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Vorrede

M¿vemVerſprechengèmás,licfereihhier
den zweytenTheildes chirurgiſchenWörter-

buchs,und- ſs.auch:das “deutſcheRegiſterüber

bendeTheile,Nichtswird michméhrerfreuen;
als wenn ih Anfängernirgend damit einen

Dienſtgeleiſtethabe.

Gegenwärtigmir nocheinpaarWorte.
Daich anjektdasGanzevor mirhabe, ſofin-
detſichhierund da etwas, womit mancherAr-
tikelallerdingsnochhattebereichertwerden kön-

nenû,wie denn auchwahrenddes Abdrucks

mancheneue Methode,und manchesneue und

durchErfahrungbeſtätigteMittel"bekanntge-
machtwordeniſt,
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Vorrede.

Ich könnte vieles anführen, was ih be-

reits geſammlethabe,und auchdasjenigeberüh-
ren, woraufichvon Gönnern und Freunden
bin aufmerkſamgemachtworden,wenn ichnicht
füreineVorrede zu weitlguftigzu werden be-

fürchtenmüßte:überdieswürde es von weni-

gem Nusen ſeyn,weilichdieSachennurblos

anzeigen,und keinebrauchbarenAuszügeliefern
könnte. Kennerwerdenmirſolchesohnehinzu
gutehalten,weiles eineausgemachteSacheiſ,
daßeinWörterbuchvon Zeitzu Zeitimmer Er-
gänzungenbedarf.MeineLeſerjedochwillih
inſofernſchadloszu haltenſuchen,indemich
dasgeſammleteirgendeinmal‘entwederin.Zus
ſäßenliefern,oder ineinerallenfallſigerander-

weitenAuflagebeßtensnah“ohlenwill. Noch
empfehleih michund meineArbeitdem geneig-
teſtenUrtheileines geehrteſtenPublikums.
Ilmenau,dénx1ten Mérj,1784
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: abium,oder Labrum lepórinum, Lagonto-
mum, Bec de Liévre; eine Haſenſtharte,

Haſenlippe.So wird eineindieLängegehendeSpalte
genennet,ſoan einer,gemetniglihan der obern Lippeſich
befindet, und entwederKinderſolchemit aufdieWelt ge?
brachthaben,oder durchäuſſerlicheBerlepungenentſtan-
den ſind.DieſeúbleGeſtaltbetriftauchnichtſeltenblos

dieLippen,ſondernerſtreé>etſichbis an die fleiſchichte
Scheidewanddes Gaumen,und bis an dieKnochenſelbſt,
ſo daß óôftersauch zuglei<hder Gaumen, entweder zunt
Theil,-oder ganz und gar bis an die Naſe und den Zapfen,
geſpalteniſt.Nach Heiſters Bemetkungenfehlteau<
derZapfenbisweilengänzlich.Das übleAnſeheniſtes

dahernichtallein,welchesdadurchverurſachtwird,denn
dieKinder können nichtſaugenund trinken,und dürh
beydeswird auch das Reden verhindert.

Die Haſenſcharten,wobey blos die Lippegeſpalten
iſt,kommen weitöftervor, als dieandern,ſowie ſiejes
dochſehrverſchiedenſind. Die Lippeiſtgemeiniglihnur
einmal geſpalten,zuweilenaber auh zweymal,ſodaß
zwiſchenbeydenSpalteneinStéckFleiſhherunterhäân-
get, DieſeSpaltenſindmehrund wenigerbreit,unddie
Kuriſt, wenn dieRänderder Lippenallzuweitvon einan-

der ſtehen, allezeitbeſhwerlicher,auchzuweilengaanzun-

möglichund unheilbar, beſonderswo zugleichdieKnochen
geſpaltenſind.— Nach dieſenZeichenderKrankheitiſt
aiſodieVorherſagungverſchieden.
Vernſt,hir.Wörterb,11,Th. A Dieſer



2 Lab.

DieſerüblenGeſtaltwirdeinzigundalleindurHdie
Wiedervereinigungder getheiltenRänder,abgeholfen:
Die Operationwird aber vielbeſſeran einererwachſenen
Perſoù,als einem Kinde,gemacht,wenigſtensſollman
ſieſolangeaufſchieben,bis das Kind niht mehran der

Bruſtſaugt.ZurOperationwird derKranke mit gelin=z
den Purgirmitteln,einergenauen Diât,und nachBefins
den der Umſtändemit einerAderlaßvorbereitet.Wenn
man ſolche.verrichtenwill,ſezetman einenErwachſenen

aufeinenStuhlaneinen hellenOrt’,lâſſetihm denKopf
nachhinten,ingleichenſeineHändedur<-Gehülfenfeſthal-
ten, — Ein Kind ſeßzetman,- wenn ihmdieHändezu-
voran denLeibgebundenworden,jemandenaufdenSchooß
und láſſetes gleichfallsfeſt,und zwar etwas aufrechtshal-
ten,damit das Blut nichtin den Halslaufe,und eine

Erſtikungverurſachenkönne — Mapunterſuchthier:
auf, 0b dieLippeetwa an dem Zahnfleiſch-mit angewach-
ſeniſt,in welchemFalleman ſiemit einemgeradenMeſ-
ſerablôſet,und beyden,ſovielaismögli, einegehörige
undgleicheDicke läßt.Das kleineBändgen(Frenulum),
durchwelchesdie obereLippemit dem Zahnfleiſchzuſam-
men hângt,mußmit einernichtſpizigenScheereentzwey.
geſchnittenwerden, dabeyader dieſeszu beobachteniſt,
daß man, wo möglich,nichtzu weitin das Zahnfleiſch,
um nichtden Knochendes Kinnbackenzu entblößen,noch
auH zuweit indieLippeſchneide,weil,indem lettereda-

durchdünnerwird, die Wiedervercinigungum ſoviel

ſ{hwererwürde. Die Rändex der Haſenſchartemüſſen
hierauf,ſoweit ſierothſind,dergeſtaltaögeſchnittenwer-

den,daß ſiezwar durchund durchwund und blutigwer-

den, aber auchnichtvielvon der Lippeverlohrengeht.
Dieſesgeſchiehtentwedermit cinerſcharfen,nichtganz
ſpizigenScheere,oder am beßtenmit einemguten und ge-
radenBViſtouri:Erſterekann man gebrauchen,wenn der

©
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Lab. 3

Schnitt geſchwindgeſchehenmuß,3.B, beyfurtſamen-
Kindern;in allenandernFällen‘aberverdientdasViſtouri
denVorzug,Des Biſtouribedientman ſicham beſten
auffolgendeArt. Der Wundarztſchiebtunter dieobere

Lippe,ſohoc als möglich,ein StückchenCharteoder
Pappe,welcheseme Liniédik,anderthalbZolllang,12
bis 15 Linienbreit,und am obern Rande ha!bmondfdr-
mig ſeynmuß,breitetaufdemſelbendieobereLippeaus,
und ziehtſiegelindeunterwärts. Den rechtenTheilder
Lippebefeſtigtder Wundarzt,vermittelſtdes Daumens
und Zeigefingersder linkenHand auf.dieCharte,den lin-

ken Theilaber einGehülfe,und.ſchneidet,wo mdglich-
mit zwey Schnitten,mittelſtdesBiſtouri,allesab,was
abgeſondertwerden muß. Beſondersmuß man darauf
Achthaben,daß der obere Theilder Haſenſchartedurch
Und durchwund gemachtwird,weil ſonſtoben keineZu-
ſammenheilungerfolgenkann,und alſoeineOeffnungblei-
bet. Der Wundarzt Ziehtund drucktdiebluigenRänder
hierauffcſtund ganzgeradean einanderan, und um ſolche
ſonahe,alsmöglich,an einanderzu bringen,mußderGe-
Hüife,ſodem Kranken den Kopfhält, aufjedeBackedeſs
ſelbeneineHandlegen, unddieſelbenmit den Spitender
Fingernachvornen zu drucken. Der Wundarztfaſſetdie-
beydenEndender geſpaltenenLippemit dem Daumen und

Zeigefingerder linkenHand,nimmtmit denFingernder

recótenHandeinefeineſpizigeNadel,und ſtichtſolchean
dem oberſienTheildur beydeRändergeradequer über
dergeſtalt“durch,daß allezeitan beydenRändern,wenig-
ſtenszroeybisdreygute MeſſerrückenbreitPlagbleibet.
Sobald dieerjieNadel durchgeſtocheniſt,nimmt derWunds-

arzteinenſtarken,ſeidenen,gewächſetendoppeltenFaden,
hângtdieSchlingean dieNadel aufder einenSeitean,
Und umwindet mit dem FadendieNadel, ſodaßder Fa
den dieGeſtaltcinerumliegenden22 macht,Einezweytc-

A 2 Nadel



4 Lab.

Nadel wird auf gleiche bemeldte Art durgeſtochen,und

ſo,wie dieerſte,mit dem Fadenumwi>elt;eine dritte
Nadel hatman ſeltennôthig.Zulegtführetman den

Fadenum beydeoder alledreyNadeln, alswie in einem

Zirkelrund herum,und befeſtigtdas Ende mit einem Kno-
ten. Am beſtennimmt man kleineNadeln,denn ſolche:
hatman nicht,wie dielangen,nôthig-abzukneipen;da-
mit ſiedteLippenichtdrucken,ſolegt-manunter dieEn--

den einwenigKarpieoder einStückchenSchwamm.Die
SpitzederNadeln,welcheman zu dieſerOperationbraucht,
ſollallezeitetwasflachund breiterals-dasübrigeſeyn,da-
mit ſieleihtdurchgezogenwerden kdnnen. Einigeneh-
men hierzuſtählerneNadeln,andereweilderStahlroſtet,
ſilbernemit ſtählernenSpizen, Beſſerſinddie vom ge-

ſchlagénenund wohlgehärtetenGold, welcheaber beyEr-

wachſenen,und wo dieHautbereitsſchrhartiſt,nicht
ſpiziggeringſind,dahermeſfingene,mit einererwähnter-
„maſſenbreitenSpitzeverſeheneNadel die beſtenſind.
“AufdieWundelegtman Karpie mit Wundwaſſerange-
feuchtet,oder auchMeccabalſam,und darübereineBinde,
welchedieFigureinerSchleuderhat, ZwiſchendieLippe
und das Zahnfleiſchmuß man wegen*desReizes,derda-
durchverurſachtwird, nichtslegen,weil es nichtndthig,
und nochel‘ermit Bortheilals Schadenverknüpftiſt,
wenn auch dieLippean das Zahnfleiſchanwächſt.Eine
ſtarkeBlutungder abgeſchnittenenRänder, ſollman nicht
mit Arzneymittelnſtillen,dennſieläßtvon ſelbſtnach,wenn
dieRänder feſtaneinandergezogenund gedruc>kswerden;
nur darfder Kranke kein Blut hinterſchlu>en,welches
man vorzüglichbeyKindernverhütenmuß. — Wenn
ein oder mehrZähne,oder gar etwas von dem Kinnbak-

fenbeinedur< dieHaſenſchartehervorſtehen,muß man

einigeZeitvor dexOperationerſterequsziehen,und lette-
res mit einerſtarkenZangeabéneipen,

Wenn



Lab. 5

Wenn, nachdemdie Ränder gehörig abgeſchnitten
worden ſind,ſolcheſehrweit von einanderſtehen,und
man ſienichtgnug an einanderbringenkann,ſomuß man

dufeinebeſſereVereinigungdenken. Einigerathen,Heft-
pflaſteraufdieBaen zu legen,an ſelbigeaufbeydenSei:
ten Schnallenanzunähen,durchdieſeeinenſtarkenFaden
bringen,ſolchenwohlanziehen,und dadurchdie beyden
Ränder ſo, daß ſieêinanderberúhren,zuſammenzu
bringen.— AnderehabenWerkzeugevon Stahlin dem

Naken angelegt,und dadurchdieHautan beydenBacken
vorwärtsgedru>t.— Andere bewirkendieZuſammens
ziehungund Erhgltungder Ränder dur< zwey Zangen,
ſo zu beydenSeiten derWunde angelegt,und mittelſtei-

ner Schraubebefeſtigtwerden. — Andere ſchneidenne-

ben der HaſenſchaîtedieHaut an der Lippe,wie einen

halbenMond, aufbeydenSeitenauf,ſodaßdie beyden
Enden derWundegegen dieLippezu ſtehen,ziehendie
Wunde auseinander,ſtopfenſiemit Karpieaus, oder le-

-

gen ein Bleyblättgenin dieſelben, und heilenfiemit einer
breitenNarbe.

Wennder Verband ſichnichtverru>kethat,läßtman
ſolchenbiszum fünftenoder ſechſtenTag liegen,da die

Nadelninsgemeinzuwackelnanfangen.Züerſtziehetman
die oberſteaus,läßtdie andre,und ſoauch,wo deren
dreyeſind,diedritte,noch einenTag längerliegen,da
man dieſeauh alsdenn herausziehet..Dabeymuß man

aberdieVorſichtanwenden,daß man die Fingeroer an-

dernHandallezeitdargegenſeßt,um diezuſammengebrach-
ten Ränder der Lippenichtwieder von einanderzu ziehen.
Auf beydenSeiten,nahean der Wunde, legtman ſodann
efwoas.di>è Kompreſſenan, befeſtigtſolchemit engliſchem
Heftpflaſter,und verwahrtden Schadenüberdiesnochei-
nigeTagemitder vereinigendenBinde.

A 3 Wáh-



6 Lab,

Währendder Kur, und ſolangealsdieHaſenſcharte
nichtodlliggeheiltiſt,darfder Krankenichtfaucn, und
muß ſi<nur mit Brühenoder andern dünnenund {lüßi-
gen Speiſennähren,Er darfauchnichtcedea,weshalb
man ihmeineBinde, wie eineSchleuder,unter dem un-

tern Kinbäckenanlegt, und dieſendamit ſovielUdglihin

Ruhe hâlt.— Bey einerdoppeltenHaſenſchartewird

am beßtenverfahren, wenn man dieOperationaufzwey-
mal anſtellt.

*) ObſchonnochvieleWundärztenachder beſchriebenenArt

dieOperationverrichten; ſoſinddochandere,welcheſiever:
werfen, und ſtattder VereinigungmitNadeln , dieAn-

einanderhaltungder Ränder blos"durchHülfeeinervers
einigendenBinde (. Faſcia incarnativa),oder mit dent

Werkzeugdes HerrnValentins(,Richterschir,Bibl.
2ten Band, 2tes St. S. 40.)völligzu heilenvorgeben.
Acrels chir.Vorfálle,1ſterBand Göttingen1777. S,

47. Le Blanc'’schir.Operat.1ſterBand,Leipzig,1783,
S, 20. Richterschir.Bibl. 1ſterBand 2tes St. S,
24. ztenBand 1tes St. S, 23. u, ztesSt, S. 390.

T abis,iſtſoviel,alsVolſella,oderForceps.
Labrifulcium,Labroſulcium,ficheCheilocace,

LacrymalisFiftula,ſieheFiſtulalacrymalis,
Lactiſugium,ſieheAntlialactea.
Lactucimina,ficheAphthae.
Lactumina,wird manchmalgebrauchtfürAchores,
Laeſio, heißtüberhaupt, wenn dieVerrichtungeincs

gewiſſenTheilsverhindertwird,und danniſtes eineKrank-
heit;oderzeigteineTrennungoder Verletzungan, die ent-

weder dur Werkzeuge,oder dur< natürlicheUrſachen
nachund nachentſtandeniſt.

Lago-



Lag. 7

Lagophthalmus,Oculus Jeporinus, fr. Oeil de

Liévre; ein Haſenauge.Jt eigentlichein Fehlerdes
obern Augenlides,wenn daſſelbenichtweitgenug herunter
geht,und folglichdasAugenichtbedeckt,ſodaßes derMenſch,
ſowolwachendals ſchlafend, wie einHaſeofenbehalten
muß. Es kann zwar ſolcheseinangebohrnesUebelſeyn,
ſojedochſehrſeltenvorkommt;oder wenn ein Muskel

dur< Krampfangezogen wird;oder es kann durchan-

giehendeMittelvon derAustrocknungherrühren;oderes

iſteineharteNarbe von einergeheiltenWunde oderGes
{wür dieUrſah.— Bey magern Perſonen,wo die

tro>ñneHautgeſpanntiſt, läßtſichdas Uebel nichtleicht
Heben:eheraber iſtHülfemöglichbeyfettenund ſtarken
Perſonen,und wenn nichtvielan dem Augenlidfehlet.

Bey der Operationziehetman die Augenlideraus-
einander, bringteindazuſ{hi>lichesHorn, oder ſtattdeſ-
ſenein Bleyblättgendazwiſchen.Ehe man aber dieſes
hineinbringt,muß man das Augemit Fettúberſchmieren,
und ein Stückgen-Goldſchlägerblaſedaruberlegen. Als-
dann ziehtman das Augenlidwohlgegendas Auge, und

machteinenSchnittindieHautund dasFett, unter den

Augenbraunen, wie cinenhalbenMond, ſo,daßdieEn-
den neben den beydenAugenwinkelnhinablaufen.Da-
beymuß man ſichwohlvorſehen,daßman weder den Knor-

peldesAugenlides,nochden aufhebendenMuskel verlegt:

denn geſchiehtleuteres,fo:kann das Augenlidgar nicht

mehrin die Höhe gebrachtwerden. Wenn die Haut
durchſchnitteniſt,ziehetman fieaus einander, damit der

unterſte.Rand des Augenlidesſi<in etwas verlängert.
In die Wunde legtman ein beſonderesdazuzubereitetes
Bleyblättgen,oder man fülletſiemit tro>knerKarpieaus,
womit man verhindert,daß die auseinandergezogene
Haut ſich.nichtwiederzurücfziehen,und anwachſenkann.
Das Augewird alsdennmitKompreſſebede>t,und dur

A 4 cine



8 Lan.

eine Binde , die man etivas ſtarkanziehenmuß, zufam-
men gedru>t, und befeſtigt.— Wenndie Heilunggut,
ausfállt,ſoentſtehteineſehrbreiteNarbe,ſodaß,wenn
bieje.denfehlendenRaum rechtausgefüllthat,das Auge
vollkommen wieder bede>t und geſchloſſen“wérden kann.
= Jf dieſerFehleran dem unternAugenlid,welches
zar ſehrſeltengeſchieht,ſowird dieOperationaufgleiche
Art,nur der Bogen des Schnittsumgekehrtgemacht.

Lanceola,oder

Lancetta,fr.Lancette;eineLanzette.Jt einge-
rades, ſpiziges,und zweyſchneidigesMeſſer,das der

Wundarztzum Aderlaſſen,11d Oeffnender Geſchwüre,
Geſchwülſte,auh widernatürlicherHäute,und Einſchnei-
den der Hohlgeſhwürebrauht. Die Größe und Form
muß nachdem verſchiednenGebrauchgewähltwerden.

Lapidillum,fr.Une Curette,ou Tenette;ein
Steinlöfel.Jt ein Werk, ſobey der Operationdes
Steinſchnitts,zu Ausziehungder Blaſenſteinegebraucht
wird, Man hatdergleichenvon verſchiedenerGröße,fo:
woolgeradealskrumme, nôthig.

Lapiscauſticus,fr.Pierreà cautere;Aebſtein.
Man bedienetſichdeſſelbenzu OeffnungderAbſceſſe.Jn
welchenFällenman dieſen,ſtattder Oeffnungdurchden

Schnitt,wählen,und aufwelcheArtman ſolchengebrau-
chenſoll,ſeheman unterdem Artikel.Abſceſlus..

Lapisdivinus, »der ophthalmicus,wirdbeyAu?
genentzündungen.in Augenwaſſerngebraucht; ingleichen
zu Wundwäſſern,heilendenSalben und Pflaſternhinzy-
geſetzt.

|

Lapis infernaiis,fr.Pierreinfernale,Hôllen:
ſtein.Ju dea Apothekeniſter gemeinigli<‘indünnen,
harten,ſchwarzenStängelchenzu haben„ welcheaus, in

dent



Lap. 9

dem allerſchärfſtenSalpetergeiſtaufgelöſten, dann toieder

abgerauchtenund in länglichteFormen gegoſſenenfeinſtert
Silbergemachtwerden. DieſerSteiniſteins derſtärkz
ſténActmittel,deſſenman ſi<in derWundarzneyam
häufigſtenbedient.Man beneßtihnein wenigmitetwas
Speichel,oder den Ort, wo mán etwas 'wegäßenwill,
und bedupftſolchennur mit dem Stein,da er ſogleich
das berúhrtein eineweißeRinde brennt,welchenachher
{warz wird. Am ſicherſtenund bequemſtenkann man

damit,das in Wunden und Geſchwürenanwachſende
ſ{<wammigteFleiſchwegäten.Hierzukann er unter allen

Aezmittelnam beßtengebrauchtwerden,weiler, alsein

feſterKörper,in einejedeFigur,dieman ihm gebenwill,
gegoſſenwerden kann ; denn die weichen, oder gar flüßi-
gen Aetzmittelfließeninden ganzen Umfangder Wunde,
wo auchgeſundesund reinesFleiſchiſt,und wirkenlang-
ſam,und mit heftigenSchmerzen.Der Höllenſteinhinge-
gen fann in einen jedenPunktder Wunde gebrachtwer=
den , fließetniht weiter, und macht im Augenbli>und

ohnegroßeSHmerzendurLdas BerühreneinenSchurf,
und ſeineWirkungkann nachdenUmſtänden,baldgrößer,
bald kleinereingerichtetwerden , nachdemman ihnlänget.
oderkürzer,ſtärkeroder ſ{wächerän den wegzuäßenden
Ort anhält.DieſerStein muß immer in der Tro>nè
und vor dem Zugangder freyenLufterhaltenwerden,
ſonſt‘wirder leichtweich,und zerfließtendlihgar. Wenn

ſ{lechtesSilberdazugenommen worden iſt,ſowird der-

ſelbeeheran derLuftweih,und ſchlägtgrünaus.

Laquens,Funis,fr.Lacs;eineSchlinge,Band-
chleife, Stri. ZurAus - und Gegenausdehnungbey
Beinbrüchenund Berxenkungen,und zwar beyGiiedern,
die man nichtmit den Händenumfaſſenkann,und mit vie-

lenMuskeln umgebenſind,bedienetman-ſihlangerBin-
:

Az den
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den, von Seide, Kameelhaar, Leder, Barchend und Lein-

wand, am beßtèn aber von Zwicen,oder ſogenannterHand-
quelen,welcheman zuſammenſchlingt, ſolcheum das ver-

legteGlied,wenn man zuvorum ben Ort eineKompreſſe
gelegtHat,legt,inſelbigedieHaaëfenhängt,und vermits-

telſteinesRollenzugsoder der Händeausdehnt.— Das-
mit ſiedieunterliegendenTheilenichtzu ſtardrucken, ſo
dürfenſienichtzu ſchmalgemachtwerden,oder, wo es

ſichthunläßt,gebrauchtman ein Handtuch,Man ſehe
unter Fractura und Luxatio,

Laryngotomia,ſieheBronchotomia,
Lavamentum, iftfoviel,alsFomentum,

Lectuli oder Thoruli ſtraminei,fr.Fanons;
Strohläden.Manhat woghreund falſcheStrohläden,
und bedienetſichderſelben,um damit einwidereingerichte-
tes gebrochenesGlied mit dem ganzen Verbande inſi zu

Faſſen,und feſtzu halten.Die wahrenwerdenalſover-

Fertiget:Man nimmt zwey hölzerneStäbevonder Dicke
einesmittelmäßigenſpaniſchenRohrs,und ſolang,daß
Der eine,nemli der innerebis an die Schaambugeſich
erſtre>et,der auswendigeaberbisúberdie Hüftehinauf,
auchwohl bis unter dieAchſelgehet,allebeydeaber un-

ten überden Fuß eine Handbreithervorragen.Solche
umlegtman ringsherummit langenStroh,welchesman
mit einemZwirnsfadenfeſtumwi>elt und:anbindet.Dieſe
mit StrohumwickelteStäbe nähetman in Leinwandein,
und lâſſetvon der Leinwand zwiſchenbeydenStäbencinen
ſo großenRaum übrig,der das gebrocheneGlied mit

dem ganzenVerbande in fichfaſſenkann. Bey der Anle-

gung derſelbenmuß man daraufſehen,daßfiegenau an-

ſchlieſſen,und daherdie Zwiſchenräumemit Kompreſſen
ausfüllen.— Zu den falſchenStrohlädennimmtman,
nichtwie ehemalsrunde,und nachher-viere>igte,ſondern

zivey
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zwey Stäbe, die ausgehöltſindworden,umwi>eltſiezwar
wie dieStäbebey derwahrenStrohlade,abermitmehr
Leinwand,wieltſieabernichtinLeinwand ein, ſondern
verſiehetſolchemit Bändern. Man legtlettereunter der

wahrenStrohlade,um ſolchezu unterſtüßen,an,um den

Fußgleichſammehrſchwebendzu erhalten.

* ſchon in der bürgerlichenPraxisdieStroblädenam

meiſtenacbrauchtwerden,und auchhinreichendſind, um

ein gebrochenesGliedin ſeinerLagezu erhalten;foſind
gleichwoldieMaſchinenin vielenFällen,bèſondersaber
in ſolchen,wo der Kranke nichtinNuhebleibenkann,ſons
dern von einem Orte zum andern geſchaftwerden muß
vorzüglichbrauchbarer, ſieheunter Condu&tor. Man

ſcheauchuntex Fractura,

Lemniſcus,Wieke;ſieheTurunda.
Lenticularisculter, fr.Couteau lenticulaire:

das Polir- oderLinſenähnlicheMeſſer.Es wird ſol
chesdeymTrepanirengebraucht,um damit,wenn mit der
Kronedes Bohrersdas Loch in der Hirnſchalegemacht
iſt,den innernRanddieſesLochsgleich‘undglattauszu-
ſchneiden,und ringsumeben zu machen,daheres auch
das Ausſchneidmeſſer(Scalpellusextiſorius)genannt
wird;ſicheTrepanum.
Lentigines,fr.Zaches de rouſſeur;Gommer-

fle>en,Sommerſproſſen;ſieheEphelides,
Leontialis,ficheLepra,
Leporinumlabium,ficheLabiumleporinum.
Leporinusoculus, ſieheLagophthalmus,
Lepra,fr.ZLépre,Ladrerie;der Ausſaß.FJ

eineArtvon feuchterKräte,odervielmehrvon Flechten,ſo

diejenigeKrankheitzuſeynſcheinet,welchebeydenSchrift
ſtellernunterden Namen, Vitiligo,Morphaeca,Alphus,

|
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ence und Melas vorfommt, eigentli aber Lepra Grae-
corum genannt wird. Sie unterſcheidetfihvon andern
Ausſclägenblosdadurch,daßnichtnur derganzeKörper,
ſondernauch das Geſichtmit einerdien fleienartigen
Rinde überzogeniſt,unter welchergemeiniglichdierohe
Hautliegt. DieſerAusſchlagſcheintvon Natur Aechten-
artig:zu ſeyn,und gemeiniglihhabendiedamitbefallenen
PerſonenſkrophuldſeDrüſen. Unter Leprawird auch
einè andere Krankheitverſtanden,die aber,wegen ihres
Unterſchiedes,und ihrerAehnlichkeitmir der Elephanten-
haut, mit dem beſondernNahmen Elephantiaſisoder

LepraAÁrabum, belegtwird. Sie unterſcheidetſichvon
erſtererdur< mehrerebösartigeZufälleund'dadurch,daß
dieHauthart,unempfindlichund knotigtwird. Beſon-
ders werden dieFüßeſoungeſtalt,daß auchdieſeden
FügenderElephantenahnlichſcheinen,daherdieBenen-
nung entſtandeniſt.AuſſerdemſchwellendieLippenauf,
dieNaſenflügelwerden ausgebreitetund dieKnoten wer-

den gemeiniglichſehrbösartigeGeſchwüre.Jn ihremAn-
fangeiſtſieſchwerzu erkennen,doh bekommt dieHaut
an den Orten, wo das Uebel ausbrechenwill,eineverän-
derreFarbeund wird unempfindlich;auchverändertſi<
dieFarbederHaarean eben dieſeaStellen. Die Urſache

iſteinbeſonderesGift,das ſidſehrvon dem veneriſchen

unterſcheidet,und nichtdurchantiveneriſcheMittelgeheilt
werden kann. Aeuſſerlichbedientman ſi{<inIndienei-
ner Art von Cuſcuta,diemit Limonienſaftzu einemBrey
gemachtwird,womitdieFlekenund Knoten beſchmiert
werden. Ein beſondererZufalldieſerKrankheitiſteine

unwiderſtehlicheGeilheit;auh habendieſeKrankheitdie
AltenzuweilendurchdieKaſtrationgeheilt.

Die BehandlungiſtbeybeydenArten eigerley.Mit

Schwefelleber(Heparſulphuris)innerli<undäuſſerlich
gebraucht,iſtdas Uebelgeheiletworden. — Zutwveilen

aber
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aber erfolgt.aurh tódtlihe Abzehrung.— Gute Diät,
warme Bâder, und Abends und Morgens ein ſehrkonzen-
trirtesDekoktvom QuajakholzoderFranzoſenholz(Lignum
quajaci,Lignumſanctum) warm getrunfen,ſodaßein

reichliherSchweißbewirttwird,ſindebenfallsvon ſchr
gutenNuten, beſonderswenn mit dem Gebraucheder
Mittellangegenug angehaltenwird,

Levcoma,fr.Taye, Tache de la cornée,ein
weiſſerFleckim Auge; ſiehe:Albugooculi.

Levcophlegmatia,fr.Levcophlegmatie; weiſſe
Waſſergeſchwulſt; ſieheunter Analarca.

Lichen,Serpigo,VolaticaoderZerna,fr.Dar-
tre; derFlug,Schwindfle>en,Zittermaal.Jt ein

flechtenartigerAusſchlag,da dieHautganz rauhund trok-

fenwird,aber nichtſo,wie beyden Flechten(Herpes),
dieſelbeverhärtet,und breitetſi wie die Blättereines
Lichen aus. *Ein Lichen mit einem rothenRande iſt
ſchärferund bösartiger.— Die Altentheiltendie.Krank-
heitin zwey Arten,in dengelindenFlug(Lichenbe-
nignusoder, mitis),und inden wildenoderbösartigen
Flug,(Lichenverus oder malignus).Er fannſih
zwar an allenTheilendes Leibesäußern,dochſctter ſich
vorzüglichin das Geſichtud. an das Kinn. Junſofern er

eineſtarkeSchärfezum Grunde hat,durchdas ganze Ge-

ſichtſichleichtausbreitet,“jaſelbſtmanchmaldieAugenli-
der berührt,und endlichdas ganze Geſichtſehrverſtellet,
ſoiſter nichtganz ohneGefahr.— Vornemlichwerden
hiexinnerlicheblutreinigendeMittel,und übrigenseine
äuſkerlicheHeilartwie beyden Flechtenerfordert;man

ſeheunter Herpes.
Ligatura,fr.Ligature’;das Unterbinden,Abbin-

den. Eins der vorzüglichſtenblutſtillendenMitel iſtdie

Unterbindung, wobeydiegeöffneteSchlagadermit einem
'

Fade:
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Faden umgeben, und vermittelſtdeſſelbengänzlichgeſto"
fenwird. Manbedient ſichdazuderNadelund Faden,
dieſobeſchaffenſeynmúſſen,wie ſiebeydexbluticgen Nath
gebrauchtwerden.Die Unterbindunggeſchiehtauf cine
doppelteArt: entwederman faßtzugleichdie,dieSchlag-
ader zunachſtumgebendeFleiſchfaſernin der Faden,oder
man unterbindetdie Schlagaderganz allein,Jm erſten
Falleſtichtman die mîteinentFadenverſeheneNadel un-

terhalbund neben der Schlagaderins Fleiſch,und zieht
ſieoberhalbund neben derſelbenwiederheraus;darauf
ſtoßtman ſie aufder andern Seiteoberhalbund nebendex

Schlagaderwieder ein,und unterhalbund neben derſelben
wieder heraus.Die hervvrhängendenEnden des Fadens
werden hieraufmit einem doppeltenKnotenzuſammenge-
‘bunden;immer aber muß der Fadenſehrfeſtzugezogen
werden,und den Knoten muß man, indem er zugezogen

wird,gegen das Fleiſ<andru>en. Damit derFadendie

Pulsaderhinreichendfaſſet,ſomuß dieNadeltiefgenug
insFleiſchgeſtochen, auchdergeſtaltdurchsFleiſchgefüh-
ret werden, daß ſienihtFlechſenoder andere wichtige
Theiledurchſticht, oderderFadendergleichenTheilenicht
in ſichfaßt.Die Enden des Fadensdürfennichtzu nahe
am Knochenabgeſchnittenwerden, ſondernmüſſenimmer
mehr oder tvenigerlanghervorhängen,damit man ſie
leichtfindenund faſſenkann. Dieſe,obgleichgewöhnlich-
ſteArt der Unterbindung,iſtdennochdieundequemſteund

verwerfiHſte,denndieUnterbindungdes Fleiſcheserregt
heftigeSHmerzen,Geſchwulſt,Zuckungen,Fieberund ſo
mancdherleyandere ſchwereZufälle,daß der Wundarzt
nichtſeltengenöthigtiſt,ſiewiederabzuſchneiden;ſiewird

leichtlo>er,und ſichertnie ganz zuverläßigfüreiner
neuern Blutungz und endlichſondertſieſichoftſehrſpät,
ja,wenn derFadenvielFleiſchund fle<ſihteTheileges
faßthat,gar nichtab,und muß mitvielerUnbequemlichz

teit
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Feit und Beſchtverdeabgeſchnittenwerden, — Die zweyte*
Art der Unterbindungwird auffolgendeArt gemacht,
Zuerſt‘wirddieSchlagaderaus demFleiſchehervorgezogen,
und dieſesgeſchiehetam bequemſtenmit dem Brom-
field<en Haaken,*) Indemdieſesgeſchiehet,muß
das Gliedgebeugtwerden,und diehervorgezogeneSchlag-
ader umwickeltman mit dem Fadenzweymal,/ befeſtigt
denſelbenmiteinemKnoten,ziehetdaraufvermittelſteiner-
Nadel ein Ende des Fadensvor ‘derUnterbindungdur<
diéSchlagader,knúpftbeydeEnden zuſammen, und läßt
ſie“wiegewöhnlich,nichtzu kurz,aber,auchnichtzu lang
herabhängen.Rathſamiſes auh, dieFadenmit ei-
nem einfachenStückchenLeinwandzu bedecken,damit ſie
ſichnichtmit derKarpicLermengen und ankleben. Dieſe
Artder Unterbindunghatvor der erſterngroßeVorzüge,
denn ſieiſtganzunſchmerzhaft;fieverſtaitetnieeineneue

Blutungz und endlichſondertfieſi immer zur rechten
Zeitab. Man hatnicht zu fürchten,daß die Pulsader
durſchnittenwird,wenn der Faden nur breit genug iſt,
und mäßigzuſammengezogen wird, Da aberdieſeUnter-

bindungblos da ſtattfindet,wo der Weg zur Pulsader
weit ofenift,oder leichterweitertwerden kann,ſomuß
derWundarzt,wo diesunmöglichiſ,dieerſtereArtder
Unterbindungerwählèn.— Wenn ſi<derFadennicht
zu rechterZeitabſondert,muß er vermittelſteinergerinn-
ten Sonde und einerScheereabgeſchnittenwerden, dabey
man aber diePulsadèrzu verlezenund eineneue Blutung
zu erregen,ſichhütenmuß. Wenn durchdas ſtarkhervor-
gewachſeneFleiſchſichdieLigaturverbirgt,muß ſichder

Wundarztzuvor dur< Quellmeiſel,Wachsſtöcke,Darm-

ſaitenoder EinſchnitteeinenWeg zu derſelbenbahnen,
Die

*)Bromfieldschir.Wahrnehm.Leipzig,1774. 1e Kupſc.
4te Figur,au<hRichtersAnfangsgründe, 1ſterBand
4teKpft,6teFigur,



16 Lig.

Die Abſonderungdes Fadenskann man zuweilendur<
eingelindes,jedochſchrbehutſamesAnziehendeſſelbenbe-

fócdern.Ligaturabrauchtman auchbeymAbbinden;
davoaſeheman unter Anabrochiſmus.

|

Ligaruraglandis,ſiehePhiniolſis,

Lima,fr.Lime;eine-Feile.Manbedienetſichder-
felbenbeyZähnen,um ſolchekürzerzu machen,wenn ſie
zu langſind,und úber die andern hervorſtehn.Dieſes
gehtan bey den Schneide- Hunds-und den kleinenBak-

zähnen;von den großenBackzähnen,um ſienihtdem
Beinfraßebloszu ſtellen,kann nur etwas wenigeswegge-
nommen werden. Man feiltauh diejenigenZähneab,
dievierecigund mit ſcharfenStachelnoder Spitzenoer-
ſehenſind,und wodurchdieZunge, Lippenund Backen

verletztwerden können.

Linguaefraenulum,Frenulum oder Filetum,
fr.Filet,das Zungenband.Wenn ſolcheszu weitvor-

gewachſeniſt, und dadurchdenKinderndas Säugenund
Sprechenverhindert,oderdo< erſchwertwird, ſomuß
ſolchesgelóſetwerden;davon ſeheman unter Ancylo-
gloſlum.
Linimentum,fr.Liniment,Oignement;flüßige

Salbe,Liniment.FJein äuſſerlihesArzneymittel,
das etwav-dúnnerals eineSalbe, und dicker,als Oel iſt,
Es kannalſo aus jederSalbe oder jedemPflaſter,wenn

manOel zuſetzt,ein Linimèéntbereitetwerden. JhrNut-
zen iſtmit den Salben einerley,dochdringtdas Liniment

geſchwinderdurch.
Linteum rafum,oder carotum,fr.Charpie,gez

faſelteoder geſchabteLeinwandsfaſern; ſieheCarpia.

Lipoma,fr.Loupegraiſſèuſe;eineFettgeſ{hwulſk.
Fſteine Art Balggeſchwulſt, ‘welchemixteinem verdickten

Fetteangefúlltiſt;ſicheTumores. cyltici.
Lippi-
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Lippitudo, fr. Chaſſie;das Augentriefen, der

Augenfluß.Jt ein gleicherZufallwie dieEpiphora,
nur daß beyderLippitudodie ausfließendeFeuchtigkeit
eiterartig”ausſichet,und ſcharfund freſſend,auchdabey
das Augeſehrrothiſt,wodurchſieſihvon derEpiphora
unterſcheidet.Bey der Lippitudohatman nictſo viel

aufVerſtopfungenzu ſehen,als bey der Epiphora,da
beyſelbigerdie einſaugendenGefäßemehrals beydieſer
leiden,

Nach derVerſchiedenheitderUrſachen(.unterEpi-
Phora)múſſendieHeilartengewähltwerden.FſtSchärfe
dabey,ſowendet man auſſerder.erforderlicheninnernKur

auchFontanelleoder Haarſeileund äußerlicheaufldſende
Und ſtärkendeAugenmittelan.

Ein zertheilendesAugenwaſſeriſtfolgendes:

EY Aq. Chamom. S,V. 3vj.Aq. bened. Rulandi.

Zi)Eſl.Aloesct liquam.Myrrh,7 3ij.M. D. —

__

Stärkendes Augenwaſſer:

TYAq. Chamom. S. V. ZvüjExtr. Saturni,Spir,vin.

camph.'77 3ij.Vitriolfalb,3).M.D,—

Bey Erſchlaffungder Thranenwege,iſtanhaltender
auſſerliherGebrauchdes kaltenWaſſersvon ſehrgroſ-
ſemNuten.
Litharzgyrium!oder Lithargyrus,Silberglätte.

Man unterſcheidet!ſiezwar în die weißeoderſogenannte
Silberglätte(Lithargyriumargentioder Argiritis),
und die gelbeoder 'Goldglätte(Lithargyriumaur1ioder

Chriſitis);es iſtaber eineriey,von welchergenommen
wird. — Man nimmt von der feizerriebenenSilber-

glâtteeinPfund,und konzentrirtenWeineßig(f.unter Ace-

tum) vierPfund,kochtbepdesgelindin einem.reinenglas
ſurtenirdenenTiegel,wenigſtensanderthalbStundenlang,
unter ſtetemUmrührenmiteinem hölzernenSpatelüberei-
nem {wachen Feuerund ſo, daß das Gemiſche.immer

: beyn
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beym erſtenAnfangdesKochenserhaltznwerde;alsdann
läßtman es ruhigſtehen,und ſichſezen„,da man nachher
dieflareund helldruberſtehendeFeuchtigkeitabgicßt,von

welcherman beyâchterBereitungnur wenigeUnzen er-

háſt.Die Zeitdes Kochens,von wenigſtensanderthalb
Stunden lang,muß durchausinAchtgenontmenwerden,
weildarauf,inAnſehungderAcchtheit,allesmitankommt.

DieſerabgegoſſeneLiquorwird der ſogenannteSil-

berglätteßig(AcetumLithargyrii),oderdasBleyextrakt
(ExtractumSaturn1),genennt,und er iſtdieGrundlage
und HauptbeſtandtheilallerdererzuſammengeſetztenArze
neyen, welcheden Nahmen derBleymittelführen,und
von dem HerrnGoulard von neuem bekanntgemacht
worden ſind.

Die BleymittelfandengleichbeyderErſcheinungdel

GoulardſchenWerke, mit welchezderwürdigeHerr
D. Vogel, diedeutſchenWundärztebeſchenkte,ſehrvie-
len Beyfall,wiewohles auh niht an Widerſpruvon
Seitendererfehlte,diecinVorurtlzeilvon dem Gebrauche
derſelbenabhielte.Es iſtfreylicheine ausgemachteSaz
che, daß dieBleymittel,zurUnzeitgebraucht,úbleWirz
kungenund nachherigeſ{ädlicheFolgenerregenkönnen,
zumal,wenn ſiezu allgemeinangewendetwerden,Und
no dazuin dieHändeunwiſſenderBarbierergerathen,
welche“ie,ohneLeit,Ort und Umſtände.inBetrachtung
zu ziehen, ajs-Ääiverſalmittelgebrauchen.Fälledaher,
wo dieBleymittelunvernúnſtigangewendet,entweder úble
Folgenercegten,oder dochohnéNugènangewendêtwur-.
den, waren ohnſtreitigder Beweggrundzu dem Vorur-

theil,welchesnachhervieledavon gehegethaben,
Ichgeſtehegern, daß:ih ſelbſteinAnhängerdieſer

Mittelbin, es au mir noch nie gercuethar,ſieange-,
wendet zu haben,fodaßichvielesGute davonaus eigener
Erfahrunganführenkdante,wenn andershierderOrt da-

zu
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zu tváre: Jndeſſenhabeichdieſesnichtnôthig,ſondern
brauchemeineLeſernur aufdie ganz ohnſireitigmehrgel-
tendeErfahrungendererHerren,Salchow,Theden,
Vogel,zu verweiſen;nur müſſenWundärzteſolchezur
rechtenZeitund uater den rechtenUmſtändenanwenden,
und dieſeskönnenſieaus folgendenSchriftenlernen,

*) Goulards <ir.Werke 2. Frankfurthund Leipzig,
1775. Salchow chirurgiſcheBeobachtungenüber die

Vleymittel, Hamburg,1770. Thedens neue Bemerk,

und Erfahrungen, aſterTheil, Berlînund Stettin,
1782.S. 88. RichtigerGebrauchdesBlepextrakts
ínäuſſerlichenZufällen,Halle,1783,

Lithiaſis,fr.Pierre,Granelle;dieErzeugung
des Steins,Steinkrankheit,Augenkieſelſtein.Ue-

berhauptwird dieſesWort gebrauchtvon allenSteinbez

ſcdwerungen,wenn ſichSteine in der Harnbláſe,in den
Nieren, oder aadern Orten befinden,welcheSchmerzen
und andere Beſchwérdenverurſachen. Manſagt es aber

au von cinerbeſoadernAugenkrankheit, da ſi kleine,
harte,angleiHeund kleinenKieſelſteinenähnlicheGé-
{wulf in und um den äuſſernRand des obernAugenlis
des befinden.Sié erforderngleicheBehandlungwie die

Hagelgeſchwoulſtzman ſcheunter Chálazia,

bithontriptica,fr.Remedes lithontriptiquesz
ſteinbrechende,ſteinzermalmendeMittel. Werdenins
nerliheMittel genennet, welcheden Seinzermalmen
ſollen.
Lithotomia,fr.Lithotomie,Taille,Extraction

de lapierre;das Steinſchneiden,der Steinſchnitt-
Obſchonin allenTheilendes menſchlichenKörpersSteine
gefundenworden (man ſeheunter Calculus),ſobefinden
ſieſi doh am häufigſtenin derHarnblaſe,und das einzige
Mittel,einenKrankenvon dieſemmarterndenUebelzu bee

DB 2 freyen,
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freyen, iſtdie Operation.— Das nôthigſtevor dex
Operationaber iſt,daßman ſichvon der Gegenwartcines
Steinsgewisüberzeugenmuß. Die Zeichen,nah wel-

chenman einenStein vermuthenkann, ſindfolgende:
Schmerzenbeydem Harnlaſſen;Harnwinde(Stranguria)z
blutiger, eiterichter,ſandigteroder ſchleimihterHarn;
ein Juckenan derEicheldes männlichenGliedesund an

dem Rand der weiblichenGeburtstheile;derHarnzwang
(Teneſmus),und zuweilenauchdiegänzlicheUnmöglichkeit,
den Harn zulaſſen.DieſeZufällejedo<ſindalleſehr
zweydeutig,und können eben ſogutvon einerjedenan-
dern Urſache,welchedie:Blaſereizt,und einenKrampfin
derſelbenerregt,entſtehen.Die gewiſſeſtenZeichen,aus
denen man aufdieGegenwarteinesin der Blaſevorhan-
denen Steinsſchlieſſenkann,ſind:dieplöblicheUnterbre-

bre<hungdes Ausfluſſesdes Harns;zdieverlängerteVor-

haut;das Aufſchwellendes männlichenGlieds;cin be-

ſtándigesHarntröópfeln,welcheseinenſehrüblenGeruch
hat;eineLaſt,die derKrankein der Plaſefühlt,und
die,ſo wie der Kranke,indem er im Bette liegt,ſeine

Lageverándert,auchbald an dieſem,bald an jenemOrte

gefühletwird; und einigeStückchenoder Blôtterchendes

Steins,diemit dem Harneabgehen.Geſetztaber,daß
auchalleZeicheneinesdaſeyendenSteinsvorhandenſind,
ſodarf¿nandochdieOperationnichteherunternehmen,
als bisman denBlaſenſteindurc den Cathetergefühlet
hat. Vondev Ârtund Weiſe,den Cäthetereinzubringen,
und dieGegenwartdes Blaſenſteinsdamit zu entdecken,

ſcheman unter Catheter, Sollteſich,wie manchmalge-

ſchiehet,der Stein nichtſogleichentdeen laſſen,#0läßt
man den Krankenaufſteigen,und den Leibetrvasvorwärts

beugen,und wenn er auchin dieſerLagenichtentde>twer-
den kann, ſomuß er ſi<wieder auf dem Rúckenlegen.
Der Wundarztbringthieraufſeinenmit Del beſtrichenen

Zeige-

Vr
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Zeigefinger ín den After, und verſucht,ob er, indem ec

denCathetermit der andern Hand hinund herbewegt,
nichtden Stein indieHöhedrückenund an dieSpitzedes
Cathetersbringenkann. Hatman den Steinentde>t,ſo
Fann man auchvon deſſenGröße,Härteund Geſtalteini-
germaſenurtheilenzdannberührtder Stein nur ſelten
den Tatheter,und glitſcheter leihtweg, ſo iſtes ein

Zeichen,daß der Stein ſehrkleinſey. Berührter aber

den Stein gleich,undläßtſichdfterseinKlanghören,ſo
iſter beträchtlichgrößer; und läßtſichder Catheterleicht
Überder Oberflächedes Steins bewegen,dann iſter glatt,
da er im Gegentheilweithärterangetroffenwird.

Fſtman nun von der GegenwarteinesSteins,ſo-
wohl durchdie angeführten.Kennzeichen,als auh durch
den Catheterúberzeugt,ſomuß der Kranke durchgelinde
Purgirmittel,reinigendeund verdünnendeGetränke,Ader-
läſſeund eine vegetabiliſcheDiät,zur Operationbereitet
werden.

* HerrGen. Chir.S<mud<>er läßtdie Aberläſſe3 Tage
vor der Operationvornehmen, giébtden folgenden:Mor-

gen einMannatränfchen,und 4 Stunden vor derOperas
tion einKlyſtiraus Haberſchleimund etwas Mandelöl,
EinigeMinuten zuvor muß auchderKranke ſovielUrin
weglaſſen,als er kann.

Ehedem wurden dergleichenOperationennur im

Frühlingund Herbſtvorgenommen; nepereWundärzte
binden ſichaber, wie billig,an keineJahreszeit,indem

den UnbequemlichkeitenderJahreszeitendurchtemperirte
Zimmer,und denen zur Sommerszeitſehrleichtin der

Wunde entſtehendenWürmern, durchöôftereReinigung
derſelbenabgeholfenwerden kann.

DieOperationkann aufverſchiedene,und beſonders
auf folgendevierArtengemachtwerden, nèmlichmit dem

großenSceinſchnict(Apparatuemajor,fr,CperationB 3 e
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de la Taille ou grand Appareil); mit dem Fleinen
(Apparatusminor):mit dem hohen(Apparatus altus) ;
und mit dem Seiten- Steinhnitt (Apparatus oder

Sectio lateral1s).
Apparatus minor, fr. Operationde la Taille ou

petit Appareil; der kleine Steinſchnitt.Jſtdie erſte
und bequemſteArt den Steinzu ſchneiden,kann aber nur

ſelten,und zwar nuv beyKindern,oder wenn der Stein
in der Harnröhre,oder im Blaſenhalſeſte>t,angeſtellt
werden. — Nach gehörigerVorbereitungdes Kranken,
bringtman ihnaufeinenTiſch,den man nachdem Fen-
ſterzu geſtellthat,und läßtihnvon ſtarkenGehülfenfeſt
halten.Alsdenn ſte>tder Wundarzt, nach dem Alter

des Kranken,einen oder zwey Fingerin den Hintern,
Und ſuchtden Stein,der aufdem Maſtdarmeliegenmuß,
zu fühlen,und nachder linkenSeitedes Dammeszu trei-

ben, dergeſtalt,daßman von auſſeneineErhöhungdur<
dieHaut wahrnimmt. Sodann nimmter einBiſtouriin
dierechteHand,ſetes aufden Ort derErhöhung,und
nachderHeryorragungdes Hüftbeinszu, an, und macht
einendreyodor vierQuerfingerbreitenSchnitt, nach der

Größe der Perſonverhältnismäßigzſte>tdas Biſtouri
cráâghinein,und zerſchneidetallevorliegendeTheile,bis
er zurBlaſegekommeniſt, welcheer ebenfalisund zwar

dergeſtaltdffnet,daß der Stein zu ſehen,und zu fühlen
iſt,wobey erſichjedochhütet,den Maſtdarm zu verletzen.
Nach geſchehenemSchnitt,nimmt man mit den Fingern
den Steinheraus;wenn ſolcheraber zu großiſt,ſobe-
dientniawſi eincsHagkens; und ſollteauh dieſernicht

hinreichendſeyn,um den Stein herauszu bringén,ſo

machtderWundarztnocheinen Querſchnitt,wodur< ex

den Seiten-und untern Theilder Blaſe durchſchneidet,
jedo<ſo,daßallemal-derMaſtdarmverſchontwird, auf

welcheArtman denn ſeinenEndzweckevreicht.

APPp2-
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Apparatus major, fr. Operation de la Taîlle ou

grand Appareil, der große Steinſchnitt.Die zu

dieſerOpcrationndôthigeWerkzeuge,ſifdfolgende:1)ver-

ſchiedeneeiſerne, der Grôßedes KörpersangemeſſeneCa-

theter;2) das Steinſchnitimeſſer,das faſtbis an die

Spißemit einem Läppgenumwickeltiſtz3) zwey Weg-
weiſer(�,unter Conductor);4) Steinzangenvon ver-

ſchiednerGróſſe,ſowolgeradealskrummez 5)einWerk-

zeug, welchesvon cinerSeite einen Löffet,und von der

andern einenKnopfhat,und voneinigender Stteinld�el,
Lapidillumoder Vehiculum, fr.Bouton,genannt
wird. Dev Krankewird aufeinenTiſch,*)und am beßten
ín eine horizontaleLagegelegt,deſſenHändeund Füße
werden angebunden„ und die Schenkelvon zwey Gehül-
fenfeſtvon cinandergehaltenzder Drittehebtden Ho-
denſacéin dieHôHhe,und ſpanntdas Mittelfleiſchmit den

zwey vorderſtenFingernan. Einigehaltenden Kopfdes
Kranken feſtaufre<t.« Nachdem der Wundarztden Cathe-
ter eingebracht,’ſo-dráckter dieKrumnrungdeſſelbengegen
das Mittelfleiſh,damit er fehenkann, wo der Ort des

Einſchnittsgemachtwird. Alsdann machter mit dem

Meſſer,um den linken undmittlern.TheildesMittelflei-
ſches,nichtweitvon deſſenRath(Raphe)den Einſchnitt;

V 4 er

*) Mit mehrererBequemlichkeitkann dio.Operationverrich-
tet werden, wenn ſichder Wundarzt cinen beſoudern
Tiſchnach der GrößeſeinesKörpers,ſodaß:man, wenu

man mit dem rechtenFußeaufden Boden kuieet,bequem
arbeitenkann,verfertigenl&ßt.DieſerTiſch.muß ſtarke
Füße hahen, und mit einer,Rúkleßne„welchehochund
niedriggeſtelltwerden kann, verſchenſcynzingleichen
muß man nocheinenhölzernenStuhlohneLehnemit eic

ſernenHaaken,aufwelchenderGchúlfe,der den Hoden-
ſa hält,feſtund unbeweglichtelenkann,haben.Schmu,
Repschir.Wahrnehm.2ten TheitS. 375.
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ex fängt ihn unmittelbar unter dem Hodenſa>an, Und en-

digetihnfaſtan der Seite des Afters.GleichAnfangs,
wenn Haut und Fettentzweygeſchnitteniſt,muß man

mit dem Fingerunterſuchen,too ſichdieFurchedesCathe-
ters befindet,hernachſchneidetman dieHarnröhreabwärts
cin,daßman mit dem Meſſerin dieFurchedesCatheters
Fommt: alsdannfann man denSchnittdurchdieHarnröhre
entweder von unten, oder aufdieentgegengeſeßteWeiſe
machen,dochſo, daßbeyjederArt, dieman wählt,die
Spizedes Meſſersimmer in dem Catheterbleibt.—

Der Einſchnittder Harnblaſemuß durch‘dieZwiebelder
Harnröhre(Bulbusurethrae)bis zu dem Anfangdes

Blaſenhalſesgeführetwerden,und dieſeskann leichtge-
ſchehen,wenn zu der Zeit,da der Schnittgeſchieht,die

Krümmungdes Cathetersunter dem Schaamknochenauf-
wärtsfeſtgehaltenwird. — Alsdann ziehtder Wund-

arztdas Meſſerzurück,hältdie Spiße des Zeigefingers
der linkenHandaufdieFurchedes Catheters,nimmt dann

das Wegweiſermännleinund führtes mit dem Fingerin
derFurchedes Cathetersbisin dieHarnblaſe, ziehther-
nachden Catheterheraus,und bringtdas Wegrweiſerweib-
leinüber dem Rückendes andern,bis an deſſelbenSpige,
jabisin dieHarnblaſeein.

* Mill man ſ< ſattdieſerzwey Wegweiſerdes Führers
(Gorgeret)bedienen,ſoläßtman das Ende deſſelben
durchdieFurchedes Cathetersin die Blaſe,worauf,wenn
Urin in der Blaſeiſ, derſelbeſogleichherausfließt, und
man glſo.dadurchüberzeugtiſt,daß er in dieſelbeHöhle
gekommenſey, Mit dieſemWerkzeugſuchtman allmä-
líg*den“ Blaſenhalszu erweitern,und hernahüber den

FührerdieZangeeinzubringen.Man ſeheBromfields
chir,Wahrnehm.2c. a,d. Engl.Leipzig,1774:Und daz
ſelbſtdieſechsteKupfertafel,

Vach:
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Nachdem dieſesgeſcheheniſt,werden beydeWeg-
weiſerbeyihrenGriffenſanftund allmaligaus einander

gezogen,
und dadurchderBlaſenhalsnah und nacher-

weitert;endlichbringtman zwiſchenbeydeneinepaſſende
Zangein dieBlaſe,und um verſichertzu ſeyn,daßſiein
der Harnblaſewirklichiſt, ſokehrtman ſiebeym Hinein-
ſre>enum, und wenn man ſieleihtaufmachenkann, ſo
iſtes ein Zeichen,daßſiein der Blaſewirklichiſt.Jm
Gegentheilmuß man ſiezurücßziehen,und behutſamer
hineinbringen.Hat man die Wegweiſerzurückgezogen,-
ſounterſuchtman genau mit der Zangedie Blaſe, bis

man damit den Steinſelbſtberúhret,dann dffnetman die
Zangebehutſam,und faßtden Stein,machteinedreyfache
Bewegungim Herausziehen, wendet ihngegenden Maſt-
darm , dann aufdieSeite,bis er endlichganz herausgezo-
gen iſt.

Sind nochmehrereSteinezu vermuthen,ſobringet
man den Steinlöffelein,und nimmt damit Sand, oder
ÉleineSteine heraus,die größern hingegenwerden mit
der Zangeherausgezogen.— Wegen der vielen Unbe-

quemlichfeitund Gefahr,welcheder großeSteinſchnitt
verurſacht,wird am meiſtendie folgendeOperationsart
gewählt,welcheaucheinen weitgrößernVorzugverdient.
Apparatusoder Sectiolateralis,fr.Operationde la

Taillepour. PlAppareillatéral;der Seitenſtein-
{hnitt. Nach der Methodedes HerrnCheſelden
wird der Kranke horizontalaufeinenTiſchgelegt,daßdie
hinternBacken mit dem Rande gleichlommen, dieSchenso
kel werden gebunden,und dieFüßemit denHändenvon
zwey Gehülfenausgeſpannt.Der Catheterird in die

Blaſegebracht,das Ende deſſelbengegen dierechteSchaam-
ſeitegewendet,von einemGehülfenmit der einenHand
Sehalten,und mit der andern derHodenſa>aufgehoben.
Den Einſchnittfängtman von der linkenSeitedesMit-

B5 tel-
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telfleiſcheseinwenigüber dem Anfangdes Aufrichtmus?
Felsdes männlichenGliedes(ErcetorPenis)an, und führt
ihnbisin die Mitte zwiſchenden Afterund den Höcker
desDarm - oder Húüftbeins,Fſtdie Wunde mit einem

Schnittnichttiefgenug, ſo machtman einenzweytenz
man ſuchtmit dem Zeigefingerder !:afenHanddieFurche
“desCatheters,und ſchneidetden häutigtenTheil‘derHarn-
röhreuud dieVorſteherdrüſedurch,leitetdas Meſſerſeits
wärts gegen den Anfangdes Aufrichtmuskels,und führt
es nachder Furchedes Harnſuchers,bisindie Harnblaſe,
und ſchneidetdenHalsund dieOeffnungder Blaſe,und
die Borſteherdrúſeein. Man ziehtalsdenn das Meſſer

zurü>k,ſ<iebtdas Gorgeret,und aufſelbigemdieZange
hinein,und hohltdamit den Stein heraus.

NachdexMethodedes HerrnleDran wird,nah-
dem derKrankeindiegehörigeLagegebrachtworden,der-
CatheterindieHarnblaſegebracht,dann einEinſchnittge-

macht,und mit einem gemeinenSteinſchnittmeſſeraufder
Furchein dieſelbegefahren;hernachbringtman aufder-
ſelbeneinenWegweiſernit einem Schnabelin dieBlaſe,
ziehetden Catheterheraus,und unterſuchetmitdem Wegs
weiſerdieGrößeund FigurdesSteins. Atsdennwendet
inan den ausgehohitenTheildes Wegtveiſersgegen die

Mitte zwiſchenden Afterund den Höckerdes Darmbeins,
fährtmitdem Meſſer,deſſenobererTheilrund iſt,auf
derHöhlungdes Cathetersfeitwártsîn dieBlaſe,und ſo
ſchneidetman die Harnröhre,den Blafenßhals,dieVors-

ſteherdrüſe,vorwärtsund gegen dielinkeSeite, Wenn
man dasMeſſerzurükzichet,ſoführtman mit dem Gor-

geretüber den Wegweiſer,und faſſet,wenn man dieſen

zurücfzièhet,mit dev Zangeden Stein,und ziehetihn
heraus. '

Die Methodedes:Bruder Coſmus iſtfolgende.
Ergebrauchtein eigenesWerkzeug,welcheser das ver-

y

‘bor-
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borgene Steinſchnittmeſſex, Le Lithotomeexchs
nannte. Es becſtehetin einem Meſſer,welcheszwiſchen
awey ciſernenBlättgen-cingeſchloſſen,und 47 Zolllang.iſt.
Dieſezwey BlättgengehendurcheinhölzernesHeft,wel--
chesſichüberdenſelbenherumdrehenkann. Wenn der

Kranke in diegehörig«Lagegebrachtiſt,ſo wirdder or-

dentlicheCatheterin dieHarnblaſegebracht;ein Gehülfe
Hebtmit dex einenHand den Hodenſa>auf,mit der an

dernden Catheter,und richtetihnſo,daß er mit dew

Körpereinen rechtenWinkelmacwt. Der Wundarztſpannt
mit den vordernFingernder linkenHand,dieHaut des

Mittelfleiſchesan, und machtan derſelkenSeite.den Ein-
ſcnittabwärtsgegen den Höcker.desHüftbeins,beyErs
wachſenenwenigſtensdritthaibZolllang,— Nachdem
man mitdieſemerſtenSchnittdurch.Hautund Fettgelom-
men, ſuchetman mit dem linkenZeigefingerdieFurchedes
Catheters,führtdieSpigedes Meſſersdarauf,greift
mit dev linkenHand um den Catheter,mit der rechten
richtetman das Werkzeugnach der gefundenenFurchedes
Catheters,kommt bis in dieHarnblaſe,und dann zichet
man den Cathcieezurü>.Nachdieſemunterſuchetman

mit dem Ende desWerkzeugsdieGrdßedesSteins,und
wenn man fiegefunden,wird dieOperationbeendiget,
Maiz bofeſtigetdieBlättgenunter dem WinkeldesSchaam-
beins,dFnetdas Werézeugſeitwärtsgegenden Höckerdes
Darmbeins,zichetes ofenzurück,und nimmt mit dex

Zangeden Steinheraus.—. DieſeArt ¿u operiren,
wird ſchrgeſchwindund. leichtverrichtet;um ſieaber ſa
ſichera!s mögli>zu vexrichten,muß derWundarztwohl
Acóthaben,daß er mit deanWerkzeug„ Léthatowzeca-

ché, nichtzu tiefhineinfährt,und den Grund der"Harnçe
blaſe,und den Maſtdarmdurchſtdßt.—-. HerxProfefer
LeberändertdieSpitzedieſesWerkzeugs,fodaß2s acht
Linienſtumpfiſt,

Nach
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NasH des Herrn te Cat Methode bringt der Wund-

arzt, ſobaldder‘Krankein diegehörigeLagegebrachtiſt;
den CatheterindieBlaſe,und übergiebtihndem zurLinz

ken des Kranken ſtehendenGehülfen.Dieſerhältihn
Feſt,ſpanntdieHarnröhre,und dann mit der linkenHand
die Haut des Mittelfleiſhesetwas an; mit der rechten
durchſchneideter mit einembeſondernaufder Seite etwas

‘gefurchtenSteinſchnittmeſſerdieHautund das Fettbiszu
der Harnröhrzwiebel,ſuchetunter dieſemdieFurchedes
Catheters,fährtmit der Spitzedes Meſſersaufderſelben,
und ſodfneter dieHarnröhre:dann faſſeter mit der lin-

en Hand das Steinſchnittmeſſer,mit der rechtenführeter
einaufder SeiteebenfallsgefurhtesMeſſeraufdieHöh-
lungdes andern zu dem Catheter,faſſetmit der vollen

Fauſtdas zweyteMeſſer, welchesdas Harnblaſenſtein-
ſchnittmeſſer(Cyltotomus) genennetwird, ‘und ziehet
das andereSteinſchnittmeſſerzuru>.Nunerhebt ſichder
Wundarzt ſelbſt,umfaſſetmit der linkenHand die Hand
des Gehülfen,biegtden obern TheildesCathetersgegen
dierete Leiſtengegend, läßtden Cyſtotomauf dem Ca-

theterin die Blaſe, ziehetihn tviederetwas zurück,daß
nochdeſſenSpiteaufdem Catheterbleibt;ſettdas Gor-

geretaufdieHöhlungdesCatheters,und bringtdaſſelbe
mit dieſemin dieBlaſe,woraufer dann den Stein mit

der Zangefaſſetund herausziehet.— Wenn der Stein

zu großiſi,gebrauchtLeCat nochein andres Werkzerg,
welchèser /e Gorgeretcyftotomenennt, ‘das in der
Mitte geſpalteniſt,und dur< einWechſelgelenkeröffnet
werden kann. Mit einerSchraubebefeſtigeter an deſſen

Spize-eiùMeſſer,welchesſtattobigenCyſtotomsdienen
fann.

Nachder Methodedes HerrnFoubert,greifter
dieHarnblaſeſelbſtan, und ſchneidetſie,ohnederenHals
zu berühren,ein.Ex gebrauchtdazu eigeneWerkzeuge:

4) Eine
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1) Eine dreye>igteNadel in ejnem Röhrgen eingeſchloſſen,
aufwelchemeineFurcheiſt;mit dieſerſtichter in die

Blaſe zwiſchendem linkenHarngangund der.Blaſendf-
nung. 2) Ein beſonderesMeſſer,welcheser auf der
FurchedesRöhrgensin die Blaſeſte>t;das Blâttgen
des Meſſersmachtmit dem Hefteinen ſtumpfenWinkel
aus,*) Die Operationiſtfolgende: Bevor er den Stein

ſchneidet,füllter die Harnblaſemit warmen Waſ-
ſer,wie in dem Unterbauchſteinſchnittzden Kranken legt
er wie bey dem großenSteinſchnitt;unter des Kranken

Bauchbringter einPolſter,wodurchdieBlaſegegen das

Mittelfleiſchgetriebenwird;den Hodenſackläßter durch
einenGehülfenzurüÉhalten.Erfährtmit dem Zeigefin-
ger der linkenHand.in den After,drücfetden Maſtdarm
gegendie rechteSeite des Kranken,fährtmit der Nadel

famtdeſſenRöhrgenzwiſchenden Afterund den Höcker
des Darmbeins ſo, daß der Stichvon dem Aftereinen
Zollweit entferntiſt,und 3: Linien von dem Höckerdes
Darmbeins;das Werkzeugdrucke.er mit dem Stjchin
dieHarnblaſe,tvelchesaus dem durchdieFurchefließen-
denHarnleichtzu erkenneniſt.Nun zieheter den Zeige-
fingeraus dem After,faſſetmit der linkenHand diedrey-
ecfigteNadel, ſantden Röhrgen;in dierechtenimmt er

FeinMeſſer,welcheser, ngchdemdieNadel'zurückgezogen
iſt,aufdem Blâttgenan der FurchedesRöhrgensin die
Blaſebringt;er ſchneidetſie,indem das Ende des Meſ-
ſersetwas in dieHöhegehobenwird,quer aufwärtsein,
und durchſchneidetiraZurückziehen,die Muskeln,Haut
undFettparallelmit dem Schnittder Blaſe. Duxeddieſe
Oeffnungbringter den Gorgorethinein,und hohltdar-
aufmit der Zangeden Steinheraus; Herc

*)Dieſe Werkzeugeſindentbehrlih;denn anatomiſche
Kenntnißund cin gndres gutesMeſſeroderViſrouri,er:

ſevendieStelle,
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Herr Thomas eröffnet na< ſeinerMethodedie
Harnblafeſelbſt,aber aufeineandereArt,undmit einem

einzigenaber zuſammengeſeztenWerkzeuge.Y) Dieſes
Werkzeugbeſtehetaus einerNadel, diein einem Éleinen

Róöhrgeneingeſchloſſenund deſſenEnde einerLanzetteähn-
lichiſt;und einem geradenMeſſer,dritthalbZolllang,
tvelchesüberdas Röhrgengeſetztwird. Das oberſtedie-
ſesWerkzeugshateinenhalbmondförmigenSchweif,dur<
welchendie Oeffnungdes Meſſersangezeigtwird. Um

das Meſſeríſtein Wegweiſeroder Gorgeretangebracht,
den der Wundarztnah gemachtenSchnitt,wenn er au<
das andre Werkzeugzuräcziehet,zurücklaſſenkann. —

Anfangsfülleter dieHarnbtaſemit warmen Waſſer,her-
nachlegter unter den Bauchdes in diegehörigeLagege-
brachtenKrankeneinPolſter,und lâßtvon dem Gehülfen
den Hodenſa>>in die Höhehalten,Dann fährter mit

ſeinemWerkzeugan der Seite des Mittelſleiſches,unter

dem Schaamknorhenia diè Harnblaſe,Das durchdas
RöodrgenausflieſſendeWaſſer,iſreinZeichendereingeſchnits
tenen- Blaſe,Nun kehrter das Meſſerquer deu linken

Arſchbacken,und dfnetes. Den Wegweiſerläßter zurü,
und da er das übrigeo�eneWerkzeugzurücfziehet,ſc{neiz
det ex damit,was im Weg iſt,abwärtsein. Mit dex

Zange,die er überden Wegweiſerhineinführet,zieheter
den Stei heraus.— Beyde leztereMethodenhaben
dieVortheile,daß ſiekeinesCathetersbedürfen, und daß
feinUnvermögenden Harn zu haltenzurückbleibt,weil
weder dieOeffnungnoh der Halsder Harnblaſeverletzt
werdew DieſebeydeMethodenwärendaheralsdann vors

züglichzu wählen,wenn die BeybringungeinesCatheters,
wegen daſeyenderHinderniſſein der Harnröhre,unmögs
lichiſt.

Appa

*) KuchdieſesWerkzeuggehörtunter dieentbehrlichen.
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Apparatus altus, Sectio hypogaſtrica,Cyſtòtomia
hypogaſtriza,fr.Opera:iondelaTailleauhautÁp-
pareil;der hoheSteinſchnitt,derBauchſteinſchnitt.
DieſeOperationhatPeter Frank zuerſtbeſchrieben,
und ſolchetar ex gendthigetzu machen,da der Schnitt,
wegen der Größedes Stcins,im Mittelfleiſ<unmöglich
war, Wenn der Krankein diegehörigeLagegebracht
iſt,ſofülietman dieHarnblaſemit warmen Waſſeran,
damitſieſi<úbèrden Schaamknochenerhebt,da ſiedann
mit dem Fingerleit gefühßletwerdenkann, und alsdann

machtder Wundarztvon ungefähr4 Querſingern-unter

dem Nabel an, einen lânglichtenSchnittdurchHautund
FettbiseinenZollhochüberdem Hängbanddes männli-
chenGliedes(LigamentumſuſpenſoriumPenis), Er

fährtbehutfamdurchdie zwey geradenBauchmuskeln
(MuſculirectiAbdominis),die pyramidenáhnlichen
Bauchniuskéln(M. pyramidales),durchdieweiſſeLinie
(Lineaalba) bis zur Harnbláſe;nun erwáhleter den

Theilder Harnblaſe,welchervon dem Darmfellenichtum-
gebeniſt,fährtda mitdem Meſſerin dieHarnblaſe,und
nimmt mit dem SchnittdieRichtung,dieer inderweiſſen
Linienahm: Er fährtmitdem ZeigefingerderlinkenHand
nach,háltdieWunde und denGrund der Blaſeetwas in

dieHöhe,und erleichtertſihdamit den Schnitt, Jſtdie
Blaſegenug geöffnet,ſoſuchetex mitder Zangeden Stein
und nimmtihnheraus,— Damit ſichder Urin nichr

zwiſchendieBlaſeund dieBauchmuskelnhincinziehe,und

welchesdiegrößteAufmerkſamkeitverdienet,ſomuß man

die Oeffnungder Bedeéungenund Muskeln größer,als
dieOeffnungder Blaſemachen.

,

Allgemcinverdientnochfolgendesangeführtzu tver-

den. Wenn die BeybringungdesCatheters,wegen fler:
ſ{ichteroder ſ<wammichterAuswüchſein derHarnröhre,
unmöglichiſt,ſomüſſenſieaufdiègehdrigeArtweggebracht

wer:
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werden. — Die in ciner beſondernHöhlungderBlaſe
manchmalbefindlicheSteine,oder dieſichauchgar an dies
ſelbebefeſtigen,machendieOperationbeſchwerlichund die

Hecausnehmungdes Steins oftganzunmöglich,— Hân-
genſich,wie aber nur ſeltengeſchieht,Steinein Geſtalt
einesHaakensan den Schaamknochen,ſomuß manin die-

ſem Fall‘den hohenSteinſchnittverrichten.— Wenn

man den Stein mit der Zangeherausnimmt,muß man

ihnnichtnachderLängefaſſen,weildadurchdas Heraus-
nehmenſehrbeſchwerlichwird. — Wenn die Steinein

mehrereStückezerſpringen,ſoverlängernſiedieOpera:
tion,und machenſiegefährlih.Die Stückemuß man

zu wiederhohltenmalenmit der ZangeheraushohlenzÉlei-
nere hingegenund Sand, mit einem beſondernLöffel.Am
beſtenaber ſchaftman Gries und Sand heraus,wenn
man dieBlaſemit einerSprige,dieeinhalbPfundWaf-
ſerhált,und eineRöhre mit kleinenLöchernſo,wie bey
einerMutterſprize,hat,einigemalmit warmen Waſſcr
ausſprizt.— Wenn einSteinwegen ſeinerGrößenicht
herausgenommenwerden kann, ſomuß man ihnin Stuf-
ken:zerbrechen,und dann erſtmit einerſchicklichenZange
herausnehmen.— Eine entſtehendeBlutungbeyder
Operationmuß mit Agarikus,oder beyeinembeträchtliz
chenGéfäßèdurchdieLigaturgehemmetwerden,— Die
Wunde wird nachder Operationmit toeichentro>nen

Bâuſchgen,und dergewdhnlichenTBinde verbunden; nache
herals einefriſcheWunde betrachtet,und durchdieWies

dervereinigunggeheilet.
|

Won dem SreinſchnittbeyWeibsperſvneniſt
nochetwas zu ſagennöthig.KleineSteinefallenoft bey
Weibsperſonenvon fichſelbſtaus; zuweilenaber geſchieht
es doch,daß ſichſogroßeSteine in ihrerHarnröhrebe-
finden,die von ſichſelbſtniht ausfallenkönnen,und die

Operationerfordern.Man kann den Steinaufzweyer-
ley
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ley Art, nemlich enttveder durch dieErtveiterung der Harn-
róhre, oder durch einen Einſchnittherausbringen.

Den SteindurchdieEcweiterungherauszuziehen,
fam man ſihzweyer Methoden.bedienen.Die erſteiſt-
folgende:dieWeibsöperſon.wird ſo,wie dieMannsperſon
beym großenSteinſchnitt,gelegtzdie LippenderSchaam
(Labiavulvae)werden ſammtden Waſferlefzen(Nym-
Phae)ſanftvon einandergehalten,Der Wundarztſekt
das Wegweiſermännleinin dieHarnrdhre; und überdies
ſesdas Wegweiſerweiblein;die beydenWegweiſerziehet
er ſolangevon einander, bisſiedieHarnróhreundden
Harnblaſenhalsgenug erweiterthaben;nachdieſembringt
er zwiſchenbepdenWegweiſerndieZangehinein,faſſet
damit den Stein,und ziehetihnheraus,

Die zweyte, undbeykleinernSteinengebrauchte
Methodebeſtehetin der AusdehnungdurchQuellwieken

"

‘aus Schwamm oder Enzianwurzel,
Stattder Ausziehungdes,SteinsdurchdieErweite-

rung, bedienen fichdte mehreſten,,des.:Einfchnitts.—

WenndèxrWundarztdieHarnréhreeinſchneidenwill,fähret
er den gefurchtenCatheterindieHarnblaſe,und ſchneidet
Uberihm.die Harnröhreund den Harnblaſenhalsein,dur
welchenSchnitter mit der Zange.Hineinfährt,.undden
Stein herausnimmt. Willman denSchnittvon beyden
Seitenmachen,ſokarn man ſichdes Werkzeugsdes;Herrn
$ouis bedienen.Es.beſtehetaus-cinemMyrrthenfdrmi-
gen Meſſer, welcheszwiſchen"zwey ſilbernenBläxigenver-

borgenwerden. fann ; andieſeBlättgeniſteingeſpaltner
Schnabelgemacht,dur deſſenSpalten.dasMeſſerÚen;-
wegt wird. DieſesMeſſerhat:einen Schweif,welcheL'
durchden angemachtenGriffebenfallsbewegtwird;über-
diesiſtnocheineFederzugegen, durchvelche:das Meſſer

vefeſtiget,und ein Ring,mit welchemdas Werkzeugzuo
rugehaltenwird. Der SchnabelwirdindieBlaſeges
Bernſt.chir.Wörterb.IL. Th. Ç ſtet,
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ſte>t,und das Jnſtrumêntquer äberfeſtgehalten.Der
Wundarzthebtmit dem Daumen der linkenHanddieFez
der auf, mit dem Zeigefingerhälterden Ring;er ſchiebt
mit der linkenHanddas Meſſervorwäkts,bewegetes in

herSpalte,und ziehetes zurü>k.DurchdieſeBewegung
ſchneideter dieHarnröhre‘aufbeydenSeiten,führetnach-
der dieZangeúber das Werkzeughinein,und hohletden
Stein heraus.HerrFlüra'nt-bedient ſicheinesbeſon-
ternWerkzeugs;womit er dieHarnröhreaufbeydenSeis'
denſchneidenkann.

_
“RochiſtderSteineinderHarnröhrezu gedenken,

EsgehenzuweilenkleinereSteine aus der Harnblaſein
dieHarnröhre,undwenn ſolchenahean der Eicheldes

már.nlichenGliedesgefundenwerden,und niht rauh
ſind,ſoÉónnenſie-leichtmit denFingernausgedrüktwer-
den. Steen ſieaber tieferin derHarnröhre¿ ſomúſſen
ſiedurcheinenEinſchnitthet&#gebrachtwerden, Der

Wundarztziehetſovielnür-nröhli,die HautundVorhaut
überdieEichelherüber,machtdurchdieHautéinenläng-
ATichtenEinſchnitkin dieHarnröhrenachder -Gerößedes

«Steins,und nimnitdenheroorkommendenSteir,mit ei-

nem Haakenweg. DiehetvorgezogeneHautdecketnach-
‘herdieWundederHarnröhre-von ſelbſt,und hindertden
Ausflußdes HárnsdurchdieOeffnung.Die Wunde

wirdleihtgeheiket.
H Auſſerden klaßiſchénSchriftſtellernverdienenuachgeleſen
‘zuwerden,Bertrandi , Abhandlungvon den chirurgiz
ſchenOperatéonen;,a, d. Jtal.Wien,1770. Le Blanc"s,
‘chir.Operat.a. d.Fr.1ſterBand,-Leipzia,1783. Brom-
fieldschir.Wahrnehmungen2c,a. d.Engl.Leipzig,1774,
Schmuc>kers,chir,Wahrneh,2ter Theil,Berlinund
Stettin,1774

Lithotomusi,fr.Lithotome; einSteinſchneider,
Meſſerzum Steinſchnite.Es wird alſodaruntertheils

der,



der, welcher die Operation de Steinfchnitts verrichtet,
theils das Meſſer,womit ſolcheverrichtetwird,verſtanden.

Lecaliàámedicamenta,oderTopica,fr.Remedes
Topigues; âuſſerliche,örtliche.Mittel. Es werden

zwar alleäuſſerlicheMittel hierunter:verſtanden,vorzúg-
lichaberfolche,dieman unmittelbar.anund aufdemlei-
dendenOrte anwendet,wenn man’ z.B. einBlaſenpflaſter
unmittelbaraufeineſchmerzhafteStellelegt; das Adexlaſz
ſen,Schröpfen,oder Blutigelſctenaufoder naßean der
leidendenSeite u. d.gl.

Lordoſis,die widernatürliheKrümmung des

Rückgradsnachvornez ſicheGibber.

Lotio,fr.Lotion,Bain; das Waſchen.Dar-
unter wird ein Bad verſtanden, .das füreinzelneTheile
desKörpersbeſtimmtiſt,z,B. fürdieHände,Füße,Ge-
burthstheile1. d. gl. Das Waſchengeſchiehetmit ciner
einem jedenbeſondernUebel angemeſſenenFlúßigkeit,mite
telſteinesSchwammes,mit der Hand, oder weicher’Lein-

wand,und wird,nachdemcs der Krankeoder dièKrank-

heitverſtattet,eineViertelſtundelangfortgeſetzt,
Lucs venereca, fr,Zerole;Luſtſeuche.Ob- es

ſchonam ſchi>lichſtenwäre,dieſeKrankheitunter dieſem
Artikelabzuhandeln;ſowird es gleihwolmeinen Leſern
cinerleyſeyn,wenn ichſieverweiſe,aufdenArtickelSi-

phylis. A,

Lunella,ſieheHypopion.

Lupia,fr.Zoupe;eineSacfgeſhwulſt,hake
Hautoeſhwul|.Jſt.eineGeſchwulſt,dieviele.Aehnlich--
keitmit dem Uederbeinehat, und ſi<an verſchiedenen
Theilendes.Lejbesmanchmaläuſſert;man rechnet.ſiemei-
ſienszu den Balggeſchwülſten,Bey vielenbedeutetes

C 2 eben
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eben fo viel, . als Talpamd Teſtudo, Man ſeheunter
Tumor cyfſticus.
Lupiaſÿnovialisarticuli,ficheHydrarthrus..
Lupus,fr.Le Loup,ou leChancre; derWolf.

ſt einkrebsartigerSchaden,der am ôfterſtenſichandie.
Schienbeineſet,und dienahenTheile,einennah dem

andern, wie einhungrigerWolf angreift: einigenehmen
es auchfüreinjedesbds- und krebsartigesGeſchwür,

Luxatio,Dislocatio,Eluxatio,fr.Luxation,
Location,Dislocation,eineVerrenkung.FJſeine
widernatürlicheAb- und.Auswveichungeinesoder mehrerer
Knochen,von ihrernatürlichenLage,dá nemlicheinKno-
chennichtmehr in das andre Bein, an welcheser durch
eineigenesGelenkgefügtiſt,ſohinpaßt,wie es allends

thigéBewegungenerfordern.Man theilet-die Verren-

Fungéneinînvollfommenée(Luxatiocompleta,per-
fecta,Dislocatio,Exarthrema),wenn ein Knochen
vdlligausſeinerHöhleherausgegangeniſt,oderin unvoll-
Éommene (Luxatioincompleta,imperfecta,Parar-
threma, Subluxatio, Diſtorſio), wenn der Knorhen

¿warnichtgänzlichausſeinerHöhle,dennochaberaus ſei-
ner naturlichenLageverrü>tiſt,Die erſteArtkann hey
derplatten,merklichbeweglichenVerbindungzweyerKno-
chen(Arthrodiaoder Enarthroſis) na< allenSeiten,
bey:denen:dur< ein WeehſelgelenkſichbewegendenKno-
cen (Ginzlymus)aber,nurein - und ausrwoârtsgeſchehen.
Eine Verrenkungiſtinnerlih,wenn - derKnochennach

innen,und auſſerlih,wenn er nachauſſengewiceniſt ;

{oaucheineobere;wenn ſichder Knochenna oben, und

“eineuntere,wenn’er fichnachunten begiebt.Ingleichen
iſteineVerrenkungentwedereinfach(Luxatiolimplex),
mit weleherkeineandreNebenzufälle.detknüpftſind;oder
zuſamnmengeſebt(‘coinpolita), tvenn mehrereKnochen

per-
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verrenkt ſind,und verwickelt(cowgplicata),wenn andre

óble,innerlicheoderäuſſerliche,Zufälledamit verbunden
ſind,alsheftigeEntzundungen,Wunden,Eitergeſchwürè,
Quetſchungen, Beinbrüche, ZerreißungderBänder,oder
‘auchêïnBruchdes Knorpels,der an dem Rand derBein-
pfanneſit,aus welcherdas Bein herausgetriebeniſt.
Auch hat man bey Verrenkungenauf den gèoßenUnter-

ſchiedzu ſehen,ob ſieneu oderveraltetſind,da beyer-
ſterendieHeilungoftnichtſchwer,beyleßterenhingegen
vielmalsunmöglichiſt.

Gemeiniglihentſtehteine Verrenkungna< einer

auſſerlichenGewaltthätigkeit, als gewaltſamenBewegun-
gen, heftigemStoßenund Schlagen,Fallen,Springen,
und wenn dieGelenkemit Gewalt aus einander gezogen
Und gedru>t,worden. ZutyeilenentſtehenſienachLäh-
mungen der Muskeln,auchwenn dieBänder (Ligamen-
tum)dur<h-Getwaltſehrausgedehntund geſchwächtwer-

den.— Es entſtehenau< Verrenkungenvon ciner wi-
dernatärlithenAnhäuffungdesGliedwaſſers,beſondersin
dem Gelenke,wo eine Enarthroſisiſt;von einer Erſchlaf-
fungdex Gelenkbänder,und einerwidernatürlichenAn-

{wellungdes Kopfsdes Knochen,und.wozu eincdurch
äuſſerlicheGewalt erregteQuetſchungdes Gelenksvorzúg-
lih-oftGelegenheitgiebt.DieſeArt der Verrenkung
‘entſtehetauh , wiewohlſèlten,von innerlichenUrſachen,
beſondersVerſetzungeneinerúblenkrankhaftenMaterie,
als nachFiebern,beſondersnah Blattern„, oderMaſern.
Júgleichenſchwellendie Beine beyrhachytiſhenKindern
ſehrauf,und werden aus.ihremLagergetrieben,ſowie
auchnachBeobachtungendurchheftigeConvulſionen,Vex-
renkungenbeyKindernentſtehenkönnen.

n

Die Vertenkungenerkennetman, theilsan dem Ge-
fühleinerUngleichheitin den Gelenken, wenn an einem
Orte eineungewöhnlicheHöhe,an dem anderneîneVer-

C3 ties
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tiefung iſt;theilsan dem Unvermögendes Gliedes-zut
Bewegung,denn es kann entweder gar nicht,oder doh
nichtwie gewöhnlich,wenigſtensnichtnachder Seitezu,
wohindas Bein gewicheniſt,au nichtohneSchmerzen
bewegetwerden ; ingleichenan derUnförmlichkeitdes Glie-

dcs,denn e iſtentwederlängeroder türzer,und nachder
einenoderandern Seitegetehrt,nachdemdieVerrenkung
entweder nah oben oder unten geſchehen,und entweder

“äuſſerlichoder innerlichiſt.
Eine unvollkommene Verrenkungerkenntman aus

dem mehr als gewöhnlich,erhabenernOrte des Gelenks,
der faſtunmerklichenVeränderungdes Gliedes,inAnſez
HungdeſſenGeſtaltund Länge;-aus dem leidentlichenVere

Halten,da die Bewegung des GliedesnachallenSeiten
möglichiſt,und aus dem dabeyſeyendenheftigenSchmerz.
Ueberhauptiſtvorzüglichnöthig,das krankeGlied mit
dem geſundenfleißigzu vergleichen.

Eine von einer Lähmung entſtandeneVerrenkung,
erfennt man aus vorhergegangenenSchlagflüſſen,dem

SchwindendesGlieds,und dem wenigenSchmerz:Der
Knocheniſtzwar leichtwieder hineinzubringen, fälltaber

auchebenſoleichtwiederheraus,das Gliediſtlänger,und

um das GelenkeherumeineVertiefung.
Bey einerVerrenkung,die dur< Erſchlaffungder

Bänder,ohneLähmungder Muskeln , verurſachtworden,
iſtan dem GelenkeSchmerzund Geſchwulſt,und das

Bein wird ſehrleihtaus ſeinemLagergetrieben,das
Gliedtvirdkürzer,ſchwindetaber nicht.

|

Dag die Verrenkungvon einerwidernatúclichenAn-

Hâuffungund Verdickungdes Glicdwaſſers-verurſachtwov-

dei2 erkenntman aus-derUnmöglichkeit,den Knochenin

ſeineHöhlehineinzubringen,und dem,Widerſtand, wenn

man es mit Gewalt bewirkentill,dabeyman einKnar-

ren, alsob man fetteErde dur<hknetct, Hôrt,— FJ
eine
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éîne Verrenkungvon Conoulſionenentſtanden,ſoiſtein

unerträglicherSchmerzdabey.
Die ZufällederVerrenkungenſind,Schmerz,Ver-

luſtder Bewegung,Entzündung,Eitergeſhwüre,Brand,

Fieber,Krampf,Zuckungen, Lähmung,Schlafloſigkeit,
wäſſerichteGeſchwulſt’;Gliedſhwamm,Schwindender
Muskelr,Steifigkeit, u. d,gl.— Was die-Vorherſa-
gung betrift,ſoiſtdie vollfommeneVerrenkunggefährlis
cher,als die unvollkommene.Eine:Verrenkungvon in-

nerlichenUrſachen,vun Lähmungder Muskeln, und

SchwächederBänder.1ſtſchwer,und oftgar nicht,zu hei-
len. VeralteteVerrèakungenſind{werer einzurichten,
und zu heilen, als erſtentſtandene,Die durc Convul-

fionenverrenkteBeine’werden leichtervölliggeheilt,als

die von LähmungderMuskeln und Schwächeder Bänder,
Verrenkungen,die von Anſchwellungder Knochenbey
‘xhachytiſchenPerſonen, oder die von verdicktenFèuchtig-
keitenindenGelenken entſtandenfind,wovon dieKnochen
aus ihrerHöhle géttieben toovden„ ſindnichtzu heilen.
Wenn nachder*Einrichtungeines Beins die Schmerzen
fortdauern, ſoiſtdasBein entwedernichtgehörigeinge-
brachtworden , oder die Bänder werden gedruckt.Gex
fährlichſinddieVérrenkungen,mit welchen.einBeinbruch,
Wunde, Abſceß,Geſchwür,heftigeQuetſchung,Entzún-
dungoderBrand-vereinigetiſt.— Sind dieBeine,wie

dergleichenbey Kindern geſchiehet,von ihrenAnſätzen
(Epiphyfes?.abgeriſſen,und heilenfolche.nichtwieder an,

oder ſind.dieBeinewirklichausgewichen,und nichtgehöd-
rigwiedereingebrachtworden,ſowächſetdas Gliednicht,
bleibtklein,-undſ{windet, ,

Beyder:Kux muß die:Abſichtdes Wundarztesdahin
“

gerichtetſeyn,daßer 1)’dieausgetriebenenBèine wieder

inihrenatúrlicheLagebringe,2)fiein dieſerLageexhalte-
3) diegegenwärtigenZufällehebe,und 4)denen künftigen

C 4 vovs
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vorbeugè. Will man ein voexrenktes Bein wieder cinrich-e
ten, ſomuß derKranke,nachdemes dieArt der Verren-

kungerfordert,in eineLageoder.aufeinenStuhl,ſodaß
man bon allenSeiten bequem hinzukommenkann, ge-

brat, und der leidendeTheil-entblößetwerden. Die

Einrichtungwird, ſowie beyden Bruchen, H durchAus-

dehnung(Extenſio)und Gegenausdehnung(Contraexten-
ſio),und dann dur das Hineinbringendes Beinsin ſeine
Höhlebewirkt, Die Aus - und Gegenausdehnungverrich-
tetder Wundarzt,alsbeyKindernzoder beyGelenkeu,die
keineſtarkenBänder haben,entwosderſelbſtoderdurchGe-

húlfen,und bedientſi, nach.Beſchaffenheitder Verren-

kung, entweder blos der Hände, oder der Handquelen
(Taqueus) und Maſchinen(manſeheunter (Reductor).
Das oerrenkteGlied,welchesman ausdehnenwill, muß
eben ſo,wie beyden Beinbrüchen,in einemäßiggebogene
Lage,inwelcherman alleGliedmaaßeneinesSchlafenden
antrift,gebrachtwerden. Die Stärke ‘undFeſtigkeitder

Gelenkehängtvon denMuskeln und Flecſenab: aufdieſe
muß man daherbeyder Einrichtungeines:verrenktenKno-

chensvornemlichſehenz dieſeverurſachen’alleindieSchwit-

rigkeitenund den Widerſtand,den der Wundarztin dieſen
Fallenantrift,und entwederverhindernoder verhüten
muß. Die Gewalt, die man anwenden will,um eine

Verrentungeinzurichten,muß an dem ‘andern Ende

des verrenktcnKnochensangebrachtwerden. Um die

Ausdehnungmit allenmöglichenVortheilenzu verrich-
ten, und dabeydem Kranken ſowenigSchmerzund Unbe-

quemlichkeiten,alsnur möglichiſt,zu verurſachen,iftes
nôthig, alle Theile,die zur Beugung des verrenkten

Gliedsdienen,oder.ſonſtauf eineArt.mit:demſelbenin
Verbindungſichen,in einenſolchenZuſtand.zu-ſeßen,in

welchemſiederVerlängerungundEinrichtungdes Gliedes
am

*) Man ſchehierúberhauptden “irtifelFracturanach,
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am wenigſtenwiderſtehen,dah„dieNothwendigkeiters

hellet,daß einWundarztolleMuskelnundFlechſenkens,
nen muß, dieinVerbindungmitdem verletztenTheileſind,

Eine jedeAusdehnungmuß langſam,vorſichtig,ohne
Gewaltund ohneRufe geſhehen.Wenn man die Aus-

dehnungan ſtarkenKörpernmit HandquelenoderMaſchis
nen verrichtet,ſòmuß man an den Ort, wo ſolcheange-
legtwerden,weicheKompreſſenoderKiſſen,vornemlih
zu beydenSeiten des Laufes(Tractus)großerGefäße,
wenn ſichdergleichenin demſelbenGliedebefinden,legen.
Daß die Ausdehnunghinlänglichſey,“erkenntman -aus,
der Beſchaffenheit.der Muskeln und des Gelenkes.ſelbſt,
und wenn das Gliedetwaslänger,als gewöhnlich,iſt.
Alsdann wirddas Bein, vermittelſtderHändeoder Mas
ſchinen,wieder in-ſeineLagegebracht,indemman mit der

Aus =-und Gegenausdehnungetwas, und zwar vorſichtig
und langſamnachläſſet.Ofthatman das Hineinbringen
des Beins gar nichtnôthig,indemdie‘ausgedehntenBâän-
der und Muskeln, das. Bein Felbſt:wieder- ‘zurá>.und. in

ſcineLageziehen.So vielmöglichmuß man darauf-f&

hen, daßdas BeindenjenigenWeg findet,durchwelches
es ausgewicheniſt:Aber ja.muß man mic derAus - und

Gegenausdehnungnichtjähling.nachlaſſen,damit das
Bein nichtmit Gewalt zurüſpringeund dieBänder und

Knorpelgequetſchtwerden, als wodurchein heftigerZuz
flußder Feuchtigkeitenentſtèhenkann.

Daß ein Bein wirklicheingebrachtiſt, erkenntman,
tvenn keinewidernatürlitheGéſchwulſtmehr an dem Ge-
lenkezuſeheniſt,‘diejenigeausgenommen,welchevon der

Entzündungin denMuskelnentſteht,wenn derSchmerz
nachgelaſſenhat,und das krankeGelenkedem geſunden
gleichiſt.Der Wyndarztmuß alsdenndiezweyteAbſicht
befördern,nemlichdieBeinein ihrerLageerhalten.Es
geſchiehetſolchesmittelſtangelegter.Kompreſſen,undmehr

C5 oder
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odervenger lángen Biden, je nachdemes die Beſchaffen-
heitund GrößeeinesGliedserfordert.Um aber diege-

genivärtigenZufällezu heben,urid denkünftigenvorzus
beugen,kann.man die Kompreſſen‘mit Eig mit Waſſer
vermiſcht,rothenWein, oder in welchemzertheilendeund

ſtärkendeMittelabgekochtworden; ingleichcn,beſonders
beyſ{hwammichtenund vollſaftigenKörpern,Muttergeiſt
(Spir.matricalis),Quendelgeiſt(Spir.ſerpilli),Regen-
tourmgeiſt(Spir,lumbriec.terreſtr.)Ameiſengeiſt(Spir.
formicar:),Seifengeiſt(Spir.ſapon.),ingleichenBley»
waſſer.mitKampfergeiſt,odermitThedens8Schußtvaſſer;
oder :au<mit dieſemalleinbefeueten,ſolcheMittelau
beyjedemVerbandemitdenHänden4wwödhleinreiben.Jſte
bereitsEntzúndung,und Geſchwulfi:dä,fokann man die

Mittelgebrauchen,welcheunter Eractuxa,Contuſio,in-
gleichenPhlegmone„angezeigtworden find: Wenn ein

Gelenke nicht.bald wiedereingerichtet,oder die Bänder

allzuſehr*ausgedehnt-worden, insbefonderebeyfreywilli-
gen Verrenkungenvon einerSchlaffheitderBänder und

Gelenffapſeln,.muß man nervenſtätkende,-und andreſtärz
VendeMittel(Roborantia),¿-.B.-ThedensSchußiwaſſer,
ú, degl.auc vorzüglichbeyalten:und abgezehrtenKran-

Xen,allerhandnervenſtärkendeOeleanwenden,*)— Nach
dem

*) Daß meine LeſerſowohlbeyBeinbrüchen,als auchbey
Verrenkungen,untex den äuſſerlichenMitteln diePfla-
ſtervermiſſenwerden,-hoffeih,wirdkeinemauffallend
ſeyn: Dann,indieſenFällendie Gliedermit Pflaſtern
bekleben,heißtebenſoviel,als den Krankenmit einer

vorſeßlihenBosheitbehandelnwollen, Nichtiſtdies
ſeshinlänglich;wenn diein ZrrthumverhärtetenPflaſters
ärzte,manchetiwiéderhergeſtelltenKräukenzurVertheidi-
gung ihrerKurartanführen;weileinegrößereAnzahl
ſpât,mit mehr Schmerzen-/üblenZufällen, und wobl
gar alsKrüppelgeheilte,diewenigeZahlgar weit über:
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dem Verbande iſtes au nôthig,daßman den ganzen

Körper,oder. auchblos den kranken Theil.in einege-

hôrige,und zwar in eineſolcheLagebringt,inwelcher
alleMuskeln erſchlafftſind,ſo wie es dieUmſtändeund

Beſchaffenheiteines jedenverrenktenTheilserfordern.
„Daß man, wenn bereits Entzündungund Geſchwulſtzuge-
gen iſt,ſolchevorerſt, eheman die Einrichtung‘unter-

nimmt,mit Aderläſſen,Umſchlägenund anderndienſament
‘Mittelnhebtund -zertheilet,iſtzwar derallgemeineRath,
“unidmuß auchgelten,wenn dieZufällevon erlittenerQuet-
{ungentſtandenſind;Allein,wenn dieſeZufällevon der

Ausweichungdes Beins herkommen,fomuß dieUrſach
tveggeräumt,dieEinrichtungnemlichſogleichvorgenommen
werden. VollblütigenLeuten,und ſolchen,dieleichtzur
Entzündunggeneigtſind,muß man allezeitnachder Ein-

rich-

treffenwerden.‘Man ſolltefaſt_nichtglauben,daßbey
ſohäufigènWarnungen, dennochſovielein ihrerDumm-'
heitfortwandein, und denGebrauchder Pflaſter,nah
dem SchlendrianalterWeiber und Hirten,noh im-

mer beybehalten,jawohlgar diejenigenalsUnwiſſende
beydem Pöbelausſchreyen,welcheſich,einevernünftigeré
Behandlungeinzuführen,erkühnen.DergleichenQuack?

ſalber(cinenbeſſernNahmen verdienenſienicht)ſchreiben
am Ende einerKur,dieHeilungnichtsanders alseinem,
wohl gar geheimenPflaſterzu, und dieſeDummköyfes
dieſesweißih zuvor,werdeund will.ichauh nî<tbekeh:
ren, denn das Wort und der EifeiangeſehenerMänner
galtſhonbeyihnennichts:Nur Anfängerwillih wars

nen, dergleichenBehandlungzufolgen,unddenenſelbetz
anrathea,Pflaſterzu nichtsanders als.zu.Abhaltungder

LuftbeyäuſſerlichenSchädenund zu-Feſthaltungder . auf
dieſelbengelegtenBourdonnetsu, d. gl.zu gebrauchen»
und nochÜberdiesdazudaseinfachſte,alsdas beſte,zu
wähßfen;man ſeheauchunter dem ArtikelEmplaſtrum.
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richtungBlut weglaſſen,indden hinzuklommendenFieberz
bewegungen,nachihrenUrſachenbegegnen.— Zumwei-1
len entſtehtdasFiebernebſtzunehmendenSchmerz, wenn

die Entzündungin Eiterungübergeht:Jn dieſem.Falle
muß man’ das Eitergeſhwürvor vollkommenerlangter
Reifeöffnen,um dieMaterie von dem Gelenkeabzuhalten.
—

FJein Bein verrenkt,und auchzuglei<gebrochen,
muß man zuerſt,das verrenkteBein und nachherdenBrüch
wieder einzurichtenſuchen;iſtaber der Bruch nahe am

Gelenke,ſomuß man ſolchenzuerſt,und ſodanndieVer-

renfungzu heilenſi<bemühen,und ſo lange, als

man die Verrenkungnichtwieder einrichtenkann,erwei-

chendeUmſchlägeaufdas Gelenkelegen,um einSteifwer-
den zuverhüten.Sind die Ligamenteſchonſehrerſchlafft,
muſ;man fiemit obigenMittelnwieder zu ſtärkenſuchen.

LangſamentſtehendeVerrenkungenentſtehenvor-

züglichvon einerwidernaturlichenAnſchwellungdes Kopfs
des Knochen, und:zur EntſtehungdieſerUrſachengiebt
eine durchäuſſerlicheGewalt erregteQuetſchungdes Ge-

lenfsvorzüglichoftGelegenheit.Jn den meiſtenFällen
ſinddieſeaber unheilbär,und blosFann-man durgleich
AnfangsanzuwendendeAderläſſe,Ruhe, und cineſtrenge
Dit, âuſſerlihdurchdieſtärkſtenzertheilendenMittel,
‘vorzüglichkalte,Umſchläge,nochetwas ausrichten.Da

‘insgemeinfehlerhafteSäftezugleihvorhandenſind,ſo
Wuß auchaufdieſeRükſichtgenommen werden.

Die beyeinerjedenVerrenkunginsbeſonderenöthige
Beobachtungen,kannman unter einerjedenbeſondernAb-
-handlungnachſehen.

*)Auſſerdenen unter dem Arti>elChirurgusangeführten

Schriften,mäſſenhiernachgeleſenwerden: Potts,Ge-
genſtändeder Wundarzneykunſt2e.a, d. Engl.Dresden

175%, KRirFlands,Bemerkungenüber PottsAnmer-
kungenvon den Brüchen1c.a.d.Engl,Altenburg,1771-

Lu-
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Luxatio vertebrarum coll die Verrenkung der

Halswirbelbeine,Durch einen Fáll von irgend ciner

Höhe oder vom Pferde, ingleichenvonder gefährlichenGes

wohyheit,wenn Leute Kinder auf beyden Seiten des Kopfs
mit den Händenfaſſen, und ſieindieHöhe heben,kánn
es geſchehen,daßdas zweyte,dritte,und dieübrigenHals-
wirbelbeineverrenktwerden. DieſeVerrenkungenfind
wegendes Drucksaufdas Rückenmarkmehrentheilstddtz

lich;jedochiſtäber auchHülfemöglich,nur muß ſieſcleu-
niggeleiſtetwerden.

Die ZeichendergleichenVerrenkungenſind-augen-
cheinlih,,und man erkenntſiean der Beweglichkeitdes

KopfsnachallenSeiten,und der mangelndenBefeſtigung
‘deſſelben.Das Geſichtiſtdabeyauf- und dieAugenſind
aus ihrenHöhlenherausgetrieben, ſodaßdieAugenlider
halbgeſchloſſenſind;der Mund ſtehtmehrentheilsof�eù,
dieZungeiſtUnbeweglich,das Othemhohlenmühſam,und
der Puls-ſeltenund faum zu fühlen.Auch bemerftman
eine,‘obzwaroftnur’ geringeHervorragung“oderTiefeim
Nacken,längsden WirbelbeinendesHalſes.

DieeinfachſteArt, dieſeVerrenkungenwiederein-
zurichten,iſthierohnſtreitig,dievorzüglihſite,Man

läßtdaherdur einenGehülfenden Kopfunten anbey-
den Seiten-anfaſſenund in dieHdhehalten;durcheint
andern die Hand an die uñtern Wirbetbeineund an die

Schulternanlegen,und alsdenndurch.den erſtenden Kopf
aufwärts,und den anderndieSchulternund Wirbelbeíne

niederwärtsdrücken,beydesimAnfängelangſam,und nah
Und nachſtärker.Sobald aufdieſeArt dieAusdehnung
Hinreichendiſt,muß.der Wundarztmit ſeinenHähdfidie,
‘ausgewichenenWirbelbeinewiederzurúü>bringen.ündein-
Lichten,unddaßderEndzweckerreichtworden,kann man

Darauserkennen,wenn man bey der

Greet
desKopfs

nas allenSeitenmehrereFeſtigkeitbemerkt,— Wenn

die
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die Gehülfen irgends diegehörige Stärke zu dergleien
Aus - und Gegenausdehnungbeſigen,wird man nienöthig
haben,Handquelenoder Binden dazuzu gebrauchen.

Nach dex Einrichtungmuß-man den Kopf inſeiner
Lagefeſtzu erhaltenſuchen,und dieſes,bewirktman dur
diegeradhaltendeHauptbinde(ſ.Faſciadiviſa),indem
man zugleichdieäuſſernTheilemiteinem flüchtigenNerven-

geiſtbeſtreicht,und eineKreuzförmige,mit einemzerthei-
lenden Mittel befeuchteteKompreſſe,und zwarauf die

Mitte des Na>kens,die vierKöpfeaber ſeitwärts,und

nachoben und untenlegt.HerrRegiments- Chir.Sellin
( Schmuers verm. chir.Schriften1ten Band,
S, 285) ließbeyeinem ſolchenFalleſogleihetwas vom:

flúßigenLaudanum,auchſolches,nahdeindas Othemhoh-
len freyer,und det faum zu fühtendePuls ſtärkerund
lebhaftergeworden,‘denMund und die:AugenderKranke
geöffnethatte,wiederhohltnehmen, und. als der Puts
ſtárkergeworden, ließer eineUnzeBlut*) ab, Alsdenn

ließer Temperirmittelund Waſſermit.Zitronènſaftneh-
men, und die Bandagemit Seifengeiſtbefeuchten,. mit

welchereinfachenBehandlungder Kranke binnen achtTa-

gen wiederhergeſtelltwurde.

DiejenigeeinfacheBehandlung.iſtwohlauh nicht
utnöthiganzuführen,welchedieengliſchenWettrenneris

dergleichemZufalleoftmit gutem-Erfolgeausúben; wenig-
ſtenskann man ſiealsdann anwenden,wenn nan ohne
Gehülfeniſt.Sie nehmen nemlichden Kranken vor ſich
auf dieErde zwiſchenihreBeine, bringendieFingerber

einen

Nach de BeſchaffenheitderZufälleund des Zuſtandes
des Kranken,muß einWundarztbeurtheilen,wie ſtarke
und wie oftwiederhohlieAderláſſeîn einemJedenbeſon-
dern Falleſichnöthigmachen,und überhauptwelcheMit:
telauſſerdem,nachderivorkommendenUmſtändenetfow
derlichſind,
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einen Hand în den Mund, heben“am obern Kinnbacken
das Haupt in die Höhe, und drücken mit dex andern Hand

gelind und wa>elnd am Nacken, die Verſchiebungzurück.
Eine VerrückungdesHalſesund Kopfskannau<

dur andreZufälleentſiéhen.Wenn dieHaut, und mit
derſelbender Haut- oder breiteHalsmuskel(Latiſſimus
colli) verbrannt,und dahereinezuſammengezogeneün

förmlicheNarbe ‘entſtandeniſt,muß man dieſelbeAeißíg
mit warmen Waſſerund erweichendenDékoktenbähen,
dabeyaucherweichendeOele und Salben überlegen.Läßt
ſichhierdur<feineVerlängerungderHautbewirken,ſo
Fann man durch"einenQuerſchnittin dieHaut dieNarbe
Hreiter‘machen. Solchenmc<htman aber genau an dem

Ort, wo dieHaut am -meiſtenzuſammengeſchrumpftiſt5
und iſtſiees mehr als an einerStelle:ſomüſſenauh
‘mehrereSchnittegemachtwerden,dabeyman ſichaber
Hüten-muß,dieHalsaderzu verlezen.Um dieHaut,ſo
vieldls’möglichzu vérläaugern,muß man gleichnachder
Opxxation, ‘und’während'der ganzen“Heilungden Hals
durchBandagenaufdieentgegengeſetzteSeiteziehen,und
dieWunde mit Karpieanöſtopfen.— LiegtdieUrſach
in eineraufſſerordentlichenZuſammenziehungund Verkür-
zung des Bruſtbeinzizenmuskels(Muſc, ſternomaſtoi-
deus)sſoiſtdas-einzigeMittel,denſelbendurchzuſchnei-
den. Man béffnet-die-Hautda, wo ih derſelbean- das

Bruſt-und Schlüſſelbeinbefeſtiget,und entblößtdie:Flechſe
rings-herum.Man bringt ſodanneineſehrdunneund
nur weniggebogenehohleSonde unter die Flechſe,und

ſchneidetdieſelbemit einem kleinen,ſehrſcharfenund
was gekrümmtenMeſſeraufeinmal,nahebeyihremobïg
angezeigtenUrſprungevölligdurh. Bemerkt maßauf
denSeitenderWunde noh cinigeFaſern,ſomüſſenauh
dieſedurchſchnittenwerden, Die Wunde’ wird mit tro>-
ner Karpieausgéſtopft,cineallenfallſigeBlutungmit Aga-

rifus

°%
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riéus. geſtillt,und derKopf,vermittelſtder geradhaltenden
Hauptbinde,inderrechtenLageerhalten.
*)"WeizensAuszügeder cir,Diſput.des Herrnvon

Saller 2ter,Band,Leipzig,1780.S.252.
, : «2d ,

FſtdieVerrukung.des HalſesdurcheineLähmung
Der Musftelnentſtanden, ſomuß,man aufder Seite der

LähmungdieBewegungund Empfindung,ſo wie beyei-
nem.gelähmtenGliede,wieder zu erregen ſu<hen.Man

Fann auchdeswegendie Haut über dem Muskel reiben,
Blaſenpflaſteroder Senfumſchlägeauflegen,Schröpfköpfe
-anſè8en,und dabeyden Kopf öfterszu,bewegen,beſon-
ders aber mit einerBinde den Kopfvon der Seite nach
und nachwiederabzuziehenſuchen.

Luxatio maxillaeinferioris,fr.Zuxationde la
machoireinférieure;Verrenkungdes Unterkiefers.
-DerKinnbackenkann ſi nur vorwärts verrenken,und
welchesentweder nur aufeiner,oderaufbeydenSeiten
zugleichgeſchichet.Vey einerAusweichungdes Beins

auf einer Seite, ſtehxder Mund. o�en,-das Kinn aber

ſchiefnachder geſundenSeitezu, dieZähneſtehennicht,
wie gewöhnlich,übercinander,denn ſoſtehendieSchnei-
dezähneunter denen Spig-oder Augenzähnen,Bey
einer Verrenkungauf beydenSeiten, ſtehtder Mund
von einander,das Kinn hängtgeradeherunter,dieunter-
ſtenZähneſtehenweit vor den oberſtenheraus,und die
Backen ſindvon der Ausdehnungganz platt.Allezeitſteht

« der Mund ofen,und derKrankekann weder kauen,no<
“¿reden,auchnichtanders,als mit der größtenMühe „ etz

was hinuaterſchiucken, und der Speichelläuftihm häufig
aus dem Munde. — DergleichenVerrenkungentſtehet
am hôufigten-von ſtarkenLachenund Gähnen: und ſoll
dieſesBein oon cinem daraufgetroffenenSchlageverrenkt

wor
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‘tvorden ſeyn,ſomußderKinnbackenebenvon einanderges
ſtandenhaben,

Bey der Einrichtungläßtman denKrankenauf ei-

nen niedrigenStuhlſigen,und ihmdur einenGehül:
‘fen,der hinterihm ſtéhet,und ſeineHände’überſeine
Stirn zuſammenfaltet, den Kopffeſthalten.Auf dieſe
Art,wennerden KopFumfaßtund hält,wird dieGegen-
ausdehnungverrichtet.Der Wundarztwickelteinrein
leinenTuchodereineBinde um ſéinebeydenDaumen,da-
mit ſienichtvon den Zähnendes Kranken zerbiſſentver-

den. Er bringtdie Daumen darauf indenMund, und

‘zwar den einèn aufdie rechte,den andern aber ‘auf’die
linkeSeite,zwiſchendiehinterſtenBackzähne,ſo nahe
als es.möglichiſt,bis an das Gelenke des Kinnhbackens;
alsdann:drúcfter ihnſtarkniederund etwas vorwärts,zu
gleicherZeithebtderWundarztdas Kinn ‘vornin dieHöhe,
Und'zwakzu-ebenderZeit,wenn er ſeinebeydenDaumen
an dieBackog »..ſogeſchwindals möglich,anſetet, damit

. fieder Kranke mit ſeinen‘Zäßnen:nichrzerbeiſſe;ais:wèl-
chesvon der ſ{leunigenZuſammenziehungder Mustkëln

geſchehenkönnte. Um leuternauszuweichen,muß man,

nachdemman die HändeaufdiegewöhnlicheArtangebracht
hat,dieDaumen innwendigin der Backe aufden Schlag-
bein- und Käumuskelſegen,um dieſeMuskeln auszudch-
nen, und, ſovielals möglich,gegen dieBackezu bringen,
da alsdenn dieVerrenkungaugenbli>licheingerichtetwird.

*#)DiejenigenHandgriffe,derenſichehedemEinigehebie:
net haben,um dergleichenVerrenkungeneinzuricten,als

mittelſteinerMaulſchelle,eineszwiſchendieZéhne."geleg:
ten Stocks,oder einesHebels,findwegenihrerUnge:
wisheitund öfterserregendenGefahr, zu verachten,

__
Naqh der Einrichtunglegtman aufdieGelenkeeine

miteinem ſtärkendenMittelangefeuchteteKompreſſe,und
Vernſt,zir,Wörterb,il.Th. D befe-
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befeſtigt-ſiemitderBindezum untern Kinnbacken(|.Funda
maxillaris),oder derHalfter(. Capiſtrum).— Ft
diéVerrenkungnur aufeinerSeitegeſchehen,ſowirdauch
dieEinrichtungaufder kranken Seiteverrichtet:Schwe-
rèr abergehthierdieEinrichtungvon ſtatten,als beyder

VerrenkungaufbeydenSeiten.
Luxatio dentium,fr.ZuxætipndesDents;¿Ver-

renkungderZähne. Man ſagt,daßeinZahnverrenkt
ſey,wenn er ſichzum Theil,oder völligaus ſeinerZahn-
höhlebegiebt.Die Urſach.dergleichenBerrenkung,iſteine
äuſſereGetvalt,oder einelangvernachläßigteLockerheit.
Ein ſolcherverreukterZahnwird gemeiniglichausgezogen,
woran man aber nichtimmer wohlthut,weil man ihn
oftwieder einrichten,. und von neuem befeſtigenkanu.

WennjedocheinZahnlangeZeitlo>er - geweſeniſt,und

dahergemeiniglicheinekurzeWurzel,<lechtZahnfleiſch,
und eineverengerteZaßnhöhlehat, wenn das Zahnfleiſch
verdorben iſt;ingleichenwenn beyaltenLeutendieZahn-
Höhlenſichanfüllen,der knocherneRand der Zahnhöhle
ſchwindetund das Zahnfleiſchſich,zurückzieht, findetkeine
Einrichtungftatt,und am. beßtenthut man ,,wenn man

den Zahnausnimmt,und einenkünſtlichenan deſſenStelle
ſet.— Nurallein dievordernZähnekann man wie-

dereinrichten,und dieſesglücktvorzüglich,wenn derKranke

jung,und das Zahnfleiſchgeſundiſc:nur muß man die

Einrichtungbaldvornehmen,welchegeſchieht,indem man

den Zahnfeſtin dieZahnhöhledru>t, ihneinigeWochen
vermittelſteinerLigatur‘andiebenachbartenZähnebefeſti-
get,und dasZahnfleiſchoftmitſtärkendenund zuſammen-

JithendenMitteln reibt,— Wird aber derWundarzt
erſteinigeZeitnachhergerufen,ſodaß dieinder Zahn-
‘HöhlebefindlichenTheilebereitsangeſchwollenſind,das
ausgetretneBlut ſihin derſelbengeſammlethat,man
alſoden Zahnnichttiefgenug in dieZahnhdhledrucken

fann,
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Gann, und ſelbiger,indemer längeralsdieandernbleibt,
Schmerzen-und Unbegyen.lichkeitenverurſacht;#0thut
man -am beßten,wenn man unten von der Wurzeldes

Zahns.einStückabſchneidet,dieHéhledes Nerven mit

Gald,oderBleyanfúllt,und dann den Zahncinſent,und
;hefeſtigt.Hat der Zahnzuvor:ſehrgedrängtgeſcanden,
ſomußman, um ihn{ichtweder einſetenzu können,an
-beydenSeitenetwas‘Ffcilen.
») Berdmore'sy“Abhandlungvon den Kranfheîten,,der

Zähneund desZahnfleiſchesa, d,Engl,Aitenburg,,.AZE
Luxatio vertebrarumſpinaedorſi.fr.Z nxation

desFVertebres,WVerrenfiungder WWirbelbeinedes
Rücgrads,Eine volikommeneVerrenkungan den Wir-
belbeinen,wenn nemlichder verrenkteKnochenſimit
dem andern , womit ex zuſammengefügtwar, gar nicht
niehrberührt,iſtzwar ‘ſelten,aber auchäuſſerſt{wer
dieEinrichtung;denizmehrentheilsentſtehen,wegen der

heftigenAusdehnungdes“Rückenmarks,Zuckungenund
tödtlicheZufälle.Indeſſenwird aus Beobachtungenbes

wieſen,daßdieſ{feunigeGegenwarteincsWundarztes
auchhierdie beſeHülfeleiſtenkann, HerrReginments-
Chir,Rüdiger( Schmu>ers verm. chir.Schrifs
ten 1ſtenBand S. 286.) ließ,beyeinerVerrenkungdes
leztenRückenwirbelbeins, welchesnachauſſenund rechter
„SeitsdreyFingerbreitvon dem erſtenLendenwirbelver-
ru>t war, den KrankeningeraderLinie aufdenBauchin
einBettelegen,durchGehülfendieAusdehnungvornehs
men, und brachtedieEinrichtung,obzwarmit vielerMöhgz:
zu Stande. Da aberbeyder Nachlaſſungder Ausdehs
nung, durchdie Gewaltder Muskelndie eingerichteten
Wirbelknochenſichverzogenz ſoließer dieſeAusdehnung
dur<vierMann einigeStunden unterhalten,und ein

Gehülfemußtedieſe“ganze Zeitüber, durchgclindes
D 2 Drip
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Drütken, die eingerichteten‘Kidcenin ihrer Lage zuets

halten ſuchen.Erhat alsdennftarkk,‘mitvegetomineraA-
ſchenLiquor,undKampfergeiſtbenèßteKompreſſen,und
úberdieſeein fleinesBret legenlaſſen,welchesdieNähr
übermit mehrals50 PfundGedichtebeſhweretworden
iſt.Den folgèndenTaghatèr das Gewichtwegnehmen
laſſen,graduirteKompreſſen, miFdeniobigenLiquorbe-
feuchtet,aufgelegtund mit einerZehörigenBändagebefe-
ſtig.Den Kranken hater, damit dieKörperder Wir-
belbeineſi näheran einanderfugenkonnten,mit der

„Bruſtetwas höherlegen,undindieſerLage14 Tagelie-

„gen„ allezwey Tageaberden Verbanderneuern, und die

Kompreſſenbeſtändigmit dem obigenLiquoranfeuchten
laſſen.Den Zufällenund Fieberhater mit Temperirmit-
teln,wiederhohltenAderläſſen,Klyſtirenbegegnet, und
zuleßztChinarindeverordnet.— Nach zwanzigTagen
legteſi<der Krankewieder äuf den Rúcken, ‘und na
vierWochenhattendieLigamenteſhonwiederſovielFe-
ſtigkeit,daßdieStachelfortſage(Proceſſusſpinoſi)bey-
der Wirbelbeine..ineinergeradenLinieſtanden,derKranke
‘ohneSchadenaufſiben,und ſi{leichteBewegungén"tfà-

cenfonnte, JanderletztenZeithater den Verbandvöl-

ligweggenommen, und den Rückenblosmit Kampfergeiſt
beſtreichenlaſſen,da denn nachſehsWochendiebölligeHeis
lungerfolg!iſt.

,GrößtentheilsſinddieVerrenkungenderWirbelbeine
unvollkommen,undkönnenalſonur dieſchiefen(Procel-

«fusobliqui),und Gelenffortſäge(Proceſſusarticulares)

verrenketwerden, wenn dieſelbenzu derZeit,dader Kör-

perentwedervorwärts,oder aufdieSeitegebogeniſt,Ge-
waltleiden. Und zwar könnendie Gelenkfortſäßebeyde
ausweichen,wenn ſihderMenſchgeradebü>t,und der

Leibvorwärtsgebogeniſt,Wenner aufdieSeitegebogen
iſt,kannauchnux einerausweichen, da denn dieVerren-

fung
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êung allezeitauf der andern Seite, und wo der Leib erha-
ben iſt,geſciehet.DieobereGelenkfortſäßekommen als-

dennhinterdieunterndes darüberliegendenWirdelbeins
zu ſtehen.Die Lendenwirbelbeineverrenkenſichleichter,
als dieWirbelbeinedes Halſes,und dieſewiederleichter,
alsdíeWirbelbeine,desRückens,Es kann entwedernur

einWirbelbein,oderes fónnenauchzwey„ drey,oder
mehrerezugleichſicperrenken.

Die Kennzeicÿ&derVerrenkungender Wirbelbeine
ſind:wenn der Kränke.nacheinerſolchenBewegungund
Gewaltgebüt,entipedervorwárts, oderaufder einen

Seitegehet,und wenn indem leztenFallederganzeOber-
leibſchiefſtehet.Der Schmerziſtheftig, dochläſſetder-
felbeetwasnah,wenn.erbey derBeugungder Bruſtden
KopfindieHöhehält.Jt derLeibvorwärtseingebogen,
ſoiſtdie VerrenkungaufbeydenSeiten;iſter aber auf
dieêchteSeite gebogen,ſo iſtdieBetrenkungaufder
liafenSeite,Sind die Fortſágeauf beydenSeiten aus-
gewichen,ſoiſt-dieEinrichtungleichter,alswenn ſie nur

aufeinerSeiteausgewichenſind.
Die Einrichtunggeſchichetam beſten,wenn man

benKrankenmit dem Baucheübereinrundes derbaufge-
rolltesTuch oder Küſſenoderüber einmitTüchernund
Bettenbede>tesFaß,und zwarin derentgegengeſettenGe-
gend,wo dieWirbelbeineverrenktſind,legt,unddenſels
ben hernach,ſowolbey.dem Halſe,alsbey den Hüften,
dur Gehülfenniederdrü>enläßt,wodurchdieGelenkfort-
ſâtzegnugſamvon. einandergezogenwerden. Sind die
FortſatzeaufbeydenSeitenausgewichen,ſomuß dieAus-

dehnunggeradevorwärtsgeſchehen;iſtdieAusweichun$
aber nur aufeinerSeite,ſogeſchiehetdieAusdchnung
allezeitan der,. derVerrenkunggegenüberſtehendenSel-
te,wohinder Leibbereitseingebogen.iſt.Man drü>tals-
dannaufdas verrenkteWirbelbein,und ztaraufdicjenige

D 3 Stelle,



54 Lug,

Stelle, welhé unterwärts an dem erhabenſtenTheiledes
Knochensiſt.Wenn ſoles verrichtetiſt,muß man zu
eben derZeitden oberſtenTheildes Leibesin dieHöhehe:
ben,dadann das verrenkteBein wiederan ſeinenOrt ge-

het,und fichdarinnenbefeſtiget.
Nach geſcheheneEinrichtungbede>tman ‘dengan-

zenRückgradmit eineroderzweolangenKompreſſen",und
befeſtigetſiemit derSrhulterkinde(FKcapulare).Den!
Krankenläßtman aufden Rückenlegèn,und beugetden

, ZufällendurchAdèrläſſe,und úbrige,denUmſtändenange-
meſſeneMittelpor, Den Verband‘orrmeuertman o fel-
ten als indglich,beſonderswennder Kranke ruhigund

ohneSchmerzeniſt:Auf alleZufälleaber muß man hier
vorzüglichſehen,um alle.Gefäßeabzuwenden.

Luxatioois coccygis,fr.Luxátion du Coccyx;
Verrenkungdes Schwanzbeins.Das Schwanzbein
kann ſi ſowolein«alsaustväxtsverrenken,und zwar
geſchieheterſteres,wenn die Krankenaufetwas haëtes;
ſchmaiesund ſpißigesheftigniederfallen,oderſtarkeSihlátge
aufdieStelleerleiden:Auëswärtsweit aber daſſelbebey
{weren Geburkhen,wenn es entweder von dem Kinds
ſeibſtoder von derHebammezurügedrü>twird. Aus
der bloßenUrſache1áßt ſicheinedergleichenVerrenkung,
ob fienaH auſſenodernachinneniſt,am beſtenerkennen,
unddienachaufen‘iſt’eigentlichnichtſoſchlimm,alédie
nachinnen,weilſolcheallezeitmit einerQuetſchungverge?
ſellſchaftetiſt,wiewol ſolcheaucherſtnur, beſondetsbey

Weibsperſonén,aus einerúbertriebenenSchaamhaſftigkeit,
wege: derverabſäumtenHülfetraurigeZufälle,erregt.
DieZufällebeſtehenin einem ſchwerenGewichtam Ende
desRúckgrads,und einemſtumpfenSchmerz,weicherhef-
tigwird,wenn der KrankefortſHrektet,déniUrinläßt,dië
Senkel bewegt,und zu Stuhl-geßt,odertenn“erhue

tet,



Lux. S5

ſtet,auswirft,„.ausſchnaubetund nieſet,Endlichentſtehen
Entzündung,Eitergeſhwüre,dieſichzuweilenindem Maſt-
darm ſelbſtbfnen;dieMateriefrißtum ſich,esentſtchen
úbleGeſchwüreund Fiſteln,und zuletztauszehrendeFieber.

DieEinrichtungder Verrenkungnachauſſengeſchie-
hetleicht,indem der WundarztdenKnochennachinnen
drüt,und dabeyden mit Oel beſtrichenenZeigefingerin
den Maſtdarmbuiggtund dagegenhält.Man legt als=

dann graduicteKdmpreſſendarüber,und befeſtigetdieſel-
ben mit der TBinde, welcheman foanlegenmuß, daßder
Kranke,ohneden Verband allezeitabnehmenzu müſſen,
zu Stuhlgehen,und den Urinkaſſenkann. JſtdieVer-
rentungnah innen geſchehen,ſobringtman den in Oel

getauchtenZeigeſinger, ſotiefals ndthig,in den Maſt-
darm, und dru>t das Bein wiederheraus,Eigentlich
brauchtman in dieſemFallekeinenVerband; jedochum
den Zufällen,die ſichaufQuetſchungeneinzufindenpfle-
gen , beſtmöglichſtvorzukommen,und deshalbdie Mittel
auf dem Ortefeſtzuhalten,kann man blos eine haltende
Binde (Faſcia’contentiva),und ztvarganßlocferanlegen.
WährenderKur muß der Krankeſichruhighalten,im
Bette mit dem Hinternaufeinemwie cinKranzgepolſter-
ten Wulſteliegenzoder,wenn er aufſtehet,auf dieſem
Wulſte,oder auf einem durchlöchertenStuhleſißen,um
Schmerzen,und auh wohleineneuentſtehendeVerrenkung
zu oethüten.

Luxatiocoſtarum,fr.Luxation desCôtes; Bere
renkungderNibben. Viel eherund öfterkönnendie

Ribbengebrochen,als verrenktwerden,und wenn es ge?
ſieht¿, ſo-werdenfienieauswärts,wahrſcheinlichauH
nichtauf-- undunterwäkts,und mithinnur nachinnenge-

dru>t.Manerkenntſiedaran ,. daßdieRibbebeweglich
iſtund waekeltzingleichenwenn man ſie mit eineraufdas

D 4 vordes
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vordere Ende gelegtenHand na hinten zurücktreibt,und
unterdeſſenmitder andern aufdieWirbelbeinedes Rúcf-

gradsgelegtenentgegendrückt;wenn dexKranke ſi be-

máhet,ſich,wenn er lieget,aufzurichten,oder wenn er

ſic)mederleget,den Leibzu halten;und wenn er ſichend-
lichin dergleichenStellungenmit Gewalt umdrehet:#0
machtdieRibbe eine,mit einemdeutlichenGeräuſchbe-
gleitete,beträchtlicheBewegung,ſodaßman dabeyan de-

nen aufdas hintereEnde der RibkegelegtenFingerneine
Art von plôtlichenSprungfühlet.

Wegen der Zufälleund Folgen in Anſehung
des Drucks auf das Ribbenfell,iſteine Ribbenver-

renkfung,.eben ſowie cinRibbenbruch(. Fractura colta-

rum) allezeítgefährlich,und muß dieEinrichtungſogleich
vorgenommenwerden, weil auſſerdemdieZufällenichtchér
nachlaſſen, ſondernimmer mehr zunehmen...Jſtdaher
eine Ribbe nach innen gedru>t,ſoratheneinige,den
Kranken în dieſemFallêindie Lage; wie beyderVerren-
kung derWîrbelbeinezu bringen,zu gleicherZeitmit der

HanddasRúckgradund das Bruſtbeinzu-drüken,und da-

durchdieRibbewieder heraus zu’bringenfuen. — -An-

dreverlangennur einen blóßenVerband, der inAnkegung
zweyer Kompreſſen, vierQuerfingerbreit,achtbis zehn
lang, und ungefährzweydik, wovon man einedufdas
vordereGelenk der verrenftenRibbe,-und der ober- und

unterwärtsnahgelegenen, und dic andere auf dieQuox-

fortſáge(Proceſlustransverlſalis),der Rúcfenwirbelbeine

aufder SeitederVerrenkunggegenúber,und Befeſtigung
derſelbënmit der Harniſchbinde(. Quadriga)beſtehet.
— Sollteman aber damit nichtsbewirkenkönnen, ſo
muß derWundarzt überdem obern Theileder Ribbeeine

Oeffnungmachen,und mit dem Finger:bieſelbewiederher-
“dusdrú>en.— SolltejedochauH vôvforimen,daßeinc

‘Ridveauf- oderunterwärtsgewichenwärè7 o läſſetman

auf
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auf der kranken Seîte den Arm des Kranken indîe Höhe:
heben und ausſtre>en,und ſchiebtdieRibbe wiederin ihre

Lage. Der Verband beſtehetnachjederEinrichtungin

angeféu<bteten,und aufden Qt derQuetſchunggelegten
Kompreſſenund obigerBinde. — Das vorzüglichſtebey
einerRibbenverrenkungiſtdieſes:daß man die Zufälle,
nachihre-Art und Beſchaffenheit, mirerforderlichenMito
telnabzuwendenoder zu hebenſucht.
*)Richterschir.Bibl,1ſterBand atesSt. S. 47.

Luxatio claviculae,fr.Taxation de la:Claviculte;
Werrenkungdes Schlüſſelbeins.Sehr oftwird das
Schlüſſelbeingebrochen,aber ſeltenverrenkt...Es kann

ſichjedochan beydenOrten,wo es zuſamrnengelenktiſt;
viél'eherund leichteraberin dem Gelenkemit dem Bruſt-
bein,verrenken. Lettereskann aufzweverleyArt geſche-
hen. Das Schlüſſelbeinnemlichſtehtentwederüberdas
Bruſtbeinheraus,wenn das. Schulterblattbeyeinem Stoße,
Falloder-Quetſchungmit Gewalt vorwärts,und nach der

Bruſtzu,gedrücketwird;oder das Schlüſſekbeinwirdun-
ter das Bruſtbeingeſchoben,welchesſichzutragenkann,
tvenn das Schulterblattbereitsvorwärtsgeſchobeniſt,und
ſodannnoh das SchlüſſelbeinGewalt leidet. Jſtdas
Schlüſſelbeinunter das Bruſtbeingeſchobenworden,ſo
ereignenſichſehrgefährlicheZufälle,indemdieLuftréhre,
der Schlund’,und dieBlutgefäßegédrü>ktwerden: indeſ-
ſenfömmtdie lettereArt dieſerVerrenkungnichtſooft,als
dieerſtevor. — Das Schlüſſelbein,und zwar deſſen
áäuſſeresEnde, kann abètrauc in dêm Gelenkemit dex

Schulterhöhe(Acromimuny)ſi verrenfénzund auch,dte-
ſesfann aufzweyerleArtgeſchehen.Wenn nemlichdas

Sehlüſſelbein-mit ‘domBruſtbeinein geraderLinieſtehet,
Und indem uítternGelenkenichtausweichenlang,ſoſpringt
daſſelbezuweilenoben überdie Schulterhöhe;oder es

Dsz fommt.
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fommt das Schlü��elbein auch:mitfeinem obern Ende“ unter

dieſelbe,wenn es durcheinenheftigen,nahean demſelben

getroffenenSchlag,niedergedrücket,wird.
Mankanndieſevier.Artend@ Verrenkungleichtere.

kennen,und durch:das bloßeAnfühlenunterſcheiden;auch.
Fann man die Einrichtungmit keinexſonderlivenSchwie=-
tigkeitbewirken,nur deſtoſchwerer“iſtes, das eingerich-
teteBein ia ſeinernatürlichen"Stellezu erhalten.Bey
derEinrichtungdieſerVerrenkungſeßetman den Kranken
auf einen niedrigenStuhl-ohneRücklehne;ein Ge-

húlfeſezt_ſeinKniezwiſchendes KrankenSchulternduf
das Rúckgrad,nachdemer zuvoraufdieStelleeincdike
Kompreſſegelegthat,mit den Händenergreifter aber die

Schultern,und ziehetdieſelbenallmalig, ſoſtarkals nd-

thig,rü>wärts.WährendaufdieſeWeiſeder Gehäülfe
dieAus - und Gegenausdchnungmacht,ſtehetder Wund-

Arztvor dem Kranken,und ſobald.dieAuédehnuughinläng-
lichgeſcheheniſt,richtetex das Bein wiedexein, Wenn
das SchlúſſelbeinoberwärtsüberdieSchulterhöhegewi-
cheniſt,ſoann derGehuülfeden Daumen auf das Ende

des Beinsſegen, und-es zugleihmit der Ausdehnung
wiederinſeineStelledrücken.

NachgeſchehenerEinrichtung,muß nun das vorzúga
lichſteBemühendesWuydarztesaufcinengutenVerband
geuichtet.ſeyn,um das„Beinin ſeinerStellezu erhalten,
Und.daßdieſshierdftersſchweriſt,iſtbereits.oben ſchon
geſagtworden. JFſtdas Schlüſſelbeinan dem Bruſtbeine,
undztoar auswärtsund überdaſſelbeausgewichen,muß
man’ es an dieſemEnde mit dien, und zwar zwey über

eiyauderins Kreuz gelegten,undeinerbreitenKompreſſe
bede>en,ſiewohl andru>en„mit einerBinde(Spica
aſcendens)aber dieSchulternbehutſam;varwärtsziehen."
Auchkann,nan die Bindeſo.anlegen;:daßdiezwey Tou-
ren,ſoúberdieArme gehen,dieſelben:vorwärtshalten,—

Jſt
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4 das Schlü��elbein an dem Bruſtbeineelnwätts,und
unter daſſelbegetvichen,müſſendur< obigeBindedie
Arme hintérwärtsgehalten,au muß in dieſemFalleauß
das obere und âuſſereEnde des Schlúſſelbeinsbey.der
SchulterhdhecineſtarkeKompreſſeangelegtwerden. —

ſe das SchlüſſelbeinobenüberdieSchulterhdhegewichen,
muß man daſelbſt«ſtarkeund dike Kompreſſenanlege,
und mit der Bindk Faſciadeſcendens,die Schultern
mehrvorwärts„ziehen,— FJhingegen das Sehlfela
beinunter dieSchulterhdhegeſchoben,muß man die dicken

Kompreſſenan das untereEnde.deſſelbendeydem Brus
beine,anlegen„ und die Schulteönmit der Binde Spicæ
aſcendens,mehrhinterwärtshalten,

Solltedas Schlüſſelbein,wen es -ſowolam Bruſt-
beineals an der Schulterhdheaufwärtsgewichen,des
Verbandes ohngeachket,wiederaustoeichen;"ſskann mar

dieBinde ſo, daßdieArme zurückgehaltenwerden, antes
gen, oder man kann auchdieArme vor x.oderhinterwärtsmit der Faſcia ftellatahalten.

°

*)Dífe vorzüalichſteBandage möchteaber wohl die von

HerrnEvers verbeſſerterBrasdorſcheſeyn,denn ſolches
aufeinegeſchi>teArt angélegt,verhütetauf alleFälle
eine neue Verſchiebungam beſten;man ſeheunter Fra-

ctura claviculae,

Noch muß man bey allenArtendieſerVerrenkungen
beobachten,daß man vor der Anlegungder Binden,den
Arm in ein gutesund geſchiktésLágerbringet,um nicht
nachangelegtemVerbande nöthigzuhaben,denſelbenwie-
deranderszu wenden oderzubeuge.— Vor Anlegung. der
Kompreſſenmüſſenbeymagern Lutèn;dieúberund unt
dem SchlüſſelbeinebefindlichenHöhlen,mit angefeuchteter
Karpiewohlausgefülletwerden.— Um denArm wohl
inſeinerLagezu erhalten,ſomußer ineinerArmſchlinzeTf Mitellac)getragen,und derDaumen derHand aie

„eie
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zeit nah dèy:Bru�t zugekehretſeyn,ſo.wie man auchdem
Krankeneinen BallindieHandgebenkann,um einſnel
lesZugreiffenund-Bewegungdes Arms, und eineneue

dadurchentſiehendeVerſchiebungzuverhüten.

Luxatioollishumeri,fr.Luxation de P Hunme-

xu; Verrenkungdes Oberarm - pderAchKlbeins.
Das Oberarmbeinkannentwedernachauſſen,nachunten,
odernachinnenabweichen;jedochfindethôchſtwahrſchem-
lichnux dieeineAbweichungnachunten,„. ganz keineaber

nachoberwártsſtatt, Die VerrenkungendieſesBeins
nachauſſenſindſehrſelten,häufigerkommen dienachunz

ten,am häufigſtendie-nachinnenund vorwärtsvor. Jn-
gleichenentſtehendiejenigenVerrenkungen,wo der Kopf
nachderAchſelhöhle,nemlih unterwärtsoder nachdem

Schulterblatte.hinzwiſchenden Ribbenund dem Schlüſſel-
beine,nemiichoberwärts,oder unterdem Bruſtmuskel,
nemlihvorwärts, liegt,alle vonder Verrenkungnach
innen,und erſtnachherdur hinzukommendeandre Ur-

fachen.
DieſeVerreukungen.erkennt.man überhaupt,an ei-

ner ſchmerzhaften.Bewegungdes Arms, undder Unmôödg-
lichkeit,ihnauszuſtre>en;an einerGrube unterderSchul-
terhöhe(Acromium),einerGeſchwulſtunferdem Schlüſ-
Felbeine, elnerSpannungdesdreye>igenMuskels,einem
Abſtehen'desgebognenEllenbogensvon Ribbenu.ſ.f.und
dieſeZufälleſindalleum ſoheftiger,jenäherderausge-
renkteKopfdesOberarms.dem Schlüſſelbeinegekommen
iſt. JtdieVerrenkungalt,ſokannnocheineKrúmmung
des-Schlüſſelbeins,einegröſſereAnnäherungder Schul-

terhôhezum Bruſtknochen, eineVerengerungder Achſel:
höhle,und einegröſſereEntfernungdesSchulterblattsvon

den Ribbenhinzukommen,

Die
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Die Wiedereinrichtungdes Oberarmbeins. wird: auf fol
gendeArt ‘bewirkt, Manſett:den Krankenaufeinennie-
drigenStahlohiieRúckenlehne“oderauf dieErdezſtellt,
um dieGégenausdehnungzu verrichten,zwey Gehülfen
hiñteedenſelben,deren einermiteinerHand das Schlüf-
ſelbein,und mit der anderndas.Schulterblattfeſ:hält,der
andre miteinent.%reitenúberdieBruſtund unter dergeſun-
den AchſeldurchgezogenenzuſammengelegtenHandtuchden
Körperzuruckhält;dieAusdehnungläßtman ebenfallsdurch
zwey Gehúlfenverrichten,nemlicheinerfaßteineam un-

tern Theiledes Oberarms befeſtigteBandſchleife,und der

andere das Glied ſelbſt, kurzüberdem mäßiggebogenen
Ellnbogengelenk,mit beydenHänden,und dieſeſtre>en
den Arm nachvorn in einerfaſtganz horizontalenLage
aus, wodurchalleNuskeln gleichförmigausgedehntwer-
den. Der Wundarztſtelltſichan die äuſſereSeite des
Arms, legtdieeineHand (dielinkeHand,wenn der rechte
Arm krank ift)unter denſelben, nahe an die Acſel,„und
die andre oben, faßtdamit deù untern Theildes Arms

furzüberdenHändendeëGehülfen,wodurchdie Ausdeh-
nung verſtärkt,beſondersaberder Arm, aufderuntenhin
gelegtenHand wie durcheinenHebel,gelenktwird.*) Jn-
demnun die hinternGehülfendenKörpergeradeaus nah
hintenfeſthalten,ſolâßtman durchdievorderndenArm
von dem Orte,wo dcrKopfdes Knochenhingewichetniſt,
abziehen,damit man ihn denſelbigenWeg, den er beym
Ausweichengenommen hat,wiederzurückführe:Sobald

derſelbeunter die Achſel,nemlihan den innecnRand
der

*)Damit derWundarzt beydeHändezur Einrichtungfciy
behâlt,und beydeDaumenauf dieSchulterhöheund das

Schlüſſelbein,dieFingeraber in dieAchſelhöhlelegenkann;
ſokann er mit einer aus einem Handtuchegemachten,und
Über ſeineneigenenHals und unter der Achſeldes Kran:
ken weggeführtenBinde,denArm indieHöheheben,

4
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der “Gelénlhöhlegekommeniſt,und-daſelbſtanſtößt;fo
muß der WundarztindieſemAugenblicke,den.Kopfdes
Oberarms na< innenund unterwärtsdoûckea,und ihn
vonderGelenkhöhle.zurückſchieben.Um dieſeszu bewerk-

féelltgen,müſſendieGehülfen:mit derAuêdehnungetwas

ncfaſſen,damit der unter dem Schnlterblattliegende
Muskel erſchlaffe:bald daraufläßtdexWundarztdie
Ausdehnungwieder vornehmen,damitdervom Pande

derGelenkhöhleentfernteKopf,von neuem wiedervor-
toârtsgezogen werde,Und ſichaufdie Art von freyen
StückeninſeinenatürlicheGelenkhdhle-einſenke.Um dice

ſesnoc -beſſerzu bewerkſtelligen,ſomúſſennachdieſer
áweytenAusdehnungdieGehülfenden ganzenArm niedere

wärtsſinkenlaſſen,damit der Elinbogenin der nemliczen
ZeitdieSeitedesKörpersberührt,in welcherder.Wund-
arztden KopfdesOberarmknochensnachoben zu führt,und
indie Gelenkhöhleſtößt.Daß dieWiedereinrenkungdes

Oberarmbeinserfolgtiſt,pflegtman allezeitdurs Gehör
ſowohlalsdurs Gefühl,an einem Schalloder Nuk

wahrzunehmen.— Bey jungen,mit kleinenſtarken
Muskeln- verſehenenPerſonen, und: bey erſtgeſchehenen
Verrenkungen,kann die Einrichtungauchnur wit zwey

Gehülfen, davon der einehinterdem Kranken,den Kör-

per.zurü>hält,und der andre .vorn mit ſeinenHänden,
Furzüber.dem gebogenenEllnbogengelenk,den Oberarm

umfaßt, -und die Ausdehznungverrichtet,vorgenommen
Und bewerkſtelligetwerden. Sind hingegendieſeArten
VerrenkungendurchſchlechteHülfeveraltet,oder haben
fichbey ſtarken,mit hartenund ſteifenMuskeln
verſehenenKranken die Muskeln heftigzuſammen

1 ¿Hezogenz;ſokann man das Bein dur< die Ges

hülfenund bloßenHände,ſchwerli<wieder einrichten,
und man muß in dieſemFalleeineMaſchine(manſehs
unter Reduétor(zuHülfenehmen,Der Gebrauchderda-

ſelbſt
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, ſelbſtaſdfährten“Maſchineiſtfolgender.Má legtden

KrankermitdevgeſundenSeiteaufeine‘horizontaleFlä-
che,ſchiebtdieFlügsl:derMaſchineunter dièAchſel,ſtellt
ſiefotvëîtaus einander,daß:dieS:itèdet.Vruſtin das

ſchmalé,weichausgefütterte-Lederzuliegekommt,wel-
cheszwiſchen®dieeiſernéli"Flügel-eingehangeniſt.Die
SpitedeseinenFlügelsnußauf dem großenBruſtmuskel,
der anderehinterdas Schulterblattzu liegenfommen.
Die Ausdehnungskompreſſewirdhieraufum den Oberarm

UberdemEllnbogengelenkeangelegt,und derFlaſchenzug
mitdem cinenEnde an die Maſchine,mit dem andern

an dieStangeder:Riemen an der Ausdehnuüngsktompreſſe
befeſtigt,die Schnuraber indas Knöpfgender Welle ge-

legt+woraufdieKurbel umgedrehtund dieAusdehnung
bisaufdennôthigenGrad verrichtetwird, Währender
Zeitiſtder Wundarztmit beydenHändenbemühet,das
Zurücktretendes Kopfsvom Knochenin dicPfannezu be-

werkſtelligenund zu befördern.
'Wenk das Oberarmbein wieder eingerictettvorden,

umwi>eltman das Gelenkmit ſtarkerzuſammengelegter,
und zuvorangefeuchteterLeinwand;odermanlegtüber
8as Gelenkein,wie einhalbesMaltheſerkreuzgeſchnittenes
StückLeinwand,unter devAchſelaber eineandrelängliche
Kompreſſe,welcheman überdieſelbeführet,und oben mit

den Enden kreuzet,befeuchtetalleswohl mit ſtärkenden
und zertheilendenMitteln,und befeſtigetallesmit der

"

Spicaaſcendente,

*) Ronn’ s, Abhandlungvon der Verrénkungdes Ober-

ärms 2c. Leipzig,1783. DieſeAbhandlungiſtauchzu
findenin der LFeuen Sammlung der neueſtenu. aus-

erleſ.AbhandlungenfürWundärzte,ztem Stúk, Leip-

zig,1783. Murſinna,med, chir.Beobachtungen,
IſteSammlung,Berlin,1782,S, 195,

Lux-
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Luxatio antibrachii, fr: Zaxation-desos de

P Avant - bras; Verrenkung des -Vorder- oderUn-
terarms. An demGelenke der Ellubogenröhre:(Cubitys
oder Ulna)..ynòder Armſpindel(Radius),mit dem Ober-
armbeine,fanſowol eineVezrentyngein- undauëwárts,
auchhinterwärts,-niemals,gberporwärtsKſchehn, weil

derEllndogenhdcer(Olecranum.)dageg?n ſtehet.es ſey
denn,daßſölcher-zugleichgebrorhenwäre. Sind diebeyso
den Beinedes Vorderarmshinterwärtsgewichen,ſoſteh.t
der féranzfórmigeFertſas(Proceſſuscoronoideus) des

:Ellnbogenshintenin der tiefenHöhledes Achſelbeins,ja
Welcherſonſtder Ellnbogenhöckerliegt,derVocderarmiſt
“ein wenig-gebogen,und kann nichtausgeſtre>etwerden.
Geſchichetaber ‘dieVerrenkungeinwärts,ſo ſtehetdie

Armſpindeldem innernKnopf(Condylos) desOberarm-

beins gegen über)die Hand iſtauswärtsund nah dem
Daumen zu gebogen. Bey einerVerrenkungdes Arms
nachauswárts,ſtehetdieArmſpindelganz von dem Ober-
‘acnmbeineab, dieEunbogenröhreader undderen tieferAus-

ſchnittdem äuſſernKnopfdeſſelbengegenüber,dieHcnd
_iſtnaeh dex- Bouſt zu-eingebogen,-— Die Berrentung
des Vorderarms nachhinten,geſchiehetleichter,als die

ſeitwärts.Hinterwärtsgeſchiehetſie,wenn derArm gebo-
gen iſt,und mit Gewalt auswärtsgedrucktwird, zumal
wenn man bey.einemFallediegebogeneHandvorhält.

Schmerz.und Entzündung,ſindallemalFolgenbey
dieſerBerrenkung;auchkönnenleihtGefäßeund.Nerven

verlegzetwerden,ſowie au das Gliedoft, wenigſtens
eine Zeitlangſteifwird, dahereinebaldigeEinrichtung
um ſo‘nôthigeriſt.ManſtelltſieauffolgendeArt an,

Manläßt dur einenGehüúlfenden Vorderarm#0faſſen,
daßdes Kranken untere Extremitäténvon der Ellnbocon-
róhreund der Armſpindelmit dem Rúckender Handin
des GehúlfenflacherHandliegen.Die andreHandlößt

nian
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man auf.des-KrankenVorderarm,..dreyFinger breit von,

dem;Gelenkedes Ellnbogenslegen: dieſcrGehüijeRiaße
rgenn.dee.WundarztdasZeichendazugicdt,-mitderHand,
worjagedievordereExtremitätlicgt, aufwärts,niit,des.
Haod;beydem-Gelenkeaver niederwärtswirfcn,Vos
dem zweyteßsGehülfenláßztman dieeineHandvon.

; VOTEN
ogenauf deu-EinlenkungdesObérarmbeigs.legen,um mit

ſolchergegendieSchulternzuzudrücfen, dieandre.Hagd:
muß.ernach:ugtenundhintenan das„Oberarmbein«brins
gen,um ſolchesnach.vorwärtszu.drucken,Alsdann-fagr
derWundarztdieEllnbogenrdhre-und.-dieArmſpindelzroiz
{enſeinen.Daumenund Zeigefinger,um mit ſolchendie

vgrrenkttenKnochennacinnen zu.deten;dieandre.Hand
legtex:ng innenauf.dieuntereExtremitätdesDherqrms,
heins,um ſolcheauswärtszu drücken,Nun,läßt,der,
WundarztdurchdieGehülfennachobigerArtdieMirkuna
gen, zugleichmitdenſeinigen, vornchmen,zuerſttg:ee,
nachund:nach-aberſtärfer,worauf--dasGelenkefreywirds
#0,daßman ‘die-Beine-añ ihrengehörigenOrt bri

‘ingeſtkann.
:

NachderEinrichtungmuß man eingHandhocber,
und - ebenfobreitunter dem Selenke,Kompreſienübexlez
gen,ſomitſtärkendenundzertheilendeaMittelnz.B.TThes-
d.ens Schußwaſſer, alleinodermitBleywaſſervermiſchtz
angefeuchtetworden,befeſtigtſolchemitcinerBinde,welche
über das Gelenke freuzet, und daſſelbeganz bedectetund
zuſammenhált,Das Gelenkemuß man óftêèrsbewegenz
Umeine Steifigkeitzuverhüten./

“) Thede-nsneue Bemerk,y,Erfahr:2c,1fterTheil,Ber:linund Stettin1782. S. 31,
x

Luxatio carpi,fr.Luxationdu carpe; Werren
kungder Vorderhand.Es wird zwar behauptct,als
ob dieſesGelenke nachallenvierSeiteazu, als,vorwärts,
Bernſt.ir, Wörterb.1, Th, E Hinteve
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hiñterwärts,‘eintváätrtsund auêwärts,ſ{vetſchiebénFönfiez
am gewöhnlichſtenaber triftman nurdie.Verrenkungen,
nac vornen und:nac hintenzu, an | Und dieſegeſchehen:
gemciniglich-imFallen,wenn die Handvorgehaltenwird:

SeltnerſinddienachdemklcinenFingerzu,gudam fel“
teſtennachdem Daumen zu.

“

Manexkennet dieſeVérrenküngleichtdaran,badieHandâllezeitnah der andèrnSeite zu gekehret"i

Jſtdieſelbehinterwärtsgewichen,‘fofann’der Kranke:
dieFingernichtausftre>en, und' dieHandiſtnachauſſen?
gekehret; ‘iſtdieVerrenküngabéévorwärtsgeſchehen,ſo-
kanner’ſénit beugèn,und hicemuß dieHandnachin-
nen gètvendetſcyn.DieſeVerrenkungiſtwegen der hef-
tigenSchmerzen,derleichtdabeyentſtehendenEntzündung
ündGeſchwulſt,wegenderſchwerzubeförderndei-Einrich--

tung,der.erforderlichenlangweiligenKur, auc nachheriz
gérdfternEmpfindungder S<{ßtnerzen,und wegen dém

Mangelcinergeſ@windenBeivezurgund Wendungdes:
Arms, immereine dergefährkichſten: Oftwirdauch,aller!

ſorgfältigenBemúhungdeëWundarztesohnerachtet,- das:
Selenkéſteif,jaWeindasangeh{ufteGliedwaſferif Ber-'

derbnisgeräth,entſtehenEitergeſchwüre,und dieſever-
úrſachen,wegenderſ{<werenHeilung,Fiſtelnund Beins

fras,ſodaß ſichdie Amputation’nôthigmacht.‘Dieſer
zubefürchtentenverdrieslichen-Folgenhalber, müſſenhier
um-fo mehralleM ittel,zu Abwendungderſelben,ange-*

tvendetwerden.

Bey der Wiedeteinrihtungläßtman dur< einew

Gehülfenden Unterarmmit ſeinenbeydenHänden-- drey
bis vier©Querfiagerbreitab von dem Gelenkeder Vorder:

hand,umfaſſen; einandrer,und etwas ſtärkererGehülfe
úUinfäßtdiemittlèrèHänd(Metacarpus),#0nahealsmdg-
lichbeyderVorderhand,und verrichtet.dieAusdehnung.Jn-
dem nunder Wundarzt,beyganzgelinden,und na< und

nach
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anch geſchehendenZlehender Gehülfen,die Ausdehnung
fürhinlänglich.hält,ſodrüt erdieausgewichenenBei-

ne- entwedermit ſeinerHand allein,oder indem er die

Hand des Krankenauf einen Tiſchlegt,wiederin ihre
gehörigetage,Man legtalsdennum das ganze Gelenke

eineKompeſſe,in Form einerSchleuder, und nochzwey
Kompreſſen,einean dieinnere,und dieandre an dieâuſ-
ſereSeite,welcheman ſämtlichmitden ſchon-mehxmals
wiederxhohlten.zertheilendenund ſtärkendenMittelnwohl
anfeuchtet,legtauchallenfallsúberdieſelbeneinepappene-
Schiene,undbefeſtigetallesmit einerBinde, — Bey:
jedemVerbandemuß man gelindeBewegungendes Glie-
des beſorgen.

Luxatio oſſiurncarpiet metacarpì,Verrenkung
der Handwunrzelbeineund derBeineder Mittelhand.
DieſeBeine weichenſeltenaus einander,ſonderntreten
entweder mehrvor- oder hinterwäets.Man erkenntſol-
chesan’rinerErhöhung und Geſchwulſt,die an dem. Oete,
wo die Beine‘Hingetwichenſind,entſtehet.Die Zurük-'
ſchiebungdieſerBeinewird,ohnevorhergegangeneAus-

dehnung,durchbloßesDruckenmit denFingernbetoirket,
den Zufällenbegegnet,und eingehörigerVerband ange-

legt,
Luxatio digitorum,Berrenkungder Finger.

AlleGliederderSingerPhalanx)fênnenſowd!vorwärts:
oderrúwárts,alsauchein oder’auswárts,ſichverſie
ben, und dieſeVerrenkungenſind-dürthdasGiſchtund'
Gefühlſehrleichtzuerkennen.Die Einricßtüngwird
ében fowie beyanderùVeine,durchdie Ausdehnung,
vorn an den Fingern;Und Gegehausdehnung,an, der

Hand;bewirkt;‘am ſ{werſtengeſchtehtſolchean dem ers

ſtenGlieddesVauwens,wegender vielenMusfkelnund

Bânderj“Vieſolchesumgeben.
È 2 NH
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Na der Einrichtung wird über das Gekenke,längs
dem Finger, eine KompreTe, und eine dergleichen um

das Gélenke, welße man zuvor anfeuchtet,gelegt, und

mit einer Binde béfe�tiget; die Fingee bringt man in eine

mittelmäßigeBeugung. Die ganze Hand wird mit einer

Kompreſſeund einerBinde bede>t und umwelt,und
alsdenn in eine Armſchlingegelegt.OeftereBewegun-
gen dürfeitnictverabſaumetwerden.

Lauxario
ollisfemoris,fr.Luxation de l'osde la

Cuiſſe;Verrenêungdes Oberſchenkels.Es kann
derKopfdes Oberſchenkelsſichein- und unterwärts,ein-
und aufwärts, ingleichenaus- oder hinterwärtsverren-

fen. Amöfterſtenweichtdas Bein ein- und untertvärts,
in welchemFallederKopf.deſſelbenauf dem ehförmigen
Locheſtehet,Der Fuß läßtſi etwas bebegen,man
Fann thnaber nichtvölligeinwärtsdrehen;dasBein iſt
länger,als das geſunde,‘und der Fußſtehetauswärts,
Das Bein , weiles längerift,iſtbeym Auftretendes
Kranken kcumm, und beydeni Knie eingebogen; bey-dec
Schaambuge fr eine widernatüclicpe-Höhe , an:dem Hin-
ternaberetnigeVertiefungzu ſehen.— Ein und auf-
wärtskann dieBerſchiebungdès Kopfsdes Schenl'elbeins
nichtleicht,jedo<haber dieſesgeſchehen,daß derſelbe,
wenn. er nah einem Weichennachein.und unterwäxts,da er

nichtaufdem eyförmigenLocheaufſtehet,von den Mus-.

feln.aufwärtsgezogen.wird. Hieriſtder Schenkelkürzer,
derFußſtehetnoh mehxauëwärts,und kann nichtcin-

wärtsgedrehetwerden.DieGeſchwulſtin der Schaam-

burgeiſtgrößer,derganzeFuß wird oftentzündetund

gleichſamganz erſtarrt,— Aus oderhinterwärts,und

wie es ſcheinet,gemeiniglihunterwärts,weichtaug zu-

weilendas Schenkfelbein,wirdaber hernachdurdie
Wirkungder Muskelnaufwärtsgezogen. Bey.dieſer
Verrenkungiſtder Schenkel.kürzer,als dergeſunde,der

ganze
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«ganze Fuß ſtehteinwärts,und kann nichtauswärtsge-
wendet werden, "n derSchaamgegendwird eineVertie-

fung, und am HinterneineErhöhung.bemerkt.Hier-
aus wirdman eineVerrenkungdes Schenkelheins,von
einem Bruchedes Schenkelbeinhalſes(m. ſ,auchunter
Fractura collifemoris)unterſhcidenkönnen,„Evenſo
Fann.man Fe geſhwindeVerrenkungvon eine.ſolchen
unterſcheiden,welchelangſamentſtandeniſt,..;Bey legte-
rer iſtder Schmerzzuerſtgering,wird abernah und

nachſtärker,und erſtre>tſichzulegtúber das ganzeGlied;
endlich“weichtder Kopf aus ſeinerPfanne,derKranke
wird lahm, und kann alsdenn den Fuß nichtmehrauf
beydeSeiten,nemlichein- und auëswärtsbewegen- oder

Drehen.
In Anſehungder Vorherſagung,iſtder Ausgang

„bey.ſolchenVerrenkungenverſchieden;bey ſolcheniſtſie
am bedenkliſten,welchelangſam,nemlihlangenachei-
„nem auf dengroßenSchenkfelumdreher(Trochanterma-

Jor)gethanenFall enſtanden iſt, und in welchemFalle
man keineHofnungzurHeilungmachenkann.

UmdergleichenVerrenkungenwiedereinzurichten,ver-

fährtmanfolgendergeſtalt.Um dieGegenausdehnungzu
verrichten,ziehetman eineHandquele,oder cinzuſammen-
gelegtes'Tuch, nachden:zuvoralles mit weichenſtuffenar-
tigenKompreſſenausgefülltworden,zwiſchender Schaam-
bugeder franfen.Seiteunter dem Schenkeldurch,führt
dâàseine-Endeúberdie Bruſt,und das andre unter dem

Rúeken in dieHöhe; um dieſezu unterſtigen,legtman
eineandreHandqueleum das Becken, läßtſiefaſſen, und

an dergeſundenSeitezuſammenhalten,dieEndenderſel-
benúbergiebtman den Gehülfen,Um dieAusdehnung
au verrichten,legtman Kompreſſen-Über das Knie an,

und befeſtigtÜber dieſelbenein Handtuch.Der Wund-

arztläßtalsdenndurchdieGehülfendieAus - und Gegen-
E 3 aus-
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ausdehnungvornehmen, anfangs gelinde,na< und na&-

aberſtärker,‘und endlichaus allenKräftenziehen,ſobald
alsdieſehinlängli<y,von einem Gehúlfenden franken

Schenkelmit der einen-Handaufheben,undmit der añ-

‘derndenſelbenganz naheam Be>kennac*unterwärtsdrú-

>enzzu gleicherZeithebtder WundarztwährenderAus-
dehnungden Schenkelvon vorne etwas in

döke

Höhe, da

dánnauf dieſeArt der Kopfdes Schenkelbeinswieder in

ſeineHöhlezuruckgeht,welchesan einigemGeräuſchebé-

merktwird. Zuerſtläßtman die Ausdehnungin gera-
‘derLinie,und ſovielmöglichmit etwas-gebogenenSchen=

‘fel,‘aufwoârtsmachen; wenn aber die Ausſtre>muêskeli
zu ſehrwiderſtehen,ſo muß man dieſeRichtungändern,
und den Schenkelnachauſſenvom Leibe abwärtsziehen
Taſſen.— NachgeſchehenerWiedereinrichtunglegtman
einewohlbefeuchteteKompreſſeum das Gélenkehèrum,
undüberdieſedieBinde’,Spicaaſcendens,an.

Oft ifaber dieEinrichtungaufdieſeArt unmöglicß,
fodaßman die Maſchinen,befondersda, wenn derZu-
Fallnichtmehr.ganz-neu- iſt,und die dazu gekommene
Geſchroulſtnoh mehr Hindernißmacht, ‘zu Hülfeneh-
men muß. Hiermuß ichmeine Leſerwiederaufdie vote
züglichſreMaſchine,von welcherunter Reduttorgefagt
wordenift,verweiſen.Die Ruhepunkteder Flügeldei:-
ſèlbenmúſſenvorwärtsam Schaamknoöchen-und hintenamr
HeiligenBeine ſeyn;das {male Leder kommt in die

Darnmgegend‘(Perinaeum) zu liégén,und dieAusdeh-
“nungsfompreſſewird:überdemKnie angelegt.Manverz

“fähetübrigensaufgleicheArt dabey,alsbey-derWieder-
einrichtungdes Oberarmbeins;man ſehe.unter Luxatio
ois humeri,

EineVerrenkung,dienacheinem Fallé-aufdengroſ-
ſenUmdrehererfolgt,critſtehtdadurb7 dáß wegen der

HeftigenQuetſchung,wêlchedie Knörpeldes Schenkel-
beur:
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beinkopfs.und deſſenHöhle,ingleichendieGliedwaſſerdrú-

„ſen,und.dgsrundeSchenkelband(Ligamentumteres

ſ.rotundum)erleiden, derUmlauf,des Bluts gehemmt
wird,eineEntzündungdaherund auc wohl gax ein Ab-

„ſceßcutſtcht.IngleichenhâuftſichdasGliedwaſſerdaſelbſt
anefülltdieganzePfannean, und treibtden-Kopfher-
„aus,- DieſeVerrenkungiſt, wenn ſievolllommen iſt,zu
-heilenunmöglich2 indeſſen-muß man derſelben,ſoviel

möglich,zuporzu kommen ſuchen.Man muß ſehrſtarke
Kompreſſenum dasganze Gelenk des Schenkelbeinsle-

gen,
ſolchemit den kräftigſtenzerthcilendenund ſtärken-

den Mittela(man ſcheunter Cantuño ) befeuchten,und
dieBinde,Spicaaſcendens,anlegen.Den -Verband
muß man auch,ohneihnabzunehmen,mit.ebendenſelben

Mittelndftersanfeuchten,vorzüglichaber dabeyder Ent-

„ZündungdurchAderlâſſe,,antiphlogiſtiſchePurgir- - und

andere.dienlicheMittcl,.ingleichenVerordnung.einergu-
ten:Diát„vorbeugen,Man ſeheauch Bromfields
chir:Wahrnehm..Leipzig,ITA¿S..264.und Richters
chir.Bibl. ztenBand,S.

Luxatio genu,VerrenkungdesKnices.An dem

‘Kniegelenkekann ſowoleine Verrenkungdes Schienbeins
allein,oder mit der Knieſcheibe,alsauchcineVerrenkung
der Knidſcheibeallein,vorkommen; Eine vollkommene

Verrenkungdes- Schienbeinsgeſchiehetſelten,und iſtauch,
da dieBánderzugleich:verletzt,- oderſehrgeſhwächetwer-
den;allezeitmit üblenFolgenverbunden,und entſtehteine

Steifigkeit.im Gelenke. Die unvolllommenehingegen
Fann ein- und auswáärts,auchhinterwärtsgeſchehen,ſehr

-

ſelténaber’:vorwärts7?weil ſolchesdieentgegenſtehende
Knieſcheibeverhindert.Das Schienbein:iſt-inſolchenFäl-

lenallezeitnah der andern,und -dexVerrenkung gegen-
ÜberbefindlichenSeite.gedrehet.

E 4 Die
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Die Verrenkungder Kvieſcheibewird theilsan der

merflichenHöhlean demjenigenOrte;wodie Knieſcheibe
emögewicheniſt,theilsan der Ethabenheitdesjenigen
Octes,wohinſiegewicheniſt,erkannt.

Das Schienbeinwird,mittelſtderïngeraderLinſe
z0machendenAus- und Gegenauëdehnung-tvieder‘einge-
richtet,dabey der Wundarztmit ſeinenbeydenHänden
‘dasSchienbeinwiederan ſcinenatúrlt<eStellebringen
muß, indemer mit dercinenHanddie Kndpfedes Schénkel-
beins,mitderandern HandaberdieErlhjabenheitam Schien-
beinumfaffet,und alles,ſowie beydem BruchedesVorz
derſchenkels(Fracturacruris), gleichzu marhen-ſuchÉ
“Wenn man die verrenkteKnieſcheibeeinrichtenwill,
ſoläßtman den Fuß foſtark-ausſtre>en,daßer mitdem

SchenkeleinegeradeLiniemacht,unbalsdenn drücktder

WundarztdieKnieſcheibewieder an ‘ihregehörigeStelte.
Um dieſesdeſtocherzu bewerkſtelligen,ſo kann man bey
der Ausſtreckungdes Fußes, auchzugleichden Schenkelſo
ſtarkbeugenundſonahean den Unterleibbringentaſſen,
als nur möglichiſt,in welcherLagedes Körpers-die-Zu-
rúfſchiebunader Knieſchribeſehrleichtiſt.

Der“ Verband beſtehetin einerSchkeuderfdrmigen
Komyreſſeund einerBinde, mit welcherman überund
„unter dem Knie unter und auffteigendeCirculairtourèn

-mäct; uriter.dem Knie aber freuzet.— Fſtdie Knie-

cbeibealleinverrenktworden,ſolegtman an dér Seite,
nachwelcherſiegewichengeweſen,eine:länglicheund ſtarke
Kompreſſe,und befeſtigtſolchemit einer vereinigenden
“Binde.

BeyVerrenkungendieſesGelenkes,iſt.eine“öftere
Bewegungdeſſelbenvorzüglichndthig; ebenſsmußmag,
‘tveg2n‘derFolgen,ebendasjenigebeobachten,wad' beyphi»
gen Verrenkungenalsnöthigempfohlenweden iſt,

Eine
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Eine Verrenkung des Wadenbeins, welcheauc zue

teilen, inſonderheitan deſſenunterſtemTheilevorkommen
Fann,wiedohneSchwierigkeitundvorhergegangeneAus3-

dehnung- indem man es blos mitden‘Fingernan ſeine
Stelledrückt,wiedereingerichtet.Wegènder gemeiniz-
lichſehrgeſchwächtenLigamenteaber,und dahervon neuem

‘entſtchendeaVerſchiebung,muß man einen gutenVerband,
‘nemlichaufbeydeSeitendi>keKompreſſenund Bindenan-
legen,au< dém Kranken auf einigeTage Ruhe em-

pfehlen.

Luxatiopedis,VerrenkungendesFußes.Das
Sprungbein(Altragalus) fannyaufalleviertSeitenein-
und auëötvárts,vor- und hinterwärtsſichverrenkean. Be»
einerVerrenkungeinwärts,iſtdieFußſohleauswärts

gekehrt;beyeineraber auswärts,iſtdieFußſohleeinwärts
gedrehet.Geſchiehet‘dieVerrenkungdes Sprungbeins
vorwärts,ſoiſtdieFerſe(Calcaneus) ſehrku:z,und dr

vorderſteTheildes Fußes ſcheintlänger,als gewöhnli
zu ſeyn;iſtaberdas Sprungbeinhinterwärtsverrenkt,ſo
itdieFerſeläuger, derVorderfußaberkürzer.

Die Verrenkungennachauswärtsgeſchehennichtleicht
Und nichtanders,als wenn der äußereKnöchel(Malleohis
externus)zugleiabgebrochen,oderauchverrenket, und aus

ſeinemLagergewichenift;ingleichenſindáuchdieVerrenkun-
gen nacheinwärtsſehtſchwer,wenn nichtauchöftersder in-

nere Knóchel(Malleolusinternus’)abgebrocheniſt.We-
nigſtensiſtbeydieſenbeydenArten Verrenkungeneine Ver-

rúdfungder Fußröhre(Perrone),und eine.gewaltſameÑet-

längerungder Bänder,welchedieſelbean dem Schienbein

‘befeſtigen.Zuweilenvérrenktſichauchdas Würfelähnkiete
“Bein‘unddasSchiffbein;tvo ſiemit dem Sprungbeinund

Ferſenbein(Calcaneum)vereinigetſind,wenn 3.E. der

FußincinemSteigbügel,oder eiſernenGitterhängenbleibt,
Es u:10
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und: mit Gewalkausgedehnetwird... DieſeVerrenkung
Fann.man an derUnförmiichkeit-erkennen,welcheman an

derjenigenSeite,wo die Knochenhingewichenſind,wahre
nimmt, derFuß.ſtehetſchiefunddieEinrichtungiſtſchwer,

Derglücklicheund unglücklicheAusgangderVerren-
fungendes Sprungbeinshôngtvon derArtderſelbenund
den verletztenTheilenab,wie denn dieſeam ſ{limmſten
find,wenn:dieBänderund Häutemit zerriſſenſind,wel-
ces geſchichet,wenn einevollkommeneVerrenkungohne
Beinbruchvorkommt;darnachiſtalſoauch}

dieVorherſa-
gung zu beſtimmen,denn zuweileniſtgroße"Gefahr,als
heftigeEntzündungund Brand, ſodaß.fichdasAbnehmen
des Gliedesnôthigmacht,zu befürchten.Aftentſtehen
auchGeſchwülſteund Geſchwürez.es erfolgteineStciſig-
FeitodexwidernatürlicheDickedes Gelenks,und wenn die
Bândex zuſehrgeſchwächtſind,iſtbeyder.geringſten.Be-
wegung eine neue. Verſchiebungzu-befürchten.Sind-die
Knöchel nichtgebrochen,fo wird derFuß ſeltengeheilt,
ohnedaßeineUngeſtaltheitam Gelenkzurückbleibt.

Bep derEinrichtungergreift.derWundarztmiteincr
Hand denFuß, mit.derägdeandie.Ferſe,undſuchtdurch
die Aus- undGegenausdeßnungdieKnochenwiederin ihre
gehörigeLagezu.bringen.Oftaber wird mehrGewalt
erfordert,um dieEinrichtungzu bewirken, und hiermuß
ſi der Wundarztder Handtücherbedienen.Man legt
eins über.dieKnöchelam Fuß,undmachtan ſelbigem
awey Handhaben,und nocheinsoberwärtsam Sprung-
beineund Haken des Fußesan, an welchemlekternman
nur eineHandhabemacht: alsdannläßtman von „recht
ſtarkenGehülfenan: beydenHandtüchernziehen,und der

Wundarztumfaßtmit beydenHändendas Gelenk,um die

ausgewichenenKnochenwieder inihregehbrigeStellezu
bringen.JſtderFusnachauswärtsverrenkt„ ſoumfaßt
der WundarztmitſeinerlinkenHanddasSchienbeinun-

ten
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ten nahe bey den Knöcheln,jedo<hdaßder Daumen über
‘dem äußernKnöchel‘liegt, und- mit der rechten Handerz

greift er die Fuß�ohle gerade gegen“ das Schienbein über;
alsdann dreheter die Fuß�ohke nah auswárts, und drucket
zu gleicherZeitdas untere Ende des Schienbeins nachein-

wärts, — Jſ>dieVerrenkungdes Fußesnacheinwärts
geſchehen,ſo wird das Schienbeinund: dieFußſohleauf
dieebenbemeldteArtumfafet;die Fußſohleaber.mußnach
‘Einwärtsund bas untere Ende des Schienbeins.auëwärts

gedrehet“werden. — Iſt der . Fuß.vorwärtsverrenkt,
muß man mit der einenHand das Schienbeinunten auf
zwey Fingerbreitnahoam Sppuvgbein,mit der andern

Hand aber den Fußnaheam Gelenf.ergreifen,und dann

zu gleicherZeitden untern Theildes Schienbeinsvorwärts
und den Fußnachhintenzudrücken.— Wenn die Ber-

renfungdes Fußeshinterwöärtsgeſcheheniſt,ſoumfaſet
man mit der cinenHand den untern Theildes Schienbeins
‘vorwárts,nahe bey dem Belenk, und mit dex.andern
Hand den Hacken, alsdann:drâcktt,nian. zu gleicherZeitden
ontern Theildes Stchienbeiitsnach der Seite des Hakens,
und dagegenden HackennachderGegenddesuntern Theils
am Schienbeinehin.

Der Verband bey dieſenArten der“Verrenkungen
am Fuß,beſtehetin einervierfachenKompreſſe,welche
man inGeſtalteinesSteigbügelsauflegt;ſodaß dermitts
lereTheilderſelbenüúbèrdieFußſohle,das eine:Ende da-

von einwärts, und das andre auswärts am Schienbein,
bisan der Mittedeſſelben,gelégtwird. Eineandre,abec

achtfacheKompreſſe,legtman unten an.der Fußſohlean,
dañn vorwärtsüber das Gelenkkreuzweiſeüber.einagder,
und wielt ſiehernachum diebeydenKnöchel,ſs.daß-die-
ſelbeeine8 formirt.Zum FeſtliegendieſerKompreſſelegt
man eineBinde foan, daſman,ebenfallseine-8damit
formirt:alsdaúnſúhrtman dieBinde-überden Fuß,und

for-
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formirt das X, ‘von da wieder unter der Fuß�ohle, und dar-

auf macht man eine Circulairtour um den Vorder-- und-

Mittelfuſi,und führtdie vorigenTouren.fort,ſoweitdie
‘Binde hinreicht..Den Fußlegtman fneinweichesKopf-
Füſſen, und háltdas Deckbette,mittelſtſeinesangebrach-
ten hölzernenReifesoderBogens,von dem Fuß ab. Es

verſtehtſichvow ſelbſt,daßman alledienlicheMittelan-

wendenmuß, um üblenFolgenvorzubeugen,
Luxatio digitorumpedura,Serrenfungder

Zehen.DieſeVerrenkungenwerden,wie diederFinger,
behandelt.

Luxutians caro, fr.Chair vaveux , wildFleiſch;
fieheCaro luxurians,

M,

Machina,fr.Machine, Inſtrumentgrande; eine
Maſchine. Jn der Wundarzneykunſtverſtehetman dar-
unter vorzüglicheinſolcheszuſammengeſeßztesWerkzeug,
dur deſſenHülfeman gewiſſeVerrichtungenund große
Bewegungenbewickeu kanu; dergleicheniſtder Flaſchen--

zug zur Einrichtungverrenkteroder gebrochenerGlicder,
m. #.unter Reductorund Fractura;ingleicenandre
‘Maſ&inen,davon man unter Conductor Hageniüi,Gi1b-
ber,Clysma,u: fw. nachſehenkann.

Maculae,fe.Margues;Fle>en.‘Man verſtchet
‘darunteralle Arten Fle>en,und Entfärbungeneinzelner
“Gegendénder Haut,alsMuttermähler(ſ.Naevi)-;Leber-
fle>én,und Sommerſproſſen(#.Ephelides) ;. und einen

«jedenAusſchlagderHaut,‘derſiezwarentfärbt,aber doch

‘glattläßt.Vorzüglich-brauchtman es von den‘Hornhaut-
. Aaken;davon ſeheman uriterfolgendemArtikel.Maculae corneaë, fr,Marquesde la Cornée;
FleckenderHornhaut.Die AltentheiltendieHorn-

haut-
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hautfle>tenin ſes Arten:ein,welcheſindAchlvsoder.
Calig6,Nephelionoder Nubecula,Aigis,Levcoma,
Paralumpflis,und Gerontoxon oderArcus ſeuilis.Sie,
unterſcheidenſihin Rückſichtdes Orts,der.Tiefeund der

Schattirungder weiſſenFarbe,wovon unter eines jedem.
Worte nachzuſeheniſt.— Bald wird: die Hornhaut
gañz, bald nur zum Theildavon eingenommen, Die
Fle>enſindzuweilengetheilt,habenverſchiedeneGeſtalt,
ſindzuweilentief,zuweilennur in derOberfläche.Biswei-
len:ſindſieuneben und erhaben,mehrentheilsaber ebenund

glatt,und da mehrentheilskeineEntzündungdabeyiſt,ſoſind
ſieau nichtſchmerzhaft.Nach der Beſchaffenheitund
der AusbreitungdieſerFleeſehendieKranken dieGegen-
ſkfändeentweder an ihremOber- und Untertheile,oderauf
der Seite,oder halb,oder gleichſamvon einandergetrennt.
Beſſerſehendie Kranken von der Seite,wenn das Fleck
den Mittelpunktder Hornhauteinnimmt. DieſeFlecken
fid zuweilenmit andern Augenkrankheitenverbunden,“
oderauchFolgenderſelben.

Die Forderungenzur Heilungſind,dieSto>kungen
zu zertheilen, die zufließendenSäfteabzuleiten,Erhär-
tungen und Concremente wegzubringen,und die Augen
zu ſtärken,Nach Befindender Umſtändedienendaher
Aderlâſſe, Schröpfen, insbeſondereaber das Anjegendex

Blutigelan die Augenlider,ſpaniſcheFliegenhinterdie
Ohren, oder im Naken , die klcinenGefäße,tvetchebis«
weilenden FleckenNahrunggeben,oder vom Blute ſtrot-
zen und krampfadrichtſind

,

muß man mittelſteinerſehr
feinenLanzettetrennen und aufſchneiden,den Fle>muß
man durchſchneiden,und, ſovielalsfichthunläßt,daz
von behutſamwegäßen,oder eineFontanellean den Fle-
>en machen. Auch da muß man dieFle>enaufſcneiden,
wenn fieauf der ínnern Seiteder Hornhautſind.Da-
veyfönnenzertheilendeund kühlendeBreyumſchläge,z.B.

ein
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ein Umſchlagaus:demMarke eines.ſäuerlichenunterdet
AſchegeböatenenApfels,worunter ein halberSkrupet
Safran, fünfGran von der FlorentiniſchenYeilchenwur-
zel(Rad.Ir.flor.),und zwey oderdrey-GranKampferge-
miſchtworden iſt,warm aufdieAugeneinige:Tagenach
einanderaufgelegetwerden, Die Fleckenſelbſtkaun-man--
mit dem Balſ,ophthalm.mit Queefſilber,dem weiſſen.
Vitrioloder dem Boraxheilen.— Oft thutfolgende
Salbe ſehrgute Dienſte.Man nehmerothenQuekſjl-
her- Niederſchlag(Merc,praecip.rubr )zwey-undeine.
haldeQuente,“feinpráparirteTutie,eineQuente,Kam-
pfer,funfzehnGran, Eyeröl,,einehalbeQuente,friſche
ungeſaſlzneButter,dreyUnzen, und miſchees zu einer
Salbe, Von dieſerSaibe bringtman des Abends einer

Linſegroß.inden Augenroinkel,— Neuerlichwird zu

Vertreibüngder -Hornhautfle>en„:vorzüglichdee “weiſſen
Flecken, die.nah. den Blatternzu:entſtehenpflegen, das:
Nußöôlals ein bewährtesMittelangeprieſen.Man:

láßteinigeTropfenvon dieſemOel aufsAugefallen,die

Augenliderdaraufzuſchlieſen-und mit-dexflachenHand
den Augapfelgelindereiben,ſvdaß"ſichdas Oel auf die

ganzeOberflächedeſſelbenvertheilt,Man muß täglich
unermüdetMonatlang dieſeBehandlungfortſezen,da-

durchdenn dieHornhautvon Tage zu Tage durchſichti-
ger werden, und die KrankenihrGeſichtvölligwieder
erhaltenſollen.

VorzüglichdürfenhierinnerlicheMittelnichtverabs

ſäumetwerden, dennobſchonörtlicheAugenmittelihren
gutenNuten haben,foſindfiedochin den Fállenunnüß,
a ſchädlich,wenn die Fleckenvon verſegterKräßmaterie,
vom ‘veneriſchenZunder,nachden Pocken,inSkropheln,
von Würmern,u, � w, entſtehen,und erforderndaher
innerlicheMittel,

|

*)pon
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®©) von Haller, auserleſ,chirurg.“Didbputat,‘xſter.Band,
Leipzig,1777.S, 275.

Maculaehepaticae,oderepaticae,fr.Tachesdu
Foye,Leberflecken; fichéEphelides.
Maculaematricales,fr.Envies,Mutterinäler,

Mutterflecken; ſicheNaévi,

Maculae venereae, veneriſcheFlecken,vencriſcher
Ausſchlag.Sie ſindeineFolge'veneriſherGeſchwüre
(Chancres),welchezuweilen‘pldglih,gemeinigli<aber

indreyoder vierTagenentſtchen,ZuerſtiſtdieHautmit
lichtbraunenFle>enbedecfet, nachwenigTagenaber ver-

{winden,ſolchegrößtenthzeils,und es bleibendunkelbraune

don ciniánderábgeſonderteFle>enzurú>,dieman kupfer-
farbignennt,ſindabermehrder gelbenvder blauenFarbe
fhnlich,dienàcheinervon QuetſchunggeweſenenSchwärze
zurückbleibt.NacheinigerZeitverlierenſichdié meiſten
dieſerFlècke,und es entſtehen.andexe, die nah und nah
größerwerden,und alsdenn mit einem Grind oder Schurf
bedeetſind,derabfällt,und aufnelcheneinandrerno<
dickererGrind erfolgt.Nachund nachiſtdieHautan
dieſemOrte zerſtöhret,und es.entſtehetdaſelbſteinGe-

{wür, weliheszuweilengrößerals einViergroſcheuſtück
wird, und allemal;miteinem geſchwollenenund entzünde-
ten Rande umgebeniſt.Einigeſindſehrſchmerzhaftund

empfindlich, andre aberniht, Bey denen,dieaufdem

Hinternoderin der Achſelhöhlebefindlichſind,wird auh
dieHaut,gégenwelcheſiegevieben'werden,verdërbt,und

zwar aufſole Art, indem-einweiſſerrauherGrind-auf
derOberflächederHautentſtehet;der mit cinerwäſſerichs
tenin vielenkleinenBläschenenthaltenenFeuchtigkeitan-

gefülletiſt. |

Vorzüglich“dienenhierfolcheQuefſilbermittel,die

aufdieHautwitken,als dercorroſiviſcheQueckſilberſub-
limat
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blimat ,
das verfale Queekſitber,(Mercur.calcinatus),

oder das Calomelund der goldne:Spicßglasſchwefel,zu

gleichenTheilen.Zugleich,um dieWixfung.dicſerFit-
telzu befórdern,múſſenverdünnegdeGetränkeverordnet
werden,

Madarofis,fr.La Pélade;dagAusfallenderAue
genliderhaare,DieKu zenliderwerden fabl,wenn die

baarederſelben,wieſolchesmehrmalsnachſ{wercg
Krankheitengcſchieet,auëfallen,und.wogegendieKunſt
nichtsvermag.— Die Alten theiltendieſenZuſalin
zweyArtenein,als iû x)MilphofisoderMiltoſis,wenn
nemlichder Rand devAugenliderzugleiähdábeyrothiſeund in 2) Ptiloſis,wenn derRand derAugenliderdie,
hartund callósiſt.

Malactica, fr.Remedesemolliens,linderndeAcz
ney, erweichendeMittel;ſieheEmollientia,

(AUS heißteigentliheinjedesauſſerliches‘Míútá

; mehrentheilsheißtes auchſoviel,als.Cataplasma.-i
aatio, fr.Pétriſſement;das Kneten.Man

ſagtes,‘wenn man Pflaſtermit der bloßenHand und den

Fingern,entwedermitOelenoder anderndazuſcicLlichen
Mittelngenauvermiſcht,und dur einanderÉfnetet; odcx

au wenn man PflaſteraufLeinwand,Leder,u. d. gl.

aufſtreicht,unt ſolchesdur das Knètenvorherdazuweich
macht.

*

Malum mortuum

,

fr.Jal cnort; einOelſchens
Fel,Todténbruh.Wird diejenigeHaurkrankheit
genennet,wenn ſichPuſtelnmitrxauhen,harten-uudſ{wärzs
lichenKruſtenerzeugen,die zuweilenabfallen,ic aber

wieder anſegen, und unterwelchendie Hautroth,aber
troceniſt,Der Rahme kömmt daher„weileben keine

Schärfebemerktwird,diePuſtelnnicht-anſce>endſind,
und

4
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und ſieſichnihtverbreiten,GelindätzendeQuékſilberz
mitteläuſſerlichgebraucht,ſindbey guterDiätund eini

gen.PuxgirniidtelngemeiniglichzurKur hinreichend.

‘Manimarumexfſtirpatio,ſiche.Exſtirpatiomam-

marum,
Manipulatio,darunterwird ein jedermitder Hand

oderMaſthinengemachterHandgrif, wenn anders dazu
keinSchnitterfordertwird, verſtanden.Hierhergehört
alſo:dieEinrichtungder VerrenkungenoderBeinbrüche,
die Zurückbringungder Darm- oder andern.Brüche,der
Vorfälleu. d. gl.ja.au< gewiſſeLagenund Stellungen,
welcheman den ©xanken inAbſichtderHeilunggiebt,ſind
in der WundarzneykunſtmechaniſcheHülfsmittel.

*

Der

nichtallzuſtarkenſchiefenLagederGebärmutter,wie auch
Darm

-

und Negbrücen, kann oftdurcheinebloßeund an-

haltende.Lageabgehoifezwerden.
Margaritá,if fo viel,als Paralampfis.
Mariscae,fr,Mari-7ues,Feigwarzèñzfiehe“Fi-

cus,

Mas,fr,Za Pyramidedu Trepan;das Mânnlein
im Trepan.

Materiachirurgica,‘dieLehreder äuſſerlichenArzs
neymittel.Daß die Wundarzneykunſtſih-nichtallein
aufdieOperationeneinſchränkt; und alleindur ſolche
áuſſerlicheKranëheitengeheiletwerden,ſonderndaßau<
zu der AusúbungArzneymittel(Chirurgiamedica)gehd-
ren, davon iſtbereitsunter dem ArtickelChirurgiage-

ſagtworden. Einem.Wundarztaber iſtnichtgenug;die
Arzneyen,welcheer anwenden will,demApothekernah-
men nachnennen zu können,ſonderner muß dereneinzelne
Ingredienzienund derſelbenBeſtandtheile,nac ihrerNax
BVernſî.chir,Wörterb.11.Th.; F tur
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tur und Eigenſchaftkennenund wiſſen,und dieſeslehrer
diechirurgiſcheArzneymittellehre.

Die nôthigeKenntnis der Arzneymittelmuß daher
beycinemWundarztin keinerbloßenGeheimniskrämerey,
jvomitſovieléBarbièretund Bader, gleï<den Markt
{reyern,auftreten,und in RückſichtihrerMittekden
Kranken Leben und Tod weiſſagendverkündigen,ſondern
ineinergründlichenWiſſenſchaftbeſtehen,dieſi einjeder
zu erlernenbeſtrebdenmuß. DanndieſeWiſſenſchaftiſteine
den Wundärztenwichtigſteund unentbehrlichſte,Und ſie
alleinmat den großenUnterſchied, zwiſchendem ächten
Wundarzteund deraelendenQuakſalber.

*)Auſſerden SchriftenderHerren,Zenkel,Deggelers
LöfeDeundMorgenbeſſer,gehöretnoh hierherPlenks
Materíachirurgica2c. Wien , 1780.und deſſenchirurs
giſchePharmacie2c. 1780: ‘!--

=

Maturantia,fr.Mztuvans,reifmachende,zeitigende
MittelsſieheSuppurantia,
Maturatio,Digeſtio,Fermentatio,fr.Maturité;

dieZeitigung.Wird gefagt7.wenn das Eiterin Abſceſe
ſenund Geſchwürendünn,gelocht,und gleichgenugwird,
dasdabeynachund nachdieHautüberſolchenAbſceſſen
immer weicherwird, und ſiendlichvon ſelbſtd�net,
oder durchdieKunſtgeſchehenmuß: die.Mittelſolchezu
befôrdecnnennet man Maturantia,

Medicamenta éxterna,âuſſerlicheArzneymittel;

ficheMateriachirurgica,

Medinenſisvena, ficheVena medinenfis.

Mela,fr.Sonde,einSucher,Wundeiſen,Sonde;
ſieheSpecillum..
'Melasma,Echymoma melasma, fr.Echymoſe

uoire; ſchwarzerFle>an Füßen. Wird auchNigror
genen-
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genennet, Jf ein ſhwärzlicher,langwieriger,und:ans

haltender,.meiſtentheilsbeyaltenLeutenentſtehenderFlerk,
ſoam meiſtendieZehenund:Schenkel:angreift„. und ohne.
áuſſerlicheUrſacheentſteht.— Bey ‘Weibsperſonenent-

ſtehenſievon untêrdrúcktermonathlicheReinigung,jedoch:
werdenſiemchr.bèpMannöperſonenangettoffen.

*

i. Die Kraukheiterſcheintzuerſt.ander innern‘Seite
oderan dem ¿uſſernEnde einesderkleinernZehen,dutch
einenkleinenſhvarzenoder blaulichtenFle>, von wels:

chemjederzeitdieHautabgeht,undunter.welcherdieHaut
von einexdunkelpothenFarbeiſt. Nachderverſchiedenen
Beſchaffenheitdès-Köèpersund derUmſtände,gehtſiebep,
manchenſehrſangfämund unme-eklichvon einerZehezue.
andern,und von da zum FußeundKnéchel.;bry.andétn,
hingegeniſtſie{nellund ſehr{<metzhaft,Gèmeinige
li fängtſiean der innernSeitejedeskleinenZehenán,
eheſi etwas an der untern oder obernSeitezeigt;

- und
toenn’fieglei anfangsben Fuß befällt,ſazeigtder obére
Theildeſſelbenzuerſtſeinenwidernatèrlichen uſtand-durchn
Geſchwulſt,VeränderungderFarbe;und zuweilendurch.
Vlaſen;aber unter.allenUmſtaudeniſteins dererſten:
ZeichendieſcrKrankheit,dieAbſondermigderHaut.

DieſeKrankheitläßtſichnicht.durchdie -gewöhnlis.
en äuſſerlichenMittel gegen den:Vrand,.und auch.nicht:
durchden.innerlichenGebrauchder ChinaktindeHeilens?
DurcheinOhngefährhatHerrPott (ſ.deſſenchir.Ves,
obachtungena. d.Engl.Berlin,1760.)den Mohnſfaſftals,
einkráftiges.Mittelin dieſerKrankheitgefunden.Er har
dieGabe des Mohnſaftsbald erhdhetbaldvermindert,
aberniemalswenigeralsalle24 Stundendrêybis vier?
Grangegeben.Aeuſſerlihhater dabeydè Fuß undble!
KnöchelöftersmitwarmerMilchbefeuchten,und'nie'téos.
>en werden laſſknzdabeyhater Einſchnitte"älhhurus
nothigſondernauchnactheiliggefundèn,-F-wieer au

FA das
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das Abnehmen béreits abgeſtorbenerZehen,wegenerfahrz
ner úblenFolgen,fúrnachtheiligerklärt,und dagegen
angerathen,das;Abfallendieſer.Theile.von ſelbſtabzuwar-
ten, welchesbey eintretenderBeſſerunggeſchieht.Man
ſeheauchhierüberdes HerrnKirklan ds Verſuch.über
den Gebrauch des Mohnſaftsbeym kaltenBrande nach,
welcherzu findeniſcin den.Kleinen. med. chirurgiſchen
Abhandlungen,a. verſch.Spr. 2tem Th.Leipzig,17815
S,114.

Mele,iſtſoviel,alsMela.

Melon,oder Malum, einApfelaugê.Ft diejenigé
Art einesVorfallsdes Augenſterns,da dieTraubenhaut
dermáßenſtarkausgetreteniſt,daßſieeinegroßeund die,
einemkleinénApfelähnlicheGeſchwulſtformiret.
Melicera,Meliceria,iftſovielals Hydrarthrus,

oderHydropsarticulorum.
Meliceris,Melifavium,fr.Meliceris;einHonigs

geſhwür, Honiggeſchwulſt.Ft eineArt einerBalg-
geſchwulſt,und nur in Anſehungder Beſchaffenheit,der in

ſichhaltenden„-nemlih“einer dünnen, Wachs und Honig
ähnlichenFeuchtigkeit,von dem Atheromaund Steatoma

unterſchieden;man ſeheunter Tumores cyſtici.
Meningophylax,fr.Menizgophylax; einHirn-

beſchirmer.FJein Werkzeug„ womit beyder Trepana-
tiondie dice Hirnhaut(duramater ) beſhúst,und fo
gebrauchtwird,wie das Decuſlorium.

Mentagra,fr.Dartre;eineShwinde, Flee,
Zittermaalam Kinn. Die KrankheithatihrenNah-
wen vom Kinn,.an welchèmſieanfängt,und ſichnachher
indas Geſicht,Bruſt,undHändeausbreitetUnd garſtige
Schuppenmacht;man ſeheunter Herpes,

2h Ln aſcia,ſicheFaſciamenti.
Men-
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Mentulag®,
Das unwillkührliche:Stéifwerdender

männlichen Ruthe. Ff eine beſondereKrankheitdes
männlichenGliedes,da es.immer geſpanntiſt,wenn nenì-

- li die Muskelndeſſelben, die es beyGeſundenſteifma-

chen,widerWillenkrampfhaftzuſammengezogenwerden.
Merobalineum,fr.Bainpour un membre;-än

Gliedbad.Jf eineArteineshalbenBades,inwel-

es ein,odermehrereGliedergetauchtund gebadetwer-
den.

Merocele,fieheHernia cruralis,

Merz-zixis,Enterocele-merorixis, fr.Pupturecrurale;einSchenkelbruch.
Metabaſis,fr.Changementd'Tudicationtebet-

tretung,Veränderung.JſtderUebergangvon einex
eurtheilungderKrankheitin eineandéère,. nachwelchex

mañ auh dieHulfs-und Arzneymittelabândert, welches
aber mitreíféerUebérlegunggenauer.Beurtheilungdek
Krahkheitszufälle, und janichtübereilt“und.unvorſichtig
géſchehenmuß.

Metabole,Veränderungder Krankheit.
Metaſtaſis,fr,Metaſtaſe;das Weichender

Krankheitaus einem Ortein einenandern,Ver-
ſetzungderKrankheit;ſieheAbſceſſusmetaſtaticus.

Metaſtaſislacteà,fr.Depóôtslaiteux,ou Laitré:
pandu,Milchverſeßung;ſieheunter Ablceſſuslacteus,

Metaſyncriſis; iſtdie Anwendungeinesâuſſerlichéit
Mittels,wodurchdie Feuchtigkeitenvon den innern Zu-
vrückweichungennachauſſengezogentoerdèn, Dergleichen
finddieDropaciſmi,Sinapiſmi,Veſicatoria,und úber-

hauptallereizende(Icritantia)Mittel.

&3 Me-
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Metrenthyta; Metrenchytes, fr; Metrenchyte;
ein Muctcextrichter,„eine: Mutterſprize.Mit einer

Foalchearſpritztman Flüßigkeitenvon auſſenin dieGebär-

«mutterhinein.-
*

Miliarisherpes,HirſenähnliheFlechten;ſiche
Ferpes a

_

Milphoſisodét-Miltoſis,dasAusfallenderAugen-
Úderhagre,und zwar’diejenlge:Art?wenn dabeyderRand
derAugenliderſchrrothiſt;ſicheMadarolis,

Mirocele,iſtſoviel,als Merocele.

ecMitéila;Hábèna,ſuſpenforiumbrachü quadran-
gulare,fr.Z’écharpeauec I>Serviette;eineArm-
chlinge,Scherpe,Tragband.Darzuwirdeine.Ser-
Vietteodereîù StúckLèinivand- donderBeſchaffenhcit
kinerSecvikite,ſawie jurgroßenHauptbinde(Capitiu
Magnum)gehdrt,oderaucheinviere>igtesgenommen,
unddientdieſelbeeitenverleßtenund verbundenenganzen
Armzu unterſtüzen,in die Höheza heben,und an der
Bruiſt-zuhalténz“Henkelvon chir.Verbaude,S.568,

Mitella triangularis,fr.L'écharpeen Triangle;
die dreyekigteArmſchlinge.Sie beſtehetaus einer

Seroiette,S<hnupftuch,oder einem viere>igtenStúck

Leinwand,welchedreyectigt,ſowiedie kleineHauptbinde
zuſammengeleg®,und wie die.oorhergehendeBinde gez
braucht,jedochbeſondersdemVorderarmgewidmetwird,
¿èZu Beſchädigungender Hand wird beſondersdiekleine
odêe Offizikrſcherpe,fr.[2 Havetteoder É'êécharpe
petiteoder d'officiersgenommen, und beſtehetin einem

viere>igtenStückLeinwand,oder ſchwarzenTaffend,wels

ches,zuſammengelegt,und,worinn dieHand, au wohl
derVorderarmbequemgelegt,und..vor"der Bruſtmit
Nadela,oder indemmanes obenfaltct,Und mit einem

Ban-
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Bande zuſammenbindek,mit einerNadeloderKnopfam
Kleidebefeſtigetwird,

Mitra hippocratica,fr.| Capeline,derSchaub
Huth,HippocratisMúgtezsſicheCapitalis:faſcia,
Mocklia,das EinrichtenverrenktexKiochén.
Modiolus,ſieheTrepoum

°°

Mollientia,ficheEmollientia,
Monoculus,oder

Monophthalmus;ficheOculas ſimplex,
Morbusgallicus,fieheSiphylis.

Morpiones,fr.Morpions;Silzläuſe.Sind lange,
und breiteLäuſe,welchei< gern inder Schaamgegend,
unter den Achſeln,auchin den Augenbraunenaufhalten,
und ſichmehrentheilstiefin die Haut einfreſſen,ſodaß
nur dieHälftevon der Längeoder das Endederſelbenauſ-
ferder Hautzu feen iſt.Um ſiezu vertreiben,kannman
die Stellenmît Tobacksafthedftecs reiben , ‘oder fcharfen,
am beßtenKanaſtertobackin Waſſcreinkochenlaſſen,und
indieGegend,tvo ſieſihbefinden,dftersdavon einrei-

ben. Wolkenſiedavon nichtweichen,ſokannman ſieam
Éräftigſtenmit Quekſilberſakbevertreiben.

Mord(uscanis rabidi,ſieheHydrophobia,
Mortificatio, fr,Mortificatiozn;das Abſterben.

Ft die an einzelnenTheilendes Körpersvorkommende
wichtigeVeränderung,wenn ſolchevon dem kaltenBrande

ergriffen,und nun ganz ſ{warz,und blauſind,keineEm-
Pfindung-und Bewegung mehrhaben,ſodaßſiewegen
des gänzlichaufgehörtenZufluſſesdes'Geblütsganzers
orben,und ohneallesLebenſind.

-

„Motos,iſtſoviel,alsCarpia.
T4 Mun.
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Mundificantia, Mundifieativa, fr. Mondificatife,
reinigendeMittel; ſiegeAbltergentia.

Mydéſis,wird der Ausflußdes Eitersausder
innernOberflächeder-Augenlider, nach einerentzünde-
ten unddur< FäulnißſichgeendigtenBeſchwulſtoder Roſe
genennt..Bey.dergleichenKrankheitergießtſichdieFeuch-
tigleit,häufigund úberallgleich,in die Zwiſchenräume
derFiderndes einen

„Oerandèrn Augenlides, Und daher
geſchiehetesſelten,d02ßan einem einzigenOrte eineAn-

hâuffungderſelbenentſtehet,undeinAbſceßgebildetwird,
Die FeuchtigkeitbegiebtſichvielmehrnachderOberfläche,
dringetdurchdieSchweißldcherderHaut,-erweitertſolche,
indem ſie:dieſelbenin Fäulnisſegt,erhebtund lóſetdas
Oberhäutchen-abund verſchafftſiheinenAusgang,und
zwar ſolchen, wegen der innwendigan den Augenlidern
fichbefigdlichendünnernHaut,auh mehr nach.dem innern

Theiledor.Augenlider.— Um die Fäulinißzuhemmen,
Fann.man ſi folgendenMittelsbedienen.Man nehme
Myrrhenund Áloz,von jedemeinenSkrupel,Kampfer
undweißenVitriol,von jedem.achtGran, Koſenhonig,
anderthalb-Quenten, lôſedieſein Roſen und Wermuth-
waſſer,von jedemzweyUnzen,auf,und bringedavon öôf-
tersin das Auge,wenn ſichdieMateriena< innenbege-
ben hat. Hat ſieihrenAusgangnachauſſen,ſobedient
man ſi<hmit Wein. ausgézogener, und mit ettwvas'Brand-
wein verſtärkterMyrrhen-und Algetinktue,und wäſcht
damitäuſſerlichdieAugenlider; auchkann man eindamtt

angefeuchtetesLáppgenaufdieAugenüderlegen.— Beo
einerbeträchtlichenFäulnißkann man etwas in.Wein auf-

geldſeter“Aegyptiakſaldegebrauchen,dabeycuan aberſich
hätenmuß, daß nichtsdavon in das Auge komme, —

Die nachgehobenemUebelno<rú>ſtándigenſowolaus-
als innwendigenGeſhwäre,“kann man mit folgendem

Mir-
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Mittel austroknen. Man- nehme Weyhrauch,Aloe, zu-

bereitete Tutie, und weiße Küchleindes Rhaſes(‘Tro-
chiſcialbiRhazes),von jedemeinenSfrupel,Crolls
Wundſtein(Lap.medicamentoſ.Crollii),zehnGran,

Cándelzucer,eineQuente, und Rojen-und Wegbreit-
waſſer,von jedemzwey Unzen. Manbedientſichdieſes
MittelsaufgleicheArt,wie desvorigen.

Mydon,ſ{<wammigtesFleiſchin Hohlgeſ<hwüs
ren.

Mydriaſis,fr.Za.tropgrandedilatationdela
Pupille;dieErweiterung-desAugenſterns.Jfdie-

jenigeAugenkrankheit,da diePupillewidernaturlicher-

weitertwird,und erweitertbléibt,ohnedie abwechſelnde
ZuſammenziehungundErweiterung.Sieentſtehetzuwei-
lenohnealleoffenbareUrſachen, und ohnedem Geſichte

nactheiligzu ſeyn. AuſſerdemgebendazuGelegenheit
einenatúrlideGröóße-derAugen mit weitenPupillen;ein
HangerAufenthaltin einènm:dunklenDret,z:-B.Gefängnißz
einanhaltenderGebrauchnarcotiſcßer,äuſſerli<han das

AugegebrachterMittel; äuſſerliheGewaltthätigreiten;

innereAugenentzündungen; eineLähmung;auchhyſteri-_
{heKrämpfeund der.Reizvon Würmern in den erſten
Wegenu: d. gl. Oft iſtſieaberauch einZufalldes:in-
nerlichenWaſſerkopfsund des ſchwarzenStaars, und

Hângtgänzlichvon dieſenKrankheitenab. Die Erweite-

rung des Augenſternsvon einerLähmung,unterſcheidet
fichvon derjenigen,welcheeineFolge‘derEntzündung
iſt,dadurc<,daßbeydieſerderAugenſtexnunregelrnäßig
und oval iſt,dergleihenman auchbeyder Erweiterung,
die von einer âuſſerlihenUrſacheentſtehet, bemerket;

dahingegenbey jenerder Augenſternregulairausſiechet.
ieErweiterungvon einerLähmungſtelltſichauh mit

F5 einen-
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einenmale, die von einer Entzündunghingegen, allmäh-
ligein.

Die VorherfagungdieſerKrankheitiſt,nah der

Größe, dem Alter, und den Urſachender Erweiterung
unterſchieden;diejenigeiſtdie allerſhlimmſte,die von

einerLähmungentſtanden,zumalwenn ſie bereitsaltiſt.
Die HeilungdieſerKrankheit:iſtnah Beſchaffenheit

ihrerUrſacheunterſchieden.JſteineLähmungdieUrſach,
muß man allgemeineMittel,als mehroderwenigertvie-
derhohlteAderläſſe,Schröpfenoder Blutigel, Blaſenzie-
hendeMittel,Purgir- und.Brechmittelgebrauchen,ſolche
aber nachden Kräftendes Kranken einrichten.Die Er-

weiterungvon einemlangenAufenthaltein einem dunklen

Qrte,muß man dadurchheben,daßman den Kranken

nachund nah aus Lichtgewöhnet,Die übrigenArten,
ſoFolgenvon einerKrankheitſind,hebtman dur die

HeilungdererZufälleſelbſt,wovou ſieFolgenſind.

Myocephalum,Myocephalon,fr.ZértedeMou-
che;einMúckenauge,Fliegenkopf.Jſteinanfangen-
derVorfallder Traubenhautdes Auges. der von einer

Schwärungin derm Schwarzendeſſelbenentſteht,und die

FTraubenhauteine kleine,einem FliegenkopfähnlicheGe-

ſ{wulſtbildet;ſieheStaphyloma,.
Myopia,Myopiaſis,Myoſis,Amblyopiadille

torum, fr.Aſyopie,laVüe courte;Kurzſichtigkeït,
das naheGeſicht.FJ�eineBeſchwerde,dabeyman
dieGegenſtändenieht:anders,‘alsganz ‘nahevor den Au-

gen zu unterſcheiden,im Standeiſt,und dieſes‘geſchiet_
hetbald von einer.allzugroßenLängedes Auges,oder eiz

ner gewölbtenErhabenheitdeſſelben,daherjungevollblü-

tige,und ſaftoolleKörperdieſemFehlerhäufigunterwor-
fenſind.- Aber au< Perſonen,welchevielleſenund
ſchreiben,ſind.dieſem-Zufallauszeſest.— Elneange

bohr-
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boHrne-Kurzſichtigkeitiſtunheilbar,und kannſichderKranke
blosniitFerngläſern.helfen.— Beyderjenigen, tdel<e
von einerAnſtrenguag-und von detBeétdi>Æungder Säfte
entſteheé,-Fann man durchRuhe,‘undállgenteinedé Sáf-
ten mehr Flüßigkeitzu gebengeſchi>teMittel,und vers

mittelſteinerverſúßendenund anfeucßteadenDiär,beſon-
ders'beynochjungen“Perſonèn„ das Geſichtmit der-Zeit
verbeſſern.— Lettere-Kukart.kann man auchanwenden,
beyderjenigenAct der Kurzſichtigkeit,welcheſiLeute
aufeine’muthwilligdArt zugezogetháben;wenn nemlih
Fogenanntè’ſúßeHerren, aus eine’ thdrichtſicheingebil-
detenGalanterie,-ohneNoth Ferngläſerführen.

‘Myrmeciae,Amkiſentoarzen.Ft eine Artvon

platee,fehrhartenund ſchmerzendenWarzen,welchetiefe

Wuktzelrn ſchlagen,unten breit,und oben{malſind,nicht
vielbluten,aber nichtleichtgrd}ſer, als eine Wolfsbohne
ſind.Sie äuſſernſichmeiſtensin der FlächederHände,
Und unten in den.Fußſohlenz ‘manſeheunter Verrucae

Myron,iſt ſoviel,als Unguentum.

Myxoſarcoma, wird eineGeſchwulſtim Hodenſa>ke
genennt,dieinnwendigtheilsfleiſchicht,theilsvon ſhwam-
michtenBlut zuſammengewachſeniſt,und welchenah
dem Otte,woſie entſtehet,am nächſtenzum Fleiſhbruch
gerechnetwerdenzu Éönnenſcheinet,

N.
7

Nacvi,fr.Envies;Muttermäler, Mutterfle>en.
Sind beſondreFle>éenan verſchiedenenGegendender
Haut,von verſchiedenerFarbeund Geſtalt,welchedié
Kindermit guf dieWelt bringen.Zuweilenſindes bloße
Fle>en,und dieſeſindimmer ſchwerzu vertreiben; zuwei-
lenſindes wirklicheAuswücßſe,und dieſekann man zu-

weilen
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weilen durch die Unterbindungwegſchafen.— HerrDr,
Vogel, haten Mittelzu.Vertreibung:der Muttermä-

lerbekanntgemarht,welchesfolgendesiſe.Man beſtreicht
einStückLeinwandmiteinemgutklebendenPflaſternach
der GrößedesMaals, und ſchneidetindieMitte einLoch,
tvodurchdas Maal völligentblößtzu ſeheniſt.Nachdem
dieſesPflaſterangelegtiſ,ſhabtman einLoth:venediſche
Seife,und reibtnah und nacheinLothzart-gepúlverten
ungelöſchtenKalk hinein...“‘Dieſen-Teigbindet man mit

Heftpflaſtern-aufdas ganze Maal, ſo‘verwandeltés ſi
nachzwölfStundenig.einen.Schorf,welcher-alsdenn-abs
geheiltwerden muſt,Bey großenMälernmuß der Teig
mehrmalenaufgelegtwerden;und wenn es:nicht.wieder
wachſenſoll,ſomuß keinAdergenvom Maaleúbrigblei-
ben, — Die Feuermälerſindnichtleichtzu vertreiben.

Manbeſtreichtſiedftersmit Eyerweiß,oder mit warmen
Taubenblute„u. d.gl.oderwendetauchdiegegen-dieFin-
nen und FlechtendienendenMittelan.

Napta,fieheNata,
Narcotica,fr..Narcotigues,dieNerven-betäubende

Mittel; man ſeheunter Anodyna,

Naſcale,Naſcalia,fr.Pinceau;Mutterzäpflein.
&ſt'eineArt einesMutterzäpfleins,die man von zuſam-
mengewifeltenCattun,oderWollemacht,mehrrund wie

ein Bündelgen,ganz weich, und mit einem Saft, oder

{chi>lihenSalbe anfeuchtet..

Nata,Natta,Nasda,Napta,fr,StéatomeSarcomez
eineSpeckgeſhwulſt,DieArt äuſſertſichbeſonders
aufdem Rücken,dochaberau< manchmalaufderSchul:
ter,und an andern Gegenden,fängtvon einerkleinen,
dünnen,und ſ{<hmälenWurzelan, wird aber manchmalſo
groß,alsdiegrdßteMelone;* ſieheTumores cyſtici.

'

Nea-
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Neapolitanusmorbus, fr, Ma? des Naples;ſiehe
Siphylis.
Nebúulá,fr.Zaye,Fle>im Auge,Augennebelz

ſieheAlbugo,
Neccolis,fr,‘leFeu St,Antoine,la Gangréne

„ſeche; der tro>neBrandder Knochen.Jt diejes
nigeKnochenkcankheit,inwelcher.dieerſtoxbeneSubſtanz
des Knochens.vertrocknet,ſichvon dem geſundgn-losſtóßt,
undmiteinemneuen knochichtenGewebe.wiedererſetzt
wird, Er iſtnah derBeſchaffenheitund:Lageder Knos/

chen,unddem Sizdes Uebelsverſchieden.Gemeiniglich
werden die faſtganzdichtenKnoHen‘davonangegriffenz
ſeltentriftes dieſ<hwammichten,am öfterſtenaber die

langenKnochen,tie es“denn von der Schienbeinröhre
häufigeBeyſpielegiebt.Bep dieſèmUébelfindetauchein
Unterſchiedin AnſehungderjenigenSubſtanzſtatt,welche
ſihúberdem abgeſtorhenen-Knochen erzeuget. Oft um-

giebtfiedenſelbendergeſtat».daß er in ix, gleihſam als

in cinerScheideſte>t,Dieſerneu entſtandene,jederzeit
miteinemodermehrernLöcherndurchbohrteKnochen„ iſt
zuerſtweih,wird aberhernachhart,undnimmtzurwei-
lendie HârteeinesSteins an. Ueberdiesſcheintdieſe
Subſtanzentweder.geſundzu ſeyn,wie andere Knochen,
oder ſieiſtvon Geſchwürenangefreſſen,Kinderund junge
Leuteſindmehrals Erwachſene,und Erwachſenemehrals
BejahrtedieſerKrankheitunterworfen.Endlichiſtdie
Krankheitentweder einfach,wenn der Kranke übrigens
geſundiſt,und keineSchmerzenleidet;wenndie brandig-
tenKnochenſtúckedurchdas aus den benachbartenTheilen
hervorquellendeEiterſi allmáligauflóſen,und dur

das.Geſchwúreabgehen,die zurückgebliebenenganzen
Stückeaber leichtherausgenommenwerdenkönnen,und
von dem Angegangenenund Verdorbenennichtszurück-

bleibt;
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bleilt ; oder die Kránkheitiſcverwickelt, wenndievorbe-

ſchriebenenUmſtändenichtalſobeſchaffenſind, ſondern
vielmehrdie dem Abgeſtorbenennahe.gelegencnTheile
gleichfallsmit angegriffenwerden, Und ſich“indem ganzen

Zellengewebedes KnochensbösartigeSäfteanhäuffen,
DieſeKrankheitentſtehetſôwolvonäuſſerlichenals

innerlichenUrſachen.Zu den‘erſterngehören,einehefz.
tigeKälte; Schläge,dasFallen,EntblößungenderKno-

cenu. �.w. Dié inné Urſachenzu kennen,iſtzwar
ſchwer,do< muß man aufdieſelbenbeyder innertichen
Kur vorzüglichſehen;Hiervonſehéman unterCartes:

5 SammlungauserleſenerAbhandlungenzum Gebrauche
prakriſcherAerzte,6ten Bandes2tesStu, S. 195
Bey dieſemArtikelverdienenauh nachgeleſenzu wep:

den; die Erfahrungendes,HerrnTrojaübex-die Ers

zeugung neuer Küochen, in.Richterschir. Bibl.
Zten Band, Seite 676.'dieAnmerkungenhierübervon
HerrnProfeſſorBlumenbachîm 6tenBand S:107.
JngleichendieErfahrungendos.Hén;Prof.David, im

6ten Band, S. zor.

Nephelivi;Nubeculá,Ntbes!fi?Onmibrage,Naa-

gez eineWolke, Fſ einweißesund‘étwastiefesGe-
ſhwür,beywelchemdieOberflächeder Hornhautetwas
angegrifeniſt,undnah der‘HeilungeinezarteNarbezu-
rú>bleibt; ſieheMaculaeCorneae.
“Nephritis,Affectionephritica,Nephriticus

do-

lor,fr.Rein,Roignon;der Nierenſtèin,Lendenweh.
Wennerentſtchtvon einerEntzündungund AbſceßderNié-
ren (ſ,Abſceſlusrenum),ſoiſteinſtétès”Entzündungs:
fiebermit zugegen.

Nephrotomia,fr.Aèphrotomie;der Nievrens
{nitt. Ob ſelbigerjemalsmit einem glüclihenErfolg
ſepverrichtetworden,wirdbilligbezweifelt.Andersver-

hlt
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hâlt ſi dieSachebeyAbſeeſſen, diebisin dieSubſtanz
der Nieren eindringen,da in dem Fallebisweilenglücklich
genug Einſcnittegemacht, Und die.Steineherausgehohlt
werden; m. �,unter Abſceſſusrenum,

Nervina,Nevritica,Nevrotica,fr.Nemedespour
JesNerfs; NervenſtärfendeMittel.Hierhergehdren
eigentlichalle’äuſſerliche,einfacheund zuſämmengeſette,
ſtärkendeMittel;man ſcheunter Roborantia,

Nictatio oculorum, fr.feClignotement;,das

VlinzenderAugen;ſieheHippus,
Nodulus, Nodus „fr.Sazhet;Sâcflein.Wenn

man aus einem StúckLeinwandeinSäckgenverfertigen,
ſolchesmit Saamen, Kräuternoder andernSachenanfül-
len,es zubinden,und insWaſſerwerfenläßt,um ſieentwe
derim Waſſerkochen,oderblosziehenzu laſſen,ohnedaß
ſiemit demſelbenvermiſchtwerden«,

. Nodus,Knotez;wird eine harteund unſchmerzhafte
Geſchwulſt,an den Gelenken,Knochenbändernund Flech-
ſengenennet,welcheöfterseindie Wolluſtſeucheund das

PodagrabegleitenderZufalliſt.— Man verſtehetaber

auchdaruñterkleireKnochenauswüchſe,oder knotenfdr-
migeGeſchwülſte,welcheſihaufder OberflächederKno-

chenerheben,und dieſelbenungleichmachen. Dieſeerfor-
dern gleicheBehandlung,alswie die Knochenauswüchſez
man ſcheunter Exoſtofis,

Nolimetáângere,fr.Chancre;Rühremichniht
an, der Krebs; ſicheCancer.

Voma,Nomas, Nome, fr,Ulceremalin;einbôſesoder
um ſichfreſſendesGeſhwük,Mundkrebs,Mundfäule.
Iſtein brandigesGeſchwüran den Theilendes Mundes und
derLippen,fängtſichmehrentheilsmit einerkleinenrothgel-
benBlatterund einergeringenHärtean. Dieſerkleire

|

Flec>
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Fleckwird ſ{hwarz,verliehrtdas Gefühl,breitet(< aus,
und iſtimmer miteinemrothgelbenRande umgeben.Die
Fäulniß-nimmitſcÿnellÜberhand,ſodaß,wenn dem Uebel

nichtſHleunigund mit denkräftigſtenMittelnwiderſtanden
wird,Lippen,Backen,und Naſeabfallen,dieKnochen
ſelbſtſchwarzund faulwerden,und ſichöftersganzeStü-
>en.von derKinnladeablóſen,worbeyauchein hef.iger
Geſtankzugegen.iſt,

Dieſe.Krankheitentſtehetvon verderbtenUnd meh-
rentheilsſforbutiſhenSäften,daherſieauchvon einigen
ein ſkorbutiſchesGeſchwürgenennetwird, Sie kann
áber auchvon faulenZähnen, javon bdsartigenPoen
entſtehen.

Fſ�das Uebelno< im Anfange,ſokann man diero:

thenuad erhigtenTheile-desMundes oftmit folgenden
Mittelnſanftpinſeln, oder ſolchedamit, mittelſteines

Schwammes,ſogelindalsmôgli<bedupfen.Man nimmt
einenAbſudvon einerHand vollGerſtenmalz,eintoth
Kalmuswurzelund einemNöſelBrunnenwaſſer, löſeteine
Quente.Salpeterdarinnenauf,und miſchtno dreyLoth
MWeineßidHinzu. Oder man reibtvier Loth‘Honig,eine
Quente Kalmuswurzel,und dreyßigTropfenVitriolgeiſt
unter einander,und pinſeltdieangegangenenStellen-daz
mit. Dabey kann man einLothKalmuswurzel-und eine

HandvollGerſtenmalzin einem NöſelWaſſerabkochen,eing
halbeQuenteVitriolgeiſthinzumiſchen,und damit oft-den
Mund ausſpúhlenlaſſen.— Janerlichdienenantiſkor-
butiſcheMittel,unter andern einSaft, deraus einer
UnzeSchweſelgeiſtnebſtder dazugehörigenMengedon
gemeinenHonigbeſtehet,und wovon man beyeinèm
Kinde alle.dreyStundèneinenLóffelvollgebenlâßt,—

Jſ�tdas Uebe:ſchonweitergegangen, ſindweißeoder
ſchtoarzeFleckenvorhanden, ‘und zeigtdere>elhafteGe-

ſtankſchondieGegenwartder-Fäulnißan, ſomiſcheman
du
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zu einemLoth Honig,zwanzig Tropfen ſaurenKochſalz-
geiſt(Spir.ſalisacidus),und beſtreichedie angegriffe-
nen Stellenallezwey bis dreyStunden,mittelſteines

Pinſelsvon Karpie,damit. Den Solzgeiſtmuß man

wenn die Fäulnißſtarkiſt,vermehren,und in den gefähr-
lihſtenFällenihnganz alleinaufdie brandigtenStellen
ſtreichen.AuchdienteineMiſchungvon zwanzigTropfen
Vitriolólmit einerUnzeWaſſer,womit man das Geſchwür
täglichdreyoder viermalrein auswäſcht,und mit eben

demſelbenangefeuchteteKarpiedarüberlegt.Nach zwey
oder drey.Tagenkann man nachBefindenderUmſtände
dbigenSaftalleStunden geben,und zu dem Waſchwaſſer
auchzehnTropfenVitrioldlhinzuſczen,und ſolches,wenn
die brandigteBorke abfällt,mit Roſenhonigvermiſchen.
_— Hatdas Uebelmehrdieinnern Theiledes Mundes an-

gegriffen,ſokann man mit einerMiſchungaus Salmiak,
Gummila>,Myrrhen, Löffelkrautgeiſtund Roſenhonig
den Mund fleißig_auswaſchen,und wenn die Fäulñniß
weiter'‘zugehendrohet, eiínMüundwaßeraus einem Des
koft’von wildenRoſenmit einwenigMyrrhentinkturund

Roſenhonigverordnen,UeberhauptabermußderWund-
arzt, na<BeſchaffenheitdesUebels,der Fäulnißwider-
ſtehéndeMittel(Antiſeptica)anwenden,unter welchen
der MerkurialgeiſtvorzúglichenNuten leiſtet.— Ges

gen dieMundfäulebeym Scharbokkann nianzuSalzgeiſt
undKalmusgeiſtHonigmiſchen, und mit dem Aufgußvon
Salbèeyverdünnen.

Notae.maternae, ſieheNaevi,

Nubes;Nubecula,Hornhautfle>;ſieheNephelion,

Nyctalopia,Amblyopiameridiana,fr.Nyctalo-
pie,Fiede Hibou;Blôdigkeit,Tagblindheit.Jt
derjenigeZufall,wenn einerbeyTageſ{hwach,Undbeg
Bernſt,chir,Wörterb.Il.Ch. G Nacht
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Nacht {arf ſehenlann. Die KrankheithateinccleyGe-

genſtand,alsdas Taggeſichte; ficheHemeralop1a.
Nymphotomia,Nympharum ſediofr.Nympho-

tomie;der Waſſerlefzenſchnitt.JſtdiejenigeOberation,
da man die ausgewachſenenoderallzulangenWaſſexlefzen
biszu ihrernaturlichenGröße,mittelſteinerScheereab-
ſchneidet,auf die verwundeten StellenKarpie,ſo mit

Wund- oder Alaunwaſſerangefeuchtetworden, Und.über
ſelbigemitOefnungenverſeheneKompreſſenlegt, allesmit
der ‘TLBindebefeſtigt,und dieWundenachhergewöhnlich
heilt,— So heißtauchdiejeaigeOperation,wenu man
e’n widernatuclichlangesSchaamzünglein(Clitoris)abs
kürzet.

O

QObfuratio,ſheAmaurolis,
Ob(ervatio,fr.Obſervation;Beobachtung.Iſt

dievon dem Anfangeiner.Krankheitbiszu dexenHeilung
umſtändliche:Erzählungallerdabey‘vorgelommenenZufälle,
undder dagegengebrauchtenArzneymittelundangetvende-
tenHandhülfe.Wie nütlichund nôthiggeſammleteund
richtigerzählteBeobachtungeneinemAusüberder Wund-

arzneykunſt,undinsbeſondereeinemangehendenPraktikus
ſind, vorausgeſett,daßfolchermit dengehdrigen,{Wiſſen-{chaften(ſ.Chirurgia

)

die LaufbahnderAusüúbungbettitt,
iſtjedemächtenWundarztehinlänglichbekannt.

|

Obſtipitas,wird auh Caputobſtipum;genennt,fr.
Torticollis;frummerHals.Wenn einerdenKopfimmer
aufdieSeitegebogentragenmuß;.und welcherZufallaus
mancherleyFehlernderMuskeln-undHaut am Halſeent-
ſteht.Hiervonſcheman unterLuxatiovertebrarum
colli,

Ob-
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Obſtrudtio,fr.Obftrúftion,Oppiltion;Verſto-
pfung.WennGefäße,undGängeverſtopftoderſozufamt
mengedrutſind,daßſiedieFeüchtigkeitennichtdurchlaſ-
ſenfönnen. Hiemitmuß man abernichtdie Entzúndung
verwecſe!n,dennbeydeſindfehrvon einänderunterſchie-
den.Diegewöhnlichſten“*Urſachen“derBerſcopfungen
find“diezenigen,tvelchedieGefäßeverengern, und wohl
gar verſchließen,ſo auchdiejénigen,welchedie Flüſſig-
Écitenverdien, Die Kur beſtehet‘ſonachdarinne,daß

ngn| den SäftenihrenatürlichèFlüſſigkeitwieder

zu
*

verſchaffen, und dieGefäßefo zu erweiternſuche,
daßſiedem Durchgangèderſelbennichtfernerwiderſtehen.
BeydeAbſichtenerreichzmandur erweichendeundzertheiz
lendeMittel,dieman jedohdem Grade derVerdickung
und Verſtopfunggemäßeinrichtet.-Bey einem ſtärkern.
GradederBerdickungmußman nebſcdenettveichendenund

zectheilendenMitteln,anchverdünnendeund ſtärkeraufids
ſende.gebrauchen2. dèualeichenſindein gewöhnlichesBad
von warmen Waſſer,das Tropfdád;.oder Bâähurigen:Man
kann auch,da dieVerſtopfungenſchroftGeſchwülſteveraus

loſſen,diebeyſelbigendienlicheMittelgebrauchen.

Vpſtupefacientia;fieheNarcotica,

Obtuſafaſcia,‘

ſicheFaſciaobtuſa.

Obvolutio,dieUmwickelung;wird hauptſächlichvon

Binden,wenn man ſieum beſchädigteTheilelegt,ge
braucht,

Cbvolventia,cinhüllendeMittel,Sie überziehen
dieentblößtenFlächen{merzhafterTheilenit einergelin-
den Rinde. Wenndie HautdurcheinBlaſenpffaſter,durch

Feuer,Kälte,Reiben,Aufliegen,oder Aufſchneiden,von
ihrerOberhautentblößtworden iſ, ingleichenbeÿaufge-
ſPrungenenLippen,Bruſtwarzen,oderandernrohenSpal®

G 2 ten,
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ten, au< ſ{merzendenWunden-und Geſchwüren,den

trocknenAugenentzündungenu,ſ.w. werdengelindeMittel
erfordert,welchedieStelleder Oberhautvertreten.Blos
diegelindenOele,Fette,Schleims,welchekeineSchärfe,
unddie,gehörigeConſiſtenzhaben,könnenhierzugebraucht
werden.DergleichenſindQuittenkernſchleim- Flohſaamen-
ſchleim,Mandelól,Leindl,Eyeról, Milch.Eyweis,
arabiſchesGummi..undKaſſienmark.
Oculi.procidentia,ſieheEcpiesmos.
Oculiſta,Öphthalmiater,fr.Un Oculiſte,«in

Augenarzt.Fſtein ſolcher,derhauptſächlichdieAugen-
krankheitenzu heilenſi<bemühet,Ju dieſemwichtigen
Facheder Wandarznegkunſtfanñ,TeutſchlandietMeiſter
aufſtellen,und ſchonwird man“die Marktſcreyerund

Ausländektnicht,wieehedem,ſonôthigmehr.háben.
Oculus duplexcapiteſimplici,fr.Z'oeildouble

à un chef;das doppelteAugemit einemKopf.Jſt
eineBindevon zwölfund mehrerèernEllenlang,zwepygu-
te Daumen breîtund aufeinenKopfgéwickelt,‘DieſeBinde
wird auchaufzweyKöpfegewickelt,und wird:fedannOcùU-
lusduplexcapiteduplicigenannt; leßtereaberiſtnicht
ſobequemanzulegen,alserſtere.Sie dienetinallerley
Verletzungendes Auges,beſondersdeſſeninnernWinkels
und derAugenlieder.

*)enkel vom chir.VerbandeS, roo.

Oculus elephantinus,ſieheHydrophthalmia.
Oculus lacrymans,fieheEpiphora.
Oculusleporinus,ſieheLagophthalmus,
Oculuspurulentus,ſieheHypopioo.

Ocu-
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‘Oculusſimplex,Monoculus,Monophthalmus,
fr.L'oeilfimple,das einfoheAuge,dieeinâugigte
Binde.Iſteine,ſe{<sundmehrereEllenlange,zwey
guteQuerdaumenbreite,‘undaufeinenKopfgewielte
Binde:Sie dienetzu Verletzungendes Auges,wieauh
der Backenum Arzneyendaraufzu erhalten,und úbrigen
Verbandzubefeſtigen.

Odontagra,ſicheForfex.

Odontalgia,fr.Odontalgie,Mal aux Dents;
Zahnweh,Zahnſchmerz.So wird überhauptein jeder.
SchmerzderZähnegenennet,er mag von einerEntzun-
dung herrührenodernicht,und dienächſteUrſachedes

Schmerzes,iſtallemaleinReizdesin denZahnſichver-
breitendenNerven. Die entfernternUrſachenhingegenſind
mancherley, als: eineEntzündung,und hierdientblos
eine EnpüundungswehrendeBehandlung;katarrhaliſche
oder rhevmatiſeheZufälle,und hieriſtdie Behandlung
mit der vorigengleich;außer,daß man, auch auf die Ab-

leitungder Schärfevorzügkich'mit ſehenmußz.-Würmer
und gallichteUnreinigkeit,woraufdaherindexKurzu ſe-
heniſt;Blutanhäufungenvon unterdrücktengewohnten
Blutflüſſen,in welchenFällenvernünftiganzuſtellendeAder-

láſſenüblichfind;allerhand,als ſérophulóſe,ſtorbutiſche
und veneriſcheSchärfe,auchdie Gichtmateriewirftſich
zuweilenaufdieZähneund verurſachtSchmerzen,hyſteri-
ce Krämpfe,und hierlaſſenſichdieSchmerzendurchMohn-
ſaftheben;zuweileniſtder Schmerzperiodiſh,und muß
als einWechſelfiederbehandeltwerden;bey der Schwan-
gerſchaftſinddie Zahnſchmerzenebenfallseingewöhnlicher
Zufall,bedúrfenaber da keinerHeilmittel, wenn nicht
anderedabeyſeyendeUmſtändedieAderlaßerfordern;und
endlichderBeinfraßderZähne,wovon unterCariesden-
tum bereitsgeſagtwordeniſt.

G 3 Aus



102 Odo.

AusdieſenverſchiedenenUrſachenderZahnſchmerzen
iſtalſozu.erſehen,daßdieHeilart,wenn ſiegründlich
ſeynſoll,ſelbigengemäßmuß.eingerichtetſeyn,und alſo
in oielenFállender TriumphmancherZahnausbrecher,
welches.nochdazudfters.Wundärzteſind,feineswegesdie

SchmerzenmitbloßenAusziehenhebenkann;ſogarbey
dem Beinfraß,wie auch“beydexVerrenkungder Zähne
(ſ.Luxatio dentium),mußman nichtſogleiden Kran-
len ſeinerZähneberauben,ſondernzuvorandreMitteſver-

ſuchen.— HetrGert.Chit:Schmu er empfiehltin

allenGatturigeiivon Zahnſchmerzen„- die von den Bein-

fraßauêgenommen,das AnſeßenderBlutigelan das Zahn-
fleiſh:nur Schade, daßdie-.meiſtenKrankenzu eigenſin-
nigſind,um i< dazuzu entſchlieſſen:"— HeftigeZahn-
{merzenkann man oftgeſchwindlindern,wenn man ein

Senfpſflaſteraufden Arm der{merzhäftenSeite,aufeben
die Stellè,tvo man gewöhnlichdie Blaſenpflaſterhinlegt,
oder in.den Bug “desEllnbogenslegt,da ſihin wenig
Minuten oftder Schmerz,ohneden mindeſtenNachtheil
des Kranken,verliehèt.— Bey-Zahnwch,das von Wür-
mern in.den Höhlungender Zähne:entſteht,hart-fotgendes
Mittelſichſehrwirkfamgezëigt.-Man vermiſchtJuden-
Firſhen(Alkekengi)und gelbWachszu gleichenTheilen
mit einander,legtesauf glühendesEiſen,und läßtden
Dampf davon durcheinen Trichterinden hohlenZahn.ge-
Hen, Oder man Édônnteſiau< folgendesMittelsbedie-
nen. Man nimmt eine PortionBilſènſáamen(Semenhy
oſciamÿ),wirftihnaufglühendeKohlen,übervele mar

einereinezinnerneSchaaledet, ſo,daß derRauchvon
dem Bilſenſaamendie innere Flächederſelbenumzieht,
Nachdem der Saame verrauchetiſ, wird die zinnerne
Schaalewieder umgékehrtund reineskochendesWaſſer
hineingegoſſen.UeberdieſeSchaalemitkochendenWaſſer
ſestman einen Trichter,deſſenSpizeman an dieOeffnung

des
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des hohlenZahns bringt , ſodaßderDampfvon dem kos

chendenWaſſerdurchden Trichterinden hohlenZahnzie»
het.Es ſollzwar dieſesdem Krankeneine heftigeEm-
Pfinidung,‘dienihtlangeauszuhalteniſt, verurſachen;

hingegen/aberſchleunigeHülfeverſchaffen.DieſeMittel
möchtenindenenFällenvorzüglichanzuwendenſeyn,wo
mañ den ſ{merzhaftenZahnnichtausbrennenkann,

„Einandres,alsſehrbewährtgerühmtesMittelwi-
derZahnſchmerzen,iſtfolgendes.Man nimmt 6 Gran

Canarienzu>er,4 Gran weiſſenPfeffer,3 Gran ordinai-

res Siedſalz.Jedesvon dieſenStückenwirderſteinzeln
aufsfeinſtezerſtoßen;ſodannnimmt man eine Kohlpfanne
mit glühendenKohlen,aufdieraan einenſilbernenoder

aud blechernenLöffellegt,und denſelbenziemlihheiß
werden läßt.Alsdann ſ{üttetman zuerſtden Zuckerin
den heiſſenLöffel,lôſetihnauf,und rührtihnum, bis
er einehrauneFarbeannimmt. Sogleichwird der weiſſe
Pfeffernachgeſchúttet, und in einer halbenMinute au
das Salt.Allesdieſestvird wohl untereinandergerúhrt,
derLöffelvom Feuergenommen,und alsdannſogleich,weil

fonſtdieMaſſehartwird,mit denzuvorinlaulichtWaß

ſergetauchtenFingernkleinerunde Kügelchen, in Größe
dergrößtenErbſenoder Pillendaraÿsformiret,Von
dieſenKügelchenlegtman eins.oder zwey,auchdrey,hin-
tereinanderaufden ſ{hmerzhaftenZahn, läßtfiedarauf
zerſchmelzen, und indem derKrankedabeyden Kopfauf
den Tiſchlegt,dieſchleimichteFeuchtigkeitherauslaufen,
alswelchemeiſtden Grundder Zahnſchmerzeninſichhat,
da denn în wenigeralseiner:Viertelſtundeder Schmerz
geſtilltſeynſoll.Nach der BemerkungſolldieſesMittel
am ſ<{nellſtenbey.ſolchenPerſonengeholfenhaben,deren
Zâhnedurchlöchertgeweſenſind.

G 4 *)Ue:
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*) Ueber die Krankheiten der Zähne überhaupt kötmnenfol-
gende Schriften nachgeleſenwerden : Berdmore's,Abs
handlungvon denKrankheitenderZähneund des Zahn-
fleiſchesa. d. Engl.Altenburg,1771. HuntersGes
ſchichteder Zähneund BeſchreibungihrerKrankheiten
2c,a. d. Engl.Leipzig,1780. Paſch-Abhandlungvon
denZähnen,Wien 1767.Plenks,Lehrevon den Kranke

heitender Zähne:c.Wien,1779.

Odontica,fr.Remedes contre ladoleurdesDents;
Mittelwiderdas Zahnweh.Manſehe unterOdon-

talgiaund Cariesdentium.

Odontoglyphon, ſicheDentiſcalpium.
Odontolithos,fr.La chaux desDents;‘Weine

ſteinan denZähnen,Zahnſtein.Jſ diejenigeerdigte
fremdeMaterie,ſoſichhauptſächlihan den Zwiſchenräu-
men der Zähne,und an dem kleinenEinſchnittoder Ver-
tiefung,welchezwiſchendem Zahn und dem Zahnfleiſch
lieget,wieeineRindefeſtanhänget.Oftziehetſichdas
Zahnfleiſchvon dieſemWeinſteinzurü>k,wird ſehrempfind-
lich,und fängtóftersan zu bluten,auh werden dadur<
die Zähnelos und wa>kelnd, — So langeder Wein-

ſteinnochnichtallzudi>aufden Zähnenliegt,kann man

ihnmit einem mehralsgewöhnlichgröberen:Zahnpulver,
¿.B. von Weinſtein,Bolus,Muſchelſchaalenu. d.gl.und
einem etwas ſteifenBürſtchenwegzuräumenſuchen.Jſt
er aber ſchondier geworden,und an dieZähnefeftange-
wachſen,ſomuß man ihnmiteinem ſchi>Élichenſchlefange-

ſeztenWerkzeugalſotheilen,daß man vom Halſedes

Zahnsbiszu ſeinemäuſſerſtenTheilefortfährt, und den

Fingeran den Rúken desWerkzeugsdruckt;hieraufnimmt
manihn inkleinenStückchenhinweg.Daswenige,was
zurückbleibt,ſuchtman durchPulverund Bürſtenah und

nachgänzlichloszumachen,
Am
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Am beßten iſtes aberwohlohnſtreitig,tvenn inan

dieſesundandere Uebelzu verhütenſuchet, und dieſesge-
ſchichetdurchfleißigesAuswaſchendes Mundes mit kal-

tem Waſſer,und Abreibender Zähnemit einemTuch,oder
auch durc)Reinigungderſelben, mittelſteinerſehrzarten
und weichenBürſte,und einesZahnpulvers(ſ.unter Denti-
fricium), DieſeReinigungund Ausſpúlungiſtvorzúg-
lichnôthigdes MorgensbeymAufſtehen,nachjedergehal-
tenen Mahlzeit,und des Abends beym Schlafengehenz
ſonôthiges auchiſt,den Genuß heißerGetränke,und
denGebrauchſchädlicherZahnpulverzu vermeiden.

Des Morgens kann mán auchmit einerAuflôſung
von Salmiak oder gemeinenKochſalzin Waſſer,jedesmal
etivas bücheneAſchebefeuchten,dieZähnedamit gelinde
reiben,und ſichherna<hmit Waſſerreinausſpühlen.Zu
eben dieſemZwecke,und um dem BeinfraßeEinhaltzu
thun, fann man ein Waſſeraus Epheu- Salbez- und

Rautenblättern,Lavendelblúthenund Grindwurzeln(Rad.
lapath.acut.)‘fo<bén,dieſem etwas Salrhiákgeiſtoder

Eande luce hinzuthun,und ſi damit dftersdie Zähne
waſchen.

Fſtdas Zahnfleiſchzuſehrerſchlafftoderweggefreſſen,
und ſinddieZähnelos und wackelnd,ſokann man das

Zahnfleiſhmit herbenſchlechtenPontak,den man no<
mit ettvas SchlehenſaftundgebranntenAlaun aufkochen
kann,oft‘waſchen.Oder man kann MynſichtsVitriolelixir
mit einerhinlänglichenMengeWaſſerverdünnen,etwas
Roſenhonighinzuthun,und ſichdamit den Mund ‘oftaus-
ſpúhlen,Dabeykann man dasZahnfleiſchtäglicheinigemal
mitderJaponiſchenErdeneſſenz(EſlentiaterraeTaponicae
oderCatechu)beſtreichen,Eben ſowird dieTinkturvon

Gummilakgebraucht.HelfenalledieſeMittel:nicht,ſoldſe
man JaponiſcheErde und Drachenblut,von jedemgleih-
viel,in einergenugſamenMengeLöffellrautsgeiſtÜberge-

G5 lins



106 Odo,

linder Wäxms.auf, und bringe dies öfter mit einem-Pinſel
ans Zahnfleiſch.Man ſeheauc unter.Dentifricium.Bey,
einerLdckerhejt.desZahnfleiſches,kann man auchTh e=

dens Schußwaſſermit-Roſenhonigvermiſcht,mit vortref-
ſichenNugengebrauchen,— SindAuswüchſeam Zahn-
fleiſchentſtanden,ſokann man ebenfalsvorbenannteMi-
{ung anwenden: wennſie ſichabernichtdaraufvermin-
dernund vergehen,ſomuß man’ ſiemit einem Meſſerweg-
ſchneiden,odermit dem Höllenſteinwegägen; oder man

miſchetCypriſchenVitriolunter dasRoſenhonig,undleget
ſolchesmit Läppchenaufdas Zahnfleiſh,— Bey dem.
Skorbutdes Zahnfleiſches,wenn nichtder ganze.Körper
Aorbutiſchiſt,iſtRoſenhonigmitVitriolgeiſtvermiſchet,..
als untrüglichangewendetworden.Fſtder.Skorbutſehr
heftig,ſodaßdurchinnerlicheKur nichtſogeſchwindeeine.

VerbeſſerungderSäftegeſchehentannz.ſokann.man auf-
gelóſteMyrrhe_(LiquamenMyrrhae)mif Roſenhonig
Und Bitriolgeiſtwelchemman Löffellrautsgeiſtund Gummis-

laktinkturbeymiſchen.kann,verſetet,ſehrnüglihgebrau-
den.

ZurallgemeinenRegeldienetaber,daßman ſorgfäl-
tig:verhütenmuß, damit von den mineraliſhenSäuren

nichtsandieZähnekommt,weilſiedadurchverdorbenwer-
den, Um.dieſesam beßtenzu verhüten,kannman Plätt-
chenvon weichenWachſenehmen,unddieZähnedamitſo
weitals.ſie.von Zahnfleiſchentblößet:ſind,bede>en,und
givarſolange,als dieWirkungdieſerMitteldauret;z
Die;Blättchenzdrücktmag âuſſerlichan dieZähne,und beus
get.dieandreHälfteng innen-herúber.Man kann ſie
wegnehmenund anlegen,ſo.oftman will,oder.ſo oftes

nöthigift.
Odontephyiz,das.AusreiſſenderZähne.Daß ein

Wündarztnichtſogleicheinen.ſchmerzhaftenund fehlerhaf-
ten Zahnausnehmendarf,ſondernzuvor alleszu deſſen

Erÿal-
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Erhaltung anwendenmuß : DavoniſtbereitsunterCaries
dentium,Luxatio dentiumund Odontolithos,geſagt
worden.:Wenn.jedochalledieſe.Mittelfruchtlos.ſind;
tvenn einZahn nichtnur ganz.verdorbeniſt,ſondernauh
dienebenſtehendenangreift;ingleichenwenn einZahndur
ſeineFaulniß,unddaherentſtehendenwidrigenGerüch,nicht
alleindemKéänkenſclbſt,ſondernauchandernLeutengroße
Beſc)verdémat; auch.‘ivenn.einZahnwáä>ett,und
durfeinMittelbefeſtigetwerdenkann,ſodaßer dur<
dasdfréreAùſtoſiendérZunge’undderSpeiſenSchmerzen
verukſacht,kannman das Ausziehendeſſelbenanra-
then.

“

“Es känn ‘ſich:‘aberauch das Ausziehenbeyeiz
nem übrigensganz geſundenZahnnôthigmachen,wein
er-entivedeë-Wérflißigiſt, oderſchiefſtehet,-odetan dem

unrechtenOrteherausgewachſeniſt,ſodaß er eineUnge-
ſtaltheitverurſacht,oder dieSpracheerſchwert,das Käuen
verhindert, und die Wangen und Lippenverletzt:wenn

man -nemliwit der Feilegarnichthinzukommen,‘oderihn
dochnichtmit ſelbigerganzhinwegbringenkann. Am ge-
wöhnlichſtenfälltdas Zahnausziehenvor,bey ſolchenZäh-
nen, dieden neu hervorkommendenim Wegeſtehen.Die
gewöhnlihſtenWerkzeuge, derenman ſichzu Auszichung
der Zähnebedienet,ſindfolgende.1) dieZahnzange,
derenes aber wiederverſchiedeneGattungengiebt; 2)der
Ueberwurf; 3) der Pelikan;4) der engliſcheSchlüſſelz

5)derGeißfuß;und 6)der Hakenim Hefte.Jngleichen
ſindzweynützlicheWerkzeugeunterFortexangeführtwor-

den.Eigentlichkann man nichtbeſtimmen,toelchesWerks
zeugvor dem andern zu wähleniſt;denndas meiſtekommt
aufdieGewohnhe#.des Wundarztes,ſo wie daraufan,
daß man dasjaigeWerkzeugwählt,welchesſicham be-

quemſtenfürden ſchadhaftenZahnſchi>t.Ehe und bevor

aberderWundarztzurOperationſchreitet,ſomuß er an-

noH unterſuchen,welcheseigentlichderſ{{merzhafteZahn
|

ſep;
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ſey;welchesWerkzeugser am bequemſtenſ@{ zurAugs-
ziehungdeſſelbenbedienenkönne; ‘ober den Folgendie'gez
hdôrigeMittelentgegenzu’ſeenwiſſe;-und ob dieTheile
desMundes geſchwollenund entzündetfind.

Um deneigentlichenſ{<merzhaftenZahn,wenn er

nichtſogleichzuerkenneniſt,ausfindigzumachen, kann
man mit einerſtählernenSondé dieZähneberühren....da-

von der Krankeaufdemſelbeneinenheftigern,nemlichden
wahrendurcheinenſtärkernSchmerzempfindet;inglei-
chenwenn er dem Krankenvor denandernhervorzuſtehen,
Undlängerals dieſe,zu ſeynſcheinetzund an der Ver-

änderungder Farbe,
Bey der Operationſelbſtmußſi der.Krankeaufein

aufdieErdegelegtesKiſſenniederſezen,und zwar ſo,daß
er mit dem Geſichtenah dem Fenſter,oder derjenigen
SeitedesZimmersſiehet, wo das meiſteLichtherkommt,
Soll der Zahn abermit dem Geißfußeoder mit dem Ha-
Ten im Hefteausgezogenwerden,ſomuß ſichder Kranke
aufeinBânkgen,oder ineinenniedrigenSeſſelſeen,um
den Kopfund den Rüken anlehnenzu können. Dabey
dffneter den Mund ſo weit,als es ihm mögli iſt.Der
Wundarztſtehthinterdem Krankenaufder Erde,ſperrt
dieFúſſeetwas auseinander,und läſſetgegenſeineSchens
kel,den Kopfdes Kranken etwas zurückgebeugt,feſtanleh-
nen. Die gewähltenWerkzeugemuß er entwedernah
ihrerOrdnungin ſeinenTaſchenbereit,oder hinterſichauf
eínemTiſcheoder Stuhleliegenhaben.Ein Gehüúlfehält
währendder Operation,des KrankenHändeauf deſſen
Schooßefeſc,und einBecken,woreindasBlut zu ſpeien

iſt,nebſtcinemGlaſemit reinenWaſſer,muß auch bereit

ſtehen.
Sollein Schneidezahnausgenommen werden, ſo

bringtder Wundarztden Krankenin dieordentlicheLage,
und
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und-ſichſtelſt.erin die-ſeinige,.läßtden Kranken-denMund
dfnen,unddieLippenſoweit,als es ihmmöglichiſt,von
denZähnen:entfernen,Dieſesno< mehrzu.befördern,
legt:eruntenund an derrechtenSeiteden Zeigefingerder

linkenHandauf,mit den dreyandernFingernumfaßter
das.Kinn desKranken, den Daumenderfelben-Handlegt
exauf den linksneben dem krankenZahneſtehenden,und
bemühtſich‘denUnterkinnbacken"niederzudrücken.Das

Werkzeug,welchesindieſemFalledas beßtedieZangeiſt,
nimmtgx..indie rete Hand,ſo, daßdeſſenobereoder
männliche.Handhebeiin derflachenHand ruhet,indeßdas
¿weyteGelenkder vierFingerſi unten um den hohlen
Theilderunternoder weiblihenHandhebe.anſchlieſſet,
beydeaber,duchdasinetroasdazwiſchengeklemmteFleiſch
desobernund.Seitentheils,desZeigefingers,unddes inn-

wendigenSeitentheilsdes Daumens,ſoviel,alses nd-
thigiſt,von einandergehaltentverden. Die Zähneder
Zangeſchiebtman fo tiefan:die.Wurzel des.Zahnshin=-
unter, als esnur immer geſchehenlann „ ‘undwenn man

denZahngefaßthat,ſodrücktman, do<-ohnedas Hand-
gelenkdabeyzu beugen,denZahnmit derZangezugleich.
etwas nachdem Munde hineinwärts,und ebenſovielher-
auswärts.So baid ſolcheseinpaarmal,und zwar inei-
nem ganzunmerklichenZwiſchenraume,geſcheheniſt,zieht
man -nundie Zangeperpendiculärin die Hôhe, darauf
ohnſtreitigder Zahn erfolgenwird. — Bey einem

Schneidezahnean derlinkenSeitewirdebenſoverfahren,
nur daßdabeydie Händeverwechſeltwerden müſſen.—
SigtaberderZahnim Oberkiefer,und zwar rechterHand.,.
ſoentferntder Wundarztdie Lippevon den Zähnendurch
denDaumender linkenHand,indeßdaßder, unter dem

weiblichenTheildesSchnabels,der gegen dieuntern Zähne
gerichtetiſc,loſegelegteZeigefinger, wenn der Zahnnun
kommt,verhütet,daßjeneZähneim Kinnba>envon dem

Schna-
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Schnabel“desWerkzeugsnichtgeſchlagenwerden,ſondêèrn
ſelbigesÚberſiehinweggeleitet“wird. Die übkigendry
Fingerlegen:ſich,um die ZähneinderlinktSeite des
obern Kinba>kensherun,an dem vordernTheile'desGaus
mens

an,und“helfenden Kopfin dergehörigen-Lage-feſt
halten.‘Die ‘Zangewird aufobigeArt’geſezt;nut mir

dem Unterſchiede,daßhierder-weiblicheSébnäbelnach
unten hingerichtetiſt,und ſtattbaß man mitdèr‘Wige
beydenuntern Zähnenheraushebt,ſoſchiebtn:an ihn
vielmehr"bey dieſen“inderobern Kinnladeheraus,‘ins
dem man dieZahnzangein geraderLinie,na ebtümäßig:vorherigemLosmachen,hinabwärtsdrückt.“i:d

Auf‘gleicheArtköhnenauh dieAugenzähnemit’
derZange,inſofernes mitderſelbenmögliiſt,herausé'
genommen werden;wiedenn añ von einigen-dîïéBacken-

zähnemit derſélbenherausgenommentoérden.Sieht
man aber,daß dieZahnzáängeſnwol,alsder Ueberwurf,
beydenAugen-und Backzähnennichtbrauchbarſind,ſo
muß man den Pelikannéhmen: Man bedient ſichdeſſet-
ben folgeñdergeſtallt:Man wählet‘dieKroneund den Ha-
Fennachden Zähnen;“wögegenerſteregeſetetwerden niUß?
und nachderEntfernung,welchederHakenvon derKrone

habenſoll; oder,wenn zumAnſatzeeinodermehrereZäh
ne fehlten,habenkann: ‘nimmt alsdänn beyeiner .dopsï
peltenPelikandas-entgegengeſetzteEnde,oder ditzwéyté
Krone,nebſtdem andern,fütdiesmalunbrauchbarenHa-'
ken,denman derLângenachdaranlegt,in dielinkeHand,
welchebeyde-Stücke hernachdie Handhebeabgebeti,und-

ſperrtdieKrone und den Hdken,die man jegtbrauen
will,ſoweit,alsnöthigiſt,aus einander,und zwar fur
den gegenwärtigenFallſo,daß der Haken,deſſenZacéen
nach derErdeſchenmüſſen,links;dieKrone adernachder

rechtenHand hinliege.So baldmandie gehörigeEntfer-

nung hat,denn man muß ihnnichtzu weitgqufſperren,
legt
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fegt man das Endeeines reinen Schnupftuchs oder Ser-

viettè untex den Daumen der linken Hand, und hâlt es

mit dé��en Spitzean dem mittlern Theil des Pelikans,
ohngefährda , wo ſichderHakenauſſeinerAxeherumz
dreht,feſt,undſchlägtmitderrechtenHandeinedoppel-
te Lagedeſſelbenüberdie Krone des Pelikans, und jwar
von ſichweg. Das jenſeitsdes‘Pelikl’ansherábhängende
Ende des Tuchsfaſſetman miítder rechtenHand,undzieht
és nachſih,und führteszwiſchender nun. béde>tenKroz
ne und dem Hakenhindur<,undhältes daſelbſtſolange
mit dem ZeigefingerderlinkenHandfeſt,bismán nun den

unbrauchbarenTheildes Pelikansmit der re<tenHand
haltenkann,da man denn das Tuchmit derlinkenHand
unter dem HakennachderlinkenSeitehervorzieht,und
nachderreten Hand hin,dieſſeitsdes WerkzeugsÜber
den Hakenherführt,oder auß wohlnoh einmalzwiſchen
derKrone und dem Hakendurchzieht.Das übrigeEnde
desTuchswickeltman, ſovielmalals man fúrnöthighält,
um den hinternTheildes Pelikansherum, und láßtdas
dbrigbleibendeherabhängen.Das alſoineinefeſteLage
gebrachteWerkzeugfaſſetman nun mitderrechtenHand
ſoan, daßman es in dievolleHandnimmt , in dem die
vierFinger,frumm gebeuget,daſſelbevon unten umſchlieſ-
ſen,derDaumen aberund dieMausauf ſcinerLängeher-
unter liegen.Darnachbringtmanſichſelbſtund den Kranken
indiegehörigeStellung,und läßtihnden Mund weitd�nen.
Soll nun z.E:derzweytegroßeBackenzahnherausgezogen
werden,ſoſetztman die Zähnedes Hakensinnwendigge-

gen dieZungezu,an den krankenZahn,und drü>ktſiemdg-
lichſtan demſelbenbisan dieKinnladehinunter;dieKrone
aber ſeztman- auswärtsgegen den erſtenund zweyten,

oderz'veytenund drittenBackenzahnan, und hältmit dex
linkenHandden Unterkinnbackenfeſc,indem man mit dem
DaumeninnwendigſtarkgegendenjenigenZahn drückt,

gegen
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gegen welchen die Krone des. Pelikans angelehnt..iſt,um
zu verhüten,daß dieſedicZähnenichtin den Mundhins
eindruce;dieübrigenFingerder linkenHand aberlegt
man, wie beydem Zahnausziehenmitder Zange,unter
dem Kinn,undbeugtdieHandhebedes Werkzeugs,mit
derrechtenHand,in einerHorizontallinienah dem Kinne
desKrankèn.hin,ôdergegenſeineeigenelinkeHand,und
war wedermit cinemzu langſamen,nochzu Þldglichen
Zuge,dader Zahnmehrentheilsfolgenwird. Geſest
aber,derZahnkämenichtjaufeinmal heraus, 0 faſſet
man.ihn mitderordentlichenZahnzange,und nimmt ihn
vollendsheraus,— — Wennes inder Nähedes kran-

ken Zahns an einigenZähnenfehlenſollte:ſolegtman
einStückGeld auſſengegen.die Zähne,die nochdaſind,
und lehntgegendieſesdieKrone des Pelifkansan. Jſ�t
aber garfeinZahnin der Nâhemehx da, ſo kannman
einnichtzu-dikes,aber: dochhinlänglichſtarkesEiſenblech,
in derBreitevon 5bis6 kinien,etwas krummen,inder
Höhlungmit dünnem Lederausfüttern,und auswendig
mit ÉreuzweiſenflachenFeilenſtricheneinſchneidenlaſſen,
damitdie.Krone des.Pelikansdaraufnichtglitſchenkönne.
DieſesBlechlegtman gegen dieKinnlade,und gebraucht
es zumGegenhaltefürden Pelikan.— FJſtnun der

Zahnheraus,undſiztetwa no einSplitterchenvon der

Kinnladedaran feſt:ſomuß.man ſolchesunvermerkt mit
dem Nageldes Daumens abkneipen,damites der Kranke

fürfeinen.ihmwiderfahrnengroßenSchadenhält.
Sigtder Zahn im linkenUnterkiefer,ſomuß man

den Hakendes Pelikansnun nachder rechten.Seitehin,
ſo weit als es nôthigiſt,von der Krone entfernen, das
Tuch mit derrechtenHandfeſthalten,.und.mit der linken
von ſihweg úber dieKrone hinúberſchlagen;alsdann
von der linkenSeitehernachſi ziehen,und zwiſchendee

Kroneund dem Hakendurchführen,darnachunter dem Ha-
fen
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fen, nach der reten Seite hin, hervor, und daſſelbeſchorf
anziehen,noc einmaldamitzwiſchender Krone und den

Hakenhindurchgehen,und nunmehroin einexSpirallinie,
eben ſo,wie obengeſagtworden, denſelbenum den, die

HandhebevorſtellendenTheildesPelikansſchlagen,und
das übrigeh:nabhängenleſſen.Der Angriffdes Werk-

zeugsbleibtderſelbige,nur daßhierdielinkeHandwirkt,
unddierechteHand den Gegenhaltmacht, Auch iſtder

Anſatzdes Hakenshinterdem Kranken,und der Krone ge-

gen diegeſundenZähneder nemlihez nur daß man hier
nachder rechtenSeitehinbeugenmuß, ſowie vorhernah
derlinkenum den Zahnherauszu rúcfen,ſodaßinbeyden
Fällender Zuggegen das Kinn gerichtetwird. Ueberhaupt
werden die Zähneim rechtenUnter- und Oberkiefer,mit

der rechten,und im linkenUnter-und Oberkiefermit der
linkenHand ausgezogen.

Sowie dieUmwickelungdes Pelikanszum Auszie-
hender Zähneim linkenUnterkieferangegebeniſt,eben ſo
bleibtſieau, wenn die Zähneim rechtenOberkieferſigen,
Das Werkzeugſelbſtaderwird umgedrehet,ſodaßdieZak-
kendesHakensnachobenhinſehen, und,in der Lage,
der Kronezur linkenSeiteliegen.Da hingegenbeyZähnen
im linkenOberkieferdieUmwicfelung,wiebeyeinemZahn
im rechtenUnterkiefer,geſ{ehenmuß. Das Werkzeug
aber wird zu demlinken Oberkieferauh umgedrehet,doh
Fommendann dieZaeFendes Hakens,die auh nac oben
hinſehen,zur rechtenSeitoder Kronezu liegen.Sigtnun
derZahnim rechtenOberkiefer:ſobeugtman das Heft
gegen eben dieZähnenachder rechtenSeite.

Sind durchein oder das andre WerkzeugKnochen-
ſtükgenvon derKinnladelesgebrochen, und hârgeaſolche
an ihremeinen Ende no< mit derſelbenzuſammen: ſo
fann man,durc das Zuſammendrü>enderOeffnung,ſie
oftwiederan ihreStelle zurû>drücken,da ſiewieder
BVernſt,chir,Wörterb.11.Ty. D feſt
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feſtwachſen.Geſchiehetdieſesaber niht, oderſindſie
ganzlos: ſomüſſenſiewegen derFolgen,ohngeſäumtherz
ausgenommen werden. Man nimmt dazueigentlichdie'

Zahnzange,oder auchdenRabenſchnabel,
Wurzeln,diebeymZahnausziehenabbrechenund ſtek-

kenbleiben, ſigengemeiniglichfürjedesWerkzeugzu tief,
und man mußſiealſoſivenlaſſen.SolcheWurzelnhin-
gegen,von denendie Krone geradeda, wo ſieſichan-

fángt,abgebrochenworden,odernah und nachdurchden
Beinfraßdurchfreſſeniſt+müſſendem Werkzeugefolgen.
Man nimmt dazueineſ<hmaleZange,oder den Raben-

ſchnabel,oderden Haken,von hintenzu,oderden Geißfuß
von vorne, oder auchden Pelikan,an welchenman einen

Hakenmit einerflachenund hohlenSchaufelanſchraubt.
Wenn nunder Zahnoder dieWurzel dur< ein oder

das andre Werkzeugherauësgenommeniſt, ſodrücktman
die‘Lúckemit dem Daumen und Zeigefingerder rechten
oderlinkenHand durc cinenmäßigenDruck zuſammen,
läßtden Krankenden Mund mit etwas Eſſigoder Waſſer
ausſpúlen, und, der Wirkung der Luftauf.die wunden
Theilehalber,den Mund zuhalten; au< verbietetman

dem Krankendas Saugen, um keineBlutungzu erregen.
Solltenah der AusziehungeinesZahnseinemehr

alsgewöhnlichſtärkereund heftigeBlutungentſtehen, #o
muß man autdieStillungderſelbenſorgfältigbedachtſeyn.
Manläßt daherden Kranken hdchſtrektificirtenWeingeiſt,
den man vorherwarm gemachthat, in den Mund neh-
men, oderT hedens Schußwaſſer,oderVitriolgeiſt; oder
man bringteinStägen Alaun oder Vitriolin dieLücke;
oder man fúlltdieLüke vollmitZunder,oder mitAgarifkus
oderSeeſchwamm,‘odermit Karpie;.oder man bringtei-
nen Stöpſelvon Wachs, weichenHolzodervon Korklzolz,
wenn man zuvor etwas Karpieeindrú>t,in die Lückez
oderman befeuchtetKarpiemit einem ſtyptiſchenLiquor,

oder
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‘oder beſtreuetſolchemiteinemblutſtillendenPulver,¿.B.
gepúlvertenAlaun,Vitriolu. d. gl.und bringtſiein die

Zahnlú>ke.— Wenn nachder OperationSchmerzenent-
ſtehen,und ſolcheetwan von dem Reizeinesabgeriſſenen
Splittersherrühren:ſomuß man ſihalleMühe geben,
ſolchenzu firden,und herauszunehmen,um übleFolgen,
als Entzündung,Zahngeſchwüre,Zahngewächſeu. d, gl,
zu vérhüten,

*)Rúdings, vollſtändigeAnweiſungzum Zahnausziehen
x, Stendal,1782.

Odontrimma,ſieheDentifricium,

Oedema , fr.Enflure,ou tumeur aqueuſe Oedé-
me TafilirationdieWaſſergeſhwulſt.So nennt man

eine kalte,weißeund weicheGeſchwulſt,die meiſtens
ohne Schmerzeniſt,und beym Druekdes FingerseineGru-
be zurücfläßt,die langſam wieder verſchwindet.Zuweilen
wenn der ‘unter der HautſtockendenFeuchtigkeitviel,oder
folcheſ{leimichtiſt,iſtdieHautſchrgeſpannt, gleichſam
hartanzufühlen,und derDruckdesFingersverurſachtkeine,
‘oter nur eine ſehrgeringeund bald wieder erſcheinende
Grube. Oedemafagt man eigentlichblos von derWaſ-
ſergeſcowulſtan den Füßen; auſſerdembekommtdieWaſ-
ſergeſchwulſtnah der Verſchiedenheitder Theile,an tvel-

chenſiebefindlich,beſondereNahmen: alsFlydropsana-

ſarca,wenn fieden ganzenKörpereinnimmt;am Nabel

Hydromphalos;am Hodenſa>deWaſſerbrubzan den

GelenkenGliedſchwamm.Sie entſtehtvon einerwider-

naturlichenAnhäufungwäſſerichterFeuchtigkeitenim Zel-
lengewebeunter der Haut,und iſtgemeiniglihvon weitem,
und undeutlichbegränztenUmfange;manchmalaberiſt die

|

Geſchwulſtſehrbegränzt,und nimmteine kleineStelleein.

DurchdieSchwerederſto>endenFeuchtigkleiten,und.den

H 2 Um?
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Umfangder Geſchwulſtin Anſehungdes Drucksauf die

nahenThéèile,verurſachtdie Waſſergeſchwulſt,nah Ver-

ſchiedenheitdesleidendenTheils, verſchiedenebeſhwerli-
cheZufälle,ManchmalverdickenſichdieſtokendenFeuch-
tigkeiten,ſodaßſichdie Geſchwulſtbeynahehartanfühlt,
inwelchemFalleſieOedema ſcirrhodesgenennt wird.

Zuweilenentzündetſieſich,und die Entzündungiſegemei-
néglichroſenactig,ſodaß man ſiedeëwegen.Oedemaeri-

ſypelatodesnennt. Zuweilenſammeltſichdas Waſſer
hierund da in Beuteln,in welchenman ganz deutlich
Schwappungfühlt.Zuweilenſondertſi<hierund da

das Oberhäutchenab, und hebtſichglei einerBlaſevoll

Waſſerin dieHöhe,die zerſpringt, und eineſehrläſtige
Excoriationhinterläßt.Zuweilenentſtehenwirkli Ge-

ſchwúre,welcheimmer ſehrſchwerzu heilenſind,und nicht
ſeltenendigtdieroſenartigeWaſſergeſchwulſtſih in den
kaltenBrand,

Die UrſachenderWaſſergeſchwulſrſindentweder all-

gemeineoder drtliche.Zu -den erfterngehörtvorzüglich
Schwächeund Entkräftungdes ganzen Körpers, und iſt
dahereinegewöhnlicheFolgeallerſehrentkräftendenKrank-

heiten, alslanganhaltenderDurchfälle,falterFieber,
ſtarkerBlutfüſſe,veyeriſcherAusſchweifungenu. �.w. Aus

gleicherUrſachentſtehtſieoftbeyaltenPetſonen,von freyen
Stücken;auch iſtſieeinZufallder Schwindſucht,und

derſchleicendenFieber,und in deydenleztenFälleniſtſie
von ſehrúblerBedeutung.— Die örtlichenUrſachen

findQuetſchungen,derlanganhaltendeGebraucherweichen-
derBähungenund Breye,und andere“ähnlicheUrſachen.
EinheftigentzundeterTheilbleibt.gemeiniglibzulegteine

Zeitlangddematds,ſo wie die Fúſſenah Beinbrüchen.
WegengehindertemRücfflußder Säfte{wellendenen,
dielangeſteheù,oderzu Pferdeſiven;Schwangern,denen

die
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die Verſtopfungenîn den Eingetwveidendes Unterleibes
haben,dieFúſſe;denen,dieeinzufeſtangelegtesBruch-
bandtragen, ſ{willtderHodenſackauf.ingleichenverurz

ſachtder KopfeinesverrenktenKnochens,eineBalgge-
ſ{wulſt,einScirrhus,durcheinenDruck aufden Haupt-
ſtamm éinerBlutader,zuweiſeneineWaſßergeſchwulſtin

den unterliegendenTheilen.Alles,was die natürlichen
AusleerungenwäſſerichterFeuchtigkeitenmindert oderhin-
dert,fann eineWaſſergeſchwulſtverurſachen.Zuweilen
entſtehtbey alten Perſonen,blos von dem verminderten

Abgangdes Urins,eineſolheGeſchwulſtan den Füſſen,
welcheſichſehrleichtentzündetund brandigwird. Ge-

hemmteAusdúnſtungdes ganzen Körpers,oder einzelner
TheileiſteineſehrhäufigeUrſachoieſerGeſchwulſt.Auch
gehemmteAuslderungenandrerArt,z.E. geſtopfteDurch-
fálleund Ruhren,gehinderteAusleerung,und unbehutſame
ZurücktreibungderMilch,geſtopftemonatlicheReinigung;
auchzurückgetretneHautkrankheitenkönnen ſieveranlaſſen.
Manchmal iſtſievon krebsartègerBerhärtung,,Bruſt-.und
Bauchwaſſerſuchtentſtanden,und alsdenn gefährlichund

mehrentheilsunheilbar.
Die Vorherſagunghângtvon dekBeſchaFenheitder

Urſache,von derDauer derKrankheit,von der Beſchaffen-
heitdesleidendenTheils,und des Körpersdes Kranken
ab, und ſokomt es beyderKur immer zuerſtdaraufan,
dieUrſachzu heben,welchesaber immerdas Geſchäftedes
Arztesiſt,einigewenigeFälleausgenommen,wodie Ur-

ſachder Geſchwulſtörtlichiſt,und dieHülfedes Wund-

arzteserfordert,z.E. wenn ſiedux<den.Dru> einesver-

renften Knochens,oder eineräuſſerlichenBalggeſchtoulſt
verurſachtwird , oder wenn ſiezuerſtund alleinaus örtli-

HerSchwächeentſtandeniſt.AuchnachgehobenerUrſach
bleibtgemeiniglichdieGeſchwulſtzurü>,und dieſen:Theil
derKur muß derWundarztimrterbeſorgen,nemlihdur

Ÿ 3 auſ-
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áu��erliHe Mittel die ſtokendenSáftezertheilen,und die
ausgedehntenund erſchlafftenfeſtenTheilezu ſtärkenſuchen.
Man darfaber dieſeMittelnichteher,als nachgehobener
Urſach, und auchdann nichtohneVorſicht,um nichtdie
Krankheitnachinnern wichtigernTheilenzu treiben,ge-
brauchen.Um dieVerſegungaber derKrankheit,vorzüg-
lichwennſieaus innernUrſachenentſtandenund derKranke
von einerſchlechtenLeibesbeſchaffenheitiſt, zu vermeiden,
muß man nebſtden äuſſerlichenſtärkendenund zertheilen-
den Mitteln, zugleichinnerlicheurintreibendeUnd purgi-
rende Mittelverordnen.

Die vorzüglichſtenäuſſerlihenMittelſindfolgende.
Die horizontaleLage;einófteresReiben des geſchwollnen
Gliedesmit wollenen,mit gewürzhaftenDämpfendur<-
väuchertenLappen;und eins der vornehmſtenMitteliſt
die Einwickelungdes Gliedes(ſ.Faſcia ſpiralis),oder

derSchnürſtrumpf; nur muß man beydenichtaufeinmal
ſo feſtanlegen, um allegefährlicheZufällezu vermeiden.

AuſſerdieſentragenallegewürzhaftegeiſtigeMittel,der

Dampf von angezündetenBrandwein,das Waſchenmit
dem Muttergeiſt(Spir.matricalis),Quendelgeiſt(Spir.
ferpilli)und ähnſihenFeuchtigkeiten, Kräuterſäckchen
mit Salbey,Roßmarin,Kamillenblumenu. . w. und Kam-

pferangefüllt,diefeuchtenund tro>nen Räucherungen
ſehrvielzur ZertheilungdieſerGeſchwulſtbey. Man

Xann au< manchmalden geſchwollnenTheil,indem man

ihn in grúneWachsleinwandeinwi>elt,mit Nugen in

Schweißſetzen,überhauptaber die Wirkung allerdieſer
Mittelgar ſehrbefdrdern,wenn man zu gleicherZeiturin-
treibendeund purgirendeMittelverordnet,fo wie auh
die Brechmittelſehrvielzur Zertheilungbeytragen,—

Wenn dieGeſchwulſrhartnäckigiſt,ſchmerzhaftwird und

Entzündungdrohet,kann man allenfallsdur einenStich
indieHautdas ſto>endeWaſſerausleeren,Wegender

damit
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damit immer verbundenen Gefahr aber, muß man dieſe
Operationnie unternehmentoenn dex Kranke von ſehr
úblerLeibesbeſchaffenheitiſc,und immer muß auch die

Oeffnungſehrkleingemachtwerden, immer muß das

Waſſer langſamund allmáligauströpfeln,immer muß
der Theildur< die Einwickelungunterſtüßt,und dur
äuſſeregewürzhafteMittelgeſtärktwerden, Da aberdieſe
Operationnur aufeineZeitlangLinderungſchaft, ſomuß
dabeyimmer zugleichaufdieHebungderUrſacheBedacht
genommen werden.

|

Wenn dieKrankheitden angezeigtenMittelnweicht,
ſomuß man auchnachvollendeterKur, um ein Wiederent-

ſtehender Krankheitzu verhindern,nocheinigeZeitdie
Umtwickelungoder den Schnürſtrumpfgebrauchen,und den

Theilmit geiſtigen,zuſammenziehendenMitteln,beſon-
ders mit dem GoulardſchenBleywaſſerwaſchen.— Jt
der Fallunheilbar,ſomuß das allzugroßeZunehmender
Geſchwulſt, dur< öfteresReiben,gelindeAbführungen,
die horizontaleLage„- und dieEinwickelungverhütetwer-

den. Will eineEntzúndungentſtehen,ſomuß man alles,
auchdas geringſtereizende,entfernen,die Umwikelung
und denSchnúrſtrumpfabnehmen,oderſehrloſeanlegen,
denTheilhorizontallegen,mit GoulardſchenBleywaſſer
waſchen,dènGebrauchfühlenderPurgirmittel,und cine

FühlendeDiáâtempfehlen,und diesmuß ſ<{leuniggeſche-
hen,um ſehrhartnä>kigeGeſchwüreund den Brand zu

verhüten.
Der HerrGen.Chir.Theden (neueBemerk.und

Erfah.2c. 1ter Th.Berlinu. Stettin1782 S. x60 uU.f.)
erklärtallenaſſeUmſchläge,beyWaſſergeſhwúülſtenvon

Verſtopfungin derLeberoder dem Gekrôſe,,in lymphati-
ſchenoder Blutgefäßen,oderinAbſonderungskanälen„. ſie
mag durcheinenDru> benachbarterTheile,durchkrampfz
hafteEinſperrungen,oder‘verhârtete’Drúſen,verurſacht

D 4 twor-
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worden ſeyn,fürmehr-{hädlihalsnütlih,dahergegen
er aber ſiefürdeſtonüßliherbey dem Oedem nachder

Roſehált. Er bedientſi in dieſemFalledes blauen

Waſſersaus Kalkwaſſermit Salmiak im meßingenenKeſ-
felzerſchlagen,und eineNacht ſtehen.laſſen,mit oder

ohne ſeineArquebuſade,und ſchaffetdamit inkurzerZeit
das Uebel hinweg.— Bey dem Oedem nac Beinbrüs
chenoderFeſtenVerbandſtukenbeyVerrenkungen, rathet
er zuförderſtſeifenhafteUmſchlägeunmittelbarüber den
leidendenOrt, wozu er einenBalſam aus Alikantiſcher
Seife,einem Pfund,Terpentindl,zehnUnzen,und andert-

halbUnzenLaugenſalz,anwendet. Dieſenldſeter inWaſ-
ſerauf,und ſ{lâgtihnwärmlihum; aufdieddematöſe
Stelleader ſ{lägter Silberglätteßigin Waſſeraufgelöſt,
ſodaßer ſolchem:noc den drittenTheilWundwaſſerzu-
ſezt.Nach einigenTagennimmt er von dieſemund dem

Wundwaſſer gleicheTheile.— Bey lang dauernden
Waſſergeſhwülſten,rühmter obigenBalſamindem blauen

Waſſeraufgelöſt,und etwas Kampferbeygemiſht.Nach
der hierdurchbewirktenErweichung, hater die Einwicke-

lungen,mit einerAuflóſungder Stahlkugelnangefeuch-
tet,vorzüglichnützlichbefünden, und zu allen dieſenBez

{werden keineandere Mittelnöthiggehabt,— Bey
ddematóſenGeſchwülſtenim GeſichtebeyLeuten,die in
feuchtenZimmernwohnen, rathet:HerrTheden die

ſtofendenSäfteaufzulöſenmit mehr benanntenBalſam in
Waſſeraufgelöſt,und Salmiak“ zugeſeget;wenn einige
Zertheilungvorhanden,Silberglätteßighinzuzu ſeen,
und zu mehrererStärkung, dieſesmit ſeinemWundwaſ-
ſerzu vermiſchen,

Oelema eriſypelatodes,roſenartigeWaſſerge-
{wulſt;ſicheunterOedema,

Oede-
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Oedemoflarca, wird eine Geſchwulſtgenennet,die
zivar wie ein Ocdem ausgedehnt,aber beym Berühren
hâcter,und einem Fleiſchgewächsähnlichiſt:wirdaúch
von einigenOedema ſcirrhodesgenennt;man ſehe unter

Oedema.

Oecſophagatomia,dieOeffnungdes Schlundes,
Speiſerödhrenſchnitt.Jt eineOperation, diezum Her-
ausbringeneinesim Schlundeſte>engebliebenenKörpers
in Vorſchlaggebrachtworden iſt.— Manläßt beyſel-
bigerden Kranken aufeinen Stuhlſeßen,den Kopf,ſo
weit es nôthig,hinterwärtsbeugen,und von einem Ge-

húlfenfeſthalten.Der Wundarzt,der vor dem Kranken

ſteht,faßtmit den Fingernder linkenHand,die-Hautder
rechtenSeite in der Quer zuſammen,läßtdur einenGe-

húlfenaufder linkenSeiteein gleichesthun,und macht
hieraufmit einem geradenBiſtourieinenlänglichenEin-
ſchnittdur< dieDeen, vom obern Theilder Luftcdhre
an, bis an denvbern Theil des Bruſtbeins. Er ſondert
alsdenndas Zellengewebe, das Fett,und die Häute, die

er zwiſchenden Bruſtmuskeln(Sternohyoideus) bemer-

ket,abzbeobachtetaberdabey,daßer das Biſtourinur

zwiſchendie linkenBruſtkehl- und Bruſtſchildfdrmigen
(Sternothyroideus)Muskeln, und die Luftröhreſelbſt
aufebenderſelbenSeitebringt.Die Ränder der Wunde

entferneter mit zwey ſtumpfenHakenmit zwey Armen,
einemzur Rechten,und dem andern zurLinken,von ein-
ander,‘und indem er das Zellengewebevon der Seite det

Luftröhremit dem Fingerund dem Biſtouriabldſet, ſo
wird er den Schlundſehen,an welchemer -mitdem gera?
den Biſtouriam unterſtenOrte einenlänglichenEinſchnitt
macht,dea er nachherovon unten hinaufmit einerkrum-
men und ſtumpfſpizigenScheereerweitert,und wenn da-
beySchwierigkeitenſind,ſi, um den Weg zu erleich-

H5 tecn,
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tern,einerHohlfondebedienenkann. Man ziehetalédenn
den fremdenKörpermir den Fingern, „einem Löffel,oder
mit fleinenFrummen Hakenheraus,er mag ſichúber
oder unter derOeffnungbefinden.Die Blutungaus einem

bey der OperationzerſchnittenenBlutgefäß,kann man ent-

weder dur<Andrú>kungeinesTamponsvon einem Gehül-
fen,oderdur Unterbindungſtillen.— Mit dem Haken,
der zur Entfernungder linkenWundlefzegebrauchtwird,
muß man den zurü>laufendenNerven (Nervusrecurrens),
der ſichbald näherbeyder Luftröhre,bald weiterdavon

entferntbefindet,beySeiteziehen,und denſelbenvorzúg-
lich,ingleichenauchaufder äuſſernSeitedieHalspulsader,
Und die innereDroſſelblutader,oben die obern und unten

dieuntern Gefäßedes ſchildförmigenKnorpelsvermeiden.

Uebérhauptmuß man den Schlundſonahe an der Luft-
rôhre,gls es nur möglichiſt, und vornemlicham obern

Theileöfnen. Die großeHalsdrüſe(Glandulathyroi-
dea)fann man, wenn es vor dienlicherachtetwird,vom
linkenSeitentheilederLuftröhreabſondern,zumal,wenn
der im Schlundeſte>kendefremdeKörpereinengroßen
Einſchnitterfordert,und vornemli<h,wenn dieſeDrüſe
Fehrgeſchwdlleniſt,und dadurchdie gehörigeEntdekung
des Schlundesverhindertwird. Die Operationmuß,um
dieEntzündungdesSchlundes,und diedadurchentſtehen-
den ſ{hwerenFolgenzu vermeiden,geſhwindverrichtet
werden. Nach der Operationlegtman auf beydeSeiten
der Wunde graduirteund- mit Wundwaſſerbefeuchtete
Kompreſſen,und befeſtigtſiemit Heftpflaſternund der ver-

einigendenBinde,— - Jederzeitmuß dieOperationge-
machtwerden,ehedieEntzündungüberhandnimmt; jez
dochaber erſtverſuchen,ob man durchAnwendungder,
unterm folgendenArtikelangegebenenMittel, ſolchever-

meiden kann.

Ocſo-
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Oeſophagus,fr.L’oeſophage,le Goſier; die

Speiſeröhre,der Schlund.Man kann manchmalet
was ſo unglücklichſ{lu>en,daßes auf dem Wege zunt

Magen im Durchgangſte>enbleibt, und woraus, wenn

durchden ſte>engebliebenenKörperdieLuftröhreoderdie
Gurgelrißzezuſammengedru>twird,ofteineſ{leunigeLe-

bensgefahrund fürchterlicheErſtikungentſteht.Jſtes
cin Stückvon einèrgewohntenSpeiſe,oderſonſteineun-
ſchuldigeSache:ſoiſtsam beßten,den Körper,wenn man

dem Kranken zuvor Oel, Milch oder Haberſchleimhat
trinkenlaſſen,hinunterzuſtoßen,und dieſeskann man ver-

richtenmiteinemWachsſto>(.Candela),odereinem bieg-
ſamenStäbchen,einem StückFiſchbein,an deſſenEnde
man einenKnopfvon Schwamm oder Leinwandgemacht,
einem StückchenEiſendrat,das man am untern Ende

umgebogen,aber zuvormit einem gewächſtenFadenſtark
umbunden oder mit einem StuckWaſchſchwammverſehen
hat. Ein jedes,von dieſenWerkzeugenaber,muß zuvor
mit Oelbeſtrichenwerden. — Sollten ſichheftigeKräm-
pfeeinfinden,ſo macht es ſi oftnöthig,ſolchemittelſtr
eineserweichendenUmſchlags, oder einesmit Kampferöl
befeuchtetenStückswollenenZeugsum denHals,auchin-
nerlichzu gebendenMohnſaftsbeſänftigen.Jſtder Hals
verſchwollen,ſomuß man eine Aderlaßvornehinen,und

ſolchenachBeſchaffenheitder Umſtändeein und mehrere-
male wiederhohlen.— Ft derſte>engebliebeneKörper
von,derBeſchaffenheit, daßer im Magen gefährlicheoder

tódtlicheWirkungenverurſachen,oderauh ſelbſtſchon
wegen ſeinerGeſtaltentwedernochim Fortgangoder noh
im Magen ſchadenkann,ſomuß man ihneilendsheraus-
zuziehenſuchen.Dieſesgehtaber nur an „. wenn er ſich
nocham Eingangdes Schlundesbefindet,und hiermuß
man'esverſuchenmitden Fingernund einerkleinenZange.
Wenn gaberdieſenihthinreichen,ſomuß man einetwas

ſtars
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ſtarkesStúckEiſendrat, das an einem Ende umgebogen,
an dem andern Ende zum BehufeinesHandgrifsgekrümmt
iſt,ſtarkmit Oel beſtreichen,ſolches,damit es nichtaus der

Handentwiſche,an derHandfeſtbinden,und flachin den
Schlundbisunter den ſte>engebliebenenKörperſtoßen,als
dann miteinerWendungden Köcperanhakenund herauszie-
hen.Oder man fann einſehrtroénesStúckWaſchſchwamm
(Spongiamarina ) ſehrfeſtan einStúcfFiſchbein, oder

Eiſendratbinden, es unter den ſtockendenKörperſtoßen,
es dafelbſtaufſchwellen,und um ſolcheszu-befördern, ei-

nigeSchlückeMilchoder Oeltrinken laſſen,und alsdenn
den Körpermit herauszubringenſuchen,Kann und darf
der ſtockendeKörperweder hinuntergeſtoßennoc herausgez
hohltwerden,ſodarfman keineGewalt anwenden, ſon-
dern man muß dem*KrankenſchleimichteGetränke,vor-

züglichOel zu trinkengeben,gelindim Rücken klopfen,ſo
wie auchſtarkesFahren,ſtarkesReiten,Lachen, Nieſen,
oftdie ſto>kendenKörperbisweilenglücklichlosgemacht
hat.FſtaberderKrankeinaugenſcheinlicherGefahrzu er-

ſtien,ſomuß.man eine Aderlaßam Arm oder auchHals
vornehmen,und ihm einſcharfesKlyſtirbeybringen.Aeuſ-
ſerli<hum den Haſstvendetman- obîgenUmſchlagan, und

lâſſet,wenn der Krankenochſchlingen:kann, oftwarmes
Oel trinken.JſtdieGefahraufshöchſtegekommen,ſo
fannman Tobacksrauchin den Mund und in dieNaſenld-
cherblaſen,und den Schlund.dur< Kiyelnaufverſchies
dene Art reizen. Andere rathenden Luftröhrenſchnitt
(Bronchotomia)zumachen,um Athemund Lebenſolange
zu-erhalten,bisdie nachlaſſendeSpannung der leidenden

Theile,oder dieVereiterungdasFeſftſte>endemit derZeit
tôſet.

Omphalocele,fr.Herniedu Nombril,Omphalo-
cele;einNabelohruchz;ſicheHernia umbilicalis,

On
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Oncotomia, ſieheInciſo,

Onyx,Unguisoder Ungula,Augennagel, Na-

gelgec{hwür,Hornhautabſceß.FſtdiejenigeAugenkrank-
heit,da ſichhinterder Hornhaut,und zwar zwiſchendem

hintérnund innernBlättleinderſelbennac einerAugenent-
zündung,meiſtensvon eineräuſſerlicherlittenenGewalt,
Eiterangeſammlethat,das in derdur{ſichtigenHornhaut
einenFlec>bildet,der wie der Nageian den Fingernaus-
ſiehet.Anfangswerden,wie beyjederAugenentzündung,
entzündungswehrendeMittelangewendet.Kann man aber

den Eiterzwiſchenden Hörnhautblättleinbereitswahrneh-
men , ſomuß man bey Zeiten,ehederſelbeum ſichfrißt,
ihnherauszu laſſenſuchen.Manſtichtzu dem Ende mit

einerStaar- oder einerandern krummen feinenNadeldie

äuſſerſtenBlättleinderHornhautdur, wendet die Na-
del alsdennſchief,und ziehtvon allenSeiten diedurchſto-
chenenBlättlein.in die Höhe, damit der Eiterauslaufen
kann,welchesau<, der Krankedamit, indemer mit dem

Kopfniedrig,und aufdem Geſichteliegt,befördernmuß.
DieHeilungwirdübrigenswie beymEiterauge(.Hypos
pion)verrichtet,— Ft der EiternichtinZeitenherz
ausgelaſſenworden,ſodaß daraus ein.Geſchwürentſteht,
ſowird ſolchesHelcamagenennet.

Operatio,fr.Operation;Wirkung.FJdie Hand-
hülfeeinesWundarztes, die er den Kranken,entweder
mit der Handallein,oderzugleichmitHülfegetviſſerWerk-
zeugeleiſtet.Die vornehmſtenOperationender Wundarz-
neykuniſtbeſtehenin der Zuſammenfügungoder Vereini-
gung (.Synthelis);inderTrennung(ſ.Diaereſis)zin
der Ausziehung(. Exaerelis);und in dem Zuſeßen
(,Proſtheſis).Eine vereinigtoftmehrerezugleichinſich,
è B.,wenn man ein Geſchwärd�net,den Eiterheraus:iegt,
Und dieTheilevereinigt,und bisweilentragenſieallevierezue

Heile
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Heilung einer Krankheitbey, wie bey dem grauen Staare,
bey Ablö�ung des Schienbeins ,

des Schenkels 2c. Bey jeder

Operation muß man folgendeRegeln beobachten: 1) man

muß wohl überlegen, welcheOperation man unternel;men
will; 2) warum ſieunternommen wird,3)cb ſienothwendig
und möglichiſt;und4)aufwelcheArtund nachwelcherMetho-
de manſievornehmentwill.Jſtman nun entſchloſſen,eineOpc-
rationzu unternehmen,ſo“mußman ferneralleserwágen,
woasVor,währendund nachder Operationgeſchehenſoll,
und wovon bepeinerjedenOperationdas nóthigeanges
führtiſt,

Ophthalmia,Ophthalmoponia,fr.Opkthalmie,
Mal aux yeux; das Augenweh,die Augenentzún-
dung. So wird im allgemeineneinejedeEntzündungder ‘

Augengenennet.Sie hatihrenSig theilsinnerlichin der

ſchwarzenHaut (Choroidea),und alsdann wird das Auge
ſehraufgetrieben: dieſe‘wirdPhleomonegenannt,und
iſtmitſolchergemeinigliheineVerſtopfungdes Thrânen-
gangesverbunden;theilshatſieihrenSig äuſſerlihin
der zuſammenfügenden-Haut (Conjunétiva)oder den Aus-

genlidern„
und dieſeheißtChemolis. Man theiletfie

fernereinindietro>ne(Ophthalmiaſicca),welcheauch
diewahre(veraund ſanguinea)genennetwird;und in

diefeuchte(humida),welcheman auchdiefalſche(ſpu-
ria),wáäſſerichte(lerola)und lymphatiſche(lymphati=
ca)nennt. — Bey der tro>nenAugenentzündungkann
das Augenichtdas geringſtevertragen,und allesverurſacht
dieempfindlichſtenSchmerzen.Die naſſeEntzúndungiſt
mit einem ſtartenAusfluſſeheiſſerThränenverbunden,und
dies iſtdie eigèntlichefeuchteOphthalmie,welcheaber
aichtmit der Epiphoraverwechſeltwerden muß,

Die Urſachender Augenentzündungſindtheilsinner-

liche,theilsäuſſerliche,wundhierzugehörenfolgende.Ei-

ne
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ne ÉdrperlicheDispoſitionzurEntzündung;gallichteUnreis

nigkeiteninden erſtenWegen; Würmer in den Gedärmen;
rhevmatiſche,ſkrophulöſe,veneriſcheund krebsartige
Schärfe; VerſetzungirgendeincrAusſchlagsmatecrie,z.B.

beyPocken,Mafernu. d.gl.einebeſondreErſchlaffungder

TheiledesAuges,welcheoftdas Augentricfen(,Lippi-
tudo)hervorbringt;äuſſeregewaltſameVerlegungdec
Augen;zu ſtarkeAnſtrengungderſelben;ein ſcharferkal:
ter,mit Gewalt aufsAugeſtoßenderWind ; fremdeKör-

perin den Augen, und dieſeſindvorzüglichdftereuner-
kannteUrſachender Ophthalmie.Ueberdiesgiebtespe-
tiodiſcheAugenentzündungen,ſowie ſieauchſymptoma-
tiſchvon andern Augenkrankheitenhervorgebrachtwérden

Fönnen.

Bey einerjedenAugentzündungmuß man mit den

Mittelneilen,um einer Eiterungvorzubeugen,und des-

halbzuerſtdie Zertheilungzu befördernſuchen.Zudieſem.
Entzweckdienen Aderläfſeund Schröpfen,auch müſſen
ſolche,zumalwenn dieSchmerzengroßſind,wicderhohlb
werden, beſondersbeyder tronen Augenentzündung;

OeffnungderPulsadern,BlutigelſechsbisachtStückan
beydeAugenliderangeſett,Blaſenpflaſterund Haarſeile,
und nügzlicherſindſolchebeyder naſſenEntzündung,und

am beßtenunterhältman dieEiterungmit dem beſtändi-
gen ZugpflaſterCf.unter Veſicatorium);ingleichen
Fußbäder,Purgirmittel,nebſtverdünnenden, auflöfenden
und harntreibendenMitteln:dergleichenſind‘Gerſtenwafß
ſer mit viel Salpeter(Nitrum) oder.Weinſteinram
(Cremortartar1i)oderGlauberſchenWunderſalz,Tiſanen
und GraswurzelnmitgedachtenSalzen,desgleichenMor-

gens ein Pulveraus einem-Gran gepülvertenſpaniſchen
Sliegenund dreyGran Sulphurantimonu aurat. tertiæ

Præcip, Vorzügüichmuß man aber dabeyauf die

verſchiednenUrſachenſehen,und dieſelbenmit gehörigen
Mit-
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Mitteln zu hebenſuchen,und da wird dieHülfedes Arz.
tes erfordert.Der Krankemuß eineſtrengeDiätführen,
und allehibígeSpeiſenund Getränkevermeiden.

AuſſerdieſenerwähntenMitteln, erforderndieäuſ-
ſernEntzündungennochbeſondere,als die Skarification
mit einerfeinenLanzette,au woh!gar dieOeffnungoder

Wegſchneidung,der aufgetriebènenGefäße. Man bâähet
hieraufdas Auge mit laulihtenWaſſerund Brandwein,
und befördertdur< den AugenbalſamohneQueckſilber,
Breyumſchlägevon faulenAepfelnund Quittenſaamen-

ſchleimdieEiterung,und reinigetes dur< denAugen-
balſamohneQueckſilber*).Bey hitzigenEntzúndungen,
die mit Fieberbegleitetſind,dienenäußerlichaufdasAuge
bloserweichendeUmſchläge,wozueinPappelndekoktam

ſchi>lichſteniſt.Wird dieKrankheitvon Blutanhäufun-
gen unterhaiten,ſo dienenAderläſſe, und nachdenſelben
Blutigelan die Augenlider(. Hirudo); au< ſind,wenn
alleBlutausleerungennichtsnußen, Einſchnittemit einer

feinenLanzetteindiezuſammenfügendeHaut,*) oftund
um

|
#y Der Augenbalſamwird alſoverfertiget.Man nimmt

friſcheungeſalzneButter,dreyUnzen,ſ{nielztſie,damit
ſichalleskäſichtebeyderErkältungabſcndert,ſodannwird
ſiemit einem LothweißenWachieübergelindenFeuerge:
ſchmolzen; wenn dieſeMiſchungzu gerinnenanfängt, #0

miſchetman zwey und einehalbeUnzeſehrfeingepülver-
ten rothenQueſilberniederſhlag(Merc. praecip.rubr.)
undeineQuente ret feinzubereiteteTutie,und zuleßt,;
45 Gran Kampfer,ſoin einerhalbenQuente Eyerölaufe
gelóſerworden, hinzu,und vereinigtallesaufsgenaueſte,
Von díeſemBalſam wird Morgens und Abends ſoviel
alseingroſſerNadelkopfbetrâget,insAugegerieben,und

bis zurvölligenBeſſerungdamit fortgefahren.

xx) Hr,Gen. Chir.Shmu>er verwirftdieſeEinſchnitte,
indem er von dieſerOperationnie einen guten Erfotgger
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um fo mehr von vielem Nutzen,tveil bey einer ſtarkenAu-

genentzändungallézeitausgetretnesBlutunterderſelbeniſt,
Pielés‘aber,’ja oftdas mehreſtelommt;,vornemlichbey

Entzúfduägenvon äuſſerlichenUrſachen, ‘daraufan , der

Rétz,*derdieCongeſtionverurſacht,zu'hebén,oder zu mil-

deri.— Jf|die Ophthalmievom -Zihnender Kinder

entſtanden, ſofannman ſié oftinitdeminnerlichenund

auferiichenGebrauchdesMöhnſaftsſtiller."— 'Jſeine
veneriſrdeSchärfedieUrſachkann nä irébſtinnerlichen
Mittelll, FüſſerlichelnegelindéQueckfilberaufidſung,nem:

lichdieAuflófungcines Grans Sublimatin vier Unzen

deſtillirtenWaſſer,gebrauchen,undum ſowitfſawmerſind
dieQuec{ſilbermittel,wenn dieEntzündungvon dem Gifte
Bernt.chir.Wörterbv.11.Th. JJ

°

vene-

geſehenhat. Er legtbeyheftigenAupenentzündungen,
na einem Aderlaß, zuweilen12 St&> Vlurigelan dis
Augenliderund Schläfe,und ſtilltdasdadurcherregteBlu-
ten nicht; welchos denn nichtſelten.5. Stundenanhält.
Auſſerlichratheter ein. Augenwaſſeraus zwey Quenten
rchenAlaun , einenSkrupelBleyzukerund aht Unzen
Nofenwaßer,welczesihm vorzüglicheDienſtegeleiſtet
hat Die Schwächedes Auges,dieeineleëtigeAugen-
entzürdunghinterläßt,auchkleineGezchwüream Aug:

apfeibebter mit tem Lapisdivinuszu zwey Granin eis

ner Unze Roſenwaſſer,vder algezegnenKampferwaſſer.
Durch dieſeMittel hat Herr Schmier Enczün?
dunaen geboben,wybey bereitsEiter în der vordern

Augenkammerwar, welchesmit der Entzändungvere

hwand.

Herr Gen. Chir.Theden giebtzur Negelan, bey
tro>nen AugenentzündungenBalſameund Salben , bey
feuchienaver Angenwaſſervorzüglichzugebrauchen,Zur
Starkungdes Augesam Ende der Entzündungempfieblt
er ein Augentraſſer,das aus zwey Unzen Roſenwaſſer,
¿chnGranLapisdivinus.und fünfGran Saliniakbeſtehet.
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véneri�cher Geſchwüreentſtanden1ſt,Ueberhauptdiencú
tvo Schärfenſind,Merturiallgganzen,— Beyder ha-
bituellenOphthalmie,oder wenn dexKrankeeinenſchlaffen
Körperhat,und durchdie Ausleexungenſchrgeſchwächt
wird, kann man ínnexlihChina,und auſſeclich.faltes

Waſſer,torinn etwas weiſſerVitriolaufgeldſetworden,
odereineAuflôſungvom ArabiſchenGummigebrauchen.
BeyvielenEntzündungen, beſonderswodie Entzündung
mehrchroniſcherArtiſt,ünd:von ſfrophuldſeë."chârfé
unterhaltenwird,fannman eiùverdünntesAq. bened,
Rulandi*) insAugetrôpfeln,oder auch einzettheilenz
des Augenwaſſer(#.unterLippitudo)gebraucheä.Von

fehrnüslichanzuwendendenAugenwaſſern,ſcheman auch.
uñter Aqua ophthalmica,

Bey irgendheftigenAugenentzündungen,hatman ſich
unter dei ävſſerlihenMittélnallgemeiùdas meiſtevon cr-

tveichendenundkrampfſtillendenMittelnzu verſprechen,und

neuerlichwird bèſondersder äuſſeclicheGebrauchderMoßn-
faftrinftur**)‘empfohlen.Manlâßt davon taglichcin-

mal zwey bis dreyTropfenins Auge fallen,tooraufciù

ziemlichſtarkerSchmerzentſteht,der'aberimmer nurei-

nigeMinutendauert und immer eine metklicheLinderung
darauferfolgt.Viele úbleZufälleſindin ivenigerals

14 Tagendamitgänzlichgeheilet,nachdemlangeZeitan-
dre Mittelvergeblichverſchwendetworden. Sollteauf

die-

M) És wirdBereitetaus Metallenſafran,(Crocusmétallo«

rum) eineUnze, dem beſtenFranzweindreyßgigUnzenz
man láſſetes einigeTage digeriren,und dann ſeihetman
es durch,

#*) Man nehmerohenMohnſaftzweyLoth, gereinigten,

WeingeiſtzweyUnzen,und Kamillenblumenwaſſeracht

Unzen,laſſees dreyTagedigerjrenund ſeißees hernach
durch.
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dieſesMittelkeinegute Wirkungerfolgen, ſoſetman es

ſolangeaus, bisAuslerungenund andre ſchilicheMittel

den übermäßigenReizgelindert:haben,. alsdann man es

fortbrauchenfann.

Allgemeinverdientangemerktzu werden,daßörtli:
<e Auzgennmittelzwarin ſchrvielenAugenkrankheitenihren
Mugenhaben,oftaber auc ſchaden,und oftnichthin-
länglich.ſind,weil ſiediewahreUrſachezu hebennichtim
Standefind. Da dieſeUebeloftWirkungeneinerandern
Krankheit,oder aus einerVerſezung.(Metaſtaſis)entſtan-
den ſind,ſohelfenunter ſolhenUmſtändenoftinnerliche
oder äuſſerlicheableitendeMittel. Es iſtſolcheszu er-

weiſenaus pldglichenBlindhei‘en,denmancherleyKugen-
entzündungen,den Fle>enund andern Augenfehlern,die

bisweilen'von verſegterKräzmaterie,vom,veneriſchenZun-
der,nachden Pocken,in Skropheln,vonWürmern,in

derHppochondrie,dem hiſteriſchenUebelu. �.w. entſtehen.
-”Geach;‘med.u. chirtirgeWahrnehm. ‘vonderEntzündung

‘derAugenkrankheiten2c, a. d, Engl.Zittauu, Görlitz,
1768.Janinvom Augeund deſſenKrankheiten1c.Berlin,
1776.Schinu>Werschir.Wahrnehm,1ſterTheil,The-
dens neue Bemerk. und Erſahrungen1ſterTheil:deſſen
UnterrichtfürUnterwundärzte,

|

Ophthalmiater,ſieheOculiſta,

Ophthälmoptoſis,fieheExophthalmia,

Ophthalmoxyſis,das Krakender Augen.War
bey den AltendiejenigeOperation,da ſiemittelſteines
ſFtachlichtenWerkzeugsvon zuſammengebdundenenKornäh-
ken,bey.verſchiedenenJugenkrankheitendas Auge l'ari-
ficirten.— “Wegender Schädlichkeitund Gefahriſt
dieſeOperationlängſtverworfen; dagegen„bewirktman

J 2 jetzt
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jezt detliche Blutausleerungen mit mehrerer Sicherheit, mits

telſtder Blutigel,oder beyheftigenAugeneutzüundaungen,
durchdas Oeffnender zuſammenfügepdenHaut, nittelſt
einerfeinenLanzetteoder einerStaarnadel.

Opiſthocypholſlis,ſieheCyphofis.
Opiſthotonus,Tetanus opiſthotonicus,fr.Cons

vulfiondu col,et de l'Epineen arriere,dexRüf-
Éecnkrampf;ſicheTetanus.

Orchotomia,iſtſoviel,alsCaſtratio.
Ordeolum,ift ſoviel,alé Hordeolum.

Oſcheocole,ſicheHernia ſcrotalis.

Ollificatio,Oſteogenia,dieBeinzetigung.Ge-

chieheterittveder,wenn dieweichenTheiledem natüurli-
chenLauf-nach,immer härter,‘undeùdlihbeinichtwer-
den : oder ay, wenn widernatärlicherWeiſeeinigewei-
cheTheileſichknochenartigverhärten.1:

“

Oíteocele,ſieheSarcocele,
Oſteofarcolis,Rachialgiaoſteoſarcoſis,fr.Carni-

ficationdesOs ; das Weichwedender Knoche,die
Wertwandelungder VeineineinfleiſchictesWeſen,
FSleiſchknochengeſhwuiſt.Iſteinelangſamentſtehende
Und ſtufenweiſ2zunehmendeErweichungder Knochen, ‘wo
der Knochenknorpelichtund oftfleiſchichtwird. Es findet
ſolcheszuwëilennur beyeinigenKnochen ſtatt,zuweilen
iſtes allgemein,Wena dieKnochenzu Fleiſchwerden,ſo
ſindſieauh dem SchmerzederEntzündungund derVereite-
rung unterwarfen,eben ſo,wie dieübrigenweichenTheile,
Werdenſieknorpelicht,ſo bleibenſieunempfindlich,wie

ſievorherwaren. Jſ�endlich die Erweichungailgemein,
ſowird der ganze Körperungeſtaltret,

und durchdie2Wir-
fung
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fungder Muskeln, denen die Knochen niht widerſtehen
können,verkürzt.Endlichwerden dieKnochenſozerbrech--
kich, als Glas,ſodasſie von der geringſtenGewalt bre-

chen. DieſeKrankheitiſtmehrentheilseineFolgevon ve-

neriſhemGifte,und alſoeinZufallbey der allgemeinen
Luſtfeuhe,Die Geſchwulſtkannman hlosdurcheingeſchwin-
des Abnehmendes Gliedesheilen; denn ſieverwandeltſich
baldin einenwahrenKrebs. Sigtdas Uebelaber anei-
nem Ort,der nichtabgeſondertwerden kann,ſoerfolgtder
Tod,zumalwenn dieGeſchwulſtindiebenachbartenKno-

henübergeht.

Oſteoſteatoma,Knochengeſ{hwulſt,Knochenſpeck-
geſchwulſt.Einige.verſtehndarunterdiefalſchenundaus
der innernSubſtanzder Knochennichtherfürkeimenden
KnochenauswüchſezandreverſtehndarunterdiejenigeArt
vom Knochenauswuchs,die.äuſſerlich.mit einer harten
Rinde umgeben,innerlichaber mit.einem weichenMark
angefúlltiſt.Heer-Murray benennt mit dem Woëte

KnochenſpeckeſchwuiſtdiejenigewidernatückicheErha-
benheit,dieihrerBeſchaffenheitnach,gleichſameinMittel-

bingzwiſchendem falſchenKnochenauswuchsund derSpege-
ſ{wulſtiſt,und diegrößtentheilsauseinerMateriebeſteht,
die mit der.Speckgeſchwukſtübereinkommt,dochaber.zu-
gleichverſchiedene,mehroderwenigergroße.Knochenblätt-
gen, ÉnorpelichteTheileund.flecſichte.Faſernbeygemiſcht
hat.AuſſerlichiſtdieGeſchwulſtmiteiner.dünnen.Zellhaut,
dieaber auch,zugleichindas.Jnnexrſte.derſelbentiefhinein-
gehtund unzähligeHöhlenundRäumebildet,diemit einer
zähen,dickenund durchſichtigen.Materieangefüllt.ſind,um-

geben,und anfangsgiebtſieſcon eineHârte.zuerkennen,
mit derZeitaher,wenn ſichdiekndchernen.Theiledarinn
erzeugthaben,vermehrtſi dieſelbeſehrſtark.Die Urſa-
Ven derKnochenſpectgeſcwülſtefönnen ſchrſ{werund.

J 3 manche
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manchmalgarnichtentde>twerden;bisweilenmuß man

ſieaber einerrheomatiſchenund roſecnartigen,oderauch

wohleinernochunbekanntenVerderbnißder Säfte,oder

Verlezungder Gelenkezuſchreiben.Das Uebel entſtehet
vorzüglichindem Knochenhäutgenund den Bändern,und
dieBildung,dieGrdßeund Härtedeſſelben,wird von der

LagederMuskeln,dem Ueberflußdes Zellengewebes,der

MengederKnochenſtückgen,derdiern oder dünnernBe-
ſchaffenheitdes darinnenthaltnenSaftes,und andernUm-
ſtändenbeſtimmt.

Die Borherfagungiſ beydieſerKrankheitmitviélen
Schwierigkeitenverknüpft; denn im Anfangiſtdas Urrheil
zweifelhaft,und beydem Fortgangetraurig.; Die wahre
Beſchaffenheitder anfangstiefen,und ſpannendenEmpfin-
dung,und des Schmerzeskann man kaum beſtimmenz

' überdieswird beyleichtenGelenfſ<merzan, ‘oderauch ſol:
<en Schmerzen,die dieFolgeneineräuſſerlichenGetvalt-

ſamkeitſind,ſeltenHälfegeſucht,o daßdas Ucbel zu-
nimrat,und wenn auchder Arztum Rath gefragtwird,
derſelbedochdieNatur dieſesUebels,und den Ausgangdeſ-
ſelben{wer beſtimmen.kann. Hat endlichdie Geſchwulſt
ſiHſovergrößert,daß ſiedur< dieBerührungentdeckt,
nd von andern Geſchwülitenunterſchiedenroerdenfann,

ſopflegtſieallenHeilmittelzu widerſtehen,und alleHoff-
nung zu einemglücklichenAusgangzu vereiteln,

Bey der Heilungder Knochenſpe>geſ<wülſteiſtdie

Kunſtſehrunvermögend, und der ErfolgallerBemähun-
gen zweifelhaft;denn die nächſteUrſachederKrankheit
muß genau befanntſeyn,und múfenderſelbengleichbey
ihrerEntſtehungdie wickſamſtenArzneyenentgegengeſent
werden, auſſerdemalleBemühungvergekbtichiſt,und auh
ein,in einem Fall,und anfangsnüglichesMittel,in ei-
nem andernFall,und beydem geſ{<windernWachstzum

der
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der Geſchwulſtvielmehrſ{ädlihſeyn,oder keineHülfe
leiſtenwird.

Wennder genaueZuſammenhangdes Knochenhäut-
gensmit dem Knochenaufirgendeine Art aufgehoben,
‘oderdie GelenkbänderdurcheineäuſſerkideGewaltſam-
Feit,oderſtarfeVerdrehunggequetſcht,oder zerriſſen
wordenſind,und diedadurchverurſachteſchmerzhafteund

ſpannendeEmpfindungin der Nähe des Gelenks dieAn-

nâherungdes bevorſtehendenUebelsanzeigt; ſomuß man

allesdasjenige,waseinenfernernReizderzerriſſenén,
oder gequetſchtenund ſchongeſpanntenFaſernbewirken
Fann,aus demWegezu räáumenſuchen.Man mußdaher
demKrankenimmereine ruhige,und den Umſtändendeſ-
ſelbenvdlligangemeſſeneLagein einém bequemenBette

empfehlen,dieWiedereinſaugungderausgetretenenFeuch-
tigkeitendurchdienlicheMittelbefördern,undallenſtärkern
Zufluß.verhindern: Fernermußman diegeſchwächtenund
angeſpanntenfeſtenTheilezuſammenzu ziehen,undzuſtär-
ken ſuchen.HierdienendaherAdertáſſe,etnemäßige
Diátund kühlendeAezneyen.AeuſſerlichdientdasBaden
des GliedesinkaltenWaſſer,oderUmſchlagungeinerkal:
ten Bähung,oderdas Tropfdadz;letteresiſtum ſowick-
famer,wenn man dabey zugleichden leidendenTheilreibt.
Auchdienet.eingelindes,oderſtarkesReibenmit Tüchern,
zutnalwenn zugleichderKörper, beyzu ſehrüberhandge-
nommener KrankheitdurchdeninnerlichenGebrauchder
Chinarindeund:Eiſenarzneyengeſtärktwird.— Andère
empfehlen,um dieGeſchwulſtzu zertheilen„ unddieſtos
>ende Feuchtigkeitabzuleitenundauszuführen,zertheilende,
in Wein und EßiggekochteKräuter,oderBleymittel:auf
die Geſchwulſtzulegen, undzugleichzertheilendePflaſter
anzuwenden.— Andreempfehlenden vom HerrnPote
gerühmtenGliedergeiſt(Spiritusarthriticus), ingleihen
aus deſſelbenzertheilendenGeiſt,welchergus Salmiak-

I 4 geiſt,
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geiſt,Muttergeiſt(Spir.matricalis)und Wachsdlbeſtehet,
Fernerwird das Steindl,der peruvianiſcheBalſam,die

gummöſenPflaſter,unter andern das|vonHerrnRoux

empfohlne*), oder..dieaus ſtinfendemAſand, und an-

dern übclriechenden. harzigenund gummöſenKörpernbe-

reiteteMiſchungengerühmt,und einigeerhebendas Räu-
chernmit Zinnober,der mit Storaxvermiſchtworden iſt,
mehr,alsalleandereMittel,

*) DieſesPflaſterwird aus zwey UnzenAmmoniak,und
eben ſoviel Sagapengummi,welcheübereinem gelinden
Feuerin 4 Pfund Weineßigaufgeläſt,Und nac gehöriger
Durchſeigungbis zur Confiſtenzeines dunnen Breyez
eingekocht,und alsdenn mit einerUnzeSpießglaspulver
vermiſchtwerden,bereitet.

— Willman dieſto>bendenFeuchtigkeitenan die

Oberflächedec Hautleiten, ſo muß mal Schröpfédpfe
und BiaſenzichendeMittel im AnfangderKrankheitver-

ſuchen.Die Schröpfcdpfekann man an dem oberſten
Und unterſteRaadeder Geſchwulſtanſegen,wenigſtens
ſechsbis acht;UnzoanBlut aus dem Theileherausziehen,
und dieſesauh,wenn es die Kräftedes Kranken erlauben,
wiederhohlen.Auf dieGeſchwulſtſelb, oder auf die
von den S-hröpfköpfenbefreyetgebliebeneSeitentheile,
Fannman einBlafenpiaſter.legen,und das.Geſ<wür-mit
einerreizenden„Salbelangeofen.erhalten,diedurchdie

SchröpfkópfeverurſachtenWunden ábermußman, wenn

ſiezugeheiltſind,dur< neue Einſehnittean eben denſel-

benOrtenwiederó�aen.,—Von(giohmehrexerWirk-

ſamkeiteint.das„Brennenzu ſeyn,entwedermit einem

glühendenEiſen,oder-mitder entzúundetenWolle des Bey-
fußes,oder.mit,einem aus Baumwolle bereitetenKegel,
odermit eincm Uetzmittel,das ſi úbereinengroßenTheil
derHautausbreitet,denkrankhaftenOrt verbrennt,ſodaß,

nach2):
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nach AbſonderungderoberſtenRinde, eine.ſtarkeEite-
rung entſteht. E

Alle,dieſeHülfsmitteljedoch.pflegeninſehr{lim-
men Fällenzur Verbeſſerungdcs ZuſtandesdesKranken
nichthinreichendzu feyn,ſodaß man nur, beytäglicher
Zunahmedes Uebelsſuchenmuß, das traurigeSchickſal
des Krankendurchcinemäßige‘undverdünnendeLebens:
ordnungzu erleichtern,dieSchärfederSäftemit.dienlichen
Arzneyénzulindern,dasgeſchwindeWachsthumder Ge-

c{wulſtdur< wiederhohlteabführendeMittelzu verhü-
ten,und das Aufbrechenderſelbenzu hintertreiben.-

*) Murraps Abhandtangüber die Knochenſpe>geſhwUlſt,
iſtzu finden,in der neuen Sammlung der auser:-

leſ,u, neueſtenAbhandl.fürWüindärzte2ten Stk Leip-
zig,1783- Weizens Auszügeaus chirurg.Dispütene
zterBaud Leipzigu, Budißin,1773.S, 21:

Ota’ïgïa,oderOrites,fr.Ocalgié,Douleurd'0-
veille;der Ohretiſchmer).Etgentlih-verſtehetman dä-

ranter cineEntzündungdes Ohres,welcheentweder
bloßdieâuſſernTheile,oderdieinnernbefällt.EineEnt-
zündungan den innernTheilenerkenntman an dem hefti-
gen, brennendenund klovfendenSchmerzim Innerndes
Ohres,und aus dem dabeybefindlichenſtarkenFieber,zu
welchenſichleichtJrreredenund Zu>ungengefellen,ſodaß
die Krankheitoftin einigenTagen ſchontödtlihwird.
Selteniſtesein reinesEntzüundungsfieder,ſondernmeh-
rentheilsiſteinecatarrhaliſcheundthevmatiſcheStockung
vorhanden,und das Fiebernichtſeltengalliht.— Bey
derEntzúndungdes innernOhrs, muß, um derGefahr.
willeh,diedurcheineEiterungentſtehenkann, durchden
ArztſchleunigeHülfegeleiſtetwerden. Wennes.aber.bes
reitszur Eiterung.gelommeniſt,ſo muß man nichtnur
den Ausfluß,des EitersdurchgehdrigeLage,und dur

F5 warme
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tvakme étiveithendeEinſpritzungenzubefdrbernſuchen,ſon-

dexnau<immernocmit dem Gebrauchdetantiphlogi-
ſtiſchenMittelfortfahren,ur allerneuenEntzündungvor-

gubeugen.
Von dembey Kiadern zuweilenentſtehendenc'ter-

ähnlichenAusfluß, ohneallevorhergegangeneo�enbare
Entzündung,ſowie auch.von. den insOhr gekommenen
Juſckten, iſtbereitsunter Acuſticageſagtwordeg,

Otalgica,fr.Neimedesotalgizues, Mittelgegen
dasOhrenweh.

Otica,Mittelgegendas ſchwereGehör.

Otorrhoea,fr.Otorrhée,Flux desOreilles,derOh-
renfluß.FſteinEiterflußausden Ohren, deroftauf
die.Entzündung,desOhresfolgt;man ſeheunterQtalgia.

-Oxycratum,fr.Oxycrat;Oyifrat.FſteineMiſchung
von WeineſſigundWaſſcrzu,gleichenTheilenſo.manbeyEnt-
‘zündungenund.Blutunterlaufungenvon auſerlichenUrſa-
chen,alseineéráftigzertheiléèndeBáhunggebrauchenkann.
Nochtráftiger.zertheiletnan damit gequetſchteund mit
Blut unterlaufeneStellen,wenn mancivas Kanipffergeiſt
hinzumiſct;ſicheAcetum.

Ozaena, fr.Ozéne,Punais ; Pozveeinſtinfend
Naſengeſchwür.JſteinebdgactigeVerſhwärung(

(Exul-

ceratio)derNaſevon innen,diebaldmit baldhne Lbfreſſung
deranliegendenNaſenknochen,und mit,oderohneAusflußei:
ner Materieoder Eitersiſt,MantheiketdieſeGeſchwüre
ingetneine,und-bôsartigeoder.ſtinkendeein: beyjenen
‘ifbld tine ſtarkeSchwärungder innernNaſenßzaut,und
än gelinderSchmerz, dabeyiſtder Ausflußnictftin-
kend,unddie Knochenſindniehtangefreſſen:beydemböôs-

artigenhingegeniſtdieMatcrisſehrfäinkend,und ſcarf,
daß
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daß davon ſelbſtdie Naſenbeîneangefreſſenund verzehrt
werden.-DergleichenGefchwüreentſtehendurcheinſtar-
Xes Reiben,Und wenndie innereHautderNafeheftigge

reiztwird, entweder durchEinſchnupfenſtarkerSachen,
oder wenn man beyeinem Beiſſenund.Juckendie innern

Theilemitden FingernodereinemWerfzeugegekratzthat,
twovon Entzündungund Schwärungerregtwird. Oft
entſtehtein ſolchesGeſchwürnach eineinfángwierigen
Schnupfenund Fließender Naſe,beſondersbeyjungen
Leuten,da ſcharfeSáftemeiſtensdieUrſachſind,vorzúg-
lichau, wo ſéorbutiſcheSchärfe,odereinLuſtſeuchenz
giftdahinterſtec>t.Manchmalfolgtes aufein Naſen-
gewächs,.auchentſtehetes oftmitdemſelbenzugleich.

Ein geringes,undnichtbôsartigesNaſengeſchwür,
LäßtſichbeydemzeitigenGebrauchreinigenderund nach-
heroauêtro>nenderMittelleichtheilen.Wenn.aberdet
Ausflußfehrſtinkendiſt,und dieKnochen{on angefreſſe
find,tſr-großeGefahrzugegen,weil: das Geſchwürnicht
gehöriggereinigetrverdenkann,daheres{nellweiter um

ſichfrißt,dieScheidewandder Naf endlichdurcbohrt,
und zuletztdieſ{wammichtenBeineauchvon deranderi.

Nafenhöhlezerfrißt,aufwelcheArt alſoendlichdicganze.
Naſeausgefreſſenwird,uind.zuſammenfällt,welchescin
hâßlichesAnſchen,und eine UndeutlichkeitderSyrache.verurſacht.

Vorzüglichmüſſeninnerliche,derUrfachdesVedels
angemeſſeneMittel,ohne welchealleäuſſertichenichts
fruchten,angewendet.werden. KAeußerlichmuß man das

Geſchwürzu reinigenſuchen,wozu man Kalkwaſſer.mit
verfúßtenQueckſikberoérmiſcht, oderdiebranneWunkdſfal-
be (Unguentumfuſcum)inWundwaſfferaufgeldſet,brau-

cen fann. Man láßtden Kranken etwasdavon in die
Naſe ziehen,oder man pinſeltdieNaſe dftersmiteinem
Pinſelaus, oder feuchtetdamit:eineWieke.an.,undſteckt

ſie
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ſicindieNaſe.Man mußabecmitden reinigendenMitteln
ſolangefor{fahren,bisderAusflußnichtmehrſtinkend,
uud cineRufeodcrRinde mehrzu ſpureniſt.

P.

Pcaarthracace,fr.GTangrenede0s; Beinkrebs,
Beinkfreſſex;ſicheSp:na ventota,

Pá.liatio,oder Cura palliativa,fr.Soxſagement;
Linderung,Palliativtur.FſtcinſolchesVerfahrendcs

Wuularztes,da er, wenn dieKrankheitgründlichzuhei-
lea unmöglichiſt,immerdie gefährlichſtenZuällezu lin-
dera,und dem ZunehmenderKrankheitzu wehrenſucht.

Panaritium,Paronychia,Reduvia,fr.Le Pana-
ris laParonychie,der IBurm am Finger,‘Nagoel-
geſlwür.JſteineArt von einemEirergeſür,ſoan

den Fingernund Zehen,inszemeinan dem äußerenPha-
langederFingerent„.ehet,wobeyeine ſehrheftigeEnt-
ztndungund Fiebermit großenSchmerzen,auchzuteilen
der Brand.:zubefürchteniſt, DieſeKrankheiti& von

viererkeyArt: Sie hatentwederihrenSigunter derOber-

haut,oderin der Fetthaut,
oder in der Flec;ſenſcheide

(Veginatendinum ), oder im Knoczenhäutgen(Perio-
ſeum).Die UrfachiſtSto>kung,und eutſtehetübechaupt
durc.cineplótzlicheErkältungaufvorhergegangeneWär-

me, und derAugsgangiſt,entwederdie Zertheilung, oder

dieSchwärung,oder es rxrfolgtderBrand.
Wenn ſichder Krankegleichbey dem entſtchenden

Schmerz.meldet, iftdieZertheilungmöglich.Man raz

thet,den Finger-einigeStundenlangin warmes Waſſer,
fowarm, alsesderKrankeerleidenkanu, oderinſtarken
Kampfergeiſtzu ſte>en,oderman-kannGoulardſchesBley»
waſſexumſchlageg,= HexrGen,Chir.Theden,macht

ſos
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fogleih‘dieUmwiLekungderFinger,der Hand, des Vor.
derarms bîs über den Ellnbogen,feuchtet den leidenden

Finger mítfeinerArguebuſadean , underhältihnbeſtn-
digraß;‘fichwendettuNenöcham ztveytenTage,nah)
dérEntſccZUngdesSchmprzèns,mitNutenan, nurver
geht““alsbenñderSchintzerſtnach24 Stunden,uadda-
mir‘lhndieſemFalte‘disUebelhichtvonneuem éntſccht,
mußſieno48 €Stundét'nadauf,gehörtemSchmerzange-
wendetwetden. Mänhatnichtnôthig,dieWirlungdes"
Wundtwaſets,diederwürdigeMann authin dieſemFalle
rfhmt/zu’bezweifetàdenn’diezeitigeAnwendungdieſcs
Mittels.hatnochnieden.Erföláfructlosgeriacbt.
"Be? HérrGen.Chitúrg.Schmuckercf.deſſen
dêrnt.chir."Schriftenifted‘Baod)hatbeydemAnfange
dei”Eñtzumbüngg, an berybbdébſtenSpitzedesFingers,vïer‘ Blutigelanfaugeñ!taſſen,worauf.dieSchmerze
Entzünbüng-undGeſchröulſrvetſchtoundenfind:ZurBorſorgehnt’’erno< ‘einigè”Tagê”Goulard.HesVleywäſſe
uinſc{lagenlaſſen.Man ſeheau únterT ifudo,

:"Hat*das Uebel aleëſconbis zumviertenTagegez“

bauctt,ſoiſtdieZertheilungnichtmehrnöglich,ſondern
manmuß ülédenn die Eiteruürigbcférdern,und das Gez

ſchrour'd�nen,ManlegteinzeitigendesPflaſter(Empl.
diachyl.compol.),undd zeitigendeUmſchlägeüber.Jn
der erſtenArt, da ſiein *iwväſſerichtesBläsgen

|

‘unter‘der
Öberhautzélget,öffnetman daſſelbe,und heiletes‘auf
diegewöhnlicheArt.—“ Jn der andernArt, da der

Eiterin der Fetthautſidbefindet,befördertman nachge-
machterOeffnungdie Eiterungund Heilungmit Arcäus-

balſam,welchemman Myrrhenéſſenzbeymiſchenfann. —

Die dritteArt iſtſehr{merzhaft,und‘tegenderSpan-
nung derSehnenund Muskeln,erſtre>enſidie Schmer-

en Zuweilen bis zum Ellnbogenund der Schulter; zu:
weileniſtſieniitFieberund Fèëreredenverknüpft.Eden

ſo
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ſoſchmerzhaft,und mit gleichenZufällenverbunden, iſt

dieoierteArt. Ju dieſenbéydenletztenArteniſteinezei
tigeOrffrungum ſo nôthiger, weil.bey einerVerabſäu-
mung derſelben,oder wenn dieKrankendasMeſſerſcheuen,
oder,welchesderhäufigſteFalliſt,zuſpätHülfeſuchen,
übleFolaenentſtehen, und beyderdrittenArtdie Mates
rieindèrSehnenſcheidefortgeundbisweilendieganze
Handgèóffnet,auxofteineOëffnungúberdieQuecbân-
decder Handwürz¿el(CLigamentumcâtpPitransverſale)
gemacht“werdenmußz beyder viertenAct hingegender
Knochenqñgefreſſenwird,und.der.Fingeroder. wenigſtens
einGl:eddeſſelbenverlohren| ht.

Um den SchmerzEGirHeffnungzu erleichtern,
und behnaheganz zu verhüten;“verfährtHertTheden,
(f.deſſenneue Bemerkt,2c, Íſten.„Zheil) folgendergeſtalt.-
Menn er an dém erſten“Gatadf einHeſchwüróffnenwill,
ſowielt.eè daſſelbeſoweitein,als'cskeineOeffnunger-
fordert.HiérnáHſtwickelteé dieübrigenFinger,jeden
beſondersganz.ein,dann dieHandund den Vorderarm,
bisüber.den Eli{ndogen,und zwaretwas feſter,als.inden

gewdhnlichenFállen(ſ.unterFaſciaſpiralis),.morgufer.
den Schnittſelbſtindie Knochenhautohneonderlichen,
Schmerzverrichtet.Er nimmt alödenn diefeſteUmwickez
ſungweg, verbindetdieWunde,wie es ndthig,und (eget
etwaslocereUmwickelungenan, wodurchcr alleZufälle.
verhütet.

“

Weinſ< das GeſchwürbeyAnwendungſis
licherDígeirivmittelgereïnigethat,ſobewirktman alédenn.
dieHeilungmit Balſamen. Fſtwild Fleiſchin der Wunde

gewachſen,ſdſchneidetman cs mit dérScheere, ceder

ſhaftes mitHél’enſceinhinweg.
Oftentſtehetauchaus mancherleyUrſachen,vornem-

liddur<Quetſchung,um die NagelwurzeleineVereite-

rung,dieeigentlichabernur einNagelgeſhwüriſt,und
nichtmit dem Panaritiumverwechſeltwerdendarf. Ders

glei-
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gleichen Geſchwüredauern oftſchrlange,und dieunbes

fanateUrſach.beſtehetmehrentheilsineinem rauhenStäfs.
cen des Nagelsan dem Séitentheiledeſſelbén,welches

durchdeReizdieHeilungoerhindert:Man mußdaher
den Theildes Nagels,welchervon den Eiterſichädgeld-
ſet.hat,durcheinenhalbmondförmigenSchnittmitciner
Scheerewegſchneiden,auch wenn das Fléiſthübérden
Nagelſteht,ſolchenmit einém Zängelchenaufheben,tro>në

Karpie,,oderdieſelbemit dem grúnenWäſſer*) befeuchtet
darunterſtopfen,und damit die Austro>nungbewirken.
WildesFleiſchbringtman mitgébranntemAlaun,blaüen
Vitriol,oderHéllenſteinhinves,

|

Pannns, die Honigfle>en,¿der-Sonyenbrand.
ZeigtMaculain und Naevum ân, und gelß,órtunterdie

Ecchymomata.Sindgroße,breiteFleckenauf-derHäut,
ofteinerHandbreit,gelblicht,röthlieht,braun odeexſchtoarz,
die ſihin dem Geſicht,beſondersbeyWeibsperſonenäuſf-
ſern, und meiſtènsvon derLuſiſeuchgz;-oder einerbdsarti-
gen, hartnä>igenKrankheitentſtehen.

Paurnus oculi,fr.Eſpècèd'Onglet;Drapeanuz
Fellaufdem Auge,Augenfell,Ueberdiegemeinſchafte
licheAugénhautſowöl,als auchdieHornhaut,àâu<über
den Augeüſternund den zänzenAugapfel,ziehenſich"bis-
weilenwirklichéFelle,welchevön etr Sto>ung'derSáfté,
entweder in den zartenGefäßender durchſichtigenHorn-"
haut, oder am gewöhnlichſtenin der zuſammenfügenden
Hautentſtehen,und ſichhernachüberdie Hornhautſelbſt
verbreiten.Man bemerkteigentlichzwey Gattungen, ‘und

welcheſehrvon einanderverſchicdenſind,nemlihden
Augenflügeloder Augennagel(Pterygium), und das

eis

*) Mannehme einNôſelweiſſenWein, Grünſpanund
Alaun,vonjedem ein Loth,und Honigzwey Quenten,
miſche,kochees gelind,und bewahrees zum Gebrauch,
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eigentlicheNinenfellr“Pannùs). Beyerſtermſichtdas
tellnemShhmetterlingsflägelähnlich,und beſtehetin eis
né zartengtauenHäurgen',welches,ſeinerFarbenach,
baîd‘wiedieHornhautausſiehet,Undeinizermaßendurch-
ſichtigiſt3"kegtereshingegenbeſtehetineinerdictenHauet,

bes
mir verſ<iedenenſtarkangefülltenBlutgefäßen:verſez

en iſt.
|

BepdeArtenſ{a}�tman enttvedèerdur“Actzmittel,,
oderdur dieOperationhinweg.Ft das‘Üebel-no“

nel,„ſofännmanden unter dem ArtikelOphthalrtiaanz
gezeigtenBâlſam,mir ueſilber,anwenden.Oderman
kann einPulvervon Canarftnzuckermit gebranntenAlauñ;-
wéißériVol uid Gtunſfähverſet,‘mittelſteinesFeder-
fielsin dasAugeblafen,::dderman kann von einer.Auflôs_
ſungvoniiveiſſenVitrivt:in FeachelivaſſereinigeTropfen"
in:dasAugebringen,oder auth-daiait.vásiAuge auswa7:
ſcht.¿De&tSGebranchdes Boraf”tvirdebenfàltseinpfohlen,
FolgèhdésMittelwird-Zapzvorzüglichempfohlen,‘undſoll,
wenn nichtder ganzeAugapfeldurchausverdorbeniſt,in

Fällen,wo: nachdenBlattergeindickesFellübrigbleibt,
oftWundexgethanhaben.„X beſtehetausgleichenTheis.
lenweiſenuder,rothenoderweiſſenBolus,und Weins

ſteinram(Crem.tart»DiesPulverwirdohnezu bla-

ſen,ohne.allenReiz,6913behutſam,Frühund Abends“
zu,einerErbſe,großinsAugegethan.Bey der Anwen-

dung.iſtdieſeszu:bemerken,daßeineim Angenochvorhan-
deneÆſfziadung,.erſtdurch‘antiphlogiſtiſheMittelund

führungenganzweggeſchaftwerden muß. —

Hetre
ohrenheim(ſ.deſſenBeobachtungenchirurg:Borfällé
nioBand,Wien1780)brachteeinFellauf dem Nuge,.
da dieHornhautnichtalleinverdunkelt, ſondern auchun-
eben,und mit vielenrothenBlutgefäßenbcieztwar, auf
folgende-Artweg. Er brauchteinnerlichdie Pulſatille,
AuſſerlichdlauéaBVitriol,Tutienpulverund rothenPräci-

pitat.
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pitat. Nachdem dadurchdas Fell dunner und durſich-
tigergewordenwar, berührteer es leichtmit dem Höllen-z
ſtein,und der KrankeerhieltſeinGeſicht‘volllommen1wie-
der. — Iſtder Fehlerſhonalt,und dieHautallzudi>
geworden,und inwelchemFalleman mitdenMittelnnichts
ausrichtet,ſofannmandie Haut,wo ſieam wenigſtenan
dem Augeangewachſeniſt,mit einemfeinenZängleinan-

faſſen,indieHöhe heben,und mit einem Éleinenzarten
Meſſergenoder einerdecgleichenScheereganz behutſam
ablôſenund abſchneiden.Das hieraufmehrentheilserfol:
gendeſtarkeBluten,hatman nichtndthig,ängſtlichzu

ſtillen.Das Augekann man nachderomit tvarmen Wafſ-
ſerbâhen,und alsdennweiſſenVitriol,der mit Epweis
zu Schaum geſchlagenworden, bis zur völligenHeilung
anwenden.

Vanochiae,tverdenvon einigendieBeulen,oder.Ge-
<hwälſtein den Weichen genennt,ſovon einerEntzündung
oder vénevriſchemUebel entſtandenfind; ſ.Bubo.

Panus,Panis,Phygethlon,Ahfeldrüſengeſhwulf.
Wird ge/agtvon einerentzündeten,Rothlaufähnlichen
GeſchwulſtohneSchwärung,mitheftigenund brennenden

Schmerz.Man niramt es aber überhauptauchvon einer

dergleichenBeule in andern drüſichtenTheilen.

Papulae,Puſtulae,fr.Puflules,Bourgeons,Bous

tons; Blärtterlein,häutichteBlätterleinHisblätter-
lein. Eigentlichwßrden darunterkleineHautgeſchwüre
verſtanden,welchein Geſtaltkleinerju>endènBläschen
erſcheinen,und nah demAufplazeneineſcharfeFeuchtig-
Feitvon ſichgeben, Vabey ſolchendieSäfteſeltenfehlere
haftſind,indem ſiedur einegelegentliheAufwaliung
des Blutsentſtehen,#0 ſindſeltenandere,alstempeciz
rende,das Blut verſüßendeMittelund gehörigeReinis
Bernſt.chir,Wörterb,11.Th, K gung
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gung (f. Eccesmata) und Stärkungder Haut, vorzüglich
durch kaltes Baden nöthig. Ueberhaupt aber werden ſo

genenntalleArten von Hautausſchlägen,ſowolin hitzigen
Krankheiten,als ohnedieſelben,und welcheſihan dem

Leibein ganz kleinen,hellen,wäſſerichten,häutichten
Blâtterlein,die keinenwirklichenEiterhaben,äuſſern.
Sie ſindmit den Geſchwülſten,dievon dem Stichegiftiger
Inſektenauffahren,als von der Bremſe, Schnaken
u. d. gl.zu vergleichen,Sie ſindbösartigodermild:
dftersſindſiekritiſch.

Paracenteſisoder Punctio,fr.Paracentèſe;Ou-
verture du Ventre;derBauchſtich,Bruſtſtich,Pa-
racenteſis,So wird eincOperationgenennet, da man,

mittelſtcinesTroikarts, das in eineHöhledes Körpers
ergoſſeneWaſſeroderEiterabzapft.Eigentlichaber ver-

ſtehetman darunterdiejenigeOeffnung,welcheman in den

Bauch macht,um das in demſelb{�nergoſſeneWaſſer(ſ.Alci-
tes)herauszulaſſen,Wenn man dieOperationmachen
will,ſoläßtman den Kranken an den Rand des Bettes

aufden Rücken,jedo<mehr und ſchiefgegen dieSeite zu
legen,auf welcherdas Waſſerſollabgelaſſeàwerden. Der

Ort, wo man den Troikareinſticht,iſtdas Mittelzwi:
ſchenden HqhnenkammähulichenRande des Darmbeins
(Mareo ſuperior,ſeu CriſtaLei.)und dem Nabel,
Den Stichmuß man an der, demjenigenEingeweide,das
die Krankheitveruxſachthat,entgegengeſeßtenSeite ma-

chen. HérrGen.Chir.Schmucker (ſ. deſſenhit.Wahr-
nehm.1ſtenTh.Berlin 1774. S.215.) giebtden wohlmeis
nendenRath,ſichwegen der verhärtetenEingeweide,auf
die man mit dem Stichetre�enkann,nichtzubegnügen,
daß,wenn man mit der einenHandan dieeineSeiteans

ſ{tágt,das Waſſerauf der entgegengeſeßtenSeitean die

andre Handanprellt,ſonderndieſerVerſuchmußauf bey-
den Seitenmehrmalswiederhohltwerden. FſtdieAn-

prel-
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prellung auf beyden Seiten immer gleih, ſokann
man auch eine jedeSeite zur Operationwählen;iſt
‘hingegendieAnprellungauf einerSeitenichtſolebhaft,
ſondernviel{wächer,als auf der Gegenſeite,ſodarf
mán wegen der ſichernVermuthung,daß aufdieſercin
verhärtetesEingeweidezugegen ſey,die Operationnicht
unternehmen.Luch muß man ſih zuvor eineKenntnis
von derBeſchaffenheitder auLgetretnenFeuchtigkeitzu er-

werbenſuchen,um ſichmit dem Werkzeugedarnachzu rich-
ten: denniſt dieFeuchtigkeitmehrdi>kund gallertartig,ſo
wird dieAnprellungnebſtder Shwappung beydem An-

ſchlagenwenigerlebhaftund merklichſeyn,und im Gegen-
theilſtärkerund lebhafter.Jm erſtenFallemuß man ei-

nen Troikar,von einergrößernOeffnung,und welcherauf
der Seite cineRinne tie eineHohlſondehat,nehmen;
im andern Falleiſtimmer einer mit einerdunnenRöhre
hinreichend.

Hat derWundarztnun allesdieſcsgehdrigbeobach-
tet,ſoſtichtman einemmit einerRöhreverſehenenund

zuror in Oel getauchtenTroikaraufderoben benannten

Stelle,etwas ſchief-vonunten aufwärts,durchdieHaut,
das Fett,Muskeln und das Bauchfell, ‘und wenn man

ſpúhret,daßdas Werkzeugin den Waſſerſak,oder inden
hohlenLeibgekommeniſt,ſoziehetman den Troikarher-
aus, läßtdieRöhrezurü>,durchwelchedas Waſſerab-
làuft,tachdem mehroderweniger,ſtarkenAbfluß,. muß
man den Bauch mehr oderwenigerleichtzuſammendrúkz
ken, oderſolchenmittelſteinerBinde,die man gleichan-
fangsumlegt,na< und nah zuſammenziehen,

um nicht
nux den Ausflußzu befördern,ſondernauchum diedurch
eineſchnelleEntleerungentſtehendeübleFolgenzu verhü-
ten. Sollteder Ausflußſtocken,ſobringtman einemit
einemKnopfverſeheneSonde durchdieRöhre,und ſtdßt

K 2 das
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das Hindernißzuru>. Jſt-aber dieOcffnungnoh niche
großgenug, und mithindieſedieUrſachder Steckung,ſo
bringtman einBiſtouriindieRinne der Röhre,und ers

weitertdieWunde. — Nach geſchehenerAuslcerung
des Waſſers,ziehetman dieRöhre heraus,legtaufdie
Wundeeine Kompreſſe,und eineLeibbindeUnd eineSchul-
terbindean. Den Verbandziehtman von Zeitzu Zeit
engerzuſammen,daräitſichdiedur das Waſſerentfernte
Theiledeſtoleichtereinandernähernmögen.

Auſſerdem Bauchſtich, iſtdieOeffnunggebräuchlich
beyder Augenwaſſerſucht,man ſeheunter Hydrophthal-
mia, Wie dieOperationbeyAnhäuffungenverſchiedner
Feuchtigkeitenin der Bruſtgeſchiechet,ſeheman unter

Empyema,und inHemmans med. chirurg.Aufſäzen2c.

Berlin 1778. S. 39. ingleichendie bey dem Hodenſack,
unter Hydroceleund Hydropsſcroti,und von der

Durchbohrungder Harnblaſe,unter Punctura velicae
urinariae,

Paracenticaacus, Acus cannulata,triangularis,
triquetra,fr.Zroiscart;diedreye>igteNadel,die
röhrichteNadel zum Abzapfen,der Troikar. Jſr
ein zu Stichenund AbzapfenbeſondersbeſtimmtesWerk-

zeug, das wol teinerweiternBeſchreibungbedarf,da es

bekanntgenugiſt.

Paracynanche,ieheAngina,
Paralampſis,FleŒ>-derHornhaut;wird ein ſol-

cer genennet,da diedurchſitigeHornhauteinenSchein
von ſichgiebt: man ſcheunter Maculae Corneae.

Paraphimoſis,Periphimolis,fr.Ze Paraphimo.
ſisz derſpaniſcheKragen.Jt derjenigeZufall,da die

VorhautüberdieKrone der Eichelzurückgezogeniſt, und

dieFichelzuſammenſchnürt,undwelcher,wegen derſchnell
entſtehendenEntzündungund zu befürchtendenBrandes,

ſchleus



Par, I49

ſc{leunigeHúlfeerfordert.Anfangsverſuchtman das

Zurückbringen,indem man das GliedinkaltWaſſerhängt,
und da ſolchesdurchdiehefcigeErſchútterung,diees ver-

urſacht,ſogleichalleSteifigkeitbenimmt,ſomuß man auch
in dem Augenbli>edieVorhautúberdieEichelherüber:
ziehen;man kann auchſelbigevorhermit einwenigOel
beſtreichen,— Mer man drú>ktdieEicheleîn wenig
zuſammen,und ziehtſogleihdieVorhautherüber.—

Oder man ſ{lägtum dieEichelGoulardſhesBleywaſſer,
hütetfichaber, daß von ſelbigennichtsan die Vorhaut
fommt, um welcheman währenderZeitein mit lauwar-
mer MilchangefeuchtetesLäppgenlegenkann,und ſuchet
alsdenndieVorhautzurúkzu bringen.

SolltendieſeVerſuchewegen Schmerz,Entzündung
und Geſchwulſtnichtſtattfinden,ſokann manetlicheBlut-
igelanlegen,welcheoftguteWirkungthun, oder auh
Aderláſſevornehmen. Sollte auchdieſesohneWirkung
ſeyn, oder nichtſtattfinden,ſo muß die Vorhautdurch
einen Schnitterweitert,und zwar ſolcheentweder auf der
rechtenoderlinfenSeite,mithínſeitwärtsdur{ſ<Hnitten
werden. Man bringtzu dem Endeein kleinesmit einem

KnöpfchenverſehenesBiſtouriunter diegeſpannteFalte
der Vorhaut,deſſenSchneideman zur Seite gegen die

Falte,und den Rúcfennachder Rutherichtet,und ſchnei-
det ſolcheganz dur<. Sind die Theileſchonſo aufge-
ſhwollen,und dieEinklemmungſsſtark,daßdas Biſtourîi
unter dieVorhautzu bringenunmöglich,iſt,ſokann man

das Ende mit einerVertiefungverſehenenSonde hinein-
zubringenſuchenund mit einem Viſtouri,das man in die

Vertiefungbringt,‘dieVorhautdur<ſ{neiden.Jſtauch
dieſesnihtmöglich,ſomuß man mit dem Biſtourieinen

EinſHnittüberder geſpaltnenFaltemachen, dabeyaber
wohl Achtgeben,daß man dieKroneder Eichek‘und die

({wammichtenKörpernichtverlege.Die mehrentheils
K3 crfolc
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erfolgendeſtarkeBlutung,kann man mít gutenZunderz
ſ<wamm ſtillen;oder,man wäſchtdie Ruthemit laulich-
ten Wein, bringtdieVorhautüberdieEichelzurü>,legt
einPAloſterund eine Kompreſſeauf,und befeſtigetes mit

einerkleinenſ{hiÆlihenBinde. — Sind übelartigeve-

neriſcheGeſchwürean der innernFlächeder Vorhautoder
an der Krone der Eichelbefindlich,und ſolchemit derPa-
raphimoſisverbunden: ſo muß man um ſoeherdieOpe-
rationmachen,um die Geſchwüreentblößenund diegehd-
rigenMittelanwenden zu können.

Pararthrema,ift ſoviel,alsSubluxatio.

Paraſynanche,ſieheAngina.
Paronychia,ſichePanaritium,

Parorchidium,iftdiewidernatúrlicheLageeinesoder

beyderHoden,wovon verſchiedneArten bemerkt werden.

Parotides,fr.Parotides,Oreillon;harteBeulen,
Geſchwulſthinterden Ohren.Manverſtehetdarun-

ter eineentzündeteGeſchwulſtder Ohrendrüſen,welcheſich
zuweilenvertheilenläßt,oftaber auchin Eiterungúber-

geht. Bey dieſenGeſchwÜlſteniſtein Unterſchiedin Anſe-

hungihrerEntſtehung:ſieentſtehenbeyhizigenFiebern,
und da pflegtdieNaturoftdadur<einenAuswurfzu ma-

cheazingleichenbeybösartigenFiebern,veneriſchenKrank

heiten,Drüſenverhärtungen(Scrophulae),da ſiemeh-
rentheilsbdôsartigſind,und beyder Kur vielzu ſchaffen
machen. Zuweilenentſtehenſieau, beſondersbeyKin-

dern von ſ{le<terBehandlungböſerKöpfe,der Krätze
und andererAusſchlâgezmanchmalentſtehenſiealleinda:

von, wenn der freyeAusflußdes Speichels,dur zähen
Schleimoder ſonſtetwas, das ſichin dem ſtenoniſchen
Speichelgangeverſetzthat,verhindertwird.

Von
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Von den gutartigen, bey tvelchenkeine ſchlimmeQu-
Fälleſind,laſſenſichdiebdósartigendurchdie úblenZufälle,
welchedieſebegleiten,als zeftigeKopfſchmerzen,Klingen
und BrauſenderOhren,Schmerzenim Hals,Raſereyen
u. d. gl.unterſcheiden.

ManoerſuchtzuerſtdieZertheilungzu bewirken.In-
nerlichdienenzertheilendeMittelſalze,gelindePurgirmit-
tel,Wermuthſalz,blutreinigendeGetränkevon Kletten-

wurzelnund Saſſafraß.Aeuſſerlihkannman Böhungen
von GoulardſchenBleywaſſer,oderden mit demſelbenbe-
reitetenUmſchlagvon Brodskrume,oder Melilotenpflaſter,
oder einen warmen Umſchlagvon Aſche,, Brod, Kümniel
und Salzgebrauchen.

Bey ſolchenDrüſengeſchwülſten,dievon zöhenSdf-
ten beyKindern,wennſie zu frühundzu vielmit Mehl-
ſpeiſenernährtwerden,entſtehen,kann man innerli<den

Brechweinſtein,und äuſſerlichSalmiak und Minderers-
geiſtnüßlihgebrauchen.— Wenn bey Erwachſenendie
OhrendrüſennebſtdenHals- und Speicheldrüſenanſchwel-
len, kann man ſi<folgendenMittels bedienen: Man

nimmt LeinôleineUnze,Kampferzwey Quenten,Wein-
geiſteineUnze,HirſchhornſalzeineQuente,und.gepülver-
tesMutterharz,ſovielalszurConſiſtenzeine Liniments

nôthigiſt. |

Laſſenſieſichnichtzertheilen,ſomußman die Eite-

rung befördern,welcheshier,wegen der langſamenEnt-

ſtehungund öfternn eſegunginsbeſonderebeyhitzigen
und bösartigenFiebern,mitetweichendenMitteln,diezu-
gleichreizen(m. ſeheunter(Abſceſſus),geſchehenmuß:
auch aus eben dieſerUrſacherathetman dieOeffnungmit-
telſteinesActzmittelszu machen.Nachdem ſiegedfnet
ſind,wird dieHeilungnachallgemeinénRegelnbeſorgt.

Ucberhauptiſt beydieſenGeſchwülſtenzu beobachten,
daßwenn ſiebeyFlußſicbernoderbeymZahnenderKinder

|
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entſtehen,man dieEiterungzu vermeidenſuchen,und da-

herbeyerſternden Schweißbefördernmuß,*)ſowie man

KinderngelindepurgirendeMittelgebenkann. Aeußer-
lihhâltman beydem GebrauchobigangezeigterMittel,

dieGeſchwulſtmäßigund nichtallzuwarm. — Jfeine
Verſtopfungin dem Speichelgangezu vermuthen,ſoläßt
man denKrankenPimpinellwurzelkauen, und äußerlich
den Ort,wo dieDrüſenund der Speichelgangliegen,rei-
ben. — Wenn dieGeſchwülſtevon Krätzeund andern

Ausſchlägenodervon dem GebrauchedesQueckſilbersher-
rühren,muß man äußerlichkeineMittelanwenden, ſon-
dern blosden Theilbede>en,den Krankenaber,und zwar

beyderKrätzeund hôſenKöpfen,mitverſúßtenQueckſilber
wiederhohltpurgiren;es ſeydenn,daß ſichbereitsEiter
erzeugthabe,da dann,wieſchongeſagt,verfahrenwird,
— HabendergleichenGeſchwülſtegeeitert,und gehtnun
dieHeilung,- wegen eines ſtetenZufluſſesdes Speichels,
langſamvonſtatten,ſomußmanſolchemittro>nerKarpieund
einem feſtangelegten,wie auchſeltnenVerbande,zu de-

fördernſuchen;ſieheauchunterScröphulae,
Parulisfr.Parulie,Zahnfleiſhgeſhwulſt, Zahn-

geſ<wür.Jt eineGeſchwulſtam Zahnfleiſch,diege-

wöhnlichaufſtarkeZahnſchmerzenfolgt,und in derNähe
‘einesvom BeinfraßbehaftetenZahnszuſißenpflegt.Sie

iſt

'*)Als einkräftigesden Schweißungemeinſtarkerregen:
des Mittel,wird beyGeſhwülſtender Halsdrüſendas

Eiſenhütlein(Aconitum)gerühmt.Man kann es im

Ertraktvon > bis zu einem Gran mlt Zuckervermiſcht,
täglich2 biszmalgeben, Der Extraktdarfabernicht
zu friſch,au< nihtübereinJahraltſeyn, wenn jener

nicht{ädli<,und dieſernihtunwtrkſamſeynſoll,Frits
ſens med,Annalen1ſterBand, Leipzig1781,S. 321.
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iſtvon demZahnfleiſhgewächs(#.Epulis)dur<Entzün-
dung,Eiterungund Schmerzleichtzu unterſcheiden.

Sie wird entweder glücklichzertheilt,oder ſiegeht
in Eiterungüber, Anfangskann man ein Kräuterkifen
aus zertheilendenKräutern(Spec.reſolv.)mit etwas

Kampfer,äuſſerlichaufden Backenlegen,und den Mund
mit einerMiſchungvon Waſſer,Weineßigund Roſenho-
nigoftausſpúhlen.Will ſichdieZertheilunghierdur<
nichtbewirkenlaſſen,und drohtſiedagegenin Eiterung
Uberzugehen,ſomuß man ſolcheſchleunigbefördern,Der
Kranke muß gleichbey der EntſtehungeinerſolchenGez

{wulſtallezu nghrhafteund higigeGetränkeund Spei-
fenvermeiden,um ſomehr, wenn dieGeſchwulſtgroß,
dieEntzundungund der Schmerzheftigſind,und einen

großenUmfanghat. Auf dieGeſchwulſtlegtman öfters
lauwarme,inMilchgekochteFeigen, und bedientſichda-
beycinesMundwaſſers,aus Hollunderblüthenuad Setein-
kleeblumen in Milch gekorht,Läßthieraufder Schmerz
nach,und iſtalſodie Eiterungzu Stande, ſomuß man

dieGeſchwulſtdurcheinenKreuzſchnitt, dervölligſolang
iſt,als dieWeitedes Eitergeſchwürsbeträgt,ſogleich,
mittelſteinerLanzetteöfnen,Jſtdas Eiterheraus,ſo
muß, um mehrernRüfällenoder einerZahnfiſtelvorzu-
bauen, der angefreſſeneZahnherausgenommen,dieganze
Höhle.mit Karpiegut ausgeſtopfet,ſolcheaberzuvormit
Kalkwaſſer,odereinerſ{wachenAuflöſungdesHöllenſteins
(eineQuentein zwey UnzendeſtillirtenWaſſer)befeuchtet
werden, Die Wunde muß, da dieKarpienichtgut lie-

gen bleibt, oftverbundenwerden;und kann man denno<
dadurchdieWunde nichtofenerhalten,ſomuß man durch
dieBerührungmit HôöllenſteineineKruſtemachen, auch
kann man ſolches,wenn es nôthigiſt,wiederhohlen.Vor
dem Gebrauchdes Aezmittels,muß man zuvor„erſtdie
OberflächedesEitergeſchwürsganz troen abwiſchen,um

K5 die
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die Ausbreitung deſſelbenzu verhüten.HatſichderGrund
des Geſ<hwürsgereiniget, ſokann man die Heilungmit
folgendemMittelbewirken: Man nehme zwey Theetaſſen
vollSalbepydekokt,ldſedarinnzwey LothRoſenhonigauf,
Und thueeinhalbLothMyrrheneſſenzhinzu;davon bringt
man dann und wann etwas an die leidendeStelle,und
fährtſo,biszur vollendetenHeilung,fort.

Vorzüglichiſtno< dafürzu tvarnen, daß man, ſo
langeEntzúndungundSchmerzno< heftigſind,nicht
den Zahnherausnehmendarf,weilſonſtdie Entzündung
vermehrt,und derSchmerz:unerträglichwird,

Pectorale,Schnürbruſtzum Buckel. Sie tvird
von gedoppeltenTuchgemacht,und durchſelbigesFiſch-
bein,das innwendignahean einandergelegtiſt,wie bey
einem Schnürleib,gezogen.Sie wird an- den Leibdes
Kindes (. Gibbus)gelegt,um damit die ausbiegende
Wirbelbeinehineinwärtszu drücken,und alſodur Grad-
bringungdes Rückgradsdem KörperſeinevorigeGeſtalt
wieder zu verſchaffen.— Man nimmt auchzuweilen
dazueineiſernesBle, welchesaber oberwärtswohlan-
liegen,und unten bis aufdie beydenungenannten Beine

Herabgehenmuß. Der größteDru>k muß von beyden
Seitendes Rúckgradsgeſchehen,und gegendenBukel zu,
muß es wohlund weichausgeſtopft,erhaben,oderhervor-
ſcehendgemachtwordenſeyn,

Pelicanus,fr.Pelican;einPelikan.FJein ſchr
gebräuchlichesWerkzeug,zu AusziehungderZähnez#.un-
ter Odontophyia.

Penicillns,fr.Broſſe,Pinceau,Fauſſetente,ein
Pinſel,Wundpinſel.Man verfertigetſi ſolchevon

Karpiefaſern, dieman zuſammenan eineSonde , oderan
ein Hölzgenbindei,und damit Wunden und Geſchwüre

von
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von Eiter, und andern Unreinigkeiten ‘einiget, ſo wie

auchverſchiedeneArzneymittélin ſolchebringet,
Penis lipodermus,ſieheParaphimoſis,

Peretorion,ficheTrepanum,.

Perforatorium, fr.Perce-orane,Perforativtre2
pan; ſieheTrepanum,
Peribroſis,Augenwinkelgeſ{hwür.So nennt man

einju>endesGeſchwúrdes großenAugenwinkels,ſodurch
eineſcharfeFeuchtigkeit,dieſichnac der kleinenoderin-

nern Thränendrüſe,und den benachbartenTheilenergieſ-
ſet,verurſachtwird. Man kann ſolchesaustro>nen,und
das Juckenhebenmit einemAugenwaſſer,aus einem Skru-

pelweiſſenVitriol,ſoráan in vier UnzenWaſſerauflöſt,
wozu noh einehalbeQuente Zuckercandigethanwird,

Periphimoſis,ficheParaphimofſis,
Periſcyphismus,Periſcyphifus,iftein Schnittder

äußernBedeckungendes Kopfsbis auf dieHirnſchale, bey
verſchiedenenVerlezungendes Kopfsoder der Trepa-
nation.

Perizoma,iſtſoviel,alsAmma.
Perniones , fr.Engelurves, Sroſtbeulen,erfrorne

Glieder.WennderKörperder Kälteausgeſettwird,ſo
erregtſieanfänglichgleichſameineEntzündungderHaut,
welcherothund ſ{merzhaftwird. Beyfortdaurendcrund

HeftigererWirkungder Kälte, wird dieHautbleichund
unempſindlih,es entſtehteineungewöhnlicheAngſt,Mat-
tigkeit,und zuletzteineunbezwinglicheNeigungzum Schlaf,
diewenn man ihrnichtaus allenKräftenwiderſteht,eine

ſtarkeOhnmachtverurſacht,und endlichden Tod nachſich
zieht,Esiſtdahervor diejenigen,dieſichgroßerKälteausſet-

zen
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zen, eine wichtige Vorſichtsregel,daßſiedenÜbermäßi-
gen GebrauchgeiſtigerGetränkemeiden,nie ſtillſtehen,
oder ſitzen, oderaufirgendeine Art ausrußen,ſondern
ſobaldſieMattigkeitund Neigungzum Schlafempfinden,
ihreKräfteaufsmöglichſteanſtrengen,um ihreBewe-

‘gungenzu verdoppeln.
So wie man einerfrornesGlieddur< Erwärmung

wiederherſtellenund belebenkann,ebenſogiltſolchesvon

dem ganzenKörpeb, wenn derſelbedurchKältedesLebens
beraubtworden iſt.Jm lesgternFallejedochiſtesnichtgenug,
den Körperzu erwärmen und aufzuthauenſonderndieLez

bensbewegungenmüſſenau wiederhetgeſtelletwerden.Die

ErwärmungeinesexfrornenKörpersodereinzelnenTheils
mufß:aber allmäliggeſchehen.Dann geſchiehtſolches
plóglich,ſogerátheinGlied in den Zuſtandder heftigſten
Entzüundung; es ſchwilltſehrauf,wird rothund blau,und

es entſtehenunerträgliche,ſtehendeund kflopfendeSchmer-

zen in demſelben.Die Folgendavon ſindim gelindern
GradeFroſtbeulen, ineinemheftigernGrade wahreEnt-
zündung,Ergieſſungder Feuchtigkeitenins Zellengewebe,
undEiterungin der.Lunge z. E. Huſtenund Schnupfen,
an den FingernderWurm, u. ſw. Wird ein wirklich
erfrornerTheilplôgliherwärmt,ſo entſtehendieſelben

ZufälleineinemweithdhernGrade,und dieFolgeiſt der

kalteBrand. Wird einTodgefrornerplôglicherwärmt,
ſoiſtalleHoffnungzur Wiederauflebungverlohren,und es

entſtehteineſchnelleFäulniß.
Ein erfrornesGliedmuß man mitSchneebehutſam

reiben,oder mit ſehrkaltenWaſſerwaſchen.Um ſolches
immer kalizu erhalten,muß man dann und wann einige
StückenEißin daſſelbewerfen.JſtdieEmpfindungund
Bewegungwiederhergeſtekt,ſokann man es mit Brand-

wein, Stein- oder Wachsdl,oderBernſteineſſenz, oder

Myrrhenaſſenz, oderKampfergeiſtkaltwaſchen,Alsdana
fann
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fann man au dem Kranken glühenden Wein oder Thee
mit etwas Wein, oder Hollunderblüthentheenehinen, ihn
in einem ungewärmten Zimmer ins Bett legen, und darin-
nen ein paar Stunden eine gelinde Ausdún�tungabwarten

laſſen.Aneinem erfrornen,und bereitspldylicherwárm-
ten Glied,wenn ſolchesau< äuſſerſtgeſ-wollen,ſchmerz
haft,roth,blau,jaſhwarzund dem äuſſernAnſcheine
nachan einigenStellenſchonbrandigiſt,kann man den-

nochdieHeilungoftnoh bewirken,wenn man és ſchleu-
nigin eißfaltesWaſſerſte>t.Darinne muß es aber bis

nachVerſchwindungallerZufälleverbleiben,woraufman
es,wie oben geſagt,mit Brandwein,uU.. ww.reiben,und
allmáligerwärmen fann.

So wie eineinzelnerTheil,alſoauh wird derKöór-

per eines. Todgefrornenbehandelt,Man bringtihnin
einenfaltenRaum oder Zimmer,legtihnin Schnee,oder
in ein Gefäßmit eißfaltenFlußwaſſer,dergeſtaltdaß die
Naſe und der Mund freybleiben,und mit der Behut-
ſamkeit,damit nichtein Theilabgebrochenwird, und er-

wartet nun , daßer einZeichendes Lebens von ſichgiebt.
Sobald man daſſelbewahrnimmt,laßtman ſtarkeRiech-
und Nießmittelan dieNaſehalten,man bläßtLuftinden
Mund, Todacksrauchin den Maſtdarm,reiztden Schlund
mit eiterFeder,legtihm auchin die Herzgrubeein mit
kaltenWeineßigund KampfergeiſtbeneztesTuch,u. . ww.

Wenn die Kinnbackenfeſtgeſchloſſenſind,ſoreibtman ſie
mit obigbenanntengeiſtigenund ölichtenMitteln, Wenn

derKörperaufgethauetiſc,dieZeichendes Lebensſichver-
mehren,ziehtman ihnaus dem Waſſer,reibtihnmit we-

nigerfaltenWaſſerund Brandwein , bringtihnnah und

nach in eine etwas wärmereLuft,giebtihm ein gelindes
, {{hweißtreibendesGetränke,z.E. Theéaus Citronen- oder

Pomeranzenſchaalenmit etwas Weineßig,legtihn,nachdem
er abgetrocnetiſt,insBette,und láßtihndarinneeine

g&
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gelinde Ausdün�tungabwarten. Stellt ſichnachder Wie-
derbelebungeinſtarkesFiebercin,ſo.iſteineAderlaßam
Arm nöthig.Jt derKranke nochſinnlos,das Geſichtund
dieHalsadernaufgetrieben, ſodaß einSchlagflußzu be-

fürchteniſt,muß man dieDroſſeladeram Hals dfnen.

Die FroſtbeulenſindörtlicheEntzündungen,welche
na< VerſchiedenheitihrerHeftigkeitmehroder weniger
Beſchwerdenverurſachen.Jm gelindenGrade iſteine
FroſtbeuleeinemäßigrotheGeſchwulſt,welcheHiteund
Juekenveruxſacht,und nacheinigerZeitvon ſichſelbſtwie-
der verſhwindet.Jm heftigernGrade iſtdie Geſchwulſt
größer,röther,jadunkelblau;dieHie, das Jucken,der
Schmerzſindſoheftig,daß der Kranke den leidenden

Theilnicht.brauchenkann. Jm dritten“Gradeentſtehen
leine Bläschen„ welchezerſpringen,und eineExcoriation
veranlaſſen,die ſichgar bald in einGeſchwürverwandelt,
welchesoftinkurzerZeitbisaufdieKnochendringt,eine
dünneund ſcharfeFeuchtigkeitvon: ſichgiebt,und ge-
meiniglihſehrhartnäckigiſt.Jm heftigſtenGrade geht
dieEntzündungin den Brand über,deſſenZeichenoft bluti-

“geBlaſenaufderGeſchwulſtſind. Die Froſtbeulenſchei-
nen ainmeiſtendurchdiepldulicheErwärmungeineserkälte-
tenTheilsundumgekehrt,durchdieplözlicheErkältungcines

erwärmtenTheilszu entſtehen,und daheram häufigſten
an denen derſchnellenAbwechſelungder Wärme und Kälte

am meiſtenausgeſeßttenTheilen, alsan der Naſe, an den

Oÿren,Lippen,Händen.und Füſſen.Jmmerentſtehendie
Beſchwerden,welchedieFroſtbeulenverurſachen,nur zur

Winterszeit.Jm Sommerverſchwindenfiezden folgenden
Winter aber erſcheinenſièwieder,Einigebekommenſicſchon
im Herbſt,andreerſtim Frühlinge.Bey cinigendaucrnſienur
einigeWochen,beyanderndenganzen Winter.Wennſiehef-
tigſind,verhindernſieoftdeú Gebrauchdes leidenden

Theils
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LTheils,ervegen zuweilenein Fieber mit allerhandZufällen,
und machen den Kranken betrtlägrig. Die eiternden Froſtz
beulendringenoftbis aufden Knochen, und erregenden

Beinfraß,jaauchna< Beyſpielenzuweilenden Tod, —

AlteeiterndeFroſtbeulenſindzuweilen,wie eineFontanelle,
nothwendig,und wenn ſichverborgneSchärfenauffolche
werfen,ſowerdenſie oftin veneriſche,ſérophuldſe,gich-
tiſche,ſéorbutiſche,atrabilariſcheGeſchwüreverwandelt,
woraufbeyderKur wohlzu achteniſt.—

FürFroſtbeulenſ{<ütztman, ſich,wenn man ſi an

dieKältegewöhnt,dieHautabhärtet,ſichnichtzu warm

hâlt,den Gebrauchder Pelzhandſchuhe,Fußſäcke,Wärm-

flaſchenu. �.w. meidet, ſichven Jugendauf mit kalten
Waſſerwäſcht,bey jederArt der Witterungfichin die

freyeLuftbegiebt,und wenn man kaltiſt,nichtſchnell
in eineheiſſeStubegehet,und ſichdem Ofennähert.

Eine Froſtbeuleiſtim erſtenund.zweytenGrade eine
reine örtlicheEntzúridung,die jedo< eigenebeſondere
Mittel erfordert.SchlafenKörpernthungemeiniglichgeiz
ſtige,tronen hingegendôlichteund erweichendeMíttelvor-

zuglichguteDienſte,hebenaber nur dieFroſtbeulenfür

jest,und im folgendenWinter nicht,Bey heftigerEnt-

zündungund FieberſindoftAderläſſe,vorzüglichBlutigel
aufden leidendenTheilgelegt,und immer antiphlogiſtiſche
Mittelnôthig.Eins der wirkſamſtenMittelim erſtenund
zweytenGrade iſtdas eißkalteWaſſer. Man tauchtden
leidendenTheildes TageseinigemaletlicheMinuten lang
in daſſelbe,bisdieFroſtbeulegänzlihverſchwindet.YJe-
desmal nachhertrocknetman das Gliedwohlab, bede>t
es mit Leder oder Wachsleinwand,und verwahrtes für
der äuſſernLuft.Srattdes Waſſerskann man auch,bis die

Froſtbeuleverſchwindet,täglicheinigemaldas Glièd mit
nee reiben.Bey einigen,dec Kälte ungewohnten,

oder ſehrempfindſamenKörperniſtdas kalte Waſ-
ſer
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ſerund der Schnee niht zuträglih,Jn einigen
Fállenthut das Steindl,das Terpentindl,

die Ca-
caobutter,Hirſchtalg,der peruvianiſcheBalſam, allein
oder mit Eydotter;einUmſchlagvon faulenAepfeln;oder
von geſtoßnemkleinenHauslauche;odervon friſchenRú-
‘ben,welchemit Ey und etwas Myrrhengequetſchtwordenz

odereineSalbe aus vierLothBockstalg, zweyLothgel
benWachſe,einem halbenLothgelbenHarz,einLothTer-
pentinund,einemhalbenLothBaumöl, dieman zuſam-
menſchmelgt,warm aufLeinwand gießt,und aufdieFroſts
beulelegt;oder eineSalbe von Spek, Mandeldl, gelben

Wachs und PechzodergefrorneweiſſeRüben,geſchabt,
und mit Leindlgebraten,u. d. gl.mehr vorzüglichgute

Dienſte,AlledieſeMittel werden zum Theildes Tags
einpaarmalfriſhaufgelegt,zum Theilauch

i

in dicſhmerz-
hafteStellegelindeingerieben— Jn andern Fällen
ſindſtärkendeund zuſammenziehendeMittelvon beßrer
Wirkung.Die bewöhrteſtenunter denſelbenſindfolgende.
Thedens Schußwaſſer,und dieſesbeſonders,wenn die

Froſtbeulenbey anfangenderKältevon Froſtanſchwellen.
Man #<{lágtes faltÚber, und hältſieeinigeTageimmer
feucht.Perſonen,die jáhrlihdamit befallenwerden,
könnenſichverwahren, wenn ſieſichim Anfangedes
Herbſtes,des Abendsund MorgensdièHändeund Füſſe
damitwaſchen;nux müſſenaber ſolchePerſonenkeine
Gichtfnotenhaben,weilſieſonſtdadur zurúkgetrieben
werden. FernermitWaſſervermiſchterSalggeiſt,Bleys
tvaſſer,-Kampfergeiſt,Myrrheneſſenz,Bernſteineſſenz,Eßig,
vorzüglichder Dampf von heiſſemEßig,eine Abkochung
der Schaalevon weiſſenRüben in Waſſermir dem ſechſten
TheilEßig, Urinalleinoder mit Kalkwaſſer, tineAbko-

<ung von Erdâäpfelskraut(Herbacyclamin.)und Kamillen-
blumen mit Salmiak und venediſchèrSeifeu.�.w, Mit
dieſenMittelnwird der leidendeTheiltäglicheinigemal

[aus
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lauwarm befeuchtek und gewaſchen.Zuweileniſtder
warme Dampf davon wirkſamer.Nach dem Gebrauche

derſelbenmuß derTheiljedesmalwohlabgetrocknet,und

durchHandſchuheoder Socken von dünnenLeder,oder
Wachstuch,oderWachspappiervor der Luftwohlbewah-
retwerden, ZuweilenhelfendieſeMittelallenichts,wenn
der Kranke nichtzugleihdem Gebrauchedes leidenden

Theils, vornemlichderFüſſe,einigeTageentſagt.
Die Heilungder eiterndenFroſtbeulenerfordertge-

meinigliheineſtrengeDiät, und den dfternGebrauch.
gelinderAbführungen.Aeuſſerlihthutder Dampf von

heiſſenEßig,die Bleyſalbe,das GoulardſcheVleywaſſcr,
Lampfergeiſtmit Kalkwaſſer,u. #.w. die beſtenDienſte.
Immer abermüſſendie GeſchwüreaufobigeArt bede>t,
uad vor der Luftverwahret,auchdas leidendeGliedru-

higgehaltenwerden. — Willman ein dergleichenaltes

Geſchwürheilen,ſomuß man zuvor Fontanellenlegen.—
Fehlerin den Säften, welche an der Hartnäckigkeit-des

GeſchwürsSchuldhaben,müſſennachihrerverſchiedenen
BeſchaffenheitdurchverſchiedeneMittelgehobenwerden.
— BrandigeFroſtbeulenmüſſenwie derkalteBrand,man
ſcheunter Gangraena,behandeltwerden.

Peruvianus cortex, fitheChina Chinae.

Peſſarium , Peſſulus,Peſſus,fr.Pefſaire;ſiehe
Suppoſitoriumuterinum.

Petia,fr.Saches,Sâcflein,ſieheSacculimedicie
nales,

Petia,iſtauchſoviel,als PulvillusoderPlagula,
Phacos,Phaci,iſtſoviel,aléLentigines,
Phacotos,ſicheLenticularisculter.

BVernſt,chir,Wörterb.Il.Th. L Pha.
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Phagedaena, fr. Loup; der Wolf, ein offener
Krebs, oder auch ein jedes bdsartiges Geſchwür,das die

umliegendenTheilemitangreift.

PhagedaenicaAqua,ſicheAquaphagedaenica

Phalangoſis,fr.Efpecede Trichiaſe;,ſtechende
HaarederAugenlider, Lähmungdcs Augenlidesz

ſiehe'Trichiaſis.

Pharmaciachirurgica,Lehrevon den zubereiteten
und zuſammengeſeßtenArzneymittelnzurHeilungäuſe
ſerlicher- Krankheiten;man ſeheunter Materia chi»

rurgica,

Pharyngotomiá,ſieheBronchotomia.

Phimata,oder Phymataveñerea, Galanteriebeu-
len,Luſtkfnöpfe.Sind kleine,veneriſche,hacteBeulen,
dieſihan den Orten äußern,wo vorherveneriſcheGe-

ſchwüregeweſenſind,alsbeyMannsperſonenän derEichel,
Vorhaut,und andern nahgelegenenOrten, bey Weibs-
perſonenaber an den Schaamlefzen,den Nymphen, und
dem Schaamzünglein.Sie entſtehenvon einerſkirrhdſen
VerhärtungderTalgdrüſen,vorzüglichaufden ungcſchi>-
ten Gebrauchäußerlicheraustro>nender, z.B. der Bley-
mittel,welcheſolcheQuackſalberzur Unzeitanwenden,die
eineſchleunigeHeilungzu bewirkenverſprechen.

Phimolis,fr.PAimofe;Engeder.Vorhaut. Jt
derjenigeZufall,wenn die Eichelwegen der zu engen

Oeffnungder Vorhautnichtentblößetwerden kann, und iſt
entwederangebohren, oder zufällig,und faſtjederzeitmit

veneriſchenoder krebéartigenGeſchwürenverbunden.

Bey der angebohrnenPhimoſismuß dieOperation
ſogleichvorgenommen; beyder zufälligenhingegenfön-
nen zuvor andreMittelverſuchtwerden. Man muß nem-

lich
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fich,‘denn venéri�he Geſchwürezugleichda ſind,dièFeuß-
tigkeithinterder Eichclzu verbeſſern,dieGeſchwürezu
reinigen,und.dieEntzündungund. Schmerzzu anindern

fuchen.Um dieeſemUebelgeſchwindabzuhelfen,kann man

eine:Miſchungvon Milchund Safranwarm hinterdieEi-
eelſprizen,womit man die Feuchtigkeitausſpúlt,die

Spannungmindert,und dieTheilecrſchla�t.Der Reini-

gungund Heilunghalber,kann man aufgeldſteMyrrhe
(Liquam.Myrrh.)mit Regenwaſſerhinterdic Eichel
ſprizen.DeſtogeſchwindergehetdieſeKurart,wenn man

das Gliedtäglicheinigemalin warme Milchhängt,wo-
durc)dieVorhautſchlafwird, ſichwiederzurücßzieht,
und man cine völligeHeilungb.wirlenfann.

Úßt ſichdas UebelaberdurchdieſeBchandlungnicht
heben, oder iſtes angebohren:ſoverrichtetman dieOpe-
ration. Man.bringteine.mit einerVerticfungverſehene
Sonde zwiſchendie.Vorhaut.und dieEichel, ſpanntdie
HautderVorhautúberder Sonde aus, führtdie Spige;

einesBiſtourilangſamin dieVertiefungder Sonde,und

zerſpaltetdieVorhautaufderSeite. IſtdieVorhautſo
enge oder mit ſovielveneriſchenWarzenund Auswüchſen
beſeßt, daßman keineSonde darunterbringenkann, ſo
muß man die äuſſereHaut,welchegemeiniglichdievorzugs
lichſteUrſacheder Spannungiſt,behutſamzerſchneiden,
undwenn man bemerkt,daßdieVerengerungnachläßt,ſo
kann man allezeitno< dieSonde unter die Vorhautbrins?
gen,und-aufdiebeſchriebèneArt dieOperationbeendigeri39
im widrigenFalleaber müß-niándieganzeVorhautnach“
und nachbisaufdieEichelduredſchneiden.— — Wenn
dieBorhautbeyKindernſichin ein kleinesLochehdiget-
welchesmit cinemfnorplichtenRingeumgeben“iſt,ſomuß'
man in dieſemFalle,nachgeſchelzenexSpaltungderVor
haut,dieknorpelichteHärtemit dem-Viſtourihinwegneh-

2 men,
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men. Der Einſchnittwird na< geendigterOperation,
wie eineeinfacheWunde verbunden.

Phlaſts,iſteinBruchin einem plattenKnochen,

Phlebophthalmotomia,das Aderlaſienan den

Augen,wenn beyAugenentzündungendieſtrozendenGes

fäße,mit cinerfeinenLanzettezerſchnittenwerden,

Phleborrhagia,fr.RupturedeVeine,Aderbruch;

ſicheunter Varix.

Phlebotomia,iftſoviel,als Venaeſe(io.

Phlebotomus,fr.Lancette;eineAderlaßlanzette,
Fliete,Laßeiſen,Aderlaßſchnepper.Sind einem jeden
ſehrbekannteWerfzeuge.

Phlegmaſia,iſtſoviel,alsPhleegmone,

Phlegmatia,fr.Oedeme;angelaufeneFüſſe.J�|
eineddematóſeGeſchwulſtderFüße,nichtelaſtiſch,hat
mit der HautähnlicheFarbe,und iſtunſhmerzhaft; m.ſ.
unter Oedema.

' Í

Phlegmone, Intlammatio,fr.Pklegmone,In.
Fflammation; Entzündung.Ft dieallerhäufigſte,unter
allenäußerlichenKrankheiten,und größtentheilsderen
Urſach,oderZufall,oder Folge;derſelbenKenntnißalſo
dem Wundarztzu-allererſtund vorzúglichndthigiſt.Man
theiltdieEntzündungenin âchte(vera),welcheihrenSig
vorzüglichin den rothenBlutgefäßenzu habenſeinen;
und unächte(ſpuria),beywelchender Fehlergeméinig-
lichin feinernGefäßenliegt,und wovon die roſenartige
(Phlegmoneeryſipelacea),und dierheomatiſcheoder
catharrhauſche(rhevmatica)die vorzúglichſtenſind:
Hierwird aber blosvon denächtengeredet,

Die
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Die Zeichender äußerlichenEntzündungſindwider
natürlicheRôthe,Geſchwulſt,Hive,und Schmciz, aus

welchenman dieGegenwartund den Grad derſelbeners

fennenkann. Die UrſachderErſcheinu1gen an einem ents

zundetenTheileſcheintin cinerkrampfhaftenSpannung
und vermehrtenZuſammenſchnérung,und Oſci!lation
der empfindlihenund reizbarenFaſernund Gefäſſe,
in einemvermehrtenZuflußder Säfte,und einerſhnellern
BewegungderſelbendurchdenentzühdetenTheilzu liegen.
Jedochgiedtes auchFálle,wo einelangſamereBewegung,
jawicklicheSto>kungund Verdickungder Säftein dem

entzündetenTheilebemerktwird;z,E.beydenen Entzún-
dungen,dieaufQuetſchungen,Verzerrungen,und Erſchúttes
‘rungenerfolgen,und inwelchenFällenſiheineExtravaſation
zurEntzündunggeſellt.ZuweilenwirddieEntzündungdur
einHindernißinderBewegungderSäfteverurſacht,wiez.E

_beyeinem eingeklemmtenBruche;auchgiebtes Entzún-
dungen, die zunächſtvon verdicktenund ſtokendenFeuch-
“tigkeitenerregtwerden, und HierhergehdrendiéEntzún-
dung der Brúſtevon ſto>enderMilch,die Blutſchwäre,
verſchiedenekritiſcheEntzündungenu. ſw. — Ju ge-

lindenFällenſchränkenſihdie Wirkungendes Entzún-
dungsreizesblos aufden entzündeten.Theilein;in‘hefti
gernerſtreenſieſichaufden ganzenKörper, in welchem
FalledervornehmſteZufalldas Fieberiſt.— Bey Ent-

zündungengiebtes ofteindoppelresFieber;das erſtegeht
vorderEntzündungher,und dieſesſcheinteîneunmittel-
bareWirkungdes beyEntzündungengewöhnlichenReizes
zu ſeyn,und die EntzündungzurFolgezu haben,und
oftſcheintdieEntzündungeine VerſetzungdieſesFiebers
zu ſeyn. Das zweyteFieber-iſteineFolgeder Entzún-
dung,und ſcheintblosdem Reizean dem entzündeten
heilezuzuſchreibenzu ſeyn. Die vornehmſtenZufälle

desFiebersſindHuge,Kopfſchmerz,Sthlafloſigkeit,Ra-

£3 ſerey,
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ſerey,Durſt,verlohrnerAppetit,Trockenheit,Zuckungen,
einhartergeſhwinderPuls,ſtarkgefärbterUrinu. �.m.

Nich:immerjedochbleibtdiesFiebervonſo einfacherArt;
oftwirdesinAnfchungder Le:besbeſchaffenheitdesKran-
Fen, der epidenkiſchenConſtitution,odexmancherleyzufäl-
ligenUrſachenvermiſcht. WVorzüuglichgeſellenſichzu chie
rurgiſchenEntzündungenoftUnreinigkcitenin den erſten
Wegen,welchetheilsvon unverdauetenSpeiſen,theils
von verdorbnerGalle,herrühren.Auch ſogarein Faul-
fieberkannſichzu chirurgiſchenEntzundungäßederngeſel-
ſen,undwozu ebenfallsobigeUrſachendieVeranlaſſung
gebenfönnen.

An derEntſtehung-deräuſſerlichen.Entzündungeg
Hat-gemeiniglichein-wideraatürlicherReiz‘denvornchraſten
“Antheil,unddieſerReizHatſeinenSigentweder indem
entzündeten,oderin-cinementferntenTheile;er iſtein
âufſerlicheroderinnererReiz. JnchirurgiſchenFâllen
LührtderEntzündungs‘cizgemeiniglihvon auſſerlicher
Verlebungenher. Dochentſtehenauháuſſere.Entzündun-
geavon ianernReizen,undwelchegemeinigliceineSchärfe
zumGrundehaben, ‘"-

DerAusgangder“äuferlichenEntzünduigeniſtdrey-
fach.Sie verurſachenentwederden Tod,odereine andre
Krankheit,oderfiewerdenvollkomraengeheilt.Die voll-

Tommene Heilungder Entzündungenwird durchdieZer-
theilungderſ-lbenbewerkſtelliget,DaßeineEntzündung
fi zertheilenlaſſenwerde,fann man ‘hoffen,weunſienicht
mit einerWunde verbundeniſt,die nichtohneEiterung
geheiltwerdenfann,wenn ſienichtvermögeihrerbeſon-
dern Natur Eiterungerfordert,wenn dieSäfte.des Kran-
Éen unverderbtſind,wenn. dicEntzündungno nichtden

Graderreichthat,wo die Eiterung,unvermeidlichiſt,und
wenu die UrſachderEntzündungſobeſchaffeniſt,daßſie
gehöbenwerdenkann. — Zuweilenverwandelnſichdie

bibis
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hitzigenEntzündungenin langwierige, und dies geſchiehet
vornemlih, wenn örtlicheSchwächedie Gelegenheitsur-
ſachoderdieFolgederEntzündungiſt,oder wenn derReiz
gleichanfänglichgelindeiſt,oder aber währendder Krank-
heitgeſchwächtundgemildert,nichtadergänzlichgeheben
wird. Läßt.ſichdieEntzündungnichtzertheilen,ſoerfolgt
Eiterung:davon ſeheman unter Abſlceſlus.Zuweilen
verſchwindetdie Entzündungplöglih,und wirftſichauf
andere innereoderäuſſereTheile:jedocothundiesâchte
Entzündungenſehrſelten.Zuweilenhinterläßtdie Ent-

zündungeineHärte,welcheaber nichtbösartigiſt,und
den -NahmeneinesScirrhusnie verdient.

Die VorherſagungbeyEntzündungenhängtvornem-
li von dem Alterund der LeibesbeſchaffenheitdesKran-

ken,von derEmpfindlichkeitund Wichtigkeitdes entzundé-
ten Theils„ von dem Grade derHeftigkeit, und endlich
von der BeſchaffenheitderUrſacheder Entzündungab.
Immer iſtdieAbſichtdes Wundarztes, die-Zertheilungzu
béwerkſtelligen,ausgenommen woer nichtkann, odernict
darf,wie z.E. beygewiſſenkritiſchenEntzündungen;bey
EntzündungenmitWunden;beydenen,dievermögeihrer
Naturnichtzertheiltwerden tönnen,wie z.E. der Blut:

ſhwär; beyEntzündungen,die bereitseinenſohohen
Grad erreichthaben,daßdieEiterungunvermeidlichiſt,
‘Vrfa0. ,

Bep der Kur der Entzündungendurchdie Zerthei-
theilung,muß zuförderſtder dieEntzündungerregende
Reiz weggeſchaftwerden. Jn der Folgeaber muß der

„Wundarzt,wenn dieSäftedurchdas Fieberdieinflamma-
toriſcheBeſchaffenheiterhaltenhaben,zugleichaufdieVer-

dünnungder.Säfteſchen.Wennaber derReizganz und

gar nicht,odernichtgänzlihgehobenwerden kann,wie
d+E. bey.Verwundungen, fomuß.er dieWirkungdeſſelben
ſoviel‘alsmöglichhemmenoder mindern.Jm allgemeis

|
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nen muß der Wundarztdie Gemüthsunruhedes Kranken,
die Folge des Schreckens, der den Kranken im Augenblicke
der unvermutheten Verlegung erſ<ütterte, ‘und derFurcht
fur einen üblen Ausgang der Krankheitoder einer
ſcmcerzZaftenBehandlung,dur< ein leutſeligesBe-

tragen, dur< Verbergungder Gefahr,durcheine
ſ° viel als mögli ſanfteBehandlungdes Scha-
dens, durchdieHofnungeinerglücklichenUnd baldigen
Heilung,und wenn dies nichthinreichendiſt,dur< den

innern- Gebrauchdes Mohnſaftszu beſänftigenſuchen.
Fernermuß der äuſſeream entzündetenoderverletittenOrte

befindlicheReizſorgfältigaufgeſucht,und ſovièlals mdg-
lichweggeſchaftoder gemindert,z.E, verrenkteoder zer-

brocheneKnochenmúſſeneingerichtet,und ſo überhaupt
mäßen nah der Verſchiedenheitdes Urſprungsund der

Natur des Entzündungsreizes,auch.verſchiedeneMittel

angewendetwerden. AuchaufdieinnernReize,als eine
veneriſche,ſkorbutiſche,rophuloſe,krebsartige,und gich-
tiſcheSchärfe, vorzüglichaber aufdie Unreinigkeitenin

den érſtenWegen muß derWundarztſorgfältigAchthaben.
Die úbelnFolgen,welchedur leßtereerregtwerden, ver-

Hütetder zeitigeGebrauh der Brech«und Purgirmittel,
Endlichmuß auchder Kranke allenahrhafte,erhizende,
und {wer zu verdauendeSpeiſenvermeiden;ſowie hin-
gegenalle kühlende,ſäuerliche,wäſſerichte,leichtevegeta-
biliſcheNahrungsmittel'zuträglichſind. Fernermüſſen
heftigeBewegungder Seeleynd des Körpers,ſowie auch
alleK»ze derinnernundäuſſernSinne, ingleichenäuſſere
Wärme in einem zu hohenGrade,vermiedenwerden. —

Nich: ‘eltenträgtſelbſtder WundarztdurcheineirrigeBe-

handlungder Entzündung,vornemlichdur einenzu dil»

Éecn,oderfeſtenVerband, dur denGebrauchderPflaſter,
der tro>nenKarpiezder Wieken, reizenderäuſſerlicher
Mittel,oderdurcheinrunſchi>licheLage,ſehrvieleszur

Ver-
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‘Vermehrungoder Verlängerungder Entzündungbey, wels

<es alles er daher vermeiden muß. —

Eins der toirkſamſtenMitteliſtdas Aderlaſſen,wel-

chesabernichtgemisbrauchtwerdendarf. Behutſamkeit
beyſelbigemiſtnôthig,wenn die Entzündungvermiſchter
Art, d,i.mit Unreinigkeiteninden erſtenWegen oder mit
einerfauclihtenBeſchaffenheitdes Bluts verbundeniſt;
wenn vielHärte,undwenigSchmerzund Hitzewahrgez
nommen wird;wenn eineſtarkeEiterungzu vermutheniſt's
wenn die EntzundungdurchdutliheSchwächeveranlaßt
oderunterhaltenwird;und endlichîn allenFällen,wo der
Úebergangder EntzundunginEiterungunvermeidlichiſt.
Ganzunndöthigiſtdas Aderlaſſen,wenn dieEntzündung
und das Fiebergelinde,der Kranke {wach oder altiſt,
wenn die näáchfteUrſachgänzlichgehobenwerden kann,
u. . w. Jm andern entgegengeſeßtenund heftigenFällen
Hingegeniſtes zuweilennôthig, das Adexlaſſenzu wiedet-

hohlen, und deſtoHeilſamerund ſtärkerſinddie Wirkuïn-
gen deſſelben,jefruheres verrichtèt,undjepldslicßer-bey
demſelbendas Blut ausgeleeretwird. VorzúglichnötliH
ſind,nachdemdie Vollblütigkeitdes Krankendurchgè-
wöhnlichesAderlaſſengemindertworden iſt,örtlicheAder-

láſſe,dur<SchröpfköpfeoderBlrtigél.
_ ZucVerdünnungdes Bluts dienen lauwarme Fuß-

und Halbbäderund Bähungen,ingleichenwäſſerichte,h-
tende,ſ{leimigelauwarme Getränkezvorzüglichdienen

dazuMolken,Buttermilch,Gerftenwaſſer,Brodwaſſer,
eineAbkochungvon getro>netemObſte,von Habergrütè,
Gras - Skorzonärwurzelu. ſ.w. VegetabiliſcheSäuren,

vorzüglichderEſſigfind{hädlih,au< Mandelmil<muß

behutſamgebrauchtwerden.Endlichgehörenhierheraucher-

weichende,beſänftigende,befeuchtendeKlyſtire,dieman aus

Malvenbläthen, Althäewurzel,Leinſaamen,Habergrüge,
Kamillenblumen,erweichendenOelen,u. ſ.wv. bereitet.—

L5 Den
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Den Mohnſaftmuß man, wenn er -gehdrig, “und nicht
widrigwirkenſoll,inhinlänglicherDoſegeben,und wäh=z
renddem Gebrauchedeſſelbendur< Klyſtireden Leibofen

erhalten.Vorzüglichmuß er dieerſtenzwey Tage,undzwar
ſogleichnachgeſchehenerBerlezung,jedochna vorgängi-
gerBlutausleerung,reichlichgegebenwerden, — Von

«denBrech-und Purgirmittelnzur Reinigungder erſten
:Wege,iſtbereitsoben geſagtworden;jedo<hkann man

auchbeyEntzundungen,diedurchinnereNeizeerregtwer-
den, BrechmittelinſokleinenDoſengeben-,daßſieblos
Uebelkeitnichtaber Brechenerregen, wodur< man. den
Krampfder kleinenGefäßemindert. Von denen Purgir-
mittelnmüſſendiegelindengewähltwerden,unter welchen

Tamarinden,Manna, Glauberſalz,engliſchesSalz,Sedo

lizerSalz,u. �.w. dievorzüglichſtenſind. Zu den ans

tiphlogiſciſchenMittelngehdrenauh nocheinigeMittelſal-
ze, unter welchenSalpeterund Salmiak diebeßtenſind,
und dievegetabiliſchenSeifenz.E. Honig,Syrupu. ſ.w.

— DieſpaniſchenFliegenpflaſterſindwegen ihresReizes
{ädli<; wenn aberKranke dur< Ausleerungenſehrge-
cwácht,dasFiebergedämpft,. unddig:drtlicheEntzún-
dung no< immer heftigiſt, ſchaffenſie:oftgroßenNuten.
Nur máúſſenſiegroßgemacht,und nahe an den entzun-
detenTheilgelegtwerden. Größtentheilswerdenſieaber
nur beyEntzündungen.von innernUrſachen, ſeltenbeyde-
nen von äuſſern,gehraucht.

Auſſerdem.GebrauchderinnerlichenMittel,múſſen
auchâuſſerlihe,aufden entzündetenTheilſelbſtgelegt,
gebrauchtwerden, und auchdieſemuß man nach Beſchaf
fenheit-derEntzündungwählen.DiejenigenEntzündun-
gen, welchedur< Schwächeder Gefäße,undeinedaher
rührendeAnhäuffungund StofungdexSäfte,als nach
Quetſchungenu. �.w. veranlaßt.werden, erfordernden

Gebrauchäußerlicher,zuſammenziehender,ſtäckender,zer-

thei
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.theilender Mittel. — Diejenigen Entzúndungenhingegen,
welche ganz-allein,oder vorzüglichdurch einen widernatür-

lichen Reiz erregt werden, erfordern beſänftigende,erſchlaf-
fendeMittel,— Wenn der entzündeteTheiläuſſerſt

ſcmerhaft,geſpanntund teoéeniſt,und wenn zu glei-
cherZeitſehrvielekrampfhafteZufälleerſcheinen,ſindbe-

ſänftigende,erweichendeMittelndthig; iſthingegender
éntzündeteTheilſehrgeſchwollenaber wenig{merzhaft,
"Überhauptau wenigempfindlich,ſoſindgemeiniglichzer

theilendeund ſtärkendeMittel zuträglih,.— Entzüun-

„Dungen,welcheohneEiterungnichtgeheiletwerden kôn-

nen,müſſenſogleichmiterweichendenMittelnv2handeltwer-
„den,denn hierſindallezuſammenzichendeWcittel{ädli<.
“— Sehr hitzige,fieberhafteund HeftigeEntzundungen
erfordernmehrentheilsbeſänftigendeMittel; chroniſcheund

langtdierigehingegenſchroftſtärkendeund'zuſammenzie-
hende.— AufentzöndeteTheile,aus welcheneineſcharfe
Féuchtigkeitfließt,riußman ſc<leunigebeſänftigendeMittel

legen,wie z. B. bey derfeuchtenOphthalmie.— Wo
* viel‘Hárteund wéenîgSehmerzund Entzündung,oder wo

‘dieGelegenheitsurſachedex Entzündungeine Stocfung
verdi>teërFeuchtigkeiteniſt,muß man ſichfürzuſammeñ-
ziehendenMittelnhüten;zuträglichſindhingegenaufld-
ſendeMittel,unterwelchenSalmiak das vorzüglichſteiſt.
— Auchmuß manbeh der Wahl der äuſſerlichenMittel

auf die Beſchaffenheitdes KörpersundleidendenTheils
ſehen.Je empfindlicher,tro>ner,geſpannterder Körper
oderder leidendeTheiliſ,deſtozuträg!icherſindgemeinig-
licherweichende,befeuhtendeMittel;ſ{la�e,welke,
feuchteKörperoder Theileerfordernmehrentheilsſtärkende,
reizendeMittel, -— Am Ende einerjedenEntzündung
müſſenäuſſerlichſtärkendeMittelgebrauchkwerden.

Die vorzüglichſtenſtärkendenund zertheilendenMit-
telſindWein,Brandwein,Eſſig,China,Alaun,Kam-

pfer,
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‘pfer, Bley, Theden s. Schußwa��er, Schaafgarbens
Rauten - Wermuth - Kraußemünzen- und Salbeykrautz
Kamillen - Hollunder - und Lavandelblüthen; Tormentills
und Natterwurzelz; Granatapfel - und Eichenrindeu. ſ.w.
welcheman ‘am bequemſtenalsBähungen,oderEmbrocás
‘tionenungewärmtgebraucht.

Bey Körpern,beywelchenfeuchteMitteljederzeiteis

ne widrigeWirkungthun, múſſendieſeMitteltrocken,
3. E. in Kräuterſäkchenangewendetwerden. Uebrigens
müſſenalledieſeMittel,vornemlichdie,welcheeine zu-
ammenziehendeundzurüftreibendeKrafthaben,erſtna<
hinreichendenAderläſſengebrauchtwerden.— Unter den

lindernden,beſänftigenden,étweichendenMitteln,ſind
Semmelkrumen , Leinſaamen,Mohnldpfe, Schierlingss
Traut,Bilſenkraut,Hollunderblüthen,Althäewurzel,Mal-
venblüthen,Milch,erweichendeOele, u. ſw. dievorzúg-
lichſten,ünd werden am bequemſteninGeſtalteinesBreys
es lauwarm aufgelegt.

AufdieſeMittelzertheiltſichnun entwederdieEnts
zündunggänzlich,oder ſieverwandelt-ſichin einechroni-
ſce langwierigeEntzúndung,oder fiegehtin-Eiterung
úber. Jm erſtenFalleiſtes rathſam,na< völliggeen-
digterEntzundungäuſſerlichſtärkendeMittel,z.E. den

Mutter - oderQuendelgeiſtu. ſw. anzuwenden.Oft iſt
auch der GebraucheinerfeſtangelegtenBinde nôöthig.
Im zweytenFallethutgemeiniglichder innereGebrauch
der China,zumalwenn die Entzündungperiodiſ<wird,
mit dem GebraucheäuſſerlicherſtärkenderMittel verbuns

den,guteDienſie.Vondem drittenFallſeheman unter

Abſceſſus.

*)Bells,Abhandlungvon denGeſchwären1. a. d,Engl,
Leipzig,1779

Brani?
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Brambilla , chirurg, prakt. Abhandlung von der Pfleg,
mone, a. d, Jtal. Wien, 1773.

Phlegmonodes , wird eine leichte Entzündung genen-
net, welche der Phlegmoneähnlichiſt.

Phlogoſis,fr.PAlogoſe,fliegendeHiße;wird

auchgebravchtfürInflammatio und Phlegmone.

Phlogoſisoculi,ſieheTaraxis,

Phlyctaenae,Phlyctaenides,Phlyctides.fr,
Phlycténes; Hibpbläcterlein,Hibbläslein.Sind kleine,
helleBláslein, dieohneeineweitere,beträchtlicheKrank-

heitauf der Hauta-'�fahren.Sie habenvieleAehnlich-
Feitmit den Bläsgen, welchevon dem Verbrennen entſte-
hen. Manbraucht das Wort vorzüglichvon ſolchenBlâss
leinaufder Hornhaut,

_Phlyzacion,eine Brandblatter.FJeine Blatter,
die von dem Berbrennen auf der Haut entſtehetz;ſ.unter
Ambuſdtio.

Phoenigmus,ziehendesund.rothmachendesMits
tel. Wird gebrauchtfürDropaxund Sinapiſmus, in-

gleichen‘vonblaſenziehendenMitteln.

Phtiriaſis, Läuſeſuht.Wenn Perſonen, beſonders
Kinder,von häufigenLäuſengeplagtwerden,und-wovon
dieUrſachäußereUnreinlichkeitund Mittheilung,und eine-

beſondereSchärfeder ausdünſtendenMaterieiſt.Juner-
lichmúſſenreinigendeMittelgegebenwerden, und äußer-
lichiſteinAufgußvon Läuſeſaamen,(Semen ſlabatillae)

OderMerkurialſaldévon ſehrgutem Nuyzen.— Von den

Schaam - und Augenbraunenläuſen,ſcheman unter

orpiones.

Phti-
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Phtiſispupillae,eînewidertiaturliheſteteVer-
engerungdes Augenſterns,die ſich-bey feinem Grade

des Lichtsfaſtum nichtsverändert,wobey das Geſichtin
etwas gehindert,und iñ einem nichtgar zu heilenOrte
ſchwachiſt;ſieheunter Synizelis,

Phtoſis,ficheTrichiaſis,

Phygethlon,iſtſoviel,alsPanus,

Phyma, oder Tuberculum,wird überhaupteine je-
de Geſchwulſtoder Erhöhungaufder Haut genennt,die
einem Gewächsoder Auswachsähnlichſiehet,und von

irgendeinerinnerlichenUrſachehervorkommt.Man rech-
net darunter die Warzen, Verhärtungen(Callus),
Blutſchwäre,und Waſſerblattern, oder Ergießuyn-
gen;

- man ſeheauh unter Phimatavenerea.

Phymatodes,eineBeuleoderErhöhung,die wie

einPhymaausſiehet.

Phymolis,ſiehePhimoſis.

Phyſocele,iftfo.viel,als Pnevmaätocele.

Phylocephalus,dieKopfwindſucht.Ft dieWind-
geſchwulſtdergemeinenDeen des Kopfs,und wirdleicht
erfannt,und von dem Waſſerkopfunterſchieden.Die
Heilungiſtwviébeyder Windgeſchwulſtzſieheunter

Emphyſema.

Pila,fr.La Pellotte;der Ball im Bruchband,
ſieheAmma.

Pladaroſis,Pladarodes,Spefbeulean den Au-
genlidern.Wird eineweicheund ſ{hwammichteGe-

{wulftgenennet,diefidoftan dem innern Theile.der

Augenlideranſezt,Am beſtenſchneidetmanſie mit einer

Scheere
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Scheere hinweg, ſéarificiretden Grund derſelben,und ver-

bindetdas Augemit der.Tutienſalbe,und um das Anwachſen
mit dem Auge zu verhüten,bringtman einStückgenGold-

ſchlägerblaſedarzwiſchen.

Plaga,cineBeule,eineBauſche,ſo na einem

Stoß,‘oderFallentſtehet.

Plagulae,oderPulvilli,fieheCompreſlae.
Plerotica,ficheSarcotica.

PlicaPolonica,derABeichſelzopf.Fſ�eine von dem

Grinde(Tinca)ſehrweſentlichverſchiedeneKrankheitder
Haare,der beſondersdieTartarn,Ruſſenund Pohlen.un-
terworfenſind,Sie beſtehtdarinne,daß eine beſondere
ÉlebrichteFeuchtigkeitaus dem Kopfſchwitzt,wodurchdie

Haarezuſammenfleben,und Strickeausmachen,dieoft
zueineranſehnlichenLängewachſen.DieſeKrankheitſcheint
vor denübrigendieſerArt, von einerinnern Schärfeab-
zuhängenund unterhaltenzu werden. Vor dem Aus-

bruchedieſerFeuchtigkeitgehenheftigeSchmerzendes
Kopfs,desHalſes,und derGliedervorher,und wenn der

Auswurfnichtzu Stande kommt,entſtehenbſeGeſchwüre
an andernOrten,und mancherleyandre gefährlicheZufälle,
daherſolcherhierals kritiſchanzuſeheniſt.— Die Kunſt
liefertfeinGegenmittelgegen dieſeSchärfe.Alles was
ſiethunkann, iſt,den erſchwertenAusbruchder Feuchtig-
FeitdurcherweichendeMittelum den Kopf,durchſ{weiß-
treibendeund blaſenziehendeMittelzu befördern, und das

Zurückgehenderſelbenſorgfältigzuverhüten,daherauh
das AbſchneidenderverwachſenenHaareäußerſtgefährlich
Und dieKrankheitſelbſtalſounheilbariſt.

Plumaceoli,fr.Plumaceaux;,Karpiebäuſchgen,
lúmaſſeaux.Werden von ausgezogenenFädenreiner

und halbgetragenerLeinwand,nachderGrößeund Ge-

ítalt
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ſtalteinerWunde gemacht.Als ‘eineRegeliſtzu bemer:
Fen, daß cinWundarztſichMühe geben muß, Plumaj-
ſeauxvon beträchtlicherGröſſeverfertigenzu lernen,um

auch die größtenWunden nur mit einemPlúmaſſeauxbe-

de>en zukônnen, weil vielederſelbenkleinedie Wunde
drüen,und dadurcheinenReizverurſachen.— Man

machtdergleichenauh länglihtrund,da man ſiefodann
Zapfenmeiſſel,Karpiewelger,auh Karpi-polſter,r.
L'ourdonnets; nennet, Solcheverſichetman auchzu-
weilen, z.E. bey Bauch- oder Bruſtwundenu. d.gl,mit
einem Faden,damit ſienichtin dieHohligkeitenhineine
{lupfenkönnen.

Pnevmatocele,Hernia ventoſa,Ofcheoccle
flatulenta,fr.Hernieventeuſe,Pnevmatocele;cin
Windbruch.Vielehabenbehauptet, daß eine an dem

Hodenſack,bey neugebohrnenund jungenKindern entſce-

hendeGeſchwulſt,von bloßemWinde entſtehe,und daher
dieſenZufallmit dem Nahmen Windbruchbelegt.Kuf
gleicheArt auchbenennt man dergleichenEeſ@wuiſtam
Nabel , einenNabelwindbruh(Pnevmatomphalos),
Dieſes.iſt’aber ein Jrrthum: denn dieſeKrankheitenfind
eine Geſchwuülſr,die von einer geringenQuantitätvon

Feuchtigkeitentſtehet,diein dem untern TheilderSc{ei-
denhautnah Schließungder Gemeinſchaftderſelbenmit

der Bauchhöhlezurückbleibt;und ein wahrer,wiewohl
FleinerDarmbru<h. — Aufdie Geſchwulſtam Nabel
legtman Kompreſſen,auchwohlBleyplatten,und macht

die Befeſtigungmit einer guten Vinde. Eben ſo dienet

einguterVerband am Hodenſack,da man zugleichkräf-
tigzertheilendeBähungenmit anwendet.

Pnevmatomphalos,fr.Hernie venteuſedunoim-

bril,ou Pnevmatomphale;einNabelwindbruch; ſiehe
unterm vorigenArtikel,

Pnev-
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Pnevmatofſis,Sarcitesflatuoſus,Tympanitis
univerhalis,fr.Pouſſiſſire;Windgeſchwulſt; ſiehe
Emphyſema. |

|

Polypus,fr.Polype;einPolyp.Jt einFleiſch-
gewächs,welchesaufeinemdünnenStieléſitt,den man-

dieWurzel, oder‘den Fuß nennt. Am hôäufigſtenfindet
manſie inderNaſé, im Schlunde,inder Gebärmutter,
in derMutterſcheide,im Maſtdarm,im Gehörgange,in
den Kinnbackenhöhlen.Unter alleniſtderNaſenpolypder
hâufigſte,und vôn verſchiedner; vorzüglichaber vondrey-
facherArt. Er iſtnemli<zuweilenroth,teich,em-
pfindlich,jedochunſ{merzhaft,und einem Stückegeſun-
den Fleiſchähnlich; Und dieſen,alsden beſtenundhäufigz
ſtenunter allénnenntman denFleiſhpölypen.Manch-
malkiſt:er hart,ſfirrhds,auh wohlſ{nierzhaft; dieſeë
wird derböôsartigegenennt.Die dritteGättungnennt
man den Schleimpolypen,und dieſeriſweiß,ledérhaft;
giebtimmereineMenge Schleimvon ſich,und verändert
behverſchiedenenGelégenheitèn,vornemlihbeyVeränbéz
rung der Witterung; ſeineGröße: da dieſeràber aus der

widernaturlichenerſchläfftenSchleimhautderNaſebeſteht,
ſoverdienter weitehérein Vorfallder Schleimhautals
einPolypgenenntzuwerden. Ein Fallvon gleicherArt
Und Urſprungiſt,wenn dieSchleimhautim ganzenUm-

fangeder Naſenhöhlezuweilenerſchlafft,aufſchwillt, und

dieNaſevérſchliéßt.AuſſerdiéſênvorzüglichſtenVerſchie-
denheitendesNaſenpölypen,giebtés derennochandete,
die jedochſeltner,und von géringerérBedeutungſind.
Einigeſindgânzweiß,tveichund mürbe.Einigeſindhohl,
Und gleicheneinemhäutigenSa>e, der éineFeuchtigkeit,
manchmaleine breyartige,janoh dichtereMaterieentz
hâlſt.DieſehabenſehrvielAehnlichkeitmitBalggeſchwülz
ſten,und werden Blaſenpolypengenennt.Einigeſind
ganz glatt,andrefnotig,jaesgiebteinige,diemitlans
Bernſt,chir.Wwörterb.11,Th, M gen
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gen Aeſtenvêrſehenſind,andrer unbedeutenderVerſchiedenz
heitennichtzu gedenken:

Ein Fleiſchpolypder Naſe,kann zwar an alleù
Seitenit der Naſenhöhleentſtehen,jèdochfindetman ihn
am allerhäufigſténän den {wammigtenKnochenderNaſe,
ManchmalbefindetſichderKörperdes Polypenin der Na-

ſenhdhle,und ſeincWurzelſi6tim Naſenkánal,oder index
Stirnhöhle,odereinerderKinubackenhöhlenfeſt.Obſchon
einPolypniemehrals eineWurzelhabenkaûn ; ſoklebt
er dochzuweilen, zuinalwenn érſehrgroßwird,án verz

chiedrenStellenan dieSchleimhautder Naſe an, und

dru>t und entzündetdie Seitenwände der Naſe. Die
Geſtaltiſturſprunglichimmer birnenförmig,nimmt aber,
ſowie er größerwird, nachund nachdieGeſtaltderHöhle
an, in der er liegt.So lángeder Polypkleiniſt,verur-
ſachter wenigBeſchwerden; ſo wie er aber größerwird,
verurſachter nichtnur einegroßeUngeſtaltheit, ſondern
erſchwertauchdas Schlucken,ja zuleztdas Othemhohlen.
Er kann aucheineThränenfiſtelerregen,ſowie beyfort:
daurenderZunahme heftigeSchmerzen,Entzündungder
Schleimhaut,Eiterung,Beinfraßentſtehen.-Bey Verahze

ſáumungder nôthigenMittelkannzulegtder Schade un-

heilbar,jatódtlihwerden,wie denn au Polopen,die
ſehrleichtund ſtarkbluten, einegroßeEntkräftungvers

urſachen.
' '

Díe-UcfachdesNaſenpòlypeniſtoftſehrſchwerzu bez
ſtimmen,Manchmal mag er blos auseinerórtlicheàUrſa-

cheentſtehen:ZuweilenliegtdieUrſache.inkatarrhäliſchen
Zufällen,.oderdieſekönnencineMitwirkung:der Urſachèé
feyn: Manchmalaber iſgánzgewißéinallgemeinerFehz
lerdes Körpersdaran Schuld,und wahrſcheinlirhiſtdie
UrſachſehroftveneriſchenUrſprungs.

OhnerachtetderFleiſchpolypdét Raſéjederzeittlie

Operationerfordert;ſomuß abex dvchvor derſelbendie
innere
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innereUrſächgehobénwerden.Man hatdreyÖpérâtionsz
astenzurAusrottungdesPolypen; mánreißtihnnemlicß
eñttvederaus, oderman unterbindetihn, oderman ver?

zehrtihndurchsAebmittel.Die gewdhnlichſteund bed

queiniſte;iſtdieAusreiſſung,Manverrichtetſiémit einer

Polypenzángéë*);mit welcherman den Polypenzunächſt
an der Wurzelfaſſet;und ihnganznebſtſeinérWurzelauf
éinmalausreiſſet:Bey der Operatiön-láßtman denKranz
kénaufeinenStuhlvon bequemerHöheſeßén:Vor ihm
ſtéhtder Wundarzt,hinterihm ein Gehülfe,derbeydè
HändèaufdeſſenStirn legt, ‘Und den Kopffeſthält.
Nachdemdex Polypdur Schnaubéñſoſtarkalsmöglich
vorwärtsinsNaſenlochgetriebenworden , faßtderWund=z
arztden vorderſtenTheildeſſelbenmit eínèrgewöhnlichen"
kleinenZange,dieèx in der linfenHandHält,ünd ſucht:
ihnlangſamund allmälihhervorzuziegen, ‘und zu verlänz

gern, um im NaſenlocheRaum zur Einbringungder Po=-
lypenzangézu ſchaffei:- Nachdeintnán dén Polypſ0ho
als möglichgefaßthât;drehetinándieZangelaûñgſamum;
indem man ſiezugleichan, und zurNaſeherausziehet;
bisder Polypabreißt.Man unterſuchtalsdann, ob no
einStückzurückiſtoderniht,und am getoiſſeſtengeſchie-
hetſolchesdurch:einenFinger,welchèn:nian in die Naſenz

höhlebringt,der wenn dieſer nichtéingebrachtwerden

Fann; durehdieSonde: Jf nochéínStúckzurückgebliez
ben,ſo brjugt-man durch“Leitungdes Fingersoderdey
SondedieZangewiederein;und kneiptoderdrehêtdamlt-’
den zyrü>gebliebnenTheildés Potypén‘bollèndsab.
Die auf dieOperationbaldgeringe;bald heftigë,aber”

immééérfolgéndeBlutungkann man zuerſtmit eißkälten
$ M 2 Wafßz

* DieAbbildungundBéſchreibüñgziveÿerdiènllcheiZaité
gen, ſeheman in RichtersAnfatigsgründenderWundt

arzneyfunſt1c,1ſtenBand, S, 370
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Waſſerund ſtarkenBrandwein, welcherentwedereingeſos
gen oder eingeſpritztwird , verſuchenzu ſtillen.Hilftdies
ſesnicht,ſo wielt man um das ſchraubenfdrmigeEnde

einerSondeeinenKlumpenKarpieſofeſt-undſogroßals

möglich,befeuchtetdenſelbendur< und durchmit Thes
dens Schußwaſſer, oder miteinerſtartenAafldſungvon
weſenVitriol,bringtihnindieNaſe, und drucktihn
an dieStellé,aus welcherdas Blut hervorquillt, ſoſtar
alsmöglichan. Statt derKarpieſchraubekann man ſich,

tvenndasNaſenlochſehrerweitertiſt,mit groſſemBor-
theildesFingersbedienen.Jſtaber étwan dieStelleder

Blutungtief.hinteninder Naſenhöhle,ſo daß man ſie

mitden Fingernſ{werlicherreichenkann,ſowird in dies
ſemFalle.folgenderHandgriffſehrémpfohlèn:Man ſte>t
nemliheineDarmſaitein dieNaſé ; ziehetdieſelbevermits-
telſteinécZangeaus dem Mundé hervor; befeſtigtcinen

Karpiebauſchdáran , ziehtſiedur den Mund wieder in
dieNaſe,und verſchließtdadurchdiehintereOeffnungder-
Naſenhöhlé.Alsdanaſtopftman vermittelſteinerSonde

ſovieleinzelnemit ThedensSchußwaſferoder Vitriolauf-
lóſungbefeuchteteKarpiekugelnin die Naſe,bis dieNaſens
höhleganzdamitángefúllt‘iſt.— Einerigroßen-Polyp,
den man nichtan derWurzelfaſſenkann, reißtman ſtück-

*

weiſeauë, und dieſeskann ohnealleGefahrgeſchehen,
ſowie auh der Wundarzteinerzu befürchtendenBlutung
halber, oderwenn der Polypbôsartigund exulcerirtiſt,
dieOperationvichtunterlaſſen|darf,ſondernvielmehr-
beſchleunigenmuß. — FſtderPolypan dieSéhléimhaut

angeklebt,ſomuß er vor dex Operationabgeſondertwer-

den,und dies geſchiehetleicht; und bequemmit dünnen,
plattenvon SchildpatteverfertigtenStäbchen, welchean

allenSeitendes Polypenſotiefalsmöglichin dieNaſen-
höhleeingebrachtwerden,

Zu-
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‘Zutveilendringt der Polyp ardßtentheils‘hinterwärts,
und tritt hinter demfleiſhichtenGaumen herunterin den

Rachen,da er denn auchhiutenim Rachenabgeriſſenwer-

den muß. Man bringtzu dem Endeeine krumme Poly-
penzangein den Mund,faßt denPolypenhinterden fleiſch-
ihtenGaumen ſohochalsmöglich,und reißtihnab, da-
bey man ſichaber immer hütenmuß,dieZungenwurzel
zu.reizen,um kein Erbrechenzu erregen. Ein zurückblei-
bendesStückvom Polypenkann gemeiniglihdurch die

Naſe«ausgezogenwerden. — Statt dieſerMethode
kann man bequemer ſichderThedenſchen(ſ.Thedens
neue Bemerk. u. Erfahrungen2c. 2tenTheil; Berlin1782
Seite175)bedienen,nachwelchernian, mittelſteinesbe-

ſondernWerkzeugs,eineSchüngevonſtarkenaber weih
geriebenenBindfadenſohochalsmöglichan den Polypen
hinaufſchiebt,und miteinigenWendungenderZange,in-
dem man den Fadenſtarkanziehet, den Polypabreißt.
LiegtderPolypzun Theilim Rachen, zumTheil im Na-
ſenloche,kann man ihn zwar auch.aufgleicheArt aus dem
Munde herausreiſſen,das oftzurúkblèeibendevordéèreStick
aber,muß nachherbeſondersaus derNaſegeriTenwerden.
Manchmaliſt es auchrathſam,das vordereStückzuerſt
abzudrehen,weilman dadurchdasRachenſtückoftderge-
ſtaltablôſt, daßes hernachleichtausgezogenwerden kann.

Ueberhaupt,wenn man vermuthenkann, daß der Polyp'
in zwey Stückenabgehenwird, iftsimmer beſſer, zuzrſt
das Naſenſtúck,und dann das Rachenſtúk,und zwar der'

ſtärkernBlutungdes letzternhalber,auszureiſſen,Zuwei-
lengelingtfolgenderHandgriff,den ganzen Polypenauf
einmal abzuſondern.Man faßtſowoldas Naſen: als auch"
das RachenſtückmiteinerZange, und ziehetnun den Po-
open anfänglichgelinde,nah und nachaberſtärker,wech--

ſelsweiſeaus der Naſe hervor,und hinterinden Rachen,
DadurcpſondertſichnichtſeltendieWurzolab, und der

M 3 ganze
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ganze Polyp:tird aus dem Mundehervorgezogen. Nach der

Operation kann mandie erſtenTageerweichende,und dieEtz

terung beförderndeundam Endetro>nende,Mittelindie
Naſeſpritzen.

Dagder PolypnachderOperatidnfehroftvon neu-

em wiederwächſt,muß der Wundarztdem Krankenvorher
ſagen.Die ÜrſachiſtzuweileneinzurückgebliebenesStück

pon derWurzeloft liegtſiezuweileninder fortdauernden

innernallgemeinenUrſachedes Polypen, und alleskommt
Hierdarauf.an, ſiezu entde>en,und zu heilen.-Manch-
malliegtdieSchuldin einem örtlichenFehlerderSchleim-
haut,oder desunterliegendenKnochenan derStellederWuv«
gel,unddexPolypgleichtindieſerAbſichtdem Epulis,Indie-
ſemFalleiſtdasgewiſſeſteMitteldasglühendeEiſen,welches
durcheineRöhreindieFaſe aufden Ort der Wurzeldes

Polypeagebrachtwird,ſ»daß es bisaufdenKnochen wirkt.

MWBegender beyAusreiſſungder Polypenim-

mer, und zuteilen;ſehr heftigenverbundenen Bluz
tung, hatman inneuernZeitender Heilmethodedurch
DieUnterbindungdenVorzuggebenwollen. Manlegt
nemlicheinenFadenfeſtum den FußdesPolypen,welcher
ihnin Entzündungund Brand ſezt,und zulegtſichſamt
denPolypenabſondert.Das bequemſteWerkzeugzu An-
Legungdes Fadens,iſtder doppelteLevretſcheZylinderY
Es beſtehtſolcheraus einexdovpelten,5 Zolllangen,
{malenſilbernenRöhre,an derenunterm Ende zubeyden
Seitenein kleinerRing befeſtigetiſt. Manzieht einen

Drachtvon demfeinſtenSilber, derſobiegſamals möôgs
lichſeynmuß,dergeſtaltdurchdenſelben,daß er am obern
Ende desJuſtrumentseineSchlinge, von der Größe des
im NafenlochebeſindlichenTheilsdes Polypen,bildet, die

zweyEndendesDrahtshängenausdenzweyUntern Oeffx
nungen

*) DeſſenAbbildungſeheinan in RichtersAnfangsgrüns
“denderWundarzneykunſt,16,xſtenBand, S. 382,
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nungen des Zylindersherab, davon man das eine feſtum
den an der nácſtenSeitebefindlichenRing wickelt,das

andreaber freyherabhängenläßt.Um ſolchenbisan die

Wurzeldes Polypenzu bringen,bringtman ihnentweder
auf den Gaumenknochenein,oder wenn diesnichtgeſchez
hen fann, biegtman den Zylinderein wenigkrumm,
Man faßt hieraufden Polypenmit einerZange,zichtihn
einwenigaus der Naſehervor,und bringtúberdieZange
und den PolypendieSchlingein dieNaſe. Dabey muß
man aber bemcrken,daß der doppekte-Zykinder,um die

Schlingeſohochals möglichanzulegen,beymEinbringen
nichtblos indie Naſe geſtoßen, ſondernimmer um den

Polypenherumvoneiner Seitezur andern,bewegtwird.

Fe tieferauh das Werkzeugin dieNaſe dringt,deſto
mehrmuß man das freyeEnde des Drahtsaus der un-

tern Oeffnungdes Zylindershervorziehen,um dieSchlinge
allmäligzu vermindern, So bald die Srhlingeſv tief
als möglicheingebracht.iſt,wird das freyZerabhängende
Ende des Drahts, nicht’zu ſtal, aber au nicht zu
ſehwachangezogen, um den nächſtenRing gewi>ekt, und
folglihder Fuß des Polypeneingeklemmt.Da.die
Schlingena< kurzerZeitlo>erwird,ſomuß daseine
Ende des Drahts.täglichabgewickelt,ſtärterangezogen,
und nun wieder umgewi>keltwerden. — Auf eine:an-
dre Arc unterbindetman den.Polypen,wenn man, nach-
demdie Schlinge‘um den Polypenangelegt-worden , den:

Drahtvon den Ringenabwickelt/ und den Zykinderaus
der Naſe.zieht,Se oftman ſtefeſterzuziehenwill,
“bringtman denZylinderwieder in die Nafe,befeſtigtdie

Enden des Drahts an den Ringen,drehtihn ein-
mal um, und zicht“ihndaraquf“wiederqus. Der
Zylinderzu dieſemHandgriffemuß gerade-ſcyn,
UndallenfallsFannman einen einfachenZylinder,deſſen
obereDeſſnungduxchcinenSteggetheiltiſt(dieAbbildung

M 4 cines
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eines dergleichen ſecheman in Richters.chir.Bibl,
2ten Bandes 1ſtemStückS. 148),welcherſichweit be-
quemerals eindoppelterumdrehenläßt,gebrauchen.—

Obſchondie Unterbindungſehrempfohlenwird, ſoiſtſie

dennochmit ſovielenSchwierigkeitenverbunden,daßwohl
fhden meiſtenFällendieAusreiſſungdenVorzugverdient,
wie man denn dieBlutung.als den einzigenNachtheilbey
leßterernichtzu fürchtenhat. Wenn man die Unterbin=

dunganwenden will, ſoiſtinvielenFällencathſam,den
KrankendurchDiät und Arzneymitteldazuvorzubereiten,
ſowie auchdas oftentſtehendeheftige.Fiebernichtallein
eine ſtrengeentzündungswidrigeDiát, und innereküh-
lendeArzneymittel,ſondernauh oftAderläſſeerfordert,
Verhindertder Polyp,nachAnlegungder Schlinge,dur
ſeinAufſchwellendas Schluckenund Othemhohlen,ſodaß
eineſhleunigeHúlfenóthigiſt,ſomuß man durchEin-
ſtichein den PolypeneineBlutungerregen, um die Ge-,

{wulſtzumindern. Die Blutungſtilltman am zuver-

läßigſten,wenn man durchſtarkesAnziehendes Drahts.
diePulsaderndes Polypenzuſammenſchnürt.Um durch
einAbbrechendes DrahtsdieStöhrungin der Kur zu

verhüten,ſomuß. man ſicheines.Draßhtsvom feinſtenSil-
ber, oder noh beſſervon Gold bedienen,und während
der Kur nichtimmer ein und eben daſſelbe,fondernbald
dieſesbaldjenesEnde des Fadensab und anwi>e!n. Zu
mehrererSichèrheitkann man längſtan den ſilbernen
Drahteinen ſtarkenhanfnenFadenlegen,und hierund
daanbinden,damit wenn der Draht abbricht,dieÄbſon-'
derungdes Polypennoh durchden Fadenvollendetwer-
den kann. — Die einigeTagenachder Unterbindung
entſtehendeſcharfefauleFeuchtigkeit,muß durchöftere
Einſpritzungenin die Naſe ausgeſpühletwerden. Der

Kranke darfum dieſeZeitim Schlafenichtaufdem Rúk-
xen liegen,damit diefauleGauchenichtin Mund fließt.

Am
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AmEnde der Kur muß man mit einer Zange den Polypen
zuweilen faſſen,und unterſuchen,ob er los geht,und
nachdem er ausgenommeniſt,kann man Goulardſches
BleywaſſerodereineAuflóſungvon Alaun einſprizen?EE

Die dritteKurartgeſchiehetdur<hAnwendungdes-
Aetmittels,DieſeKurart findetvorzüglichStatt,wenn
der Polypſehrleichtund ſtarkblutet,der Krankedurch
dieófternBlutungenäuſſerſtentkräftetiſt,einſehrblei-
chesAnſehen,geſchwolleneFüſſe,einſchleichendesFieber
hat,und bey jederirgendheftigenBlutungohnmächtig
wird;auchwenn wegen beträchtlicherGrößedesPolypen
dieUnterbindunganzulegenunmöglichiſt;oderauh, wenn,

wièwohlſelten,derPolypzum Theilfle<ſitiſt,und we-

der ausgeriſſenno< unterbundenwerden kann. Um aber

beydem Gebrauchedes AetmittelsſeinenEndzweckgewis
zu erreichen,ſomuß man nichtblos den Polypen,durch
BerührungdeſſenvorderenFlächenach‘und nachzu ver:

zehrenſuchen,ſondernman muß ihnganz in Entzündung
ſezen,um durc eine erregende Eiterungihn nachund
nachzu verzehren.Hierzubedientman ſi einesgewöhn-
lichenund dreyZolllangenTroikars,deſſenRöhremit eiz
nem Griffeverſehen,und einenſtarkenZollkürzerſeyn
muß, als derTroikar,damit das vordereEnde deſſelben
einenZolllangaus derſelbenhervorſteht.Auch muß die

Röhreweiter als gewöhnlichſeyn. Man umwickeltdie

Röhremit einigenfeuchtenStückchenLeinwand, und ſegt
ſieaufden Polypenins Naſenloch,alsdennſtößtman den

auf KohlenglühendgemachtenTroikar bis ans Heftin
dieRöhre,damit die SpitedeſſelbeneinenZolltiefin
den Polypendringt,auhmuß vorheralleFeuchtigkeitim

vordernTheilederNaſewohlabgetro>net,auchdas Na-

ſenlo<um dieRöhreherummit Karpieangefülltwerden,
damitdieſi ſammlendenund erhitztwerdendenFeuchtig-
eitenden Umfangdes Naſenlochsnichtberúhrenund ver-

M 5 leßen.
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lezen, Die na der Operation erfolgendeEntzündung
und Zufälle erfordern eine antiphlogiſtiſheBchandlungè
auſſerlihbefördertman die Eiterungdur< erweichende

Mirtêl,dieman als Salben insNafenlochlegt,oder au<
alsSurgelwaſſerbraut. — Wenn der Kranke das.

glühendeEiſenſcheuet,könnteman in den Polypen,in
welchenman vorhereinen Stichmit einen m<t glühen-
den Troíkacrgemachthat,eine Wieks von ſpaniſchenFlie-
genpflaſter,oder cinevon Karpie,diemir Spießglasbut-
terbefeuchtetiſt,u. ſ.w. ſteten,und eineZeitlanglie-

gen laſſen.Man wird.aber durchdieſeMittelſ{werlich
ſeinenEndzweckerreichen,und mit mehrermNutzènmöchte
man damit diedurs glúhendeEiſenerregteEitevungunz
terhaltenfönnen. Um der Reinigkeitſowolals der Un-

terhaltungder Eiterunghalbermüffen,ſobaldes geſchchen
Fann, erweichendeund reinigendeEinſpritzungenin die

Naſe gemachtwerden, und dieEiterungunterhältman o

lange,bisder Polypſokleiniſt,daßer bequemabgeriſ-
ſenoder unterbundenwerden kann.

ObſchonſchneidendeWerkzeugebeyderKur der Po-
lypenvonjehermit Rechtverworfenworden ſind,ſogiebt
es doh Fâlle,wo fie‘von einigemRuten ſeynkönnen.
Nemlich, wenn der vordere im NafenlocheliegendeTheil
ſodickeund hart,und daherunmöglichiſt,die Zange
oder den Zylindercinzubringea,ſo möchtees rathſam

feyn,den' vordern Theildes Polypenmit einem dazu
ſchi>lichenJriſtrumentwegzunehmen,um den Werkzeugen
zur Ausreiſſungnder AbbindangeinenWeg in die Naſe

zu bahnen. Die Blutungkönnte man durs glühende
Eiſenſtillen,Auch wenn der Polypzum Theilflech-
fichtiſt,mußex mit einem Meſſerſtäcfweiſsabgeſchnitten
werden.

Bâsartkige,harte,ſ{merzhafte,und exulcerirtePo-
lypen,fönnencbenfallsweggenommen werden,jedochmuß

cs



Pol, 187

es immer nur unter. einer zweifclhaften Vorherſagungges

ſchehen, weilman nichtimmerzum voraus wiſſenkann,
ob ſichdieBösartigkeitbisin dieWurzelerſtre>t,alsin

welchemFalledieOpevationfruchtlosiſt, Sind ſieaber
ſehrdósartig,und iſtder ganzePolypfamtſeinerWuxzekt
hartund ſfirrhds,ſo kann und darfdie Operationnicht
unternommenwerden.Uebrigensaber iſtes ſehrwahr-
ſceinlih,daßdieBösartigkeitnichtſeltenveneriſchenUrs

fprungs,und durchQueckſilberzuheilenif.
Dex Schleimpolypeentſtehtzuweilenaus innern,

vorzüglichveneriſchenoder ſkrophulöſenUrſachen.Wenn
dieſe.dur erforderlicheMittel gehoben.werden, ver-

ſchwindetauchzuweilender Polyp,und bleibter zurück,
ſokann er alsdann durchdieâuſſereBehandlunggründlich,
gtheiltwerden. Jt der Polypgleivom Anfaugeeino

- drtlicheKrankheit, ſoerforderter auchblosôrtlicheMit-
tel. Rúhrtderſelbe.von einerErſchlaffungderSchleim:
haut’her,ſo.verſuchtman zuerſtäuſſerlichezuſammenzic-
hendsMittel,z+E. eißkaltesWaſſer,Alaun,Bley,Uu.ſ. w.
Wird.er hieniitnichtvermindertoder.gänzlichgehoben,ſ9
kann.man ihndaraufunterbinden,oder auchwegſchnei-
den,oderaucheinAetzmittelanwenden.Die Ausreiſſung,
aberfindethiernichtſtatt.

'

Wenndie Schleimhautwidexnatürlichaufgeſchwollen
iſt,unddie Naſenhöhlegänzlichanfállt,undverſtopft,ſo.
muß dieſelbedur< Darmſaitenwieder.ged�fnetwerden.
Manlegtzuerſteinedünne,nach.und nachaber mehrere
und dickereDarmſaitenin dieNaſe,disderDurchgang
derLuftwiederhergeſtelltiſt,WegenderkurzenDauer
dieſerHülfeaber,kannder.Krankeentwederbeſtändig
biegſame.Röhrenin derNaſetragen,oder wenn ihmdies
zubeſchwerlichiſt,dieNaſeálleAbend beym Schlafengez
henmit Darmſaitenanfúllen,undſiedes Morgenswie-
derau8ziohen,‘Da diesallesindeſſenzur gründlichen

Kuk
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Kur nicht hínxeichendiſt, (okommt es daraufan, diegez
meiniglichveneriſcheoder ſÉrophuldſeUrſachzu heben.—

Har der Krankeauſſecdem Polypen,nochden Beir.fraßin
dem Knochen,und eizeExulcerationder Schleimhautder
Maſe,ſoerfo:derndieſeUebel nah der Operationno<
einebeſondereKur, nur müſſenſiedurc diejenigenbeſon-
dern Mittelgeheiltwerden, welchein jedemFalledie
beſondereUrſahdes Polypenerfordert.Uebrigensmuß
man in dieſem‘FallebeyAusreiſſungdes Polypenbehut-
ſamverfahren,weilman.ſonſtleichtKnochenſtükeabbricht,
und ausreißt.

*)Acrelschirurg,VorfállexſterBand; Göttingen„1777.
Rertrandi,Abhandlungvon den chir.Operat.Wien,

1770. Potts chir.Beobachtungen1c. a. d. Engl.Bers
lin,1776.Thedens neue Bemerk.u, Erfahrungen2c

2terTh.Berlinund Stettin1782.
|

Ein Polyp in derSpeiſeröhreerſchwertdas
Schlueken,und wenn ‘er ſehrgroßwirdhindert

er es

gänzlich,Ein am obern Theileder Speiſeröhre
anhängenderPolyp tritt heraufin den Mund,
ſo daß man ihn ſehenfann,. wenn man mittelſtei-

nerFederodexdes Fingersim RacheneinWürgen-erregtz
da er aber das Othemholenhindert,iſtder Kranke gend-
thigt,ihngar baldwiederniederzuſhlu>en.Sigzter im

unternTheileder Speiſeröhre,ſotritter nichtin den

Mund,und iſtſehrſchwer,gemeiniglichgarnichtzu erkennen.

Jm lezternFalleiſter unheilbar,und nur der Polop
im obernTheilederSpeiſeröhreverſtatteteineOperation,
und zwar alleindurchdie Unterbindung.‘Um den Faden
um ihnlegenzu.können, muß er zuvordurcheinkünſtli-
chesErbrechenindenMundgebracht,der Fadenſodannmit
der größtenGeſchwindigkeitum denPolypengelegt,und der

Fadenklurzabgeſchnittenwerden,damitder Krankeden Poly-
penſobaldalsmöglichwiederniederſhlu>enkann.Wegender

Unge-
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Ungéivisheitund mehrentheilsfruchtloſerAnwendungdieſer
Heilart,glaubtder HerrHofrathRichter daßman
dié-Operationvielleichtmit mehrererGenauigkeit,und

wahrſcheinlihauchmit einem beſſernErfolgewürde vers

richtenÉónnen,wenn man dem Krankenzuvor durchdie
Bronchotomiedie Luftröhredffnete.(Richterschir.

/Bibl.2terBand 1ſtesStúckS. 13.
u

__

EinenPolypenim Maſtdarniéntde>tnan ver-
mittelſtdes Fingers;er wird zuerſtdurchdie gehinderte
Ausleerung-des Kofhsvermuthet,und iſtnichtſeltenvenr-

riſenUrſprungs.Manunterbindetihnvermittelſtdes Zy-
linders.(Blos medicin.Bemerkungen.Berlin,1774,
S. 124. Schmuckers,vérmiſchtechir,Schriftenxſter
Band,Bertin,1776.S. 221.

PolypenähnlichéAuswúchſeim Gehötgängehätän
mitglücklichenErfolgeausgeriſſen.=— — Von den Mutz
terpolypenſehemán unter Cercolis,

Polyſpaſton,fr. Polyſpafte;ein Slaſchenzug.
Eine Maſchine,zurEinrichtungverrenkterGlieder,woo
man dieſelbemit Händennichtbewetkſtelligenkann;man
ſeheunter Reduétor,

Porocele,einSteinbruch.Jſ�einBruch,dervon
einerVerhärtung,oder einem Stein entſteht,welcherin
derröôthlichenHodenhautſte>t.Der Bruchiſtſehrglän-
¿end,hartund ungleich.

Poromphalus,einNabelſtein%ruch.J| eineHervor-
ragungdes Nabels von einerVerhärtung,odereinemdarz-
IUnnénbefindlichenStein.

Poros,‘oder Porolis,iftdieErzeugungeinerVerhár-

nD,von einerFeuchtigkeitim Weiſſendes Auges;ſiche
igls,

Po-
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Porotica, hârtaide, oder BeinerzeugendeArzmney-
tüittél, dder welche dur austro>nen, verdien und an-

halten, diè einem Theile zugeführteNahrung in eine Bein-
narbe verwandeln;

Porrus, fr. Poireau, Porrèau, ti Hühnerälüdgez
au< Feiowarze. Jf eine Art einer Warze odér eines
Gewäch�esauf der Haut, im-Geſicht,oderan den Hänë
den,daseinem HühneraugeÄhnlich:iſt,und auc -gleichè
Behandlungerfordert; ſicheClavus.

Praecognitio,oderPracnotio,ſichè'Prognohis,

Presbyvpia,Preshytia,Amblyoópiaproximos
tum ,; ft.Züe longue,Geſichtin dieFerne,und
{wach Geſichtin dieNähe. Jt ein beyaltenLeuten
gewöhnlicherZufall; auch kann fichderſelbenah eineë

ſchwerenvder langwierigenKrankheitereignen.Ein ſols
cherZufalldès Geſichtsiſtunheilbar,vornehmlih,wenn

ſichdérſelbein einenigewiſſen‘Altereinfindet, und blos

dur Brillenkanman in derNäheêtwasleſen.Jt ders

gleichenGeſichtdieFolgeeinervorhergegangenenAangivie-
tigénKränkheit,ſowird daſſelbé,o wiedîe Krärnkehait:
Kräftenwieder zunéhmen,von ſelbſtwieder hergeſtellt,

Priapismus,fr.Priapisime;klamyfartigèunanz
génehmeAufrichtungdes männlichenGliedes.Dieſèë
Zufallwird,ín Anſehungdes dabeyſeyendenScßmerzens"
von der Satyriaſisunterſchieden,welder zwatauc intia

nem widernatürlichènSteifwerdender Ruthebeſtehet,abét

miteinèmGefühlderWolluſtgeſchieht.Diegewöhnlich-
ſtenUrſachenbéyderZufälleſind,ſcharferUrin,der ſichzuë
Näthfszeitoderàüs ändernUrſachenanſammlet;Nierensz
und Blaſeüſtèiné}eiñébeſondreEmpfindlichkeitdès Nerz

vénſyſtéms,wie man dieſeKränkheitöft.deyWahnſimiiz
gen, ünd alseinenZufallder Waſſerſcheubemerkt¿;kinë

beſonz
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beſondereSchärfederSäfte,alsbeydem Skorbut,und

beyſca:ferKraße;und Entzúndunginder Harnröhre,
z.E. beym Tripper, Nach BeſchaffenheitdieſérUrſachen

müſſendie Mittelgewähletwerden. Der Kampferwird

als.einſpezifiſchesMittelangeprieſen.

Procidentià,Prolapſus,fr.Cháte,derVörfall.
Wird ein Ausweichenoder VerlängernweicherTheilé
des Körpersüberhaupt,genennt:

Procidentia oder Prolapfusani,Protocele,fri
Chúte ou Deſcentede lFAnus, das Ausfallendes
Maſtdarms,der Maſtdarmovorfall.Der Maſtdarni
Fann aus verſchiednenUrfachenheraustretenoderausfallen;
und zwarbey ſtarkemPurgiren,oder ſtarkenund Ruhrarti-
gènDurchfällen, deyExulcerationéndesMaſtdarms,auch
went er mit leinenWürmern ángefüllt,oder in derBlaſé
ein Stein,oder einGéſchwüriſt.Auchgeſchiehetſolches
béyHâmorthoidalzufälleii,beywelcherder Maſtdarments
wedexéntzúndet,odéë thitdèr Zeitſchlappwird:

Bey dem VgrfallnachſtarkemPurgiren,Durchfälz
lenUnddergleichen,muß man èrweichendeKlyſtirebeyz
bringen.Wie man dieUrſachvon Würmernhebt,ſche
manunter Alcarides.Jt dezherausgefalleneTheilbereits
entzündet,ſsmuß inän ſogleicherweichendeKlyſtire,oder

gelindpurgireideMittelvon Tamárindenund Männa

brauthén,und áisdenn ertveichendèBähungen,mitwelz
chenman Kompreſſenánfeuchtekund wohlausdrü>t,deni
Kranken unterlegen.HatſichdieGeſchwulſtetwas geſeßt,
ſomuß nun derWundarztdas herausgetrètenewiederzué
rü>bringen,undſôlcheskannmán mit dénbeydenzuvor
înOelgetauchtenZeigéfingernbewirken, dieman ábwechz?
ſelndín den Hinternſte>t.,und damit das ausgettetn€
Darmendenachundnachhineinſchiebt.Wenn alles hins
eingebrachtworden ,ſomuß derKranke, beſonderswent

dié
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die Theile ſchonetwas ſ{lappſind,ruhigliegen,und
dieBeine zuſammenhalten.Aeuſſerlihkann man Kom-

preſſenmit Dekoktenvon anhaltendenKräuternim rothen
Weine, odex-Eßigmit Wäſſerangefeuchtet,über- und zu-
legtdieTBihdeanlegen.— Wenn derDarm beygüld-
nem Aderflußnochherausliegt,darfman dieſeMittel
nichtanwenden.— FJſ�tder Maſtdarmfon ſehrſchlapp
geworden,darfman den Kranken nichtwohlpurgiren,
auchnur diéKlhſtiredes leichtenStuhlgangèshalberan-
wenden. — Zuweileniſtes nichtmöglichden Maſtdarm-
vorfallgänzlichzu heben,und ſelbigertrittjedésmalbeyder
Leibesdfnungwieder heraus:in dieſemFallemuß er allez

zeit,mit derHand wiederhineingebrachtwerden.

Procidentia,und Prolapſus uterioder Vaginae,
Hyſteroptolis,fr.Abaiſſement,Chúte ou Deſcente
de laMatrice ou du Vagin;VorfallderMutterund
derMutterſcheide.Diè GebêrmutterſowolalsdieMut-
terſcheidékdnnenvorfallen,und beydeVorfällekann man

durchfolgendeZeichènunterſcheidèn.Béy einem Vorfall
derGebärmutteriſtdie aus déerSchaamhérvorhangende
GeſchwulſtobderwärtsbreitUnd ‘di, untéribärtsaber, wo

ſièdièOeffnunghat,iſtſiedúnnerundſ{hmälér,und man

kanneineSonde,dieman an den SeitendieſerGeſchwulſt
ZwiſchèndenSchaamlefzeneingebrachthat,ohneHinder-
nißin dieHdhé ſchieben.Bey einemVorfallder Schei-
de hingegenbefindetſichder breiteTheilunterwärts,det
ſchwacheaber aufwärts,und man kann dieSondenicht
freyin dieHöhebringen; ſondernſieſtdßtañ den obern

nit derGebärmuttèrverbundenenTheilder Schéidean.

Die Gebärmuttermuß man, ſobald.álsmöglich,mit
derHändbehutſamwieder in ihreLagezurü>zu bringen
ſuchèn,dèrKränkènRuheanbéfehlen, ſieinéinehorizon-
taleLagébringen,und dièBeine,auchmittelſteinerBinde,

'
juſam-
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zuſammenhaltenlaſſen;man ſeheauh unter Hernia

vaginalis,Um die Gebärmutterabereherund ſicherin

ihrerLagezu erhalten,ſobringtman einen Mutterkranz

(ſ.Suppolitoriumuterioum)ein, welchendiaKranke
ſolangé,bißſichdie Bänder wiederbefeſtigethaben;zu-
weilanaber beyallzugroßerSchlaffheitder Theilebeſtán-
digtragenmuß. — — Weit gemeineriſtdie Er-

{{<laſungund einVorfallder Mutterſcheide,welche
man ſowol beyJungfern,als auchbeyWeibern,Schwan-
gern und Gebährendenantrift.Man erkenntſolchen,ins
dem man durchsGefühlan der Seite derScheideeineGe-
ſchwulſtder aber verlängerteoder hervorragendeRunzeln
bemerkt;jedo<muß man auchAuêwüchſe,Verhértungenu,

d.gl.in derScheidevon einemVorfallunterſcheiden.Die

Kur dieſerKrankheitgeſchiehetentwederlindernd,wenn

„man den erſchlafftenund vorgefallnenTheilan ſeinenQrt
bringet,und einen neuen Vorfallvermittelſtſchi>lic<er
Bandagen oder andererMittelverhindert;oder ſiegeſchie-
hetgründlich,wenn nachdem dervorgefallieDheilbefeſtige
worden,ſelbiger,ohneweitereMittelnôthigzu haben,an
ſeinemOrtebleibt.JtalſoeineErſchlaffungderScheide
oderſelbſteinVorfallgegenwärtig,und keineEntzundung
damit verbunden,ſomuß zuvordieZurückbringunggeſche-
hen,welcheman bewirk:,indem man mit dem Zeigefinger,
ſovorhermit Oel oder ungeſalznerButter,oder,Pomade
beſtrichenworden, die vorhangendeHaut nah und nah
zurückdrúckt.Um dieZurücébringungzu erleichtern,muß
man zuvor ein erweichendesKlyſtirſegen,und den U?in,
wenner nicht:von ſelbſtabgeht,mit dem Catheterabzap-
fen,Die Krankemuß dabeyaufdem Rückenliegen,mit

der‘Bruſttief,und: mit ausgebreiteten,erhabenenund
rü>wärtsgegen den HinterngezogenenSchenkeln,auch
darfſiewährendderOperationnichtreden, und muß ſich
überhauptganz leidentlihverhalten,Jſ dexVorfallzue

Bernſtchir,Wwörterb,L.Ch, N rück



194 Pro.

rúcfgebracht,ſo&e>tman denZeigefingerin dieScheide,
„um dieno< eta zurückgebliebenengroßenund hervorſte-
hendenFaltenan dieWand der Scheideanzudrüen,

EineEntzündungoder Geſchwulſtdes vorgefaltenen
Theils,muß man vor der Zuráckbringungdurchertwei-
chendeBâähungen, und andere theilsäuſſerliche,theils
ivnerlicheMittelzu hebenſuchen.Ein gleichesgiltvon
deraheiſenund faltenBrande. Jſ�aber derganzeVor-
fallvom Brandeſo zerſtöhrt,daßalleMittelnichtsfruch-
ten, ſoiſtdas einzigſteMirtel,den verdorbnenTheilweg-
zuſchneidenoder abzubinden.Um das Wiederherausfal-
len zu verhindern,muß dieKrankeeinigeWochenlangim
Bette liegenbleiven,die Beine zuſammenhalten,oder
dieſelbenlreuzweiſeÜber einanderſchlagen,ſichruhigver-
halten, und leichte,den Leibofen erhaltendeSpeiſenzu
fihnehmen. Dabey muß man zu der Zeit,wo diemonat-

licheoder Kindbetterinnen- Reinigungnichtfließt,entwe-

der zuſammenziehendeRäucherungen,vermittelſteines

Trichters, ‘oder,noh beſſer,ſtärkendeund zuſammenzie-
hendeDrfkoktevermittelſteinerSprigéoderzuſammenge-
wicbelterLeinwand an die Scheide bringen, nacheraber,
wenn dieſesnichtHinreichend'iſt,Kompreſſenund die
TBinde anlegen,ódereinfänglichtes, plattes,oderaber
einlangesund cglindriſchesMutterzäpfleinin dieScheide
bringen.

Oft wird durcheînen eine hinlänglicheZeitange-
wendeten GebrauchdieferMittel,und wenn das Uebel

nochneu iſt,auh no nictden höchſtenGrad-erreicht
hat,das Uebelvöllig,au< ohne Mutterkranzgehoben.
ZurgründlichenKuraber eines altenund großenVorfalls
ſinddieſeMittelnichthinreichend.Einigerathenindie-
ſem FalleSchröpffköpfean die Mutterſcheidezu ſezten;

indeſſenmöchtenaber diejenigenRechthaben, welchebe-

hutſameEinſchnittevorzichen.Die Einſchnitteſindau
núß-
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núglichanzuwenden,wo der Borfall bereits brandig iſt,
da man mit dem Brande auchden Borfallvölligheben
kann.

Procidentiauveae tunicae,ſieheStáphyloma.
ProcidentiaUvulae,fr./z Luetteabbatue;das

Fallenoder Schießendes Zäpfleins.Der Zapfen
wird allein,odernebſtden Mandeln und dem Gaumen

entzündet,ſ{willtan, und verlängertſich:Von den.Mit-
telndieſesUebelzu heben,ſeheman unter Amygdalae
und Angina. Oder er iſtdur< mehrereüberſtandene,
oder úbel zertheilteEntzündungenangeſchwollen,ſteif
und verlängertworden , ſiehtrethaus,reizetzum beſtän-
digenNiederſchluckenund verhindertdieſeszugleich:hier
dienenſtärkendeund zuſammenziehendeMittel,davvn man

ebenfallsunter dem ArtikelAmygdalaenachſehen, oder.

auchdenZapfen mit einem StückgenAlaun öftersbedup=
fen kann. Oder der Zapfenwird durcþlangwierigeskaſ-
tes Othemhohlenzugieihmit dem fleiſchichten.Gaumen
veckältetund erſchlafft; oderer wird nacheinemlangen
und kaltenFlußim Gaumen und Scblund,indemer den
abgeſchiedenenSchleimgleichſamaufnimmt,erſchlafftund

oftdreyfachverlängert,Jn beydenlegternGradenwird
er ſ{werli<hgehoben,und niachtſichdas Abſchneidendes

Zapfensmehrentheilsnöôthig.
'

Wenn man ſoles vornehmenwill,ſeztman deit
Krankenauf einenStuhlvon bequemerHöhe,dem Lichr

gegen-über,läßtden Mund dürcheinen Gehülfenofen
halten,“Und die Zungemit einem Spatelniederdrüken.
Der.Wundarztfaſſethintenden Zapfenmit cinemHäkgen,
Undſchneidetihn mit einergeraden,mitabgerundeten
SpigenverſehenenJnciſionsſcheerebiszur natürlichen
Größeab. — OftaberiſtoieFurchtdes Kran?enfür
den Schnittzu groß,und daherſ{wer,jaauchgar un-

N A môg-
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möglich, die Operation zu unternehmenzund hier muß

ſieunvermuthet,und ohneVorwiſſengemachtwerden.

Jndieſem Fallekann man ſichdesvvn dem HerrnHofrath
Trampe l-neuerfundenenJnſtrumentsſehrbequembedie-
nen „- deſſeAbbîldungund. Beſehreibungzu findeniſtin
Fritzens medicin.Annalen 2c.1ſtemVand,Leipzig,1781«
S. 299, Nach derOperationkann man einGurgelwaſs
ſeraus Habergrüzabkohungund Honig,oder Sauerho-
nig(Oxymelſimplex)dftersanwenden.— Sollteſicb,
wie jedochſeltengeſchieht,einigesBluten einfinden,ſo
kann man ſolchesmit Thedenſchen Schußwaſſerſtillen,

Prognoſis,Prognoſticaſigna,fr.Prognoſtiquez
Worherſagung,Vorbedeutung,Anzeigung.Aus
denen Zeichenund ZufälleneinerjedenäuſſerlichenKrank-

heit,fann’zwar ein Wundarztauf die Folgenſchlieſſen,
darnachdieHeilmethodeeinrichten,und den Ausgangder
Krankheiteinigermaßenbeſtimmen,Von einem Wund-

atztewird aberhauptſächlicherfordert,daßer mit keinem

Marktſchreyerstone,zum größtenAbſcheueinesKranken
und derUmſtehenden,Leben und Tod verkündiget:ſondern
> muß gewiſſenhaft:handeln,nichtzu vielund nichtzu
ibenigverſprechen,und bey zweifelhaftenFällendenAn-
verwandtenoderUmſtehendennichtsverſchweigen.

'

Proptoma,wird derVorfalleinesäuſſerlichenTheils
genennet.

Proptoſis,einAugenvorfall.IſteineKrankheit
desAugapfels,wenn ſichdurchdie verwundeteHornhaut
dieTralbenhauthineinſenkt,an derſelbenanwächſt,und
eineErhabenheitverurſacht; ſieheunter Staphyloma,

Proſphyſis,fr.Coalition;Zuſammentvachſung,
z-B, das Zuſammenwachſender Finger,1nsbeſonderedie

Verwachſungdes Augenlidesmitder Hornhaut.
Ï

Pref
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Prdflthelis,-fr. Protké�e,ErſebungzſieheAdditio.

Pr‘Ungáſtſoviel,alsAnthrax,
PruncHa,fr.Prunelle;iſtſoviel,alsAngina.

Pſilothron,iſtſoviel,alsDepilatorin’,
_Pforophthalmia,fr.Galle,ou Gratelledespau-

pieres,diejückendeKrätederAugenlideu.---Fſr,wenn
der-Rand,und die Winkelder Augenliderrothund ein we-

nigſchwürigſind,und eineklebrigte,brey-odereitérartige
mit ſcharfenThränenvermiſchteFeuchtigkeitausflicßet,
wovon. einbeſchwerlichesJue>e0zHiteund Röthe,ſowol
am Augenlideals am Auge ſelbſtentſtehet.Magnkann ſich
hierbeyeinerSalbe mitetwas rothenPräcipitätvermiſcht,

bedienen.4 Auch folgendeSalbe wird alseinuntrügliches
Mittelempfohlen.Man nimmt eineUnzeQueckſilber,und

zwey UnzenScheidewaſſer,digeritſolcheim Sandbade ſo

lange„..his.dasQueckſilber.völligaufgelóſtiſt;dieſeAuKô-
ſung,wenn ſieno< ganzwarm iſt,vermiſchtman mit ei-
nem PfundezerlaſſenenSchmeer, der eben-gerinnenwill,
und dieſe:Miſchungwird in eiñèm warnietîmarmornen

Mörſerſtarkbiszu einerSalbegerieben,Die Härteund
eindunkelgelbeFarbeiſtdas ZeichendergehörigenZuke-
reitung.Man brauchtdieſeSalbe auffolzéèndèArt. Man

fülltein-fleinesBúchsgendamit an, und erwärmtſolches
an einemLichte,ſolangebisdieSalbe oben aufzu cinem

Oele.ſ{melzt-Dieſesnimmt man mit der;Spitzedes Zei-
gefingersab, und reidtes ſorgfältigin dieRänder der Au-

genlider,Alle24 Stunden,jedesmalbeymSchlafengehen
kann manſiegebrauchen.Nachdemmandie Salbeeinge-
riebenhat,muß man einPflaſtervom Cerat *)ganzlo>ex

N 3 ber

*):Es beſtehetaus einem NöfelBaumöl, vierUnzenweiſſen
Wachs,und einer halbenUnze Wallrath;.man ſ{<hmelze
dieſeszuſammen,und rührtes um, bises erkaltet.



úber die Augenliderlegen. Die Schwierigkeitder des

Morgens zuſammengeba>tenAugenliderkann man dur<
einewarm gemachteMiſchungvvn Milchund Butter,wo

mit mgn dieAugenliderbeſtreicht,ſehrvermeiden:— Die

Krankheitiſt,oftmit einergrößernoder geringernEntzün-
dung des Añzapfelsverknüpft,daherdenn inſolchenFäl-
en die Mohnſafttinktur(Tincturathebaica,)oder das

FüßigeLaudanum den beſtenNusen-habenfoll.=— Jt
die Krankheit,wie zuweilengeſchieht,von einenirophu-
lôſenZunderentſtanden,ſomußdie gründlicheHeilung
mit.blutreinigendenMitteln,die-man den Kkanken-lange
Zeitgebrauchenläßt,bewirken;dabeymußman ihm ein

Fontanellſeßen,und wenn folches,wie beyeinigenPerſos
nen geſchiehét,ganz und gar nichtfließenwill;muß man

ein Blaſenpflaſterbeſtändigunterhalten,vder eine andre

ähnliche,immer fortdauerndeAuësleerungzu'verſchafen
ſuchen.

*)Kleinèmed, civ:Abhandlungena. verh.Sprachenüberſ.
xſterTh,Leipzig,1781.

Pterygium,fr.Ongle,einNagelfellim Auge;
fichePannusoculi.
Ptiloſis,das Ausfallender Augenwimpern;

ſieheDeplumatio.

Ptoſis, fr,Chútedelapaupiecre;,das Niederfallen
des obernAugenlides; ſiehePhtolis.Wird auh úber-

hauptgebrauckt,von einentFall(CaſusoderLapſus.)
Pulvilluse linamentisconfeêus,fr.e Gateau;

Karpicbauſh,Karpiekuhen.Man legtum eine

SondelangeausgezupfteLeinwandfadenins Kreuz von

allen Seiten her,und zwar ‘ſo,daß derenMitteallemal
an einer Seite bleibt, Ueber dieſerund herum her
legtman mehr oder wenigerKarpie, und dieſebedeckt

man
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man wieder, wie vorhero, mit langen Faden. Man

nimmt ſodannein plattesund rundes Karpiebäuſchgen,
und befeſtigetſolchesmit einem Fadenmittendurchden
Bauſch.

Puñctio oder Punctura veſicaeurinariae,die

Durchbohrungder Harnblaſe.JſtdiejenigeOpeca-
tion,da man beyeinerHarnverhaltung,wenn man ſolche
nichtheben,auchden Urin.nichtmit dem Catheterabzap-
fenkann,dieBlaſedurhbohrt,um den Harn auszufüh-
ren, und hernachdie Urſacheder Berhaltungwegzuräu-
men. Manhat folchechedem,entwederdurchden Schnitt
oder den Stichin der Dammgegend (Perinaecum),odex
Über den Schaambeinenverrichtet.Da dieſeOperation
aber nichtalleinhöchſtungewiß,.ſondernauh mit vieler

Unbequemlichkeit,Schmerzen,jadem Tod ſelbſtverknüpft
iſt,ſoiſtjegtdieMethodedes HerrnFlürantallgemein
angénommen , ſodaß i< erſtereganz übergehen,und nur

legterebeſchreibenwill,
.

Vor der Operationreinigtman den Maſtdarmdurch
einKlyſtir;alsdennlegtman den Kranken aufden Rücken,
beynahein dieLagezum Steinſchnitt,drücktden Unter-

leibnaheüberden Schaambeinenmit derHand, damit
dieBlafeeinedeſtodeutlichereund ſtärkereGeſchwulſtim
Maſtdarmmacht;donnbringtman den mit Oel beſtriche-
nen Zeigefingerder linkenHand foweitinden Maſtdarm,
daß man diegrößteAusdehnungder BlaſeaufderSpitze
deſſelbenfühlt,bringtauf dieſemFingervermittelſtder

rechtenHand den Troikar,nachdemvorherdeſſenSpigein
die Röhrezurückgezogenworden,in den Maſtdarm,hält
ihn an dem Blättchen:desunterſtenEndes.mit dem Zeigk-
Und Mittelfingerder rechtenHand feſt,dru>t.mit dem

Daumendie Röhreſtarkan den Maſtdarm,und ‘ſchiebt
hieraufdieSpigeund zugleichdieRöhremiteinigerStärke

N 4 in
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in die Blaſe. Man zießtalsdennden Troikarheraus,
láßtdenHarn auslaufen,legtaufdie RöhreeinigeLon-
guetten,befeſtigtſiemit derTBinde, und läßtden Kran-

ken insBettebringen.Bey jederLeibesöfnungmuß die

Röhre,dans.ſienichtherausfalle,mit dem Fingerzu-
rúé gehaltenwerden.

DieſeMethodeiſtohnſtreitigallenandernvorzuzie-
hen,dann ſiekann niefehlſchlagen,iſtſoleicht,daß ſie
auchvon éinemUngeübtenverrichtetwerden kann,und iſt
mit gar feinerGefahrverbunden,jaes iſtwenigerGefahr
beyſelbiger,als beydem unbehutſamenGebraucbdesCa-
theters,und daherauc demGebrauchdeſſelbenoftvorzu.
ziehen.Die einzigemöglicheGefahriſt,daß die Saa-

menbläschenverlegtwerden lônnen,welcbeman aberverz

meidet,wenn man den Maſtdarmſo hochoben als mdalich
dur<ſtiht.Die Röhreläßtman ſo-langein derBlaſe,
bis derHarndurchden natúrlichenWeg wiederabgeht.

*)Stattder unbiegſamenRöhre, bedientſih-Herr-Ried
einerbiegfamenſilbernenRöhre,weilſolchèweit Lequez
mer im Maſtdarmeliegt:Noch weit vorzüglicherund

weitbequemer,iſt,eine aus:elaſtiſchemHarze (j.Thedetrs
neueBemerk,u. Erfahr.2ten.Th.)verfertègteRöhre,

Schmu>ers chir.Wahrnehm.2c: 2ter Th.Berlin,u.
Stettin, 1774. S. 469, Richterschir,Bibl.ster
Band,S.106. oderWeiz.neue,eluszúgeaus chir.Dispús
ten 2c,15terBand, S. 1584

Púrulentusoculus,ſieheHypopion..
Pas, fr.Pus; Eiter.‘Jſdiéin Wundenund Gee

ſ<würenbefindlicheSubſtaiz vön'weisgelblicherFarbe,
und mittlerConſiſtenz,ohneGetuchund Schärfe,Dieſe
Beſchreibungverſtehtſichaberblosvon gukemEiter,denn

jemehres zichvon dieſer‘beſchriebenenPelhaffenhei
ent-

ernt,
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fernt, deſtoúbieriſtes. Ein ſehrſchlechtesunddünnesEi»
ter nennt man Gauche.

Von ‘dem EiteraberſindzuweilenFeuchtigleitenan-

drerArt, vorzüglichderSchleim,ſchwerzu unterſcheiden,

unddiesveranlaßtoftJFrrthumervon ſehrſchlimmenFolz
gen. Jedochfindetman zwiſchendem wahresEiterund
dieſenſchleimigeneiterartigenFeuchtigkéitenfolgendenUn-
terſchied.Eiterſinktim Waſſergemeiniglihzu Boden,
Schleimhingegenſhwimmt. Das Eitergiebtdem Waſ-
ſereinegleichartigetrúbe,bleiche-Farbe,der Schleimhin-

gegen.erzeugtim WaſſerſchwimmendeFaden. Vitriol-

ſaure.lóſtden SchleimgeſchwinderaufalsEiter. Miſcht
man zueinerſolchenAuflöſungWaſſer,o ſondertſichdas
Eiterab,und ſinktzu Boden,derSchleimhingegenbildet,
indem er fiabſondert,ſ{hwimmendeFaden. Und end-

lich,eineAuflóſungvon einem cauſtiſchenAlkalilöſtzwar
Schleimfo gut als Eiterauf,gießtman aber Waſſerhin-

- zu, ſo ſcheidetſih das Eiter,der Schleimaberniht.—
Der Stoff,woraus das Eiter bereitetwird, iſtſehrmau-.
nichfaltig.Denn es fließenFeuchtigkeitenvon mancherley
A=-taus Gefäßenund Behälternin dieHdhleeinesEiter-
geſhwürszuſammen,und tragendas ihrigezu dem Eiter

bey,und ſoſcheintauchdas Uebermaaßdereinenoderan-
dernFeuchtigkeitdieUrſacheinesfehlerhaften,zu dünnen,
zu dicken,dlichten,ſchleimichtenEiterszuſeyn.Auchdie
feſtenTheiletragenetwas zudieſerMiſchungbey,denn
dieſeserhelletaus derVerzehrungderſelbendurchsEiter.
AusgetretnesrothesBlut ſcheintfihnichtinEitexzu ver-

wandeln;vorzüglichwird das Eiter:aus dem Blutwaſſer
bereite,undhr wahrſcheinlichiſtes,daß dergerinnbare
Theflder SäftegroßenAncheilam Eiterhat. Das Eiter
wird wahrſcheinlichim nahenUmkreißedesGeſchwÿrsbe-
reitet,

FJar:Ns *
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*) Darwins VerſucheeinesKennzeichens,um den Untere
ſchiedzwiſchenEiterund Schleimzu beſtimmen, ſehe
man ín den kleinenmed, chirurg.Abhandlungen:c. aus
verſh.Spr.Leipzig,1781.

Puſtulagz:fr.Ampoulles,Puſtules,Veſfies,Blât-
terlein."So nennt man verſchiedeneauf der Oberfläche
der HauthervorklommendekleineGeſchwülſteoderBlaſen,
die entwedergeſhwürigſindoder niht, 3. B. beyden
Blattern,denWindpocken,der Krätzeu. �.w.

Putredo,Putrefa&io,fr.Pourriture,Putrefac-
xion;dieFäulniß,Fäulung.Jt diegänzlicheAuf-
lôſungoderZerſtdrungdes Körpers,und dieſebringtdie

verſchiedenenUrſachender meiſtenKrankheiten,ingleichen
diebdsartigenundgiftigenVereiterungenhervor.
Pyolis,ſicheHypopion.
Pyotica,iſtſoviel,alsSuppurantia.
Pyrotica,fr.Æemedescauflizues; brennendeArze

neyenzſieheCaulſtica,

Q.
CAundriga,fr.Le Cataphracte;dieHarniſchbinde,
derKüraß;ſicheCataphracta.
Quaſſatio,eineQuetſchung,Zerrüttung.Wird

eigentlicheineQuetſchungder Wirbelbeinegenennet,da

ſolchezwar înihrerLagebleiben,dur irgendeineáuſſer-
licheGewalt aber ſoerſchüttertwerden , daßſieniht mehr
feſtzuſammenhalten.Man: brauchtdas Wortauchvon
einerTrennungderVerbindungderFlechſenund Bänder.

Quinquina,fieheChúnáchinae.

R.
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R,

Racuitis,ſicheRhachitis,
Radícesunguium,ſicheReduvia.

Raimex, ſieheHernia.

Rana, Ranula,BatrachusoderHypoglofis,fe,
Grenouille,Grenouiliette;Fröſchleinunte der Zun-
gee Iſteineharte,bald röthlichte,bald weißlihteGe-

{wulſtUnterdem vordernEnde derZungenebendenFroſch-
adernaufder rechtenoderlinkenSeite,‘oderauchin der
Mitte,diemehr beyKindern.als Erwachſcnenvorkommt,
und mit einem dien, zähenSchleim,oder auch einer

harten,eiterihtenMarerieangefülltiſt,und oftfogroß
wird, daß:ſiedas Redenund Schluckenum einmerkliches
verhindert, und zuweilenvieleSchmerzenzugleichverur-

Facht.DergleichenGeſchwülſtekönnen auchan mehrern
Stelleninnerhalbdem Munde, an den Lippen,den Wan-

gen, ‘dev-Zungeund oben. im Gauineſichereignen.Die
Weichheitund- das merklicheSchwappern der Seſchwulſt
zeigen,daßeineFlüßigkeitdarinnenbefindliiſt,und dec

Mangel einervorhergegangenenEntzündungverwahren
fürdenJrrthum,dieGeſchwulſtfüreineAnhäuffungvon

Eiterzu halten.
Wenn die Geſchwulſtkleiniſt,kann man ‘dieZer-

theilung-dur< abführende-und äuſſerlichereizendeund zu-

ammenziehendeMittel,z.B, durchfleißiges-Reiben mit

Salbepblätternoder mitgebranntemSalzezu erhaltenſu-
chen. Wenn dieſeArt zu.-verfahrennichtgelingenwill,
mußſiegeófnetwerden,um das.wäſſerichteoder zäheWe-
ſenherauszu laſſen.Man muß ſi<dabeyhüten,daß
man ‘dieunter der Zunge.liegendenGefäßenichtverletze.
Nach.geſchehenerOeffnung,muß man einen Fingerlängſt
dem Wege des GangsderSpeicheldrúſeam untern Kinn:

bal'-
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ba>en aufdrüen, um alles das herauszutreiben,vas ettva

den Speichel in ihm aufhalten könnte; der Valg muß
nacher niit gelinden reinigenden(Petergentia): und Zü-
ſammenziehendenMitteln*)auögewaſchen,und-darneben
Sorge getyagènwerden,daß dieOeffnungdes gemachten
Schnittsofenerhaltenwerde,daherman am beßtenKar-
piehincinſtopft,und ſooftſolchedur denZufluß'des
Speichelsweggeſpühletwird, dieGrube wiedermit fri-
cer anfúllet.

|
'

*)HerrAcrel hatjedesmalna<gemachterBeffnungden
Sa> tuîtweichenleinenenLappenoderKarpieausgeſtopft,
um ihnáuszutronen,unddieWunde mit ſaurèmSalz?
geiſtüberallwohlbedupft.

Raſpatorium,oder Scalprum.raſorium,fr.Na-
gine,Rutiſſòóire,das Schabeiſen, Schrotmeißel.
Wird ein Jnſtrumentgenennt, womit man dievom Beins
fraßergriffeneKnochenſchabet;ingleichenaucheinſolches,
toomit man die Zähnevon de:nan ſelbigenſihangeſezten
WeinſteinoderandernUnreinigkeit-reiniget.

Ratula,ficheRaſpatorium.
'

|

Reduâtio,Repolitio,fr.Redufion; dasWieder»
einrichten,Zurückſchieben.Wird diejenigeHülfege
nennt, da man Theile,welchevon ihrernatürlichenLage
gewichenſind,an dieſelbewiederzurübringt.Z,E, bey
einem Beinbruch(Frattura): Bruch(Hernia),und
Verrenkung(Luxatio).

Redudor, fr.Reducteiir; iſteineMaſchine,womit

man BeinbrücheUnd VerrenküngengroßerGlieder,bey
tvelchenman wegen des ſtarkenWiderſtandesder Mus-

keln,mit den Händennichtsaùörichtenkann , wiedereins
richte.Jn Ravatons Abhandlungvon Schuß- Hieb-

und Stichwunden2c. Straßburg,1767.findetman cine

ders
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dergleichenMaſchine,Seite386.beſchrieben,und aufder

ſechstenKupfertafelabgezeichnet.Verbeſſertfindetman

dieſelbeinHagens Wahrnehmungen?c. Mitau,1772.
S, 161. beſchrieben,und aufeinerKupfertafelabgebildet.

OhnſtreitigiſtdieſeH@ge n <e Maſchinedie vorzüg-
lichſte,und dieFälle,beywelchenHerrHagen ſolchean-

gewendethat,verdienenin den gedachtenWahrnehmun-
gen um ſoehernachgeleſenzu werden.

— DieGewähr
dervorzüglichenNugbarkeitdieſerMaſchinekaunih auh
nichtbeſſerleiſten,alsmitdenWorten des würdigenGen.

Chir.HerrnTheden; man ſehedeſſenBVemerk,u, Ér-

fahr.2c. 2ten Th.Berlinund Stettin,1782.S. 133+

Ein nutzbarerRollenzugiſtuater Frattura’angezeigt:
worden,

Reduvia,Redivia,fr.Envies, einNietnagel,
Neidriagel.Werden diejenigenkleinenHäutgengenennt,
welchean den Fingernan den Wurzeln der Nägelentſte-
her, Man muß ſolehegenau an der HautmiteinerScheere
abſchneiden; dennabgeriſſendürfenſienichtwerden,weil
ſonſtSchmerzenentſtehen.

Refrigerantia,fühlendeMittel. Solchebringenin
einem Theiledes Körpersdas Gefühlder Kältehervor,
oder machendieſelbe*wirklichkälter,und tverdenkühlende
oderauchAntiphlogiſtica,derEntzündungwiderſtehen-
de Mittelgenennt, DieſeMittel werden in eigentliche
nd uneigentlicheabgetheilet,Eigenthümlicherkältende
Mittelſind,das kalteWaſſer,SchneeoderEiß,unddieſe
theilendem TheileinewirklicheKältemit. Die Bleymit-
telundeinigeZinkmittelerwe>en das GefühlderKälte,
wennſie aufeinenſchmerzhaften,heiſſen,entzúndetenTheil
gelegtwerden, — AlledieſeArzneyenwerden alſobey
Entzündungenals gelindzuſammenzichende,dieReizbar-

°

Feit
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keit der Nerven, den Schmerz, die von Hitze ausgedehn-
ten Sáfte, und ihre wallende BewegungbeſänftigendeMits

tel,gebrauchet,DergleichenMittelſindkaltesWaſſer,Schnee,
Silberglätteſſiig;Blegweis,Eyerweis,Milchrahm,Sal-,
peter,Salmiak,Orxikrat,und Kaſſienmark.

Relaxatio,fr.Relachement; dteErſchlaffung.Es

entſtehetſolche,wenn die LigamentedurcheinenFall,
Stoß, oder irgendeineandre Quetſchungverleßt,und wi-

dernaturlichausgedehntwerden;man ſehehiervonunter
Contulio,

Repellentia,fr.Repercuſfifs;zurücktreibendeMito
tel. Dieſeſindden zuziehendenMitteln(Attrahentia)
entgegengeſebßt,und treibendur< ihreWirkungdieSäfte
aus den Gefäßen,und verhinderndenleichtenEinflußin
dieſelben.DieſeWirkunghabenblosdiekühlendenund

zuſammenziehendenMittel,welche,indem ſie.die Gefäße
etwas verengern, dieSáfteaus jenenzurú>,oder vor-,
wärts in dieBlutaderntreiben.Wegen ihrerzuſammen-
ziehendenKrafthabendieſeArzneyeneine ſogute Wirkung
bey vielenentſtehendenEntzündungenund Geſchwúlſten
Cman ſ.unter Plegmone).

DieſeMitteljedo<muß man nichtgebrauchenbey:
Geſchwülſten,die von einerkÉritiſhenAuswurfsmaterie

entſtehen,wie die Peſtbculen,metaſtatiſchenGeſchwülſte,
das Rothlauf,u. �.w, auchnichtbeyEntzündungen,die:

in eineVerhärtungübergehen.Nux darfman ſieanwens.
den , wo man die Eiterungverhindernwillund kann. Der-

gleichenMittelſind,kalrWaſſer,Schnee, Eſſig,rothe
Noſen,rotherWein,Weingeiſt,Alaun, Vitriol,Silber-

glätteſſig,Oxikrat,Bleyzuckerund Kalkwaſſer.

Repoſitio,fr.Replacement,EinrichtungderGlice
der; ſicheRéduétio.

Rcſol-
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Relolventia, fr. Remedes reſolvents,Aperitifs;
auflóſende,zertheilendeMittel. Werden ſolchegenens
net,welche.dieVerdickungderSäfteauflóſen.Allgemeis
ne zertheilendeMittelgiebtes niht;dèhùdieVerdickun-
gen der Säfteſindverſchieden,und erfordertdahereine
jedeihrebeſonderñauſldſendenMittel.— Die zertheilen-
den Mittelbeſtehenin wäſſerichten, ſeifenartigen, ſalzig-
ten,ſauren,alkaliſchen,bittern,gewürzhaften,ſcharfen,

harzigten,einigengeiſtigen,und einigenmetalliſchenArz-
nèyen. Einigedavon ſindzugleichetwas reizend,andre

wirkenohrièReiz,und ſchrnothwendigiſ es,diezerthei-
lendenMittélin die ſcharfen, und gelinden,oderin die

hitzigen,ufdTüßlendeneinzutheilen.Die gelindenZer-
theilung8mitfelfannman beyEntzündungengebrauchen,die

übrigenbey“faltènGeſchwülſten;und einigez. B. die

Bâälgleinsgeſchwäülſteerfordendie ſcharfen,harzigten.Jn-
deſſenhabennichtalleArzneyen,darum, weilſieeineGe-
{wulſt vertreiben,cine zertheilendeKraft: denn der

Weingeiſt,der Alaun, und andre Mittel:heilenGeſhwül-
ſte,dievon Erſchlaffungder Gefäßeentſtehen,ob-ſiegleich
oerdi>éende,und keinezertheilendeMittelfind.

EigentlichzertheilendeMittel,dieeinedieSäfteauf-
ldſendeKrafthaben,ſindlauwarmes Waſſer,Wein, Seis

fenfraut,Biegelkraut,Tag und Nachtkraut,Chamillen,
Hollunder,Schierling,Stabwurzel,Andorn,Wermuth,
Lachenknoblauch,Knoblauchkraut,Krauſemúnze,Meliſſen,
Majoran,Salbey,Rosmarin,Bafilikum,Honig, Eſſig,
Seife,Queekſilber,Schwefel,Salpeter,Borax,Salmi-
af, Gummi Ammoniak,Bdelliumharz,Mutterharz,Sa-
Sapengummi,Kampfer,Elemi,Wolferley,Alraunwurzel,

ellfraut,Zaunrübe,und Saamenmehle,Bleywaſſer
und Th edens Schußwaſſer,

Reſonitus,ſieheContraſifſura,
Rete.
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Retentio urinae, ſicheIſchuria.

Reunlio,ſieheSyntheſis,
Rhachitis,fr.Ækachitis,Noueure,ox Chartreen-

fantnoué; die éngliſheKrankheit.DieſeKrankheit
entſtehtmeiſtentheilsbeyKindern,nichtleichtbeyErwach-
ſenen; nichtleichtvor dem ſe<hstenMonat und ſeitennach
dem zehntenJahre. An folgendenZufällenerkenntman
ſie.Die Enden und Köpfeder Knochen,beſondersder
außernTheile{wellenan, dagegender mittlereTheil
derſclbenabnimmt. Die Knochenwerden dadey.leichtſo
weich,daßſieder Wirkungder Muskeln nachgeben,und

Krümmungenverurſachen,Der Kopfiſtungewöhnlich
groß,der Unterleib,beſonders.dasrechteHypochondriumiſt
aufgetrieben,das Fleiſchiſtſ{la�,Unddig.Farbeder Haut
blaß. DieVerdauung iſtſchlechtund einegroßeNeigung
zurSäuteda, daherauchdieZähneſehrſchlechtſind.Die
nächſteUrſachiſteinebeſondreSczârfe„undſcheintſkrophu-
lóferArt zu ſeyn.Kinder,derenElternveneriſche,ſtrophu-
lóſe,ÆorbutiſcheMaterieim Körperhaben,undvielen Leiden-
ſchaftènunterworfenſind,Kinder, die übelgenährtund an

feuchtenund unreinen Orten erzogen und von ungeſunden
Ammengeſäugtwerden, pflegenvor andern von dieſer
Krankheitbefallenzu werden.

Bey der Kur kommt es vorzüglichdaraufan, die

Lebensartzu verbeſ}ern,dieKinderin reinetrockneLuftzu

bringen,und fierein und tro>en zu halten,ihnenleicht
verdaulicheund gelindnährendeSpeiſenzu geben, den

SchleimdurchgelindeMittel z. B durchdie geblätterte
Weinſteinerdeund durchden aufldßlichenWeinſtein(Tart.
tartariſat.)aufzuldſen,dieSáure dur Magneſiezudám-

pfenund die Unreinigkeitendyur<Rhabarbermittelauszu-

führen;dabegeinegelindeAusdänſcungdurchDekoktevon
der
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der Färberrdthe,®) die aber doc nit zu häufigwarm ge-
trunfen werdenmü��en, zu unterhalten, dann die Verdau-
ungswerkzeuge durch bittere Mittel, beſondersdurchden
Erdrauchöſaft(Extr.fumar.)und endlichdie Glieder
ſelbſtdurchfalteBäder zu ſtärken,— Zum gewöhnlichen
Getränkele¡tetSelterwaſſer,in hinlänglicherMenge ge-.
trunken,ſehrguteDienſte.
HerrBromfieldrühmt,wenn erzuvordurchein oder zwey

gute Purgirmitteldie Gedärme gehöriggereinigethat,
das gereinigteroheQueſilber (Merc.viv.depur.)aus
Erfahrungan, Sobald der Leibanfängtweicherund kieis
ner zu werden, und das Kind wiederzunimmt,aber
nichtcher,können falteBäder und ein kalterAufgußder-
Fieberriùdegebrauchtwerden.

DieKrümmungendes Rúückgradsund der Glieder,
muß man dur<Maſchinenwieder zu hedenſuchen; man,
ſëheau< unterGibber.
Rhacos,iſtfòviel,alsTCarpia,
Rhacolſis,wird dieKrankheitdes Hodenfacksgeñennet,

{wenndieHautdeſſelbenſehrſ{lappund wund iſt,

Rhagades,Fiffurae,Scillurae,Rimae,fr.Fen-
tes; dieSchrundenoder Spalten.an Händenund
Füßen. Bon einerſchnellenAbwechſelungvon Wärme
und Kälte,und vorzüglichnaſſerKältein Wärme, und

Überhaupzvon kalterrauherLuftgeſchiehetes oft,daß die

Haut rauhwird und aufſpringt.Um dieſeUngemächlich-
Feit,dieoftſehr-beſhwerlihwird,zu heben,müſſenalle
ſnelle Abroechſelungender Art vermiedenwerden,und

manmuß empfehlendes TagsüberHundelederneHand-
ſ{uheanzuziehen,die mit Hirſh-oder gemeinenTalge
Bernſt,chir.Wörterb.11. Th. O ‘inn-

*) Mangiebt es im Dekoktmit Honig,oder im Pulverzu
einerhalbenQuente,
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innwendigbeſttichenfind.Zugleichkannmani einigema]
dieTheilemit Franzbrandwein,zu dem etwas Tecpentindl
gemiſchtiſt,waſchen.Wem aberder GeruchdesTer-
pentindlsunerträglichiſt,kann unter das Waſchwaſſer
dieHälfteweiſſenWein,odereinDrittheilThedenſches
Schußwaſſer,oder einSechstheilFranzbrandweingießen;
und ſichdamiteinigemalwaſchen,

Mit dieſerBehandlungiſtdergteihenBeſchwerde
beyjungenPerſone,bèywelchenſieinsgemeinvon duſz
ſerlichenUrſachenzu entſtehenpflegt,leichtzu heben;hin-
gegen‘beyAlten,bey welchenöftersinnerlicheUrſachen;
oderdieabnehmendeAusdünſtungdur dieHaut,und
eine in hohenJahrènzunehmendeSprödigkeitſ{uld
find,iſtdem Uebelſ{hwererabzuhelfen.Mankañn in ſol:
«henFällen“nachder ſelbſteîgènenExfahrungdes Herrn
Gen. Chir.Eheden {(.deſſenneue Erfahr.2ten Th.Bers
linund Stettin1782.S. 262.)dieſchadhaftenund ſpröden
Stellender Haut mit einerſcharfenLaugeaus büchener
Holzaſche,undalsdennmitdeſtillirtenRegenwaſſertvaſchen,
Und nachdemdasGliedadgetro>networden,einePomadé,
dieaus Hammeltalg,weiſſenWach8,BorsdorferAepfel-
ſaft-undEyerdlbereitetworde, einreïben,aucb léderne

HandſchuhemitdieſerPomadeeingerieben,Tagund Nacht.
anziehen.— JnnerlichhatdabeyHerrTheden ſeine

Spießglastinftur(ſ.obigerwähnten2ten Th.S. 84),und
AbendsGummi quajaciZß.mitSapon,antimon,gr, Y,
genommen.

Rhage,iſt ſoviel,alsRima, oderFiſſura,

Rhaphanoides,einQuerbrüuüch,wenn in Beinquer
in dieDickezerbrocheniſt. ſieheFraéura:

Rhaphe,ifſeviel,alsSutuxa,

Rheg=«
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Rhegma, wird gebraut von einem Riß oder Spalt
ín der Hirnſchale;es heißtaber auchſovielalsRupt1o,
oderRuptura„ ingleichenbrauchtman es fürSugillat1o.

Rhexis,heißtſoviel,als Ruptio;agentli<hbraucht
man es von einem zerborſtetenoder zerſprungenen
Mluges

Rhoeas,ficheRhyas,

_Rhogme,ein Riß odèrSpalteinesBeins;vors
zuglichheißtes ein flacherHirnſchalenbruh, ohneVer-
rü>ungderStücke.

Rhyas,einverfleinertesThränenfleiſh.Geſchies
hetnacheiném Thränenfluß,weicherentſtehet,wenn die

Thränendrüſeim großenAugenwinkeldurHſchnitten, oder

dur ein Geſchwürzerfreſſenworden, daß das Thräncn-
fleiſchkleinerwird. Mankann ſichhierbeyeines‘Augen-
mittelsaus weißein.VitrioleinenSkrupél,deſtillictemRe-

genwaſſervierUnzèn,und ZuekereändieiñemhalbenQuent-
gen bedienen,wovon mán von ZeitzuZeiteinigeTropfen
indas Augefallenläßt.

Khytidoſis,das SchwindendesAugapfels.Be-
ſtehetineinerZuſammenrunzelungund Niederxſinkungder

Hornhaut,too zwardieHornhautnäheran die Regenboz
genhauttritt,dorhnichtmit derſelbenverwächſt,

Rigiditas,fr.ZzRoideur; dieSteifigkeit.Wenn
dieweichenoder natürlichenbiegſamenTheiledie Verän-
derungnichtzulaſſen.Die SteifigkeitderFiberniſtjene
Zuſammenverbindungder kleinſtenTheile,tvodurchſieſo
feſtzuſammenhängen,daßſieder Macht deraufſiewirken-
den fluſſigenTheile,dieihreSteifigkeitzu Erhaltungder.
Geſundheitſchwächenmuß,zu ſehrwiderſtehen-

O 2 Rî-1
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Rima, ficheRhagades.

Roborantia, Tonica , fr. Remmedesroborañts, to-

niques+ ſtârêendeMittel.Werden ſölchegenennet,welche
einezuſammenziheideKraftbeſizen,und dienaturliche
Spannung dex geſchwächtenfeſtenTheile.wiederherſtellen
föónnen.— Man wendet dieſeMittelin allendenen

Krankheitenan, wo eineSchwächeder feſtenTheileund
einezu langſameBetoegungder Gefäßeund Säftevorhan-
den iſt.Sie ſinddaher dienlichbey Verſtauchungen,
Verrenkungenund Beinbrüchen,Vorfällender Scheide
und des Maſidarms, ſtarkciternden,wäßerihtenoder

ſhwammichtenGeſchwüren,u. d..g.; nur darfbcyallen

Krankheiten,wo man ſieanwendet, keineEntzündungzu-
gegen ſeyn. Vorzüglichſindaber die ſtärkendenMittel

nóthig,in kaltenwäſſerihtenGeſchwülſten(Oedema),
wo zuſammenziehendeund zugleichetwas reizendeArzneyen
erfordertwerden.— — DergleichenMittelſindrother
Wein,rotheRoſen,Chinarinde,Weingeiſt,Zimmet,Po-
ley,Rosmarin,Salbey, Quendel,(Serpillum).Laven-
del,Majoran,Meliſſen,JFſop,Lorbeer.Ueberhauptdie-
nen falteBáder,Stahlbäder,Kampfergeiſt,Mutter- und

Theriakgeiſt,Muskatenbalſam,PeruvianiſcherBalſam,
Lorbeer- und Brodrindenpflaſter, Nervenſalbeund The-
den ſ<esWundwaſſer.

Rola,ſieheEryſipelas.
Rubeféäácientia,fieheunter Corrodentia.

Runcina,ſicheRafpatorium.

Ruptoriun,freſſende,âbendeArzney. Wird
eincauſtiſchesMittelgenennet, welchesdie Haut durch-
frißt,und damit man biêweilenGeſchwürezu dfnenpflegt;.
man ſeheuntérAbſceſſus,

|

Rup-



Rup, 213

Ruptura, fr. Deſcente;ein Bruch. Bedeus
tetebeyden AltenſovielalsHernia,indem ſieglaubten,
daßBrúche,da das Darmfellnichtîn einen Sak ausge-

dehnt,ſondernzerriſſeniſt,ſehrhäufigwären. Sie bes

hauptetenneinlih,daß das Darmfe!l.zuweilenzerreiſſé,
uniddaßdieEingeweidedes UnterleibesdurchdieſenRiß
und durcdieBauchmuskelnunter dieäußereHauttreten,
und dieſein cine Geſchwulſtausdehnten,DieſeBrüche
nenntenſie,BrücheohneBeuchſack,und glaubten, daß
alleplóglichentſtehendeBrüche,mit einerſolchenZerreiſ-
ſung,diejenigenhingegen,die langſamund allmäligent-

ſtehen, mit eincr Ausdehnungdes Darmfelsverbunden
ſind,weilſiedafürhielten,daßdasDarmfelleinerſoplôgtli-
chenAusdehnungnichtfähigſey. Letteresiſtganz wider
dieErfahrung: und ob es ſchonwirklihBrüchemit einer

Zerreißungdes Darmfellsgiebt;ſoſindſieſehrſelten,und
die Erkenntnisderſelbeniſtmit keinerSchwierigkeitver-

bunden;mán ſeheunter Hernia, — Zeigtaucbeinepidg-
licheZerreiſſungder innern Theile, als der Eingeweide,
Ucinblaſe,Gebärmutteru. ſ.w, an: fr.NKupture,Zere
ſpringen.

Ryas,wird ein allzuſtarkesThrâänenfließenge-
nennet.

S.

Saccati-rumores,ſieheTumores ſaccati,

Sacculimedicinales,fr.4n° Sachet,Sáâcflein,
Beutel. Manverfertigtſolcheaus Leinwand,in wel-
e mandie Arzneymittel,ſomehrentheilsaus gepülverten
Kräuternund Pulvernbeſtehen,bringt,und ſolche,damit
ſieúberallgleichſind,dur<nähet,Manlegt ſienah Be-

ſchaffenheitdes Uebelsfeucht,odertro>enauf.

D 3 Sali-
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Salivatio, fr, Salivation, Speichelfluß;ſieheunter
Syphilis,

|
Sandalina,Sandaliumoder Spicapro luxatione

Aſtraguli;ficheunterDolabra.

Sanguiſuga,Blutigel;ficheHirudo.

Sanies,fr.Sanie,Matericfſimguinolente; bluti-
gerEiter,dünnerCiter. FJeine ſcharfe,freſſende,
dunne,und meiſtensetwas blutiggefärbtehaldeitcerihte
Fläſſigkeit,dieaus unreinenWundenundGeſchwürenfließt,
Und die Heilungdecſeldenhindert.

Sarcites,iſtſoviel,alsAnaſarcaund.Levcophleg-
matia,

Sarcocele,Sarcoma Scroti,fr.Szrcocéle,ein
Fleiſchbruch.Jſeine Verhärtung,Ausdehnungund Ver-

ſtopfungdesadrigtenTheilsdes Hoden,unddieſerZufall
iſtzuweilenohne,zuweilenmit Schmerzenverbunden,Zu-
weileniſtdieOberflächedesverhärtetenHodenseben,zu-
weilenuneben; zuweileniſtder Saamenſtrangzugleichvex-
Hârtet,und derNebenhodeángeſchwollen,zuweilen,nicht.
=— Wenn einfolchesFleiſchgewächsdieHärteeincsKnor-
pelserlangthat,heißtman es Chondrocele,iſtes aber

garverknöchertworden,Oſteocele,— Dieſerverſchied-
ne Zuſtand,inwelchemdieKrankheitzu verſchiednenZei
tenangetroffenwird,bezeichnetdieſelbeals.einengutartís
gen, zuweilenaberals einenböósartigenFleiſhbruch, ja
oftalseinen wahrenKrebs. Manchmalzeigtſieſichzu-
erſtblos durcheineſimpleAnſchwellungundVerhärrung
des Körpersder Hoden,ohneSchmerzen,ohneUneben-
heitan ſeinerOberfläche,und.ohneBeſchwerden,ausge-
nommen dieUngelegenheit,die von der Schweredes Ho-
‘densherrühret,und manchmalbleibtdieKrankheitlange

in
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în dieſemZuſtande,nemlichgutartig:hingegentvirdzuweiz
lendas Uebelplóglichunebenundknotigt,iſtmitheftigen
Schmerzen,diedurchdenRúkenund dieLendenſchießen,

vergeſellſcbaftet, jedochbrichtesnoh nichtdurchdieuſs
ſerlichen.Decken,Manchmalabrbrichtes durchalleden

HodenumgebendeHâutedurch,ündmachtentwederein
großes,faules,ſtinkendes,freſſendesGeſchwúrmit harten
Rândern,oder es entſtehetdaraus einſchmerzhafter,ſie-
pernderSchwamm,devzu dfternBtutengeneigtiſt,und
wird alſodieKrankheitzuweilenbaldundſchnellbdsartig.
ZuweilenſcheintdieKrankheitblosórtlih,und durchâàuf-
ſerlicheGewalt,Drückenund Stoßen,oder Veränderung
der Hodenentſtandenzu ſeyn;zuweilenaber kommt ſie
von einerveneriſchen-Urſache.oder einerVerſetzungher,
und zeigtcineblaſſeGeſichtsfarbe, Unverdaulichkeit, ófte-
rer Ekel,Kolikſchmerzen, plötzlicherDurchfallu. d.$.ge-
núgſam,daß die ganzeLeibesbeſchaffenheitfehlerhaftiſt,
toie denn auchdieſchadhaftenEingeweidezuweélendurchs
Gefühlentde>twerdenkönnen.Zuweilenbleibtauch der
Saamenſtranglangeweichundgut, zutwoeilénaberwirdex
haldhartund ſchadhaft.

Einewidernatürliche.fleiſchichte,am Hodenſi er-

zeigendeExcrescenz,inwelcher,wie.man éhedemglaubte,
einFleiſhbru<beſtehe,und welche.man mit dem Meſſer
ábſchneiden,odercinem Aetmittel.verzehrenmüſſe,findet
man nie:ſondernſolche.beſtehetnur íneinerBerhärtung
desNebenhoden,odereincrerhabenenStelleam verhär-
teten Hoden,oder wohl:gar einerVerhärtungam Saa-
menſtrange.Es findetſonachauchdieHeilart, nachwel-
er nur einkleinerTheil.des ſkirrhôſenHodenweggenom=
mén wird,nichtſtatt,weildadurchfichdergrößereTheil,
welchen.man zurü>läßt,in einenKrebsverwandelt.

Jnſo fernman.einenFleiſchbruchleichtvon andern
BrüchenunterſcheidenFann,dennimmer fommt dieGee

D 4 <wulſt.
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{wulſtnichtaus dem Bauchringe:fokann es gleihwohl
oftgeſhehen,daß man ihnvor. einenWaſſerbruchder

ScheidenhautdesHoden(Hydracele)hält,denn zuweiz
len iſteíneVerhärtungdes Hoden mit dem Waſſerbruche
verbunden, in welchemFalleman dieKrankheiteinen

MWaſſerfleiſchbruch(Hydroſarcocele)nennt. Allein

bey einerſorgfältigen-Unterſuchungwird man finden,daß
immer dieVerhärtungdesHoden zuerſtentſtandenift,
und dieſeeineAnhäuffungvon. Waſſernah und nachver-
urſachthat.

DieVorherſagungiſtnachVerſchiedenheitderGröfe
ſe,desAlters und des Zuſtandesdes Krankenverſchieden,
Wenn das Uebel nochneu iſt,wenigſtensnochnichtgar
langegedauerthat,der Krankenochjungund ſonſtgeſund
iſt,kann man die Zertheilungverſuchen.Aeuſſerlich
bâhetman dieGeſchwulſtmit Salmiak und Weineßig,
GoulardſcherSeifenſalbeu. d. gl,ſo wie der Herr Dr.

Weiz bey einernichtgar altenVerhärtungdesHoden,
den Minderersgeiſtäuſſerlihvorzüglihnützlichbefunden

Hat. Vorzüglihmuß man dabeyden Hodenwohlwarm

Halten,und den Hodenſa>in eincrTragbindetragenlaſ-

ſen.Junerlihmüſſen.gelindePurgir- Queckſilber- und

ándre,zertheilendeMittel,beſondersaufldſendeGuinma-

tagegeben,aucheinegute,ſparſameund wenignahrhafte
Diátdem Krankenverordnetwerden. Man ſeheauchden
ArtifelHernia venerisnach.

AllzulangeaberdarfeinWundarztſi nichtbeyder

Zertheilungverroeilen, und auch nicht,nach dem Rath

eiviger,erſtabwarten,bisderHodeſchmerzhaft,nemlih

krebshaftwird,ſonderamuß in ZeitendieKaſtration,als

daseinzigeübrigeMittel,unternehmen.Vor der Opera-
tionjedoc)-muß einWundarztdieLeibesbeſchafenheitdes

Kranken,und denZuſtandder.Hodenund derSaamenge-
fáße,mit großerAufmerkſamkeitunterſuchen.- Ft der

Saa-
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Saamenſtrangdi>,aufgeſhwollen,hart,ſtramm,kno-

ticht,unebenund ſchmerzhaft,ſo.kann dieOperationnicht

mehr unternommenwerden,weil.ſieindieſemFalledem
Kranken einenſchmerzhaftenTod vêrurſachenwürde. Hat
ſich.hingegenzum Fleiſchbruchebloseine varicóſeAufſchwel-
lung des Saamenſtrangs(Krampfaderbruch)oder eine

Waſſeranſammlungin der ZellenhautdesSaamenſtrangs
geſellt; ſoiſtſolchesfeineEinwendunggegendieOperation,
und muß daherunternommen werden. Von der Art und

Weiſe,ſolchezu verrichten,ſeheman unter Caſtratio.—

InzweifelhaftenFällen,daman nichtweiß,obder Kranke
eineneinfachenWaſſerbruchoder Waſſerfleiſhbru<hhat,
muß man zuerſtdas Waſſerausleeren,und wenn man den

Hodenſtirrhdsfindet,alsdennſolchenwegnehmen.

*)Potts Abhandlungvon dem Waſſerbruche2c. a. d,Engl.
Kopenhagen,1770. Warner von den Krankheitender

Hoden und ihrerHäute2c. a, d. Engl,Gotha,1775.

Sarcoepiplocele,fr.Hernie charneuſedu nom-

bril,ou Sarcoepiplocele;einNesfleiſchbruch.Jt
eir Fleiſhbruchan dem Nabel,oder in dem Hodenſack,
‘wenn das Neshineintritt,und ſodichtwie Fleiſchverhär-
tet iſt.

Sarcoepiplomphalus,einSleiſch- Nez - Nabel
bruch.

Sarcohydrocele,cinFleiſ<waſſerbruch.
Sarcoma,Sarcoſis,Excreſcentiacarnofà,Sarco-

Pbya,fr.Sarcome ; einFleiſhgewähs.Man braue&t

hosWort hauptſächlichvon einemfleiſchichtenAusöwachsin
der Naſe

(1

nd in der' armutter (#. Cer-

colis).
ſe(Volypus),u der Gebärmutter(#. Ce

Os Sar-
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Sarcomphalos,Sartomphalum,fr. Sarcomphale;
ein Fleiſchnabelbru<h, Fleiſchnabelgewächs.Weun
aus dem Nabel einſchwammichtFleiſchauswádſ, und

wirddas Uebelaus delweichen,rothenund beydem Be-

rühren[leichtblutenden-Geſchwulſterkennet, Man nennt

ihngutartig,wenn er von der.beſchriebenenBeſchaffen»
heit;und bosartig,wenn ‘erfrebsartigiſt,und aus blau-

lichtenſchmerzhaftenFleiſch,mit varicóſenBlutadernbe-

ſtehet.Es entſtehet.ſolcherſchr.oft,wenn dieNatelchnur

zu geſchwindabgeriſſen,oder der Nabel.gar zu los,und

lo>er.verbunden.worden iſt,ingleichenkann er aus einem

Geſchwür.entſtehen.— Der gutartige.wirdmit aus-

trocf..endenund mit gendenMitteln,oder dur Abbin-

den geheilt;der bösartige.aber wirdlindernd,wie cin

Kreos,behandelt.
©

Sarcophya.und Sarcoſfis,fieheSarcoma. — —

ZeigtauchdieErzeugungdesneuenFleiſchesinWunden

an,

Sarcatica,fr.Sarcotigues; SleiſhmachendeMit-
tel. Die Altenglaubten,daßos dergleichenMittelwirk-

lih gâbe:man verſtehetdarunterdieheilendenMittels
man. ſeheunter Conlſolidantia,

ö

Sarmaticalues,if;ſoviel,aſsPli:a polonica,

Satyrieits,Satyriasmus,Tentigoveretri,Salaci-
tas,iſteinwidernatüurlichesSteißwerdendes männlichen
Glicds mit einem GefühlderWolluſt;man ſeheunter

Priapismus.
n

Scabies,fr.Gale,dieKrähe. Jt eineſehrbe-
FanateKrankheit,undbeſtehtauseinzelaenju>endenGe-
ſcwäüren,die entweder eine bloßeFeuHtigkeitoderein
wahresCiterenthalten,da man ſieim erſtenFalledie

trock
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trockne (ſicca)und im andern diefeuchteKrâße( Sca-

bieshumida)nennet;beydeaber exforderneine.gleiche

Behandlung.NichtbeyjedevKrâge.kommt eszum eis

tern?aber da, wo Eiter.kommtKgehtgemeiniglicheine

ſolcheFeuchtigkeitvorher.Die.meiſten.trocknenKräzen
werdendaherfeuchte,aber nichtjedefeuchteKräßewird
eine troFne. Sie kommt mehrentheilszuerſtzwiſchen
den Fingernan den Händenzum Vorſchein,befälltaber.
ſehrſeltendas Geſicht,Man. bekommtdieKrankheit.
entw:dervon Anſte>ung,oder von unreinen,alsflrophua
lôſen,ſkorbutiſchen, veneriſhen.Säften,ſowie ſiedenn
ſehroftdieKriſevon andern Krankheiteniſt.— Die
UrſacheiſteinebeſondreSchärfe,‘die.leichtanſte>t.

Allgemeinheiletman die Krätzedur< Purgirmittck;
und. blutreinigendeGetränke,und äußerkihdur das,
Schmierenmit einerKräßſalbe.*)
%, Sie wird.aus. Schweitteſett.,Lorbeeröl,Schwefel,und
Goulgrdſchen,Bleyextraktbereitét.Nie, aber darfman,
ſiecheranwenden,bevor.dexKörperdurchPargirmit-
telgercinigetiſt.Man reibtdavon des Alends beym
SchlafengehenerſtlicheinerErbſegroß-in dieFinger,den.
folgendenTag zwey bis dreyErbſengroßinsGelenkedev.
Handwurzel,den drittenebenſovielins.Ge!-nkedes
Ellnkogens,Kommteine Kruſtebey.derfeuchtenKrätze
vor, ſoweichetman ſolchemit Pomadenſalbemit weißem
prácipitirtenQueefſilber,oderdem Bleyceratlos,

Jt die.KrätzeveneriſcherArt,ſowird ſie.inne:lich,
taitdem Sublimat,und.äuſſerlich-mit dem. rothen,präciz
pitixrtenQuecfſilberbehandelt,— Wenn die.Kräßenur.
aus kleinen.Puſtelnbeſtehet,und.mehr.trocken, nemlich.
eineſolchezu ſeyn.ſcheinet,dienur eine.ſcharfeFeuchtig-
keitvon ſichgiebt,dabey.gleichſamepidemiſchiſt,und als

einebösartige,faule,ſchranſte>endeKrâgein denJte0,
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lágern vorl'ommkt,ſoiftdieVitriolſâureinnerlichgebraucht,
von vortreflihemNuten. Man bedientſi<dahereiner

Potionaus zwey MagßdeſtillirtenWaſſer,und cinerhal=
benQuénte BitriolólŸvôvon man anfänglichtäglichviere

mal , hernachaber alledreyStunden, einenEßlöffelvoll
-nehmenläßt.Dabey werden yon Zeitzu Zeitgelinde
Purgirmittelgegeben:

VorzüglichverdientaberdiejenigeHeilmethodeange-

führtzu werden,welcheder HerrReg. Chir.Faſer
(m. Schmuckers verm. chir,Schriften,ZtenBand,
Berlinund Stettin,1782 S. 169) zum Beßtender
Menſchheitbekannt gemachthat. Nach dieſerHeilme-
thodebedientman ſi<folgenderKräßſalbe:Man nimmt

weißenBVitriol,Schwefelblumen,gepúlverteLorbeeren

vonjedemgleiviel,BaumölundLeindlvon jedemgleich
pielund ſoviel,als nôthigiſt,um eineflúßigeSalbe
zu machen. Nach voëhergereichtengelindenPurgirmit-
telnläßtman von dieſerSalbeMorgensund Abends einec

HaſelnußgroßíndieflachenHändereiben , und zugleicher
ZeitMoörgerisund.Abends einehalbeQuente von einem

Pulveraus gleichenTheilenScHtwwefelblumen, rohenAnti-

monium,Salpeterund Biolenwurzel(Rad.Ireos florent.)
nehmen.

Die bösartigeKrâße,aucheiamaleinenfletenarti-
gen Ausſchlag,hatderHerrDr. Ro thauffolgendeArt
geheilet.Er lóſtecíneQuenteâgendenQuekſilberſubli-
mat in einem PfundeBrunnenwaſſerauf, und ließda-
von Morgens, Nachmittagsund Abends einePortion
mit cinerFederüber den Ausſchlagſtreichen,und ſole
ches einziehen;zugleihverordneteer ein Pulveraus

zwey Unzen Schwefelblumenund vier Unzen Wein-

ſteinram,
wovon er den ErwachſenenallezweyStunden

zwey Theeldfel,und den KinderneinTheelöffelvollnehmen
liek, Bey zugleichbeobachtererſtrengerDiäthater die

Kráâtze
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Krátzedamit ſehrſchnellgeheilet.Unreinigkeitenim Uns

terleibe,hater dur<Purgirmittelvorherausgeführet.
Scabiespruriginoſapalpebráram,fichePſoroph-

thaimia,
:

Scalpellum,oder Scalprum,Scalpellumraſo-
rium, fr,Coxteauà ratiſſer;einSchabeiſen,womit
dieKnochenvor cinerAmputationgeſchabt,und von der
Knochenhautentblößtwerden.

'

Scalprumchirurgicum,ſiehePhlebotomus.
. Scaliprum,fr,zz Ciſeauz;einMeiſſel.Man ge-

brauchteſolches.ehedembey Ablóſungder Fingergelenke,
wie auchder Köpfeder Ellnbogenröhreund Armſpindel,
indem man mit einem Hammer daraufſchlugz iſtaber
wegen der Zerſplitterung,die dadurchöfters.verurſacht
worden, ein ſchädlichesund zu dieſemGebrauchſchon
längſtverworfenesWerkzeug.

Scamnum Hippocratis,fr,e Banc d’Hippo-
crate; HippvkratiſcheEinricht-* oder Ziehbank.F|
eineſchonlängſtauſſerGebrauchgekommeneMaſchine,zu
Wiedereinrichtungder Beinbrücheund Verrenkungen;
man ſehedagegenunter Reductor,

Scapha,fr./eScaphepour laſaignéedu front;
dieSchifbinde,der Kahn oder dieKahnförmige
*Bandagezur Aderlaßan der Stirn. Sie wirdmit
eineraufeinenKopfgerolltenBinde,ſozweyQuerfinger
breitund von der nôthigenLängeiſt,gemacht,Der Nut-

zen erhelletaus ihremNahmen,ſowieſieau beyandern
ÉleinenKopfſchäden,zu Feſthaltungdes Verbandes,ge-
brauchtwerden:kann.

Scapulare,Faſciaſcapularis,fr.fe Bandage
ſcapulaire;dieSchulter-Trag-oder Jochbinde,
wird auh die Skapulairbandageoder Binde,oder
Skapuliergenannt. Man nimmt dazuerſtlicheinege-

wdhne



222- Sca,

wöhnlicheServkette oder gute Kintoand , deſſenLängebis
anderthalbmalum desKrankenOberleibgehet.Man fals
tetdieſelbederLängenachdreybis viermalund rolletſie

auf einenoder zwey‘gleicheoderungieicheKöpfe.Den
LinenoderdiebeydenKöpfelegtman um den Leib an im

forixdllen,und befeſtigtzuletzteinEnde überdem andcrn
mit zwey, dreyNadeln,welchesaber niemálshintenoder
aufdem Schadengeſchehénmuß, Daraufnimmt man

das ceigèntli%eSkapulair,und legtdaſſelbeÚberderScr-
viettefolgendergeſtaltah. Man nimmt guteLeinwand

ſes bis‘achtFingerbreit,und diseineund einehalte
Ellelang;deſſenMitte man der Längena< ſoweit einz

ſchnéidèt, -daßdesKranken Kopfdurchgehenkann, weni

man dieſelbédergeſtaltüberheydèSchulternanlegt.Das

vorneund-hintenherunterhangondèEndebefeſtigetman
mit Nadelú n der Serviettèglél<nd feſte.— Oder.

man ſpaltetvorigeLeinwand an einem Ende bis an die

Hâálfte,und legtés aufvorigeArt úberbeydeSchultern,
befeſtigtdas ungeſpalteneEnde auf gleicheArt hintenan
derServiette,vom geſpaltenen‘aber kreuzetman beyde
Enden überderBruſt,und befeſtigtſie.zu beydenSeiten
an der Servietteauf vorigeArt. Wen die Leinwand

mangelt,kann man eine Aderlaßbindein der Mitte ſpalten,
und ſolcheaufdieſeArt anlegenund befeſtigen.— Die
Serviette.fangtman anzulegenan, aufdem Schaden,oder
auchwohldemſelbengegen über,und wird als einege>
meine Binde derBruſtunddes Unterleibesgebraucht.

ZScarificatio,fr.Scarification;dasSchröpfen.
Wenn man mittelſteinerLanzetteoder einesandern ſ<ncis
dendenWerkzeugs,beymBrande (. Gangraena)beyder
Waſſergeſchwulſt(|.Oedema),derWaſſerſcheu(,Hydro-
phobia),dr Windgeſchwulſt) (fEmpliyſema),oder

bepcalióſenGeſchwüren(�,Callusulcerum) und andern
|

Kranks



Sca: 223

Krankheiten, na< Erfordern der Umſtändetiefeund flache
Einſchnittemacht. Von der Art der Séarifica:ionmit

Schrópfédpfen, ſcheman unter Cucurbita,

Scarificatoïiun,fy.Séárificatoire; ein Schröpf-
eiſen.‘IſteinWerkzeug,womit man Einſchnittémachen
fann.

'

Schidacedum,Schindalmüs; einBeinbruchin
dieLänge,
Schindalmos,if ſòviel,alsFiſſura:

Scirrhoſis,oder

Scirrhus,Scirrhomäà,Sclerus,Sclirus,fr.Scirr-
He,Skirrhke,Squirrhe;verhärteteGeſchwulſt,Skirr-
hus.So wird gewöhnlicheineharte,unſchniérzhafteGez

{wulſtin einem drüſigtenTheilemit einerAnlagezuni
Krebs,aber unzureichendund irriggenennit,denn uünter

Skirrhusläßtſi< niehts:audexs verſtehen,äls eïne Berz

hârtung,ſieentſtehean'welthem'Théile,und von welcher
Urſachfiewolle.Aeuſſer!ichkann eineQuetſchung,zümal
auf einemdrüſigtenTheil, leichteinenSkirrhusveranlaf-
ſen.Jnnerlichkann ſolchesgeſchehenven einem Zunder
der Gicht,der Skrophetn,dem veneriſ{hénGift,gehemmz
ten Ausleerungen„- zurüfgerretnenHäutausſchlägen,Vörè

züglichſcheinter ſehróft atrabilariſchenUrſprúngszu
ſeyn,denn am öfterſtenwird ex dur< langanhaltendè
traurigeGemüthsbewegungenveranlaßt,und diejenigen
ſiaddemſelbenvorzüglichoftunterworfen,dievon einerſehr
empfindlichenGemüthsartſind.Allenfallskäñn man auch
diedurc ſto>ŒendeMilchèntſtandéneKnoten ‘in den Brü-
ſten,und dienachEntzändungenzurückbleibendeHärteſfirr-
hôsnennen,wiewohlſieſchrſeltenkrebshaftwerden.Ue-
berhauptdisponirtSchwäche,Krampf; und Verdi>ung
derSáftehauptſächlihzuStocküngenund Verhärtungeü,

und
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und altes was jeneverurſacht,kahnGelegenheitzu Entſte«

hungeinesSkirrhusgeben.Nach der Verſchiedenheitund

WichtigkeitderTheile,nd auchdieBeſchwerdenund Ge-

fahreneinesSkfirrhus? idelchezunächſtvon dem Druke

aufdienahenTheileherrähren,in Anſehungdes verhin-
derten Kreislaufs,Aufſchwellensder Gefäßeund verhin-
dertenVerrich:ungdes fkirrhdſenTheilsverſchieden,und

das fürchterlihſte,was derSfktrrhusdrobet,iſtderKrebs,
wiewohlauc ein Skirrhusoftzeitlebensgutartigbleibt.
Wenn aber einSkirrhusglei"anfangsſteinhartiſt,oder
es plôzlichanfängtzuwerden;wenn er höefrichtund uneben
iſt,oder wird ; wenn er beſtändigfortzunimmt,odernacheiz
nem langenStillſtehen,plö6lichzu wachſen anfängtz
wenn derKrankedann und wann einJucken,Brennen,oder
einigeflüchtigebaldvorübergehendeStichein demſelbenem-

pfindet,wenn dieGefäßeim Umfangedeſſelbenanfangenſtark

aufzuſchwellen;wenn beyWeibsperſonendie Zeitſichnal;et,
wo ſichdiemonatlicheReinigungzu verliehrenpflegt; wenn

dieGeſundheitdes Kranken alterirtwird,ſoiſtdiebaldige
Böôsartigkeitdes Skirrhuszu fürchten,und: múſſenalle
Mittelaufseiligſteangewendetwerden. .

Bep der Kur ſuchtman einen Skirrhusentweder zit
zertheilen,oder ihnauszurotten,und zwar muß man als

einewichtigeRegelbeobachten,daßman ſichnichtbey
dem öftersfruchtloſenVerſuche,einenSkirrhusaufzuldz
ſen,verweilt:, ſondernihn,wenn er von derBeſchaffenz
heitiſt,daßer leichtausgeſchnittenwerden kann, ſogleicp
ausrottet,und nur wo die Ausrottungnichtſtattfindet,
oder dieHofnung,den Skirrhuszu zertheilenſchrgroß
iſt,oder die Gefahrdes Krebſesſehrentferntzu ſeyn
ſcheint,darfman dur innereund äuſſereArzneymittel.
den Skirrhusaufzulöſenſuchen.Der Wundarztmuß
aber immer aufmerkſamſeyn,daßder Skirrhusnichtetwa
gereizt,bôsartiggemacht,und in einenKrebsverwandelt

4 wird,
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witd,. daher er, je verdächtigerder Skirrhusift, deſtoge-

lindereWeitrelwählenmuß, und nur wenn-derſelbeganz

Yúrátrig:juſeynſcheint,ſtarkes’undreizendezu gebrauz
«en wagen darf; Ueberhöupkmdßrman nichtzu lange
beisé Gebrauchèëines cinzigenMittelsverreéfien,‘ſon-
dexſoba!dman metft;,daß daſſelbeunwirkſaniit,ci
«andreswählen,auchwährenddenGebautedieſerMit-
tèldêm Kranken einedúñneflüßigeKoſt,mäßige2SeeQungvorzüglich.aber Gemüthsruhé“-undHeitérrfeitempfthlen.

Um den Skirrhüsnichtnur beſtändigin eineralci-
chen Wärme zu erljalteà, ſonderäu dadurchallch
Drüï>,-állesReiben u: �.tó. wodurch„derſelbeentzündet
werdèg-täñ,von demſelbenabzzuwenden;' iſt‘èsſehrrathz
ſam,den.Sk‘rrhusbéſtándigmitetner-Schwänethäut,efs
femKaninchenfelleoder etwas ähnlichèmzu bede>en.

ZutAuflöſungund ZertheilungeinesSkirrhusiver-
„den-enëweder ſolcheMitrel , ‘tvelchegegenbiebefannteUrs
Fädht:‘DéſſeldenzizzE.dasveneriſchéGifr,dieGichtmaterié;
die:d@hermmte‘mónátütHe*Reinigüngü.fib.wfrfen;oder
állg:meinéaußfóſendè;die dieErfahrungbeymSkirrhus
vo“zugiichwirkſambefundenhat,gebraucht.DéèrWund-

arzt
muß daherin einèm jedenbeſondernFalledie-Urfache

* Verhärtungausfindigzu machenſuchen,Undderſel-bengems die Krankheitbehandeln.Fitz.È. zu ver-

muthen,daß der Skirrhusatrabilariſchènrforunasiſt;
ſo rhutder fórtgeſsteGebräuchdes tártärifirrenWeide

ſteins(Taärt.tártariſat;),des Honigs:“des‘Enzián-und
Pfaffenrbhrleinextrakts(Extéact.graminisund taraxxaci)
nebieoft wiederhohltenBrech- vnd Purgirmitteln, bey
einerflúßigendunnenKoſt;und öftéràBetvegungdesKör
Pers vottreAicheDienſte.Jſtder Skirrhusveneriſchen
Urſprungs, ſo muß das Queckſilbéëinnerlichund äuſſerlichangewendet werden, So auc muß eine gehemmteLi
lecrungwiederhergeſteilt,uad beyſtrophuldſenoderaich
Bernſt.chir,Wörterb.11.Ch, P liſci



226 Sci.

tiſchenUrſachen,müſſendie.indieſenKrankheitenzuträga
licheMittelgebrauchtwerde.

Unter denallgemeinenauflöſendenMitteln,ſinddie
bewährteſteufolgende.ObigeMittel,nemlihder Tart.
‘tartariſatusmit dem Extr. tarax, gram. und Honigund
oftwiederhohltePrechmittel,thunauchin andernFallenz
wo derSkirrclzusebennichtatrahilariſchen- Urſprungsiſt,
oftherrlicheDienſte.— VomSchierlinggiebtman ins
nerlichdasExtraft,oderdenausgepreßtenSaft,immer
in der ſtärkſtenDoſe,in.der ihnderKranfeohneUnbe-
quemlichkeitund-Nachtheilnehmey-fann:Lieuſſerlihkann

man das Pflaſter,oder die Abëochung,oder denfriſch
ausgepreßtenSaft,oder diefriſchengequeiſcztenBlätterz
odereinen.Brey-

aus Milchund.demgetro>neten-Schiers
lingsfrauté-brauen.— Das Quecfſilberiſtzwar ein

ſehrkräftigesMittel,muß aber,da es aucb zugleichGe=

fahrerregenfann, immer mi: großerVorſichtgebraucht
werden. Jnnerlihkann man Calomel,jedochnichtbis

zum Speichelfluſſegeben,auſſerlichaher.dieSalbe und.das

Pflaſtergebrauchen.— Einsdex kräftigſten,Mittel,und

welches,da.esden.Sfirrhus,nichtreiztund bösartigmachts

dreuſtgebrauchtwerdenfanù,iſtdie Belladonnaz-voù
dem getro>netenKrautekann.man täglichzweymalfunf
Gran geben,wiewohles rathſamift,es anfangsinklei
nern Doſenzu gében,und jieno und.na< zu vermch-
ren. Aeuſſerlichfannman die friſchengequetſ({enBlâts
ter, oder denAufguß,oderdasPulvermit dem Schierz
lingspflaſtervermiſcht,oderdasKraut mit ‘Milchzu rinèmt
Breygekocht,auftegen.— Dgs Ammoniakgunmini
iſteinſchrwirkſamesauflöſendesMittel,muß äber auch,
da es zugleicherhigtund reizt,etwas behutſamgebraucht
werden.Junerlihgiebtman es gemeiniglihin Pillen
formallein,»der mit Seife,und dem Kerbel- (Chaere-
Fol,)Enziaÿ- und Pfaffenröhrleinsextraëtvermiſcht.Acuf-

ſers
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ſerli<kann man es enttveder-inEßigaufldſen,dieAufló-

ſungzuZeitenáufeinenglähendenSteingiéßen,und den

Dampf davon angehenlaſſenéóder man kochtes mitEſe

ſigzu einerSalbe,welcheman aufLederſtreichtund auf-

Jegt.— AuſſerdieſènvorzúglichernMittelnſindauchfol-
genden9< bewährtund wirkſambefundenwörden.,Honig,
:dasPfaffenröhrlein- Kerbel- und Enzianektraktinnerlich,
aber ín großenDoſengebraucht;Ochſenzallein Geſtalt
einerSalbeóuſſerlichaufgelegt;Alikantſeife,innerlichin

Pillenform,,,äuſſerlichals einenBreyoder Pflaſter:eine
Aufláſungvon Weinſteinſalz‘înWaſſeräuſſerlich,mir

Rheinweininnerlich;das flüchtigeHirſchhornſalzauſſer-
lichmitOel vermiſchtalsein Liniment,oder mit Ochſene

galle.und Honigvermiſchtals eineSalbe gebraucht,welche

leztereMittelman ader,da ſièdieHauütleichtentzünden,
behutſamgebrauchenmuß. — Auchdie Elektricitätiſt
Zuweilenmit gutem Erfolgeangewendetwordén. — Da
auch die:Rátur zuweilendurch beſondere:Wirkungenſehe
viel ¡UrZectheilungeines Skirrhusbeptvúgt4;:ſo.muß der
Wundarztdieſelbenkennen,damit er ſienichtſtéhrt:

Sind dieſeMittelaberohneglücklichemErfolgge
brauchtworden , ſomuß dieOperation‘ſogleichverrichtet
werden, denn jedexAufſchubiſtgefährlich.und zwetlos
Indeſſení�ſienichtimmer ein gewrtſſesund,ſicberesMit-

tel, denn oftgelingtſieunter mislicheuUmſtänden, oft
abexmislíngtſiebey dem günſtigſtenAnſcheinezimmer nuß

ſiedahermit einerzweifelhaftenVorherſaguùgunterhomsé
men werden, Vor dér Operationmuß daherderWundt
arztſorgfältigunterſuchen„. ob dizeVerhärtungreinausé
geſchnittenwerden kann, denn kann diesnichtgeſehen,
ſodarfex ſienichtunternehmen,Fernérmuß er untér-

ſuchen,ob der Skirrhusbeweglichodér,unbeweglichiſt,
-nemlichob er andie aufliegéndeHaut oder-an:die-Unterlies
genden.Theileheranhängtodernicht.=> Die Anhäns

Pa ' gung
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gung an dle Haut hindert die Opération nicht , denndieſe
Fann abgeſchnittenwerden, Und wann ‘der Sfkirrhusan
dieunterliegendenTheileanh&ngt,ſo.fommt:es.daraufan,
ob der WundarztdieAdhóſion‘leichtzu trennen,und alles

Verhärteteabzuſondernhofft,anch dieunterliegendenTheile
von wenigerWichtigkeitſind„.ſodaßer ſieohneNachtheil
gugleichinitabſchneidenkann. Widrigenfalls-:{ſtdie Dpe-
ration ſehrſchwer,jaunmögliw.— Vorzúglichmuß
derWundarztunterſuchen, ob auſſerdem betanntei,noh
an irgendcinem andern Theileein Skirrhusbefindlichiſt,
denn dieſermuß zu gieicherZeitausgerottetwerden,und
wenn dieſesnihtmöglichiſt,darfdie Operationnichtun-

ternommenwerden. — Vorzüglichund zuerſtmuß der

Wundarzt,wenn der Skirrhus.in derBruſtiſt,dieAchjel-
drüſen,und beyWeibsperſonendie"Gebärmutter unterſu:
ehen. BerhärteteAchſeldrüſenhindernſeltendië'Opera-
tion,weilfiegemeiniglihzugleichauëgerottetwerden fdn-
nen. Wenn dieKrankeeineSchwereim Beckenempfins
det,wenn: diemonatlicheReinigungſchmerzhaft, oder un-

ordentlich,dder‘gar geſtopftiſt,ſo ſindVerhärtungenin
der Gebäëmutterzu vermuthin,:welchedurchdieBecúh-
rung vielleichtbeſtätigetwerder;"Wenn der Kranke ein

bleiches,getdſúchtigesAnſehen,Mange an Eßluſt,ſchwache
Verdauüngökräfte,dftereKolikfſchmerzen,einen harten
Unterleibu. ſ.w. hat,ſohatman Urſachzu fürchten,daß
eins der“Eing2weidedes Unterleibesfkirrhds"iſt. Ein

tro>nètHuſten,und ſ{wererÖthemläßteite ähnliche
VerhärtunginderLungevermuthen.RotheAugen,und

entzündetemeibomſcheDrúfenſindgemeiniglichſkirrhdſezn
Urſprungs,und hinderndieOperation. Auſſerdieſenvor-

züglichſtenUmſtänden,von welchender ErfolgderOpera-
tionabhnet,‘giebtes nichtſelteaau< mancherleyIeben-

umſtände,alsdas-Alter, dié'Leibesbeſchaenheitdes Kran-

Fen und mancherteyanderë zufälligeUrſachen, welcheeinen

großenAntheildaran habenkönnen. Vill
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Will der Wundarzt die Operationunternehmen, ſa
ſpanntund befeſtigter dieHaut.mit den Fingernder lins
kenHandaufderGeſchwulſt,und dur{ſcneidetſiezoder
er hebtſiein eineFalteauf;dur<bſchneidetſolche,und

erweitertden Sehnittſogroß,daß er quer úber die Ge-

ſhwalſtlauft,und von dem einenEnde derſelbenbiszum
andernreiht,Wenneine oder mehrereStellender Haut
angewa<ßſen,hart,oder aufeineArt ſchadhaftſind,ſo
iſtder eyfórmigeSchnittvorzüglichbrauchbar,kt auch

beyjedergroßenGeſchwulſtzu empfehlen.FitdieHaut
überderGeſchwulſtan vielenStellen{hadhaft,ſomuß
manzuweilen.dieHautringsum die“Grundflächeder Ge-

ſchwuldur<ſchneiden,und gänzlichwegnehmen. Jn
allenübrigenFällenwähltder Wundarztden cinfachen

länglichtenSchnitt.Alsdann faßt.er dieGeſchwulſtmit-

telſteinèsHakens,*) oder einerZange,deren beydeAeſte
ſpitigund gègeneinandergerichtetſind;odereinesſtar-
Fen Fadens,der mittelſteinerNadeldur die Geſchwulſt
gezogen iſt, ziehtſiemit der linken Hand .an. fi, und

ſcháltſieaus. Da aberbeyder Ausſchâiunges vorzüglich
daraufankommt,allesreinaózuſondern,und nichtsverz

härteteszurö>zu laſſen,ſomuß dieſelbe,wo mögli,
mit dem Finger,oder eiremſtumpfenBiſtouri,odereinem

Meſſervon Horn.oder Knochenverrichtetwerden,und
nur an denen Stellen,wo, man großeBlutgefäße,oder

kleinereverhärteteGefäße,oder da, wo die Gechtwulſt
feſtanhängt,darfman das ſchneidendeWerkzeuggebrau«
chen,welchesman aber ſoführenmuß, daßes vielmehr
etwas unſchadhafteswegnimmt, als etwas ſchadhaftes
zurü>lâßt.,Uebrigensdarfman ſichnichtbeyder Ope-

P3 ration

*)DieAbbéldungéinesdazuchi>lihenHakens,ſeheman
in RiidtersAnfangsgründender Wundarzneykunſt26.

1ſtenBand,ZtenKupftf.6reFigur,
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ration übereilen,denn es kommt hier nichtauf Geſ{win-
digkeit,ſondernaufGenauigkeitan.

Erfolgtwährendder OperationeineBlutung,o
muß ſolcheſogleichgeſtilltwerden,um genau zu ſehen,wie
das,Meſſergeführtwird. EineBlutungaus beträchtliz
cen Gefäßen,ſtillteinGehülfedur< das Andrucendes
Fingers;eineaus kleinernGefäßen,dámpftman dur
das AbwiſchenderWunde mit einemmitblutſtillenden
MittelnbefeuchtetenSchwan.me.

Nacb der AusſchâlungderGeſchwulſtmuß derWund-

arztden ganzen Umfang der Geſchwulſtgenau mit den
Fingernunterſuchen,ob nochetwas. harteszurüiſt,und,
dieſesſogleichwegnehmen. Daraufziehter dieWundlefsz
zen mit Heftpflaſternzuſammen, dru>tdieHautmittelſt
einerdickenKompreſſean dié unterliegendenTheile,und.
befeſtigtſie.mit ciner ſchi>lichenBinde. Hat man aber

einodermehrereGefäßeunterbinden,oderdieHautüber
der Geſchwulſtganz wegnehmcnmüſſen,oder.iſtman niht
ganz gewisüberzeugt,daßallesſchadhafteweggenommen

iſt,ſomuß man dicWunde-mitKarpieanfúllen,und dig
Eiterungabwarten...

ZurAusrottungeinesSkirrhusbedientman ſichau,
jedohſehrſeltèn, der Unterbindung, desglühendenEiz

ſens,und des Aectzmitteis.
Wird der Skirrhuswedexzertheiltnoh ausgerottet,

fo.iſtderKrankesinbeſtändigerGefahr,daßſichderſelbs
ineinenKrebsverwandelt,Obſchondieſes.zwar nichtim-

mer geſchieht,ſogeſchiehtes aber auh nichtſelten,und
dieUrſachen,welcheeinenSkirrhusin einenKrebsvera
wandeln,ſindſehrmannicfaltig,und zum Theil:ſo be-
ſchaffen,daß fieſi niht immer vermeidenlaſſen,und

folglicheinjederAufſchubder Operationmit großerGe-
fahxverbundeniſt,Von derVerwáändelungoinesSkirr=-

hus
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hus in einenKrebs,ſcheman unter Cancer. Man ſehe

a:1HunterExftirpatiotumorum inmamma,
“

Sciſſurae,ſiche.Rhagades,

Sclerophthalmia,Lippitudodura,harteGe»
ſ{wulſtder Augenlider,Wenn die Augenliderund

iheRand ſehrhart,rothund ſ{merzhaftfind;wenn ſie
des Vorgensmit vielerMúhe müſſenaufgemachtwerden,
undbey welchernichtsweitervon Feuchtigkeitiſt,als ets

was„harterEiter,der an dem Randes oder Winkelnder

Augenliderſichanſeyet: das Augeiſt auchdabeyrothund

LHmerzhaft,DasUebel erfordertmit dertronenAugenent-
gündunggleicheBehandlung;man ſeheunterOphthaimia.

Sclerofarcoma,ein hartesZahnfleiſhgewächs.
Fſtganzfleiſchicht, ſiehtbaldwie einHahnenkamm, bald

zoieAuſternfleifchaus, und unterſcheidetſichinetwas von

dem Epulis,
Sclerotica,iſtſoviel,alsInduratio,
Sclerus,Sclirus,oder
Scliroma und Scliroſis; ſicheScirrhus.
Sclopetariaaqua,fr.Zau d'arquebuſade; Schuß:

wafßſer,WundwaſſerzſicheAquatraymatica,

Sclopetariavulnera,ſicheVulneraſclopetaria.
Scóliolis,iſtdiejenjgeArtBukcl,da derRúckgrad

gurSeitegekrúmmtiſt;ſicheGibhber.
Scolopomachaerion, einfrummes.Inciſionsmef.

n:eſſier, Biſtouri,deſſenSpitzeum etwaskrumm, und

pigcinHahnenſchnabelgebogeniſt.
Scroffac,Scrofulae,oder

Scrophulae,Choerades,fr.Ecrouelles;Drüſen-
gèſGwülſte.SindGeſchwülſteder Drüſen,dieaus ei:
ner beſondernundeigenthümlichenSchärfebeſtechen,und

P 4 deren
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eren Entſtehungvon einergictiſchenund veyeri‘chenSt,feherzukommenſcheint.SieunterſcheidenH von
den gewöhnlicdenVerhärtungen“Seirrhus) durchihre
größereBeweglichkeitund geringereHärte.

“

DieDruſen
des Halſes,der Achſelund desGekcôſesſinddieſér'Schärfe
am meiſtenausgeſetßt,doch befálltſieauh dieBrúſteder
Weibsperfonen,FJnur die großeHalsdrüſealleinbefat-
len, ſo eißtes der Krepf(. Struma). Zuweiken
merkt man gar keineverhärteteDrüſen,ivo aber dochféro-
phulôſeSchärfeim Körperiſt,welcheſichbe‘ondersbey
Kindern,aneiner Neigungzu Augenentzúndungen, an ei-

ner Geſchwulſtder Oberlippe,an öfternflechtenartigen
Ausfhlägenund an geſhwächterVerdauung bey guten

Magen vermüthenläßt.ObſchondieNatur dieſerSchärfe
nochganz unbekanntiſt,ſo iſ dochgewis,daßallekräte-
artigeAusſc{lágehäufigmit-denZeichendielerfbrophulds
ſenSchärfeverbundenſind. Auch iſthäufigbeobachtet
worden, daßFlechtenzu denZeichendieſerSchärfegehd-
xen, und daßFlechteneineFolgeoexnachläßigter,und zu-

rúcfgetriebnerTripperſind. Sehrwahrſcheinlichiſtes,
daßdieſfrophuldſeSchärfecinéAbartdesveneriſchenGif-
tes undZugleich,dieUrſacheder Flechten,desTrippersund
des weiſſenFluſſesſey. Wenigſtens.iſtjeneSchärfeoft
eben ſoanſte>end.Auch iſ nihtunwahrſcheinlich,daß
eineSchwächeder lymphatiſchenGefäßein den Drüſen
zumTheildenGrund der Skrophelnenthalte,weil oft
bloßeſtärkendeNittelſehrnütlichſind.Die Drüſenſelbſt
gehenzuwéiteninginelangſameund ſ{htvammigteVereite-

rung, auchkönnenſiein frebsartigeGeſchwüreausartenz
man ſehehievonunter Ulceraſcrophuloſa:máñ’ fehe
auchunterParotides.

Semiſpetulum,einWundenſperrer.Jſteineis
rurgiſhesWerkzeugzurErweiterungderWunden der

Harn-
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HarnblaſebeymSteinſchnitt, um dieZangeleichterein-

bringenzu fönnen.

Separatió,fr.„Separation,P'Exfoliation;Abſot-
derung,ſowoldes"abgeſtotbènénFleiſchesvon dem gefun-
den, alsauchdes durc den BeinfraßverdorbnenKaoz
chensdurchdieNaturoder dieKunſt.
_ Septica,Putreßacientia,fr.Septignes;durchfreſſen
De,faulmachendeMittel; ficheCaufßtica.

Serpigines,FleineHautgeſhwüre,Sind kleine
Flechten,wo insgemeinFehlerder Säfte,und eineeigene
Schärfederſelbenzum Grunde liegt.Zur Kurdienen
blutreinigendeMittel,wie ſihdenn hierdieBe!ladonna
mit Rhabarbervon jedemfänfGran, eineauchzwey Doz

fentäglichdavongegeben,jenachdemes der Krankevertra-

gen tann,vorzüglichwirkſamerweiſt.Man muß aber

dabeyauf dieEmpfindungdes Kranken Achtgeben,weil
die Belladonnain vielenFállen,wenn ſiezu ſtarkgegeben
wird, Schwindelerregt;man ſeheau unter Herpes.

Serra, fr.Scie;eineSáge. JſtnôthigzuAbſä-
gung derKnochen;ſieheAmputatio.

Serra verdatilis,cinedrehbareSäge.FJeigent-
licheinedopbelteSâge,die man zuweilennachdemTre-
panirenbraucht,wo vieleLöchergebohret-tvorden,um

das,was zwiſchenzwey odexdreyLöchernvom Knochen
ſtehengeblichen,zuſammen.zuſchneiden,
Setaceum,fr,Séton;eineHaarſchnur,Haarfeil.

&ſteinfünſtlichesGeſchwürzdas gegen örtlicheKrankhei-
tenmit Nuvenangewendetwird,und eineweit ſtärkere
Eiterungverurſacht,aberauchſchmerzhafteriſt,als die

Fontanellè, daherman beyſ{wäclicen.:Kränken lieber

dielegtere.wählt.„Man legt die Haaërſeile.gemeiniglih
vermittelſeeigexbeſondernNadelvon: verſchiedner,gewöhn-

P5 lich
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lich eines Fingers, mänchmal eines ſtatken'Daumenshreis-
ten Nadel. Gewöhnlichiſtſieeinweniggekrümmt,beſſer
aberiſtſiegerade. Von derSpigebiszu ihrembreiteſten
Theileiſtſiezweyſchneidig,an ihremhlatevaEndehatlie
eineQuerſpalte,oderlänglichtesOchr,wodurcheinBändsz
en gezogenwird.,dasaus weicherLeinwandbereitet,an
beydenSeitenausgezupftwird,damitſcineRänderweih
werden,und ſobreitiſt,als die‘Nadel, Man hebtdie,
Haut,da wo ‘man das Haarſeil"legenwill,ín eincFalte
auf,und ziehtdasBändchenin diegemachteWunde. Je
mehrman, dieHaut,indem man ſie ineineFalteaufhebt,
ſpannt,deſtowenigerSchmerzempſindetder Kranke.
SolltedieHautſo.geſpanntſeyn,daßſieſichmit denFine
gern nichtwohlaufhebenláßt,oder iſtder Wundarztohne:
Gcehülfen,ſoLönnte,man dieHautmit einerZángeaufà
heben.Die Nadeldarfman nichtzu tiefunten an der.

Grundflächeder Falte,aberau nichtzu hochoben am

Randedexſelbendurchſtoßen,weilſieim erſternFalletecicht:
einigeFleiſch- oderFlechſenfihernoerícgt,und vieleuner4

warteteBeſchwerdenerregt;im zweytenFallediezwiſchen
den zwoyenWunden befindlicheFleiſbbrückeſehrſchmal,
und ín derFolgevondem‘Eiterleichtganz_durchfreſſen
wird,da dann dasHaarſeilausfällt,"Auchntußder
Wundarztwohldaraufſchen,daß,indemerdie Nadel
durchſtoßt,der eineſ{neidendeRand nichtnäheramt
Rande der Falteiſt,als derandre.Hakder Wundarzt
FeineHaarſeilnadelzurHand,‘ſokann ev dieHautfáltemit
einerLanzettesdurchſtechen,und.das Bändchenvermittelſt
cinerNadelſondedurchziehen.

Man kannbeynahean jederStelleaúf-derUeberflá-
chedes Körpers,wo dieUmſtändees erfordétn,einHaar-
ſeillegenzimmer aber ſolltemän es,um denAbflußdes
Eiterszu exrcichen,ſolegen,daßeineHautóffnungniedri-

geriſt,als:-dieandre.Nach der Operatiósbleibtds
Band
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Band. einigo Tage liegen, bis die Eiterung es kſt;als:
dann wird esalleTageein- oder einpaarmalgezogen, je
nachdem-es dieMeſgeund Beſchaffenheit.des Eiterser-

fordert.Man beſtéeichtdenzunächſtan derWundeliegen:
den.Theildes Bändchensmit Digeſtivſalbe.ziehtihnin
die Wunde, und den in.der Wundegelegenenund nun herz
ausgezognenTheil,ſchneidetman ab. So oftes:nöthig
iſt,náßetman an das eineEnde desBâándchenseinneues

Stück.Denauſſerhalb.befindlichenTheildes.Bändchens
mußman vor allenSchmußzverwahren,damit,wenn ex

indieWunde gezogenwird,nichtSchmerzenund Blutung
erregt.Will dieEiterungnichtrechtvon ſtattengehn,o.
vermiſchtman ein wenigſpaniſchesFlicgenpulvermitdes
Digeſtivſalbe.

SIcCYa,iſſoviel,alsCucurbita,
Sicyedon,einQuerbruch.
Sideratio,iſtſoviel,als Sphacelus,
Sigillum,Naevus ſigülum,fr.Seiz,Mutter-

maalzſieheNaevus.

Sinapilinus, fr.Sinapiſie
;

; einSenfhrey,Senf-
pflaſter.J� ein äuſſerlichreizendes,rothmachendes
Mittel,welchesbeyzurückgeſchlagenexRofe,oder unvor:-

ſichtigzurückgetriebenznHautkrankheiten, Entzündungen,
beſondersderBrâune,aufdenHals,beyGeſchwülſten,die

{wer zur Vereiterungzu bringenſind,in Seitenſtechea
U. . w. äuſſerlich,auflegt.um dieEntzündung,undhdsar-
tigeFeuchtigkeiten,nachauswäártsin dieHaut zuziehen.
Manbereitetihnaus gepülvertenSenfſaamenund Sauer=-

teigzu gleichenTheilenmit etwas Weineßig.-Will man

ihnſ{ärferund reizenderhaben,ſokann man Steinſalz.
Salgemmae)RautenblätterundMeerzwieheleſfighinzu-

miſthen,

Si«
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Sinus, fr. Sinus,Sinuofité,einHohlgeſ<würzſiehe
Fiſtula.

' '

Sipho,oder Siphunhculus,fr.Sphon;eineSâäugz
röhre. Jf einWerkzeugoderM1hink;.deſſenman ſich
zu AusfeerungvérſchiednerFeuchtigkeiten"bedienet;man

ſeheauh Antlialacteaund Sufio,
S'pho,oder Syringa,fr.Seringue;cineSpri6e.

DergleichenWerkzeugebedientman ſichſowolin derZers
gliederungs- alsWundarzneykunſt;

* ſieheInicêtio,
Siphyiis,ſicheSyphilis.
S!YroneEes,oder Chirones,ſindBlâttergen,welchein

der flachenHand und an Fußſohlen,auchan andernStel
len desKörpers,vorzüglich"in heiſſenSommertagenher-
vorlommen, Sie brennen ſehrFark,und werden zuwei-
lex cineArt kleinerWürmer unterder Oberhautange-
troffen.

SIrZA,iſtfoviel,alsEſchara.
Salaris,fr.ZeSolaire;dieSonne,Knotenförmige

Binde; ſieheFaſciaſtellaris,
Solen,fr.Caiſſe,Boëte,Goutiere;eineBeinlade.

Ein Werkzeug,den gebrochenenSchenkeloder Schienkein
hineinzulegen;man ſeheunter Canalesund Condi &»r
Wathen,
Solutiocontiguiet continui,fr,Solutionde con-

tiguitéet de continuité;Trennung.Wenn durchge-
wiſſeVerbindungmit einandervereinigteTheilevon einan-
der getrenntwerden,wirdſolchesSolutio contiguige-
nannt, dergleichenein Bruch (Hernia)und die Verren-
Fung find.Wenn hingegenTheile,welchemit einander
vercinigetſind,und einGanzesausmachen,von einander

getrenntwerden,ſonenntman es Solutiocontinuizderé
gleichenſind: eineunde, Beinbruchu. �.tv,

'

8 Spa-
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Spado, iſtſoviel,alsEunuchus,
Sparganolis,fr.Laitrepandu, DepdôîlLriteux;

Milchverſebung.„Wenn von allzugroßerMenge der

Milch,die Brüſteausgeſpanntſind,und dieAbweichung
in andereTheilegeſehieht;maù ſeheunteAblcellusla-
Cteus,

Spaſmuscynicus,iſtſoviel,alsRabiescanina,
Spatha,Spathomela,oder

Spatula,Specillumlatum, fr.## Spatule;,ein
Spatel.Ft ein Werkzeug,deſſennan ſi zum Aufs
ſtreichender Pflaſteruid Saiben bedient.—<- Eines

Spatels,der vorne.geſpalteniſt,hedient-man fichzu:Ldſung
derZunge;ſieheAncylogloſium
Specillum,Explórátótium,fr.Soñde,in Gus

her,Sücheiſen,Wundeiſen,eineSonde.Fſ ein

Werkzeugvon Stahl,oder der Reinlichkeithalberbeſſer.von
Siber; ym, dieTiefeund.Läugeder Wunden, Geſchwüre,
und derenHöhlen,damit zu unterſuchen,Fn manchen

Fâllenbedienenſichaucheinige,aber nichtſogar ſicher,
derbiegſamenSonden von Fiſchbeinu; d,gl.
Speculum,ſieheDilatatorium,

Ssermatocele,Oſteoceleſeminalis,fr.Sperma-toceho;ein Sagamenbruh.Fſt“dieAufſwellungdet

Hodenvoneiner Anhäuffungdes inilmzubereitetenSaa-

mens. Man erkennt‘fie‘an‘éinemgeringenſpannenden
Schmerz,ohneHige,wie bey den entzündetenHoden,
ZugleichiſteinegeringehârtlicheAufſchwellungdesHoden
Und desNebenhoden,und beym Berührenwirdder ſpan-
nendeSchmerzheftiger.Die UrfachebeſiehetineinerZähig-
keitdesSaamens,in éinerplôglichenZurücfhaltungdesSaa-
mens beydemBepſchlaf,auchwenn man den gewohntenBey-

ſchlaf



238 Sph,

{laf plöplih unterläßt;ingleichen iſteinzurüfgetretner
Tripper,oder dieAbſczungeincsveneriſchenGiftesiù den

Hoden;eineGeſchwulſtdesVorſtehèrsderSaamenbläsgenz
einDrückder Saamenröhren;dèrGédrauchzumBeyſchlaf
eizenderMittelund dieEntzündungdesHodenſelbſt,dieUr-
ſachederAufſhwéllüng.— ‘ZuweiléñgehteinSäamenbkuß
inEntzündung,am öfterſtenaberin eincnFleiſhbruchübétt.—

ZurHeilungwender man Aderläſſe,lählendePurgirmiktel,
wäſſerichtesGetränkmitSalpeter,undäuſſerlicherweichende
zertheilendeUmſchlägean: Megrentheils‘verliehrter ſich
vonſelbſt,

_ Sphacelus,fe.Sphacéle,Mortification,detfalto
Brand; man.feheunter Gangraena,

Spica,frsSpices; Kornährxénbinde.Ft eigentli
Fo viel-alsEalcia’ſpiralis,”und wird alsdenndie.Korn=
áhregèñannt,wean man Hobelſpäntourcnmat, fodaß
dieGeſtalteinesV entſtehet.

Spicaaſcendens,Spicaproluxationevſfis hu-
neri,Spicapro fractuïaacroimii,Géranium, Spa
geranii;“fr.Je Spica-aſtendant;diéguíſttigzends
Kornähre,‘dieKörnährezurVerrenkungderSchul
ter,derStorchſchnabel.Jt éineBinde, fdnoun Cis

zwölf.Eltenlang,dreyFingerbreit,und aufeinenKopf
gewi>elt-iſh.dercnGebrauchundNußen‘dürchihrenNahs-
men angezeigt.wird,
Spica.inguinalis,ſicheFaſcia.inguinalis.--

Spicá-iñn--dDer Teverſa,-reflexa,defcèndens,
fr.leSpicarenverſéeu defcendant; ; dieumgechree
oderabſtéigendeKornähre. Hierzuwird eine gleiche
Binde, wie Für:Spiéapro. fráéturaácromii genomnien,

und mit Ahinechſelungder Tourea beydeSchulternnah
hintengezogenund. gehalten,:Süewird bey;Brachen:des

|

Schlüfſs
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Schlú��elbeins, .desglèichendes deen Beèbenkuñgènmit

der Schulterhöhe (Acromium)nach oberwärts, gebraucht:

Spica pro luxatione Aftraguli, ſicheDolabra,

Spirapro luxátioneoſlisfemoris,Vincturaad
femur luxatam,fr.le Spicapour la luxäidondit
femur;die Kornähre.zur Verrenkung-des obern
Schenkelbeins.Jſ einezwölfbisvierzehnEllenlange,
vierbisfünfQuerfingerbreité,und auf“èinenKopf ge-

wickelteBinde. Sie wirdnac der Wiedereinrichtungde

verrenktéñSchénkelbdeinsgebräucht,um deſſenKopfinder
Gelenkpfanñèfeſtzu:haltèn.Diè krankeWeichefülletman
mit einerdickenbequemenKompréſſewohldus, echémat
ſieanlegf: ia

Spicapromorbis pollicis,Vincturd’adpollicis,
fracturam,fr.ZeSpicà,ou leGanteletpourlesHa-.
adiesdupoucez dicKornähexefürKrankheitendes

autüens.Jt einevièrEllenlange;einenZollbreite,
und aufeinenKopfgerollteBinde.

“

Spinabifida,dieDeffnungoderSpaliedésRúck-
grades.Jſtein zwar ſeltner,dochzutoeilenvorkommen-
der ZufallderKinder,den ſiemit auf die Welt bringen;'
x iſtgémeiniglihmit dem Waſſerkopf(.Fiydrocephalus)
Verbunden,und dieſesiſtbéſönderszu vermuthen,weni
Lähmuingender untern Extremitätenda ſind.Die Spalte:
iſtbisweilennur ſehrgeringe,érſtre>tſi aberauchbey
anderi aufmehrereWirbel,ſehrſeltenam Hâlſe(Spina
bifidacervicalis)oder zu oberſtani Ruten (Spinabifida
dorſälis),am ôfterſtenan dn Lendenoderdem Heétiligbein
(Spinabifidalumbarisoder facralis),Unvollſtäné
dig(incoinpleta)nennt má das Uebel,wenn ñur einige
wenigeWirbelbeine,vollſtändig(compieta)hingegen,
wenn alleWirhelbeinegeſpaltenſind,— Die Ocffnung

dieſer



240 Spi.
dieſcrGeſchwülſte,und dieHerauslaſſungdés Waſſersiſ
immerródtlichgeweſen.

Sniaventoſa,Teredo,fr.Czrie;Binddorn,
Beeinfrebs,Bemnfäule.EigentlichEönnte-man dieſe
Kra:atheitein Eitergeſ<würim Knochenmarke(Abſceſius
inmedulla)nennen; Sie entſtehetentweder“von einer
Ecſcitrterung.des Markes im Röhrfknechen, odervoneis
ner unordeatlichenBewegungder Säftein denKnochen,
oder von Verſtopfungen, oder oon einer’allgemeinen.Vers
derbnisder.Sôfte,wie beyveneriſchenKrankheiten,odce
eineFolge.derfegenanntenengliſchenKrankheit(Rhüehitisz
Der Winddoraunterſcheidetſihvon dem Beinfiaßein
AnſehungderBôgsartigkeit,und dieſerührttheilsvon der

Shpizerigfeitihnzu heilen,und _feineürſachzu entdecken,
theils‘vondec Heftigkeitder Züfällé,dem uncrträglichen
Schnee,‘derſchnellenZunahme,derSchèſedeausAieſſenzdenBaucheu ſ.w. her.Der Kronke empfindetzuerſtlanáe
heftigeSchmerzenim Knochen,welchédure

e

einenäuſſerlf-
cen Druck nichtvermehretwerden. Darauf{villtdernoz
chenauf;.undendlichdringtdas Geſchwürdurchden Kno-
èn, ergreiftdie weichenTheile;diedenſelbenbedecten,
und endigtſichin den offendarenBeinfraß.

DieHeilartiſtmit der beymBeinfraß,in,denmehs
reſtenFäileneincr/ey.Vorzüglichiſthierdas Anbohren
der Knochenmit dem Trepanſchrnüblih, um dadurcz
demEiter,ſofrühzeitigals möglich,einenfrezenAbfuß
zu verſchaffen.Nach verſchiednenErfahrungeahat ſich
die'Fárberrôtheals einſehrwirkſamesMittel erwieſen,
vorzüglichaber der Teufelsdre>:mehr ſeheman untee

Caries.
|

|

Bon dieſerKrankheitmuß man eine derſelbenähn-
lihèunterſcheiden,welcheman Paedartärocacenennt,
und ivelcheſichvon der Spinaventoſadadurchunterſceis

det,



Spl. 241

det, daßſielangſamund mit geringemSchmerzentſteht,
und.überhauptweit gefährlicheriſt.Manverſtehtdarun-

texeineArtvon Geſchwüren, dieentweder einZufallder

engliſchen.Krankheitſind,oder dochunter denſelbenUm-

Fänden,vorlomm „ Die KinderklageaübereineStelle,
an der.man nichtsſieht,auh durchDrückenkeinenSchmerz
perurſacht,Nach einigerZoitentſtehteineGeſchwulſt,die

etwas geſpannt,aber nihthartiſt,aber nacdreyoder
vierWochen röthlich,endlichbräunlihwird,aufbriczt

Undeindünnesund rôthlichesEitergiebt.Das Geſchwür

ſelbſtgehtbis aufden Knochen,welcyer gemeiniglichmit

angegriffen,aufgetriebenund caridsiſt.
Wenndie Krankheitertanntwird,noc ebedieGe-

chwulſcda iſt,ſohatman ſogleichaufReinigungund
VerbeſſerungderVerdauungéwerk;eugezu ſehen,urd cuf
der Sele eineQueckſilberſalbeeinzureiben.Sobald ober

die Geſchwulſterſcheint,muß man die Oeffnungo bald
als möglichzu befördernſuchen. Nach der Ocffnungbe-
handeltman das Geſchwürnicht alsein gewöhnliches.
Tronende Mittelkönnen hiervie:chadèez,und das mei-

ſtemuß man 501 derItaturerwarten, ber wan nah den

Anzeigenzu Hülfekommen muß. Sollteaber das Ge-

<wür zu unreinwerden,ſofann man ſihmit Nutendes
rothenQueekſilberpräcipitatsbedienen. Dabeywerden..in--
‘netlichauflóſendeund blutreinigendeMittelgegeben;man
ſezeauchunter Rhachitis,

Splenia,fr.Compreſſes;Bauſchen,Kompreſ-
-ſen,ſieheCompreſlae,

Spongiamarina,Meerſchwamm,Waſhſchivamin.
I| dergemeinelôchrichte,und elaſtiſcheSchwamm,def-

„ fenman ſichzum Waſchenbedient.Manbedientſichdeſ-
ſelbenin;der Wundarzeneyzu mancherleyAbſichten.Auſ-
ſerdengewöhnlichenfannman ihnſtattdesEichenſGwam-
Bérnſt.hir.Wwörterb.11.Th. Q mes



242 Sta.

mes zum Blukſtillengebraußen.— DfemeiſtenVerfertf-
gen aus ſelbigemihreQuellmeiſel,und zwar auftwewer-
leyArt: einmalläßtman einfachesDiachylonpafleritt-
ſchmelzen,und tauchtein StückgèmejnenSchramm �d
oftdarinnenein,bis der Schwamm «nz dichtanzefüllt
iſt.Alsdentdrúctman mittelſeeinerPreſſe- zwiſchen
zwey gelinderwärmtenEiſénplattbn,allesFertaus dem

Schwamme,ſovielmdglich,aus,‘und:ſoläßtman ihn
in derPreſſe,bis er kaltgeworden.Dieſenalſobereite-
ten Schwamm kann man in allerleyGeſtaltzerſchneiden,
und damit enge Wunden oder Fiſteln,wenn es nöthigiſt,
und der Kranke zu ſehrdas Meſſerſcheuet,erweitern.Da
aber dieſerPreßſthwamm,chen ſowie dieſhwammichten
Wurzelnöftersunbequemund ſ<merzhafriſ,ſo bereitet
inañdie beſtenQuellmeiſſelaus Schwamm, dereine Zeit-
langmit Bindfadenfeſtumbunden geweſeniſt.

— Man

YHedientſichaber auh des Scwammes, daß man ſolchen
in ſtarkeiterndeWunden und Geſchwürelegt,um die

Wiedereinſaugungdes faulenEitersins Vlut zu verhin-
dern. Che man ſo!{endazu anwendet,muß man ihn
Furzzuvor béfeuchten,und mit einem Tuche wieder trocken

machen. Zuerſtlegtman Karpiein die Wunde, und über
dieſelbeden Schwamm, den man am beſtenin dunne

Scheibenteilt,damit er diczieranliegt,und hälſtihn
mit dem Verband aufdieKarpieangedrückt.Dîe Anzahl
der Stúckeioerden,ſowie dieWunde kleinerwird, vexz-

mindert,und nah der Menge der im Schwamme ſich

HâuffendenſtinkendenMaterie, läßtfihbeſtimmen,wie

langedeſſenGebrauchnôöthigiſt.

Sragnatio,fr.Stagnation;das Stocken.Sagt
man vom StillſtehènderFláſſigkeitenin einemTheile,ſo
entwedervon derſelbenVerdickung,odercinerallzugroßen
Anhäuffung,und dexvermehrtenoder vermindertenSpann-

raft
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fyafrder Gefäße herrührt. Die Sto>ungen veranlaſſen,

„ebenfowie dieheftigeBewegungder auszetretnenFlüſſig
Éeiten,Fäulnißund Schärfe,und welchedurcheineſcle<-
te-und.eigenthümlichérankhafteBeſchaffenheitder Säfte
nochmchrvermehrt werden,

Stapes,fr,L’étrier;der Steigbügel.Jt eine

zwey ©Querfingerbreite,dreyEllenlange,und aufeinen
Kopfgewi>elteBinde, ſo vornehmlihnah dem Ader-

laſſênam Fußangelegtwird.

Staphylama,Uvatio,Tunicae uveae proci-
dentia,fr.Sraphilome,Hernie de la uvée; der

Werfkalldes Augenſierns, das Trâubleinaufdem
Auge.Fſtentweder einewidernatüurlicheAuésdehnung
und Aufſchwellungder ganzenHornhautoder der eytveiſe
ſenHaut(Sclerotica)an einerStelle,oderein Vorfall
derTraubenhautdurcheineOeffnuùgderHornhaut.Das
Staphylomder eyweiſſenHaut iſtſelten; häufiger.hinge-
gen ſinddie Stapholomsder Hornhaut,die entweder das

ganzeAugeeinnehmen(totalia),oder nur an einerStelle

deſſelbenbeflndlihſind(partialia).Das Staphylom
betommtauch,nachdemes mehr oderwenigergroßiſt,
oderdieſeoderjeneGe#althat,verſchiedneBenénnungen,
als:Myocerhalum,Melon,Helos'u.# w. ſowie man

auf der âauſſerlichenFlächeder Hornhautbey einem tota

len Staphylon*Knötchenund Erhabenheitenſichetdie
gemeinigli<einesNadelkopfsgroßſind,und in welchem

Falleman es ein trauberförmigesStaphylom(Staphy>
loma ramecoſum)nennen fann.

Obſchonder HerrHofrathRichter nichtläugnet,daß
es Fâllegiebt,wo die durchſichtigeHornhautwiderna-

türlichausgedehntund die vordere Augenkammerauſſer-

ordentlicherweitertiſt;ſo erkennt er do< dieſenZufall
fürkeinStaphylom,jondernfüreine Waſſerſuchtdes

Q 2 Aus
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Auges ,
und beweiſtdaheraus Erfahrung,daßdieMeí-

nung der Altenirriggeweſeniſt, indem ſiezweyen, ihrèr
Natur nach,verſchiednenKrankheiten,den Namen des
Staphylomsbeygelegthaben. Auchhaser gefunden,daß
allediegemeiniglichangegebneUrſachen,nachwelchenal-
les,was dieHornhautauf irgendeineArt ſchwäche,ein
Staphylomverurſachenkönne,folchesnichtverurſachtha-
ben: denn alleStaphylome,dieer geſehenhät,ſindent-
weder durchdiè Blattern,oder durchheftige,anhaltende
Entzündung,oder dur einen SchlagaufsAuge veran-

laßtworden. Er beweiſtdaher,daß die.mit demSta-
phylombehafteteHornhaut nichtausgedehnt,ſondern
durchdie zwiſchen-den Blättchender Hornhautſi ange-

hâuftenSâfteverdicktſey,und daßdievordere Kammer
desAugesnichterweitert, ſondernvielmehrkleinerwerde,
woraus ſichalſoganzleichterklärenläßt,warjimneue
Stáäphylomeallezeitweich,alteaber zäheund hartſind,
weil dieSáftenah und nachihreFlüſſigkeitvérliehren,
und éndlithganz vertro>nen.Aus dieſenUrſachenwer-
den auchdiealténKurarteù,als,dieäuſſereKompreſſion,
undder Schnitt,verworfèn: erſtère,weil der Dru al-

‘

lemálſchädlichiſt, Und oftdenBerluſtdes Augesverur-
ſacht;derSchnitt,weiler nichtshilft,indem das Sta-

phylom,ſobalddieWunde heiliſt,wicderzumVorſchein
kommt.

-

Fſ�teinStaphylomin ſeinemerſtenAnfange,und
nochweich,ſomuß man dieſtockendenSáftemir zuſam-

menzjiehendenMittelnauseinanderzu treibenſuchen.Herr
Richterhatzwepmaldurchden äuſſerlichenGebrauch
des faltenWaſſers,und cinmal durcheinDekoktvon der

peruvianiſchenRinde,Staphylomein ihremerſtenAnfan-
ge weggebracht.JſtaberdasStaphylombereitsalt,zähe
und hart,ſohelfendieſeMittelnichts.Der Höllenſtein.
iſtindieſenFällenals eingutesMittelgebrauchtworden.

Man
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Man berúhzrtmicſelbigemzwey bisdreyund mehrmalendie
oberſteSpigedesStapl-plomsganz gelindeund mit der

größtenBehutſamkeit,damit nichtsdavon an das Auge
undan dieAugenliderkomme. Man zichtdaherdieAu-

genlièdervon einander,und lâßtden Kranken das Auge,
ſó”bièl‘mdglich,ruhighalten,Nach jedesmaligerBe-

rúhtungwäſchtman dasAugeſogleichmit tvarmer Milch
aus,und lviederhohlt.dieBeruhrungmit dem Steine unt

jedendrittenoderviertenTag. Das Yugedarfman nicht
verbinden,ſondernman muß nur ein gar zu hellesLicht
von demſelbenabhalten,des Nachtseinmit einerſ{h!>lie
chenAugenſalbebeſtrichenesStifchenGoldſchlägerdblaſe
zwiſchendieAugenliderund das Auge legen,und endlich

dieNarbe befördern.

' Alsdas wirkſamſteMittelwird dievom Herrn
JaninvorgeſcblageneSpießiglasbutterempfohlen.Dies
Mittel,gebraucht.HerrJaninauf folgendé'Art.Wenn
durch eine.HSeffnungder Hornhaut die Rêgéñbogenhaut
oder dieinnereHaut dèr Hornhauthervorgetreteniſt,

hebter zuerſtdieEntzündungdes Augc+*, ‘und dann be-

ruhrter das Staphylom,es ſeyvon welcherArt es wolle,
vermittelſteineszartenPinſelsgelindemitderSpießglas-
butteralleTageoder allezweyTageeinmal.Seltenhakt
er nôthiggehabt,die Geſchwulſtmehrals-dreymalmit
dieſemMittelzu berühren.Bald nac fédesmaligemGes

brauchemúß man das Augein Milch,baden,auchwenn

dieSchmerzenheftigud, ein.wenigSafranin:der.Milch"
auflóſen.Herr Janin orſichert,man tónne dieſes
Mittelaud beyStaphylomender eyweiffenHaut,ja.beym

Qorfallder Regenbogenhautgebrauchen:: Fſtztaber*der

BerfalderRegenbogenhauterſtentſtanden.,,ſoiſtdieſes
Mittebnichtnôthig, -fondernder äuſſereGebrauchdes

Alaundiofthinlänglich.— DieWirkſamkfgitdes:Janin»
O3 <hen
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hen Mittels, bezeugen die geltendeErfahrungen des

Herrn Hofraths Richrer, und des HerraDe.Weiz,
tr:

*#)Janins Abhandlung vom Augeund deſſen‘Frantheicen
ac. a, d. Fr. Berlin,1776, RichtersAvhandluug.:von
dem Staphytomſeheman in der Sammlunc der.au
eric,und neueſt.AbhandlfurWundärztezen ‘Stúck-
Leipzig1779.Weizens Auszügeder ven Salterſhen
chirDiſputat.ſterBand,Leipzig.77

Steatocele,fr.Sréatocéle;Fettbruch,„Speckho-
dengeſchwu!�. ſt eine Talg-oderSpeähnlicheGes

ſ{wulſt,ſoin dem Hodenſazuſammen wäcet. i

Steatoma, fr,Stéatome;eineSpeckzéſchivutik;
Speckbeule,Seifenge(chwulſt.Jf eine Art von
Bâlgleinsgeſchwülſten, die unſchmerzhaft,mit einerbe-
ſondernHautumgeben,und alſoineſnem Sa eingeſchloß
ſenfind.„SieenthalteneinedemFett,Scife“oderSpeck
ähnlicheMárerie,zuweilenwirddieſeMateriefnorptlatz
tigjafnöchera,daheroihreEékênntniß‘veeiſcdeniſt.
Ofthabenſièauhzugleich.einendur<{dringendenſtinfén-

denGeruch.Man muß ſieentwederausſ{neiden,und

ñach“Eróffnungder Hautdie ganzeGeſchwulſtausf<älcñ;
oder,wo 2s ſi<thunläßt,abbinden:nur"ſelten.Fdnnen
fiedurchdieZertheilunggeheiltwerden.

Stictica,,Blutſtillende.Mittel; ſieheStyptica,
Stomacace, die Mundfäule. ‘Man verſrehethier-

untercinen:Blutflußaus dem Munde, beſondersaus dem

Zahnfleiſche,Jmmer rühet-folcheëèvon einerForbutiſchen
Beſchaffetheithér.,und:fann-nur “dur antiſborbutiſche
Mittelgeheiltwerden;man ſeheauchunter Noma, :

S:rabiſmus,„Strabiliſmus,imd Straboſlraé,fé.
LoucheStiabiſme. Bigle*bds Schielen;Schiefe
ſchen.--Zuweitezkommt ſolesvon einerüblenGewohn-

heit
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Heis„eroderdavon her „ wenn verſchiednerZufällehalber,
daseie,AugelangebedeFtund-zugebundengeweſen.Bey
letteemgzruß,man das.Licht,undalleswas dieKrankenſes

henwoilegy; geradegegen-údetund in die Ferneſetzen.
Das.ags üblexGewohageit-cntſtandaekann man dadur
abgubdafon,ſachen,daß man die Kranken fleißigin
ejgemSpiegelſichbeſehen,und,zwar das rechtemitdem
pecbten,ynddas:linke.mit-denzlinkenAugegenauund
lange,betratenláßt.._—- Es fannaberauchdasSchielen
von-vielangndernUrſachen.entſiehen,ſo;wie esauchbey
einigengin angeeubter|Fehler„. beyandernvon einer,
{ährenddex.GeburthvondexGeburthshelferinerlittenen
Quetſchungund Verletzungbes.Augesentſtandeniſt, in
welden,Gallenman aberfeineBeſſerung-undHeilunghof

fefant;e

- Stage Erbângte,Erwürgte.Fn den jetzigenCfaſartenZeiten,_daRegentenſelbſtfiszurPflicht
Watheñ,„zurRét:ungaller,undfoäu dier

“

Verun-
gluckieu"alles”.‘beyzutcagen,jaſogardenenjenigenBeloh-

nungenreienlaſſen,dieſihder Vetnnzſücktenanneh-
men,i cèwohlan nôthiaſten,daßvorzüglicheinWund-

arztalleswiſſenmuß, was zu derenWiedervetebungnô-

thigunddiénliih iſt.—— Einer,derficherhângthat,
oder:von,andernerdroſſelttvordeniſt,mußſogleichlosge-
ſchnitten,"und das Würgebändvom Halsabgelôdſetwer-

den,genau.muß man ſichaberin Achtnehmen,daßder
Körper.im Fallenkeinen Schadennehme.‘Man bringt
den Körxeran cinenOrt, wo friſchekühleLuftiſt,und
lieberunte?freyemHimmel,als in eineverſchloſſenemit

DunſterfüllteStube, und giebtihm eineaufrechteLage,
ſodaßKopfund Oberleibhdherzu liegenkommen. Die

Kleidermuß man überallaufldſen, beſonders,daß um

Bruſtund Leibnichtsfeſtſeyoderpreſſe,auchman an dex

Q 4 Hand-



248 Str.

Handanlegungnict gehindertwerde. Man muß ilm: Luft
zuwehenund zugleichfaltes Waſſer,oder Weineſſigmit
faltiemWaſſer,in das Geſichtſprüßen,dén Mund'-und

dieNaſe mit einerin Oel getan<tenFedet-küteln,nd
ihm Salmiakgeiſt,Hirſchhörngeiſt,Napßtha'Vitrioli,
flúchtigenGewürzgeiſt, Hofmanniſchen{merzſtillenden
Liquor, LavéndelgeiſkodetAméraäeſſenzu. dl“al,vor die

Naſehalten.Vorzüglichdrücké!nmdndieGurüelein wes

nig,aber gelind,reibéſie‘mitKampfergeiſt--‘oder:--mit
Weineſſig,und bláſe‘cilendsLuftiden ‘Mutid und.ín:diè

Naſe, und dicſesiſteinsdererſten,zur RÆung dieſet

ÜnglücklithenanzuwendendenMittel.Läßtichar dem

KdrpèrnochkeinZeichender(Viederbelcb1naverfpúhren,
ſomuß maneiligſtcineAderlaß,am Arm vornelſmen,und

reichlichzwölfbis achtzehnUnzenBlut,und zwar jemeht
und reichlicherweglaſſen,-jerhtherund,braunerder Hals
und dâs Geſichtangelaufênfind.Will dasBioat-nicht
laufen,oderáuſſernfichnokeinemerÉlicheLebenszeichen,
ſomußmanden ganzenKCorpèr,vorzúglichaberdie Bruſt,
mit wolienenwarren odermit.warmenWeineſſigbefeuch-
teten Tächernreiben.Jt“dasZwéergfellin dieHdhe ge-

trieben,und.déBaurhplattund zuſammengezogenz ſo

muß man dieBruſtnahuntenzu hinuntetwärtsreiben,
etwas drückenundſchuellwiedernachlaſſen,und zuZeiten
auchwiederaufwärtsdrücken,Jt hingegender Unter:
leibaufgerciebenunddic,ſomuß man vielmehraufwärts,
am beßteamit einemnaſſenStückLederreiben,Und von

der Schaamgegendan,aufwärtsdrücken.Beſtändigaber

muß, ſowie dieeine Perſonreibtund preßt,“eine andre

Luftcinblaſen.ManſettauchbaldeinKlyſtiraus Waſſec
und Milch, mit ZuekerundOel verſet.Die Füßeſeget
man bis an dieKnieein warmes Waſſer,und um den

Halskann maneinenerweichendenUmſchlaglegen,oder
man tunktWo!leodeceinStúk FlanellinKampferöl,oder

nur
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nür{n7warmes Leindl) und wi>elt ſieum den Hals.Auch
fann ‘man den Schlund--miteinerſtarkin Oelgetunkten
Feder„.um-dieSpannungenim Hals zu.vermeiden, ge-

lindi,reizen.Die Fußſohlen.-unddieSchenkelreibt,und.
búrſtetman mit warn gemachfenBürſten„oder-mit war-

mew Flanell.Die Nuſereizeman mit,vorgehaltenemzer:
ricbonenMeerrettig,friſchemSenf, odex:durchſchnittenen
Zwiebeln,au Ricchgeiſterm.— May ſete:blutigeoder
auch:nur trockneScbrópfldpfe.gufdieBruſt,, auf den
Nabelvnd,auf den Bauch. — — Aeufſfert.ſich.hierauf
TeinZeichen:desLebens, ſokanyi,man auchnoch-ein.Tos
baksrauchétlyſtirverſuchenz. denKörperlege- man völlig
eazéſeidetimein lauwarmes Bad, und xeizein dieſemVaùJ
Naſceud -Mund,*auchFann manihgwen.incin-Aſchenx
bettlegen :

=

Edbald fichZetcben.desLebensmerken.faſſen1, uzzd,
der Lranke anfängt,Othem-zu ſchöpfen,muß man-ihm
vielen Wind vor Naſe und Mund machenund kaltesWaf-
ſcr,ſolstefuch:wohl„mitetwasWeineſſig.vermiſcht,in
das Geſichtſprüten, UndVêñn:eb toiedérſ{!ucken:kann,
mz mar tm warmen Melifſen:oderKämilteablumenthee
ut!ewas Weineſſig'oderRheinweingeben.Funerlich
avermuß man ihm,fovielex nur mag undkann,kaltes
Waer mit etwas Weiveſſigzu trinkengeben.

Jfrdas -Othemhohlenſchwerund röchelnd,alsoh
Schleim in den Luftwegenwäre;ſoreihtman mit Hol-
lundertheeverdünntesMeerzwiebelhonig.Wenn die

Syannungund der Schmerzim Halsnochanhält,ſoläßt
man ihm Baumöl oder ſüßesMandelóllöfelweisver-
ſchluc>en,und mit warmen Gerſtenwaſſerund:Veilchen-

ſyrapgurgeln.Vorzüglichaber muß man ihnaufrechts
ſißenderhalten,und ſeinenKopf,der immer vorwärts
ſinkenwill,beſtändigunterſtüten.,Bleibtnah der Wie-

derbelebungKopf und Halsſehraufgetrieben,iſtder

Os Kranke
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Kranke nit WF ben fich„und“willer immer in Sich läfe!
{ucht verfallèn; fo muß man ihm eine reichlicce Menge
Blut: aus deL! Droſſeläderoder,wenn dieſesJu thunder

Wundärzètbmichtüntelſfeße,aus der Armader laſen.

ZugleHFöAte" man -Lappen, in falteFomentationgt:
tauchfbttn Man muß aucherweichendeKloſtis
re: äus HábefHſtimund:Milchgèbén,und ihm læy:ſtars
ferHie, Waſſermit ctwas Salpétér,Citronenſaft,oder

Weineſſigawld'Zuker,auchcin Purgirmitte!aus Manna

und!Xüniärinden-veihen.Auf die inrUmkreiſedesHal.

fe„Förüicfténuntérlaufrnenoder gequetſchtenStelten,
tocleSe‘ofteinen Uebergang:inBrand drohen,muß man

éÉinéBäßhtiñgvöôw-Kamilleiiblumen,oder Scordienkraut,
în-Weineſilggekochtuid mit etwasSal:niak’’verſezt, le-

gen,
— Diefesſinddie erſtenanzuwendendenMittet: ein

F&fickteiTorardatztwird die.nach-Befchaffenhritder Um-

ftäridéfeenébiórhigeMittel’zu vél'orduenwiſſen,oder den

RatheinesArzteseinhohßlen;

X)Scherfs“ÂnzeigederNéttungsinittelbéyLebsfen,e,
Aïtpua/1799- _

“4 Ui 4.

© Stranguria,Fáriwinfe,‘falcePiſi., Strangu-
fie:Ft diete:‘Artdes verhindettonUrinlaſſens,wenn

derUrin nur Tropfenwveiſeund mit Schmerzabacht.,und
einbeſcandigesDrängendarzzdaiſt, HatgleieheUrſa-
cen mitden úbrigenHärnberhaltungen,weihe gehobemw
werden müſſen,tvenn cine gründlicheHeilungerfolgen
ſol:Nan ſeheunter Dyſuriaund Iſchuria.-

Strumá, fr.Goëire,Goitre,Gouëtre,Goultron:
einKropvf...:Jt eineweder entzündete,no {mcrzende
Geſchwulſtund Erhöhungvon verſchiednerGröße,dieſich
von außen undvornen an- dem Hals,oder auchaufder

Seiteàuſſert.:HauptſächlichbeſtehetfieincinerGeſchwulſt
der
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der großemHalsdrü�e (Glandula thyxoidea).= Aan

einizen- Orten ift: der Kropf endemiſch,beſondersin.ge-
‘birgichbenGegenden. EineſoledeAufrreibung-FiererDrü-
ſekann auh von ſérophulôſer-Schärfeentſtehen,aver
dariniſte nicht.die-gedachte:endemiſcheKrankheit,als
welche‘inGegendenund bey ſolchenPerſonenaagetrofn
wird.wo feinVerdachtvon ſôrophuldſerSchârfe»yfons

dernmhrasbioohesdetlichesUebelanzuſeheniſt,_AuH
welcher‘unterBronchacclegeſagtworden,ſtir:7 Zuweilen
¡entſtehenauch,KröpfebeyGeburthennd anderaheftigen
Anſtrengungen, _

‘Ha dieendemiſchenKrêpfevon Schnee--oderEiſß-
waſſer;-wekchesdurchsGefrierenſeinerfixenLuftberaubt
iſt, welchesman in geötrgichtenGegendenhäuf trintr,

zu entſtehenſ{zinenzſo könnte-man im. Anfañgeder

Krankheit,Waſſer mit fixerLuft geſchwängert,hâuſig
trinïenlaßen. Aſedie Drüſe ſehrverſtobfr,-undiſind.dic

‘Theile’unterſichſehrverwachſen„. ſofindetfaſt-garkeine

Sue ſtatt,
Das’AusſchueideieinerſolchenGeſchwulſ:iſt,we-

gen deranſehnlichenBlutgefäße,diezu dieſerDrúſeae-

heny äuſſerſtgefährlich:"Mehrnützlichhatman die Ver-

eiterungbefunden,diemanentweder mittelſteinesHaar-
ſeilsdur“denKropfgezogen,oder einerFontanelleauf
denſclbesgelegt,erregt,und bis zur gänzlichenVerzehs
rung derGeſHwul!ſtunterhaltenhat.

*).Des HerrnRea.Chir.SellinHeilungeinesungeheu-
ern KropfsdurchEiterung,ſeheman in Schmukcrs
vermiſchte.cir Schriften1c, 2tem Band, Berlin und

Stettin, 1779, S. 175,

HeriDàapéêyronde Chenſſiol(f.NichtersDír.'Vibl,rſteùB, ztesStückS, 96.)rúhmt'die calci:

nirten
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nirten Eyerſchaalèn.Er läßtdieſelbennur ſo langeim
Feuer,bisſiebraunwerden,und dann ſtôßter ſiezu einenr

Feinen-Pulver,Von dieſemPulverläßter Morgensund

AbendszwéhSfrupelmit ein weniagutem alten rothen
Peinenehmen. Ein paarStundenvorherund nachher‘dafbérKranke nichtsgenießen.Da diesMittelgemeis
figlidenAbgangdes Urinsſtarkvermehrt,{ofängter
beswegendiv:Kur allezeitmit gelindeabführendenuid

-HarntreibendeitMittelnan ,
um die Harnwegezu öffnen,

und zurWirkungdieſesMéttelsvorzubereiten,
HerrGirard verſprichtſichbeyKröpfenſehrviel

von öôfternReiben und gelindenDrucfen,und empfiehlt
zugleichden@uſſernGebrauch,des KüchenſalzesoderSals
mias. Unter den innerlichenzertheilendenMiticin„heft

- et den béſtenNuben von denHaxntreibenden,
Hérr Dr. Michaelis (Nichcters chir.Bibl.

.Ften-Band. S: -127.)hatden Minderersgeiſtäuſſerlich
utitNuzewbrauchenſchen.

„Nochſindfolgende:Mittelang2prieſenworden. Man
nimmt eineUnzeSchwefel,anderihalóQuentengemeinen
Schwamm *) zwey HändevollTuchlappenvonallerhand
„Farbe,thutdiesalles in.einen.Topf, der wohlverwahrt
in den Ofen geſeztwird. Wenn dieMiſchunggebrannt
iſt,ſtóßtman ſiezu Pulver, wovon dieHälftemit Milch
und Semmelkrumenbreyvermiſchtäuſſerlichaufgelegt,die
andre Hâlfteaber innerlichin 6 Doſengegebenwird, —

Ein andresalv berúhmtund langegeheimgehálteñnesMit-

tel,ſo bekanntgemachtworden,iſtfolgendes.“Der Kranke

nimmt AbendsbeymSchläfengehenſehsTagenabeinan-
‘dereinenBiſſen,der aus zehnGran gebrannténSchwamm,

zehn

#) Mañ hâltdafär, daß die Schwefelleber‘und der mines

raliſche-Kermes wahrſcheinlichdieAuflöſungeben ſogut
und mehr,bewirkenſollen,
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zehn Gran gebranntenKorkholzund: ebe fo viel gebrann-
ten Bimſteinbeſtehtzund: des Morgensein:Pulv?raus
Kamillenblumen,Enzianwurzel,und Tauſendgáldenkraut
(Herbacentauriiminoris),— Das Kröpfpulvernah
dem WärtenbergiſchenDiſpenſatorium, wird von den
beſtenSchwämmen friſchvèrfertigèt,“und beyadnehmen-
den Monde Morgensund“Abendsgegeben, zugleichaber

äuſſerlichein Pflaſtervon Schierlitgsèxtrakt,Ammoniak-

gummi und dem Melilotenpflaſteraufgelegt,und dieſes
ſolldieKrópfebeyjungenFrauenzimmernunter .20Jah-
ren faſtohnfehlbar,auchoftbey'âlteren,wenn nur der

Kropfnichtgar zu altiſt,izertheilen.

Styptica,Sti@ica,Iichaema,Sanguinemfi-
ſtentia,fr.Stypetiques; BlutſtillendeMittel. Sind

folcheMittel,wélchedas Vermögenhaben,das Bluten

der Gefäße zu“hemmen, und dazubedientman ſichent-
weder der auströ>nenden_:oder:gerinnenmachenden,zu-
ſammenziehenden‘oderänènden:Mittek.. Unter den aus-

tro>nendeniſtdietroneKarpiedas gémeinſte,ſicherſte,
bequemſte,unſchädlichſteund gebräuchlichſteMittel,einen
geringenBlutflußzuſtillen.Von mehrererWirkungſind
die gerinnenmachendenMittel(Coagulantia,) alsder

Vitriol,Alaun, Alkohol,und- dieſaurenMineralgeiſter.
Eine gleicheKrafthabendiè zuſammenziehendenMittel

(. Adſtringentiaä,)die ih aber nichtweiter,als nur

aufdieHemmung einerBlutungaus mittelmäßigenPuls-
adern erſtre>t.Heftigerwirkend ſinddie äßendènArz-
neyen, als diemineraliſchenSäuren,Spießglasbutter-u.

d. gl.welchedieOeffnungder Gefäßeheftigzuſammenzie-
hen, das Blut in einenKlumpengerinnenmachen, und

Linendien Schurfoder Rinde verurſachen.Alleinbeym
Loësgchend2? Schurfshatman niehtnur dieBlutungvon
neuem, ſondernau no<þ andreübleund gelgelicheQsâlle
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fälle von dieſenMitte! pu defiechten.Es erhelletalſo,
daß allendicen blutſtill&idenwArzneyen, . tcp Verlegung
großerGefäßediemechaniſchenMittel,als.dieKompreſ

ſion,dieUnterbindungund das glühendeEiſenvorzuzie-
henfind, N

Unter ‘ die“blutſtillenden„Mittel gehören:Eichen-
ſ{ivamm, Minecra!ſäure, ThedensArquebnſade,Altos
hol,Boviſt,Vitriol#Alaun,Bleyzuker,Silberglätteſſig-
Terpentinól,Gips.

Subligäculum» ſièheAm ma.

Subligatio,ſiche:Hypadelis,
Subluxatio,fr.Diclocgrtion,Entorſe;das Vero

renken,VerrückenzſicheLuxatio,
Submerſi. fr.Noyés;Critunfene.Auch von die-

Fn Verunglücktenſind,ob feyochſoſehrEberbilderdes
Todes toaren, dennoch.vieleroiederins Lebenzurukge-
Prachtworden. Einen:ins Waßer gefallenenmuß man

inhôchſterEilewiederherauszubriigenfuchen,dabeyaber

alleVorſichtbrauchen,-damit:beſondersſeinKopf, Hals,
Und Bruſt n‘<t durch irgendeinenFall,Stoß oder Druck,
Schaden nehme. Am bequemſten,wenn es t<1>liciſ,
Fann man den Ertrunfenenbey denFüßenaus dem Waß-
ſerzichen.Damit das im Mund und Halsbefindliche
Waſſer.herausfaufe,kann man zwar ſeinenKopfaufdie
Seite‘biegenzaber jadarf man ihnnichtſtürzen,oder
Hin und Herrollen,oder hinund herwälzen, denn dieſes

vermehrtdieTodesgefahr,dagegenein gelindesBewegen
und behutſamesSchüttelnwohl oftNuzen ſchaffenfann.
Den Körpermuß man ſoſchleunigals möglithin einHaus
hafen, und entkleiden;iſtaber ein Haus weitentfernt,

iſtsrauhund falt,oderiſtex ſoeben erſtinsWaſer ge-

Fallen,ſo iſtsbeſſer,ihnſogleichzu entkleiden,und in

trocfne
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trocfne Kleidér,Túcher odæ Betteneintviekeln. Jm Forts
ſ{a�en muß der Körper‘auf:ætwas*Betten,Kleidungs-
ſtúcfe,Heu, Stroh,u. dgl: auf eine,vezúgliauf

dzelinkeScitegelegt, und dafürgeſorgtwerden, daßder

Hals nichtvorwärtsnate der Bruſ:zu gébogenwérde.

Beym‘FortbringéeniſteingeiindesRücteinnützlich,ein
gewaltſames‘aber ſhader.Man bringeihn.alédennin
einfreyesund luftigesZimmer,laſſenichtmehrPerfonen
au, als fovielzurHâlfsleiſiungdurchausupthwendig.ſind,
lôſeund"ſneidedie-Klcidec und das: Hemd:vom Leibe,
trone den Körper“raittronen warmen Tüchern,ab , und

legeihn:auf Deer, Beitücher,Betten,odernur auf
tro>nes Stroh oder-Heu, aber ſo,daß der -Kopfetwas

Höherlicge,bvamitder Halsaichtſoſehrzueücgebogere
werde: Man muß aberdas Lagerfoeinrichten,daßman

von allenSeitenbequembeylommenkannë Man bedecée
alsdenn den-KörpermittcroFnenteichtgeroarmtenTüchern,
laſſe,undzwar immer tro>ne wollene odèr fianelleneTús
cher wärméa „und ſié‘aufdieBeine und Schenkelnndztvis
ſchendieBèéinean deáUnterleiblegen,an dieFußſohlen
muß man warme“SteineoderWärmflaſchenlegen,Nun
muß man den Körper'mitſehrtronen wollenenodergros
ben leinenen:Tüchern; immer abgewechſeltund vón neuem

gewärmt,dieArme, Schenkelund Füße,und dieſezwar
ſehrſtark,reiben, Vornehmlichaberreibtman auchin
der Gegendder Herzgrube,und ztoarſo,daßman naH
der Bruſthinaufwärtsſtreicht, und zugleichnachdem Jans
nern- der Bruſtzu,gelindedeúckt.Der Körpermuß abex

beſtändig,ſowohlwährenddes Reibens,als auc tvenn

man nichtreibt,bede>tbleiben,au< dieſesmuß man

beobachten, wenn man ihnaufeineSeitelegt,und den

ganzenRückgradhinunterſtarkreibet,ingleïchenbeyallen

ÜbrigenHülfsleiſtungen.Vorzüglichmüſſendiegewärmz
ten Fußſohlenmit einecſteifenund warmen oder durch-

râuchers



2 56 S ub.

râuchertèn Bür�te ſtarkund.anhaltendgebürſtet“werden:
‘âuchauf-dieſeArt kann mán:nachdem Reiben dieHerz-
"grube'unddieandern Gliedmaaßenbürſten.Wenn man
-das ReibeneinekleineWeile unterlißr,ſomuß man ¿vi-
ſchenbeydeSchenkelund uu:en an die Fußſohlenwz:mn2
Steine,oder mitwarmen LWatſter:oderSand an. e.“ffice
Flaſchenlegen,Die Bruſt,deo Oberleibund dieScapa
muß man mit friſchgewärmtenoder dur<räucherten
chernbedecken;und aufdieHerzgrubefaun man, e;n.

warmenund în einTuchgewickeltenDeckellegen.
Da Zeug,imitwelchen man das Reibenverzicict,

fann malt mit warmen Brandwein,Kampfergei®,eder

Lavendeltwoaſſerbefeuchten,dabey aber genau Liczt,haz
ben,daßdiefeuchtenTúchernichterkälten.

Sobaldnur immer möglich,muß man dem Ertruns
fenen fuftin die Lungeblaſen.Dieſesgeſchiehetentive-

der, wenn jemand,der ſtarkengeſundenOthemhaïr,deur
ErtrunkenenMund aufMund den Othem einbläfet: edee

mittelſteinerRöhre, Federkiehle,Blaſebalgu. d.gi.Lèan

muüßaber , währenddem Einblaſen;allemaldieaïe zu-

halten,damit die Luftnichtwiederherausgehc. Zuvor
muß auch der in dem Mund allenfallsbefindliche.Echaun
und Sand weggebrachtwerden, auchkann man den:Ras

chenund den ObertheilderLuftröhreauswi|cen.Bey
einerkrampfhaftenZuſammenziehungderKinnbgcfen,mus

*
man ſie ſtarkreiben,mit warmen Oel oder Kampferdiſgl-
ben und mit erweicendenUmſchlägenbähen. Dech darf
man deshalbdas Einblaſennichtverſchiebenoder verſpä-

ten, ſondernes mußſogleichdurchdieNaſenlöchergeiche-

Hen, mittelſtirgendeinerRöhre,die einRaſenlc< auë-

füllt,dabey man das andre Naſenlochzuhâlt, und den

untern Kieferfeſtan den obern andrü>t.Währendjc-
dem Einblaſenmuß man dieBruſtfreylaſſen,wenigſtens
nur gelindhinund herſœeichen,aber nachdem Einbla-

ſen

|
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ſenalsbaldvom Unterleibaufwärtsgegen das Zwergfell
zu drücfen,und plöôglichwieder loslaſſen.— Daß dieſe
VerfahrungsarteinigeWirkungguſſert,erkenntman daran,
wenn dieBruſtſihzu hebenund zu ſenkenanfängt,oder
daß ſichdieausgedehnteBruſtetwas einwärtszieht,und
die eingeſperrteLuftdabeyherausſcdßet,oder geſchwind
herausfährt.DieſerWirkungenohnerachtet, muß man

doh mit dem Einblaſendes Otheméoderder Luftfortfah-
ren, und auch da, wo ſichdie Wirkungennichtäußern,
muß man es geduldigwiederhohlen.

Währendund zwiſchendieſenHanbanlegungenmuß
man Tobaksrauchin den HinternmittelſteinerTobaks-

rauchklyſtirmaſchine(ſ.unter Clyſma,)oder in deren?Er-
mangelung,irgendeinerci>lichenRöhre,blaſen.- Dies

ſesmuß mit allernur möglichenKraftund anhaltendge-
ſchehen,auch.iſtdienlich,den Kranken dabeyaufdierech-
teSeite zulegen,bey den Schenkelnzu faſſen, und die

Füßealſoin die Hóhe ‘nah dem Bauch zu heben. Zu
gleicherZeitmuß man quer úber den Unterleib,und ztvar
am meiſtenüberden Nabel,reibenund drücken.Dieſes
Einblaſenmuß einigeZeitund unterſchiedenemal fortge-
ſektwerden,und wenn man feinenTobaksrauchcinblaſen
Fônnte,fann man ein-Klyſtirvon abgekohtenTobak und

etwas Salzbeybringen.Oder eins aus, dreyNöſelwar-
men Waſſer,worinn dreyLothKüchenſalzaufgelöſt,und

etwas Wein oder Brandwein zugemiſchtworden,oder
zwey LothBrechweinmit vierLothEſſigmeceth,und einem

halbenNöſelWaſſer.
FindetſichbeydieſenRettungsverſuchendas Othem-

hohlennichtbaldein,oderiſtes unterbrochenund ſchwa;
ſokann man auch die Nafe mit dem.Raußheneîner Feder

fügeln,oder durcheineFederſpuhle,Schnupftobak,ge-
púlvértenMajoran. Pfeffer, Jngwerin die Naſenlöcher
blaſen; odergeriebenenMeerrettig,friſchengeſtoßenen
Bernſt.chir,Wörterb.11.Th. R Senf,
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Senf, obige geiſtigeMittel u. d.gl.unter dieNaſe hal:
ten. Oder man befeuchtetzwey RöllchenPappiermit dem

flúchtigenSalmiakgeiſt,und fährtdamit hochindieNa-
ſe,ſte>tſieaucheinigeZeitin die Naſenlöcher.Man
kann auchdieSchläfe,hinterden Ohren,und dieSchenkel
mirEſſig,Brandwein,oderobigengeiſtigenMittelnreiben
und dieſeOrte beſtändigſtark“búrſten,auchtro>ne oder

wohlgar blutigeSchrdpfköpfe,an dieSchläfeund hin-
terdieOhrenſegen.Man kann auchmit Nadeln unter

den Nägelnder Händeund Füßepri>eln,auh Bauſchen,
mitflúüchtigemSalmiakgeiſtbefeuchtet,aufdieHandwur-
zelnund Kndchelbinden.— Die genaueſteObachtaber
muß man dabey immer haben,daß der Ertrunkeneerz

wärmt werde und bleibe.

Fſ�das Geſicht,der Ertrunkenen,oderdieLippenbraun
und blau angelaufen,und die Adern am Hals di> und

aufgetrieben,und ſindan dem KörperQuetſchungenvor-

handen;ſokann derWundarztdiegroßeHalsader(Vena
mugularis), oder wenn es hierSchwierigkeitengiebt,
eineAder am Arm mit einerLanzettedf�nenund 10 bis 12

Unzenund mehr,Blut weglaſſen,man muß aber dieStel-

le vorherwohl reiben und eine weite Oeffnungmachen,
und die Aderláßam Halsder am Arm vorziehen.Will
das Blut nichtlaufen:ſoläßter die Wunde ohneVer-
band; wenn er aber den Körper,nach allenVerſuchen
verläßt,ſomuß er dieAder Vorſichthalberverbinden:

Merkt man nun, unter deù VerſuchenzurWieders
belebung,Bewegungoder einZuckenim Geſicht,oder in.

den Gliedernu. d. gl.ſokündigtdiesdie:Wiederkunftder
Reizbarkcitund des Lebens an. Nun muß man wieder

anfarigen,den Körüerzu reiben,und Lufteinzublaſen:

vorzüglichaber diejenigenHandantkegungenwiedérhohlen,
woraufzunächſtdieWirkungoderdas Zeichendes wieder-
kehrendenLebenserfolgtiſt,und ſolangemuß man mit

allen
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allen fortfahren, bis die gewiſſenKennzeichendes Lebens,
und endlichdieSpracheſichäußern.

Bey den geringſtenZeichendes Lebensmuß man dem

KörpereinenſtärkernGrad von Wärme mittheilen,ihn
mit gewärmtenund mit Wachholderbeerenoder Zuckeru.
d. gl.durhräuchertenBettdeckenbedecken,auchüber die
Herzgrubewarme Tücher,oder einen in ſelbigegeſchlage-
nen Ziegelſtein,oder mit warmen Wein oder Brandwein

benetzteTücher,oder ein mit Wein getränktesund mit Ge-

würzenbeſtreutesStückgeröſtetesRoggenbrodlegen.Zwi-
ſchendie Schenkelund vorzüglichan dieFußſohlen, ſind
warme Steineoder Flaſchenmit hefſſemWaſſeroderSand
zu legen.Durchausaber darf man dieſe Erwärmunge
nichtdurchheißeoderſtarkgewärmteZimmerzu erhalten
ſuchen;im Nothfallkann man ſichdes Aſchenbettesbedie-

nen. Sobaid ſichdas freyeHinunterſchlingenwieder eins

geſtellthat,‘ſogiebtman dem Kranken nachund nach et-

tas MeliſſentheemitEſſig,. odereinigeTropfenKampfer-
geiſt,flúchtigenSalmiakgeiſt,Lavendelwaſſer,.oder ein

andres geiſtigesWaſſer,das aber dochmit etwas gemei-
nen warmen Waſſerverdünntſeynmuß, GehndieſeFlüſ-
ſigkeitenleichthinunter, ſoläßtman mehrMeliſſenthee
mit Eſſig,oder Kamillentheemit HofmanniſchenLiquor
nehmen.

Hohltjeztder Kranke nochſehrſchwer, ängſtlichund

unterbrochenOthem, hater einenabwechſelndſchwachen,
denn ſ{werenund unregelmäßigenPuls,iſtGeſichtund
Hals nochbraun und blau angelaufen,ſtroßendieAdern
von Blut,phantaſirtder Kranke,oder liegter betäubt

Undſinnlos,und vorzüglich,wenn er über Stichein der

Seitenoder auf der Bruſtklagtſomuß man durch eine

mäßigeAderlaßam Arm dem Blut uft ſchaffen:Wal-
tetBedenkenfür, mehrmalund vielBlut zu laſſen,und

liegtderKrankeimmgrbetäubtund ſinnlos;ſomuß man

RA Blute
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Blutigel an die Stirn und hinter die Ohren ſehen,und
kal:esWaſſermit Eſſigúber den Kopfſchlagen.Wenn
die Aderlaßndthigiſt:ſo muß der Kranke

'

zugleihauch
warme Klyſtireaus dreyLothKüchenſalzin ein Nöſel
warmen Waſſers,oder Molken,oderachtGran Brechwein-
ſteininfovielWaſſeroder Molkenaufgelöſt, belommen.

Hat der Kranke den Mund und die Luftröhreno< voll

Schleim, Neigungzum Erbrechen,oder fühlter eine

Schwereim Magen, ſokann man ihm ein paar Taſſen
TheemitMeerzwiebc!lzonigvermiſcht,geden.Erfolgthier-
auf keinErbrechen,und nehmen dieZufällezuz ſo ldſt
man dreyGran Brechweinſceinin vierLothMeliſſenwaſſer
auf, und giebtdieſeMiſchungLéfelweis.Dabeykann
man auchden Scÿlund-miteinerin Oel getynktenFeder
reizen,und zugleichdieHerzgrubereiben,gelindim Rü-
>en klopfen,ihnaufrechtsſizen,oderaufder linkenSeite
liegelaſſen.J� derKrankeſchwach,hater kleinenund

ſchwachenPuls,ſiehter blaß.oder gelbaus,und fällter
leihtinOhnmacht:ſomuß man ihmRauten und Krau-

ſemünzentheemit vielWeineſſigund Honig,mit Rhein-
tvein-odermit Kampfergeiſt,am beſtenmit.flúchtigen.Sal-

miak‘geiſtgeben.
Mehrentheilsfälltder Wiederbelebtein einenrußi-

gen Schlafmit gelinder.Ausdä:ſtung,und dies iſtdas
entſcheidendeZeichender völligenWiederherſtellung, und

hierſindihm nur Ruhe und einigeerquiéendeGetränke,
3.B. ein guteswarmes Bier,oder auch,bey mäßigem
Puls,etwas Weinſuppezur * völligenErhohlungnöthig.
Man. muß ſichalfo‘hiermitnichtsúbereilen, ſondernder
Natureinige.Zeitlaſſen.Soltund muß .man aber Arz-
neyen geben;ſomuß man mithigendenimmer ſehrſpars
ſam ſeyn.— Die übrigen«allenfallsnöthigenMittel,
Klyſtire,Aderläſſeu. d,gl..anuſſennah Beſchaffenheitder

Umſtändegewähltund verordnetwerden,
|

— Wenn
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Wenn Leute in harter Winterszeit ertrinken, und

man an der Steifigkeit und Härte des Körpers zugleich,
bemerkt , daß ſieerfrorenſind;ſo müſſenſiezuerſtwie
Erfrorne(. unter Perniones)behandeltwerden. Zieht
derFroſtaus, und iſtder Körperwieder biegſam,aber
dochnoh ohneLedenszeichen, ſomuß man obigeHúülfslei-
ſtungenanwenden,und ſi vorzüglichdes Lſchenbettesbe-

dienen. Doch darfdie Luft,die man in den Maſtdarm
blâſet,nichtzu heißſeyn,und dieErwärmungendürfen
erſtalsdannſtattfinden,wenn keineErſtarrungmehr zu

befürchten,und allesweichund beweglichift.

Sudio,fr.Su&iogr; das Saugen.Bey giftigen
Wunden macht ſichsoftnöthig,daß man, mittelſtder

Schröpfföpfe,ſelbigeausſauget.Auch kann ſichſolches
in manchenFällenbeyWunden, die in dieBruſt-odev

Bauchhöhlegedrungenſind,nöthigmachen, und tvozu
man ſibeſondererWerkzeugebedienen kann. Die Be-

ſchreibungund Abbildungeines Bruſtröhrchens,inglei-
chencinerBruſtſaugſprigze,ſeheman in Plenks Samm-

lungúberverſchiedneGegenſtändederWündarzneywiſſen-
haft,Wien,1775. Vorzüglichnußlihund in allenFäl-
len anzuwenden,iſtdie ThedenſcheMaſchineaus
elaſtiſchemHarze;man ſehedeſſenneue Bemerk. und Ec-

fahrungenaten Th.Berlinund:Stettin,1784. S. 155.

Sudamina„ ſicheHidraa.

Suffuſio,ſicheCataraQa,

Sugillatio,darfmit derEcchymoſisnichtverwe<-
ſeltwerden. Bey der Sugiltationergießt,ſichdas-Blut
nichtaus ſeinenGefäßen, ſondernes bleibtdarinn,deh-
net aberdieſelbenwidernatürlihaus, und bringetoadur<
diekleiaern,ſonſtnichtſichtoarenvors“Geſicht,und

eR 3 es
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et dieſelben.mit einerdunklenblaulichtenFarbedurchdie
Haut ſcheinen.DieſerZufallerfordertnebſtzertheilen-
den,oftzugleicherweichende,und auflöſendeMittel;man

feheauchunter Contulio,

Superincarnatio‘dentium,ſieheEpulis.

Suppoſitorium,Balanus,Glans,fr.Suppoſitoire,
einStuhlzäpflein.JſteinKugel-oder Eichelförmiges
Arzneymittel,ſo gemeinigli<haus Seife,hartgekochten
Honig,oder hartenPflaſterbeſtehet,und von der Dicke
des kleinenFingersdesjenigeniſt,dem es beygebracht
wird. Man beſtreichtes mit Oel, und ſte>tes in den

Maſcdarm, entweder den Stuhlgangzuerregen,oder

Krankheitendes Maſtdarmszu heilen,oder diegüldne
Ader zum Fluſſezu bringen.

Suppoſitoriumuterinum,Peſſarium,Mutter-
Franz, Mutterzäpfgen.‘Man bedientſi ſolcher,um
den BorfallderMutter und der Mutterſcheidezurückzu
halten.Man machtſieaus Gold, Silber,Elfenbein,
Holz,Wachs, Leinewand,Kork, mit Wachsolúberzo-
gen. Gemeiniglichaber werden ſieaus Korkholzverfer-
tiget*),und mit Wachsüberzogen,Man giebtihnen
mehrentheilseine eyförmigeGeſtalt:wegen deren Unſi:
cherheitaber muß der Mutterkranz(. RichtersAb-
handlungvon den Brüchen2ten Band, S,164. ) eine

cylindriſcheGeſtalthaben,damit ſolcherdie Mutterſchei-
de in ihrerganzenLängeanfüllt,und folglichdieStellen

bedeckt, wodurchder Mutterſcheidenbru<hdringenkann.
Sie müſſenallehohlſeyn,/damit alleFeuchtigkeitenunge-

hin-

Y)Die Art dergleichenzu verfertigen, ſcheman in Rich-
ters chir.Bibl,1ſtenB. 4tenSt. S. 13.oder in Weis

zens vollſtänd,Auszugenaus chir,DiſpätenztenBand,
S. 745.
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hindert abfließen können , und tvohl hat man darauf zu

achten, daß der obere Rand des Mutterkranzes eben, platt
und ſobreit,als möglichiſt,damit er den Muttermund

nichtreibtund verwundet. — Die beſtenCylinderaber

ſinddievon elaſtiſchemHarze,und dieArt und Weiſeſole
chezu bereiten, beſchreibtHerrTheden inſeinenneuen

Bemerkungenund Erfahrungen2c. 2ten Th.Berlin und

Stettin1782.Seite 143. Blos inAbſichtder Dicke und

Längeiſt einſolcherCylindervon dem Catheterunterſchie-
den, dieübrigeZubereitungiſtdieſelbe.

HerrSteidele (ſ.deſſenSammlung verſch.Beob-

achtungenchir.Vorfälle2c. 2ten. B. 1781.)bedientſich,
im Fallein Mutteroorfallalt,und eineyförmigerMutter-

kranznichtmehr hilft,ſondernherausfällt,der andern

Gattungder Mutterkränze,dieaus einem clfenbeinernen
Zirkelbeſtehen,der zwey Zollim Durchſchnittehat, und

auf vier Stangenruhet,welchekegelförmigzuſammen
laufen,und ſichin einc beweglicheAxevereinigen, diean
dent BeinſtukeinerT Binde befeſtigtwird.

Einen Mutterkranzbringtman auffolgendeArt ein.
Die Kranke muß nüchternſeyn,den Urin vorherlaſſen,
vnd zu Stuhlegehn; fiemußwährendderOperationauf
dem Rückenliegen,ſodaßder Hintereein wenigmehr
erhoben,als die Bruſt,iſt;dieKnieeundSchenkelbeu-
gen, und die FüßeaufdieſelbeFläche,auf welcher-der
Körperliegt,ſegen.Der Wundarzttauchtden Mutter:

kXranzîn Oel, und ſuchtihnder Längenachin die Muto

terſcheidezu bringen.Fſtdiejesgeſchehen, 0 legter ihn
ſo,daßder großeDurchmeſſerdeſſelbennachden Hüftbeis
nen (Os lſchii),dieOeffnungaufwärtsnachdem Mut-

termunde,untertvärtsnachder Oeffnungdes Maſidarms
gerichtetiſt.Damit der MutterkranzbeyheftigenErſchüt-

terungendes Körpersnichtherausfällt,legtman dex

KrankeneineTBinde (. Faſciapro fiſtulaani} an,

R 4 deren
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deren Beinriemen die. Oeffnung der Mutterſcheidebede>kt.
Oder man giebtdem Mutterkranzeeinen Fuß, und be-

feſtigtdieſenan dem Beinſtücke,und zwar an derjenigen
Strelle,diebeyderAnlegungdieOeffnungderMutterſchei-

de
bede>t, Manſehe das mehrereunter Hernia vagina-

15,

Suppurantia,Diapyetica,Digerentia,Digeſtiva,
fr.Suppurants,Suppuratifs;EitermachendeMittel.
Sind ſolcheMittel,welchedieEiterungbefördernund her-
vorbringen.Alles,was dieErgießungder Säfte, und
dann dieVerwandelungdes Ergoſſenenbeſchleuniget, be-

fördertdieEiterung,dahcrogehörenhierher1)alleere
weichende,wäſſerichte,dligte,und fetteArzneyen, teil

ſiedieAbſonderungund Ergießungerſchlaffen,Ebendie-

ſesthutdie naſſeWärme. 2) Alle reizendeund ſcharfe
Arzneyen,weilſolcheden Zuflußund dieEntzündungver-
mehren;und 3)einigeſpezifiſheMittel,alsHonig,der
gâhrendeTeig,welchedie Verwandelungder ergeoſſenen
Saâftedurchdie vermehrteGährungbeſchleunigen.Die
eitermachendenArzneyenwerden daherin erweichende
und reizendegetheilt, denn fiewirken entweder durch
Erſchlaffung,oder durch einen Reiz,mehrentheilspflegt
man beydezuſammenzu miſchen.Jt die Entzündung
ohnehinſtark,ſoſindbloserweichendeMittel(Emollien-
tia)zu gebrauchen;iſtaberdieEntzündungſhwach,und
muß man eine Eiterungerregen, ſomüſſendie ſcharfen
Mittelangewendetwerden.

Entzündungenund deren nachlaſſendeGeſchwülſte,
welcheſichnichtzertheilenlaſſen,müſſenzur Eiterungge-
brachtwerden, damit ſiefi<nichtverhärtenoder bran-

digtwerden. AlſomüſſenauchalleWunden, welcheman
nichtdurchdieWiedervereinigungheilenkann,ingleichen
alleGeſhwúre,welcheunxeinund tro>enſind, in Ei-

terung
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terung gebraHt werden, damit die angefülltenund ver-

ſtopftenGefäßeſichausleeren,indem ſieſonſtkeineHei-
lungverſtatten.— — EitermachendeMittelſindhinge-
gen ſchädlihbeyWunden und Geſchwüren,die gehörig
reinſind,hey bösartigenVerhärtungen,und beſonders
beydemverborgenenund offenenKrebs,

EitermachendeMittelſindGummi Ammoniak,Bdel-
lien- und Mutterharz,Pe und |Wachs,und dieſesſind
reizendeMittel. Erweichendund zugleichreizendſindge-
bratneZwiebeln,Knoblauch,Honig, Sauerteig, Seife,
Safran,Kothvon Thieren,das einfacheund zuſammen-
geſezteGummipflaſter.

Suppuratio,Pyolis,fr.Suppuration;dieVer-
eiterung,Schwärung. Heißtdie.Erzeugungeines
wirklichenEitersin fſkeiſchichten,fetten, oder häutichten
Gegendendes Köepers,davon man unter den Artikeln

Abſceſſús,Phlegmone,Pus etc. und Ulcus na<iſe-
ben fann. :

Suſpenſoriumbrachiiquadrangulare,ſieheMis
tella,

Suſpenſoriummammillare ſimplexet duplex,
fr.le Sufpenſoird’une ou de deux manmmelles;
die einfacheund doppelteaufhebendeBindeder
Brüſte.Beſtehetaus einerſes bisaht Ellen langen,
vier quer Fingerbreitenund aufeinenKopfgetoikelten
Binde. Sie dienetdie Brüſtedamit indieHöhezu hal:
ten, und dieMittel,als Breyumſchlägeu. d,gl,darauf
zu befeſtigen,ingleihendieBlutungendur< den Druck

zu ſtillen,Junallen Krankheitender Brüſtemachtſichdie
Aufhebungderſelbenöthig,beſondersaber kann man

durchdieſelbebey Stofungender MilchdieEntzündung
und Verhärtungderſelbenverhindern,und außerdemwer-

Rs5 den
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den auch die Schmerzendurch die aufgehobeneSpannung
merklich vermindert,

Suſpenſoriummammillare compoſitum,qua-
tuor capitibus,fr.Ze Suſpenſoir,

des mammelles
à guatrechefs;diezuſammengeſebte,odervierköpfig-
teaufhebendeBinde der Brüſte.Man nimmt hierzu
einviere>igtStückLeinwand zwölfbisfunfzehnDaumen
langund zehnDaumen breít,wobey man ſichjedochnach
der Größeder Brüſte,und ob eine oder bepdeBrüúſtezu
verbinden ſind,richtenmuß, Man nimmt fernernoh
zwey Binden „, jedezwey Ellenlangund dreyquer Finger
breit,und befeſtigtſolchean das viere>igteStück Lein-

wand, dergeſtalt, daßzwey davonoben zu beydenSeiten
und zwey unten an beydenZipfelnlängſtan, ſoauchlân-

ger ſeynkónnen, angenähetwerden. Sind beydeBrúſte
krank, ſo fommt das viereckigteStú>k Leinwand,mchr
oder wenigergroß,unter beydeBrüſtezu liegen.Dieſe
Binde hatmit vorigergleichenNuten.

Suſpenſorium(croticum faſcia,fr.fe Suſpen-
vir ordinairedes bourſesavec la bande;die indie
HôhehaltendeBinde des Hodenſacks.Sie beſtehet
aus vier Stúcken,als einer dreyEllen langenund vier

FingerbreitenBinde,welcheals einGürtelum denLeib.

geführet,und ſeitwärtsbefeſtigetwird. Gegendas cine

EndedieſesGürtelswird einStückLeinwand, ohngefähr
eineviertelEllebreitund andertlzalbviertelEllelang,nach
der mehr oder wenigernGröße des Hodenſaks,geſetzt.
DieſesStück,wenn es der Längenah zuſammengelegt
iſt,wird ohngefährvon der HälfteſeinerLängean, ſol-
chergeſtaltgeſchnitten,daß man von benanntem Orte an,

einenhalbmondförmigenSchnittbiszu dem untern Zipfel
macht,welches,wenn es wieder-zuſammengenähetwor-
den iſt,einenhalboffnenSackvorſtellet,worinnender

Hoden-
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Hodenſackaufgenommenwird. Am untern Theildieſes
Sacks werdennoc zwey Bindenangenähet,ſoeinenDau-
men breitund einerElle langſind,welchedur die

Dammgegendund um beyde Lendengeführetund ſeitwärts
am Gürtelbefeſtigetwerden. Oben in derMitte desSacks
wird cineOeffnung,dieRuthedurchzubringen,gemacht.

Sutura,fr.Laturez;eineNath. JſteinZuſammen-
fügungsmittel, um die einandergenähertenLefzender
Wunden, mittelſtNadeln und Fadendurcheinenoder
mehrereHefte,zuſammenzu halten.Ju ſofernaber die

Nâthenichtalleinoftunnúsſind,denn in gar vielenFäl-
len fann man dieWundlefzendurchdieHeftpflaſter, die

Binden, und Lagehinreichendvereinigenund befeſtigenz

ſofindſieau ſ{hâdli<,indem dieNadelſticheund Faden
dieWunde reizenund entzünden,Man hatdaherin den
neuern Zeitendie blutigeNathüberhaupt,wiewohlzu
voreiligverworfen:d:nn obſchonder Gebrauchderſelben
mit Recht ſo viel als möglicheinzuſchränteniſt,ſoiſtſie
dennochnichtgänzlichzu verwerfen, weit die gelindern
Mittel der Vereinigung, diePflaſter,die Lage, und die

Bindenichtimmer ſtattfinden, odernichthinreichendſind,
überdiesauchnichcimmer die blutigeNath die Wunde

entzündet, in Eiterungſett,und diegeſhwindeVereini-

gung vereitelt,und es endlichauchoftdaraufankonwt,
dieWundlefzennichtbloszu vereinigen,ſondernauchge-
nau, und dergeſtaltzu vereinigen, daßdiefolgendeNar=
be unmerklichiſt,und diesgar oftnichtohnedie blutige
Nathgeſchehenkann.

Von den vielenbeyden Alten gebräuchlichenGat=-

tungender blutigenNath, ſindjeztnur nochdieKnopfs
nach(Suturainterſcifſa,nodoſa,fr.Suture entre-
coupée),dieZapfennath(Suturaclavata, fr.Sutu-
re enchevillce),dieBauchnath,dieDarmnath,anie
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die umwundne Nath ( Suture entortillée) im Gebrau-

ce. Von der Bauch - und Darmnath ſeheman unter

Gaſtrorhaphiaund Enterorhaphia,und von der um-

wundnen unter dem ArtifelLabium leporinum.Sier
alſonL.voadererſtenund zweytenGattung,welchebey-
de beyeinfachenWunden gebrauchtwerden.

Die Nadel muß krumm ſeyn,und dieGeſtalteines
TheilseinesZirkelshaben; die von einerandern Geſtalt,
beſondersdie vorne krumm, hintenaber geradeſind,ſind
ganz untaugli<h.Von der Spigean bis zum dritten

TheileihrerLängemuß ſiezweyſchneidigſeyn,und all:

mäßligbreiterwerden,und auchmuß ſieſcharfſchneidend
und aus dem feínſcenStahleverfertigetſeyn. An ihrer
breiteſtenStellemuß ſieimmer breiterſeyn,alsder Fa-
den,damit derſelbedur< dieWunde, diefiemacht,leicht,
ohneGewalt,und ohnedie Wunde zu reiſſenund zu reiz

ben, gezogen werden fann. Jetieferdie Wunde iſt, je
größermuß dieNadel ſeyn.Der h!ntereTheilderſelben
muß dünn,ſ{mal,und rund ſeyn.Auf beydenSeiten
des OchrsmüſſenVertiefungenſeyn,in welchender Fa-
den liegenkann,damiter daſelbſtnichtdieWunde reibt.—

Der Fadenmuß aus verſchiedneneinzelnenZwirnsfaden
beſtehen,welche,mit Wachs beſtrichen,und dergeſtaltan

einandergeklebtſind,daß derſelbeeinem kleinenBande

glerht.JeſtärkerſichdieWundlefzenzurückziehen,z.E,

beyWunden ſtarkermusluldſerTheile,und iewenigerdie
blutigeNath durchdieandern Mittelder Vereinigungun-
terſtüßtroerdenkann, deſtobreitermuß der Fadenſeyn.

Die Knop?nathwirdauffolgendeArt gemacht,
Nacbdem die Wunde vom Blute und andernfremdenKdör-

pern wohlgereinigetwordeniſt, bringtder Wundarztdas
vecwundete Gliedin eine ſolcheLage,in welcherer die

Wundlefzenmit den Fingernder linkenHandleichtan ein-

ander bringenund haltenkann. Zuweilenhater dazu
einen
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¡einen Gehülfen nöthig. Darauf faßt er die mit einem

Faden von hinreichender LängeverſcheneNadel mit der

rechtenHand dergeſtalt,daz der Daumen in der hohlen
Seite, der Zeige-und Mittelfingeraberauf dem Rücfen
derNadelliegen,ſtoßtdieſelbezuerſtam reten Winkel
der Wunde, in dieentfernteWundlefzein gehörigerEnt-
fernungvom Randederſelben,ſenkrechtein,“daraufdurch
den Boden der Wunde, und dann von innennachauſſen
durþ die naheWundlefze.Jndem das letteregeſchieht,
HebtdieNadel zuweilendieHaut in dieHöhe,und bringk
die Wundlefzenin einigeUnordnung,welchesman aber

durcheinengelindenGegendru>mit dem Daumen verhú-
ten kann. Gleichdaraufldſter die Nadel, verſichtſie.
mit einem neuen Faden,und macht nun aufgleicheArt
den zweytenStich,und eben ſo,wenn es nöthigiſt,den
drittenu. � ww. Bequemeraber iſtes, wenn man ſo vieie
mit Faden verſeheneNadeln bereithat,als man Stiche
zu machen gedenkt, Sobald die Faden alleeinzelnange-
legtſind,wird jederbeſonders,gemeinigli<der mittlere

zuerſt,dergeſtaltzuſammengeknüpft,daß der Kneten nicht

aufder LWBunde,ſondernaufder einenoderandern Wund-

lefzeliegt,und das überflüſſigeEnde deſſelbenabgeſchnit-
ten. Viel kommt daraufan, daßderWundarztdieStiz
chenichtzu nahean einander,aber auchnichtzu weitvon

einandermacht.Jn den gewöhnlichenFällenmüſenſieeinen
Daumen breitſeyn;iſtdieWunde ſchrmuskulds,und
kann dieNathnichtdurchdieübrigenMittelder Vereini-
gung unterſtütztwerden, ſomüſſenfiewenigerweit,in
gegenſeitigenFdlle,und wenn dez Theilſehrempfindlich
iſt,können ſieweitervon einanderentferntliegen.Die
Nadel darfnichtzu naheam Rande der Wunde,aber auch
nichtzu weit von demſelbeneingeſtochenwerden. Jn den

gewöbhntichenFällenmuß.der Stichzwey bis dreyLinien

weit,wenn aberdieWundeſehrmuſfuldsiſt,und dieNath
durch
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durch die übrigenMittel der Vereinigung unterſtüztwerden
kann,weitervom Rande der Wundlefzenentferntfeyn,
Damir die Narbe feinund wenigmerkli<wird,müſſen
die Sticheinsgeſammtgleichweit von einanderabſtehen,
und die auf der einenSeite denen aufder andern Seite
geradegegenüberſeyn.— ‘Vorzüglichhatder Wund-

arztdaraufzu ſchen,daßdieNadel durchden Grund der

Wunde gehe. Soll die Vereinigungder Wunde genau

ſeyn,ſomúſſendieFadender Nathmit den zerſchnittenen
Muskelfiberngleichlaufendſeyn,ſichnihtnah dem Laufe
der Wunde richten.Die Nadelwird immer durchdie

entfernteLefzezuerſt,und wenn elneLefzebeweglicherals

die andre , zuerſtin diebeweglicheregeſtochen.Uebrigens
hútetman ſihſovielals mdglich,daß man mit der Na-

del feineFlechſenoder Nerven verlegt.— Bey Zuknüp-
‘fungder FadeniſtgleichfallsGenauigkeitnôthig,denn
ſiedurfennichtzu feſt,aber auchnichtzu loſeangezogen
werden. Es iſtdaheroſehrrathſam, die Fadenjeder-
zeitmit einem einfachenKnoten,und einerSchleifezuſam-
men zu Énúpfen,damit man, wenn die Nath ein wenig
zu loſewird, odér,bey entſtehenderEntzundungund Ge-

ſhwulſtder Wundlefzen, die Nath nun zu enge wird,
den Fadenctwas feſteranziehen,oder nachlaſſenkann.
Nichtimmer muß beyentſtehenderEntzündungdie Nath
ganz losgeſchnittenwerden,denn oftläßtſichdieEntzün-
dungzertheilen,und. die Eiterungverhüten.Der erſte
Knoten muß einfachſeyn,und damit er nichtnachgiebt,
indem man dieSchleifemacht, ſomuß man währendder

Zeitdie Wundlefzenan einanderdru>en. — == So-
bald die Nathangelegtiſt,bringtman den Theil,ſoviel
ſichsthunláßt, ineineſolcheLage,in welcherdie Wund-
lefzenſowenigals möglichaus einandergezogentverden,
und ſuchtdie Nath dur Heftpflaſterund Binden beßt-
möglichſtzu unterſtügen.

Den
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Den verſchiedenenErfolgkann der Wundarztnie
mit Gewisheitvorausſchen,denn beyallemgutenAnſchei-
ne iſtder Wundarztoft,wegen der heftigenEntzündung
genöthigt, dieNath abzuſchneiden, und alsdenn muß die

Wunde durchEiterunggeheiltwerden. Zuweilenentſteht
‘einenur geringeEiterung,nemlichdieWundkefzenkleben
wirklichgrdßtentheilszuſammen,nureinigewenigeeinzel-
ne Stelleneitern:oder aber der ganze Spaltceiterteîn
paar Tagenur wenig,und klebtdaraufzuſammen.Ge-
lingtaber der Verſuchvollkommen, ſoheiltdieWunde

ohnealleEiterunginnerhalbwenigTagen,— Sobald
dieWunde heiliſt,nichtfrüherund nichtſpäter,kann
dieNath abgenommenwerden, Man ſchneidetjedenFa-
den auf der einen WundlefzeraîteinerScheeredichtan
derHautab, und ziehetihnüberdieWunde heraus,in-

demman zu gleicherZeitdieWundlefzenmit einpaar Fin-
gernderlinken Hand gelindean einander dru>t, Gleich
darauf.bedeft mán die Wunde mitHeftpfläſtern,und ver-

hütetalles,was die Wunde wiederaufreiſſenkönnte,bis
ſiefeſtvereinigtiſt.

Da durchdieKnopfnathdie Wundlefzenſi in

den Zwiſchenräumender Nadelſticheleichtvon einander

entfernenkönnen,ſoiſtbeyWunden ſehrmuskulöſerThei-
le von einigendie Zayfennathempfohlenworden, wel-

<e, wie man glaubt,dieWundkefzenin allenPunktenan
einanderdruckt.Die Zapfen,welcheman beydieſerNath
braucht,müſſenſolangals die Wunde, undſodi> als

einFederkietſeyn,und diebeſtenwerden von zuſammens
gerolltenWachstaffendverfertigt.Die Fadenwerden wie

beyder Knopfnathangelegt.Das eine Ende einesjeden
Fadenswird in einenKnotengeknüpft,und in eine Schlin-

áegetheilt,welcheman überdem zweytenCplinderzuſammen
knúpft.EinigevereinigendieZapfennathmit derKnopf-
ñath,undtheilenaufſolcheArt beyde'Enden des Fadens

in
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in drey Theile, knúpfenauf jeder Wundlefze zwey davon

über den: Cylinder, das dritte aber mit dem gegenſeitigen
úberdie Wunde zuſammen. Obgleichaber der Anſchein
dieſeNath ſehrempfiehlt,ſo iſtliedenno< úbe:haupt
verwerflich,und deöwegenjeztbeynaheganz auſſerGe-
brauch,denn eigentlihhâltdieſeNah die Wundlefzen
weitwenigerzuſamwen,als dieKnopfnath, ſowie auch
derDruc des CylindersaufdieWundlefzenſehroftGe-
ſhwulſt,Entzündungund Schmerzverurſacht.

Sycoma, oder

Sycoſis; ficheFicus.

Svnanche, fr.Eſqguinancie; iſdiejenigeArtBrâu-

ne, da die innernMuskeln derSpeiſeröhreentzündetſindz
ſicheAngina.
Synchyſis,dieVerrückungoder Verwirrung

der inuernTheiledes Auges. Zuweilen.beſtehetdie-
ſelbein einerbloßenErgießungdes Bluts *öderin einer

Verrükungder zerriſſenenHäutenah Schlägen, Fallèn
oder Stichen, ſodas Auge betroffenhaben. Doß die

Krankheitvon bloßerZerreiſfungder Blutgefäßeder Trau-
benhautentſtehet, erkenntman, tbenn man durchdas

Lochdes Augenſternshineinſiehet,und man dajelbſtkei

nen einzigenTheildes Augesunterſcheidet, indem ſiealle
mit Blut vermiſchtſind.Sind hingegendieTheilezerrifſ-
ſenund abgeſonde$t,ſodaßfieihrenatúrlicheLagenicht
mehrbehalten,ſoſieht’das Augeverwirrtundunordents
lichaus, das Lochdes Augenſternshateineandre Geſtalt,
und es befindetſicheingänzlicherVerluſtdes Geſichtsda-

bey. /

Die erſteArt iſt,wenn das Blut zertheiltwird,noh
heilbar;bey der zweytenArt hingegeniſkeineWieder-
herſtellungdes Geſichtszu hoffen.Jndeſſenmüſſenhier

inn-
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inn- und äu��erlich der Entzündungwiderſtehendeund zers

theilendeMittelangewendetwerden.

SynechiaiſteinewidernatúrlicheVerwachſung, odex

Zuſammenhang,entweder derRegenbogenhaut,oderauh
der Kryſtallinſemit der innern OberſlächederHornhaut,
wodurchdievordereAugenkammerverengert,oder dies
ſelbegar aufgehoben,die Pupilleverzogenwird,ihreZus
ſammenziehungund Erweiterungverlohrengeht,das Ses

henabermehroder wenigergeſ{wächtundgehindertwird,
und unterſcheidetſidalſodadurchvon andern Zuſammens
wachſungen,

dieam Augevorkommen.

Die Synecbieiſt,in AnſehungihrerArten,ents
tvederangebohren, oder aus mancherleyUrſachenin vers

ſchiedenemAlterentſtanden; dieallgemeineoder diebeſon-
derezentweder inderMitte oder aufder Seite;einfch
oder vermiſcht,Der Zufalliſtentweder altoder neu, und
von einerinn- oder âuſerlicheaUrſache‘entſtanden.Jn
einer Synechiekann der Kranke mehr-oderwenigerſehen,
ganz aber verliehrter das Geſichtnicht,wo nicht’andre
Zufälle, diedas Sehenganzverhindern, hinzukommen.
EineSynechiekann man durcheinekünſtlicheHervorbrine
gung4einesHornhautfle>s,alswodurchdieStrahlendes

Lichtsund der Sonnen einigermaaßengebrochenwerden,
oder durchgefärbteGläſer,oder dur< andre Werkzeuge
lindernd(palliative)behandeln.Gründlichaber:tvird
ſiedur dieOperation,mittelſtwelcherman dieVere

wachſunglôſet,gehoben;eine gänzlicheBérwächſung
hingegeniſunheilbar.
Syniſeſis,oder

Synizeſis,Verſchließungdes Augenſterns.IK
einegänzlicheVerengerung,Verſchließung, zuweilenZus

ſammenwachſungderPupille, ſodaßgar keineSpur eis
nes Lochsübrigbleibt,‘und das Geſichtäuſſerſtgelchwäcds,Yernſt.ir,Wörterb,11.Th. S
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Ja verlohren iſt.Mancherleyinn- und äußerlicheUrſas
chenfönnenden Fehlererregen. Zuweilengeſchichtauh
der, wiewohlſeltneFall,daßdieſogenannreMembrana
pupillarisbis nah dec Geburt,zuweilendie ganze Les

benszeithindurch,bleibt; dieſeverurſachtalsdenn eine
Blindheit,die man eineangebohrneSpynizeſisnennen

kann,

„FſtderFehlervon einerinnerlichenAugenentzúndung,
von'einerEmpyecſis,einem Hypopium,und einerA:ros
phiedes ganzen Augeszu befürchten;ſomuß man inZeis
ten dieſenZufällenbegegnen.Man muß daherdie reis
gendeUrſache,als das ſcharfeEiter,durchdieOperation
wegſchafFenoder dur< Arznepmittel,ſo baldals möglich
zertheilenzdavon ſeheman auchunter den benannten
Krankheitennah. YJanerlihwerden temperirende,abs
fordbirende,krampfſtilendeund ſ{hmerzlinderndeMittel

angeivendet.Jſ�taberderAugenſterngänzlichzu‘ammen»
gezogenund verwachſen, ſobleibtnichtsals dieOpera-
tionübxig,Vor derſelbenwird derGebrauchallervorher
angewendetenMittelunterlaſſen,und der Kranke ein'ge
Tagedurch“einPurgirmittelund eineAderlaßvorberci:et.
Man bringtbeyſelbigerden Kranken in eben dieſelbeStel-
lung,wie beyder Staaroperation:m. �#.unter Catarata,
DerKrankemuß dasAugegegenden innernAugenwinkel
wenden. HieraufſtichtderWundarzteinezur Niederdrú-
>ungdesStaars gewöhnlicheNadel eineoderanderthalb
LinieweitvondemRande derHornhautdurchdieeyweiſſe
Haut(Sclerotica) in diehintèreAugenkammer, nachher
lènfkt’erdieSpitzegegen dieTraubenhaut, und gegen den

Ort dé Pupille,deren Spur der Wundarztdurch“die
Hornhautèntivedernochgewahkttoird, oder die er uñges
Fährindrt Mitte der Negenbogenhautund Träubenßzaut
auffudt;und dann ſchneideter diewidernatürlichenweiſs
fenoder röthlichtesFáferchen, die den Augenſtecnvero

<licſ

—
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fibließen, mit der Nadel vorſichtigdurH, und bewegtdie
Nadel, die hiecſtumpfeund keine ſcharfeSeitenhaben
muß, einigemalin der Pupillehinund hér,und erweis

tertdieſelbedadur<, Dabey muß er ſi<aber in Acht
nehmen,daßer nichtden Rand derPupilleoderderTraus
benhautdurchſrecheoder verleze.JſthierdurchdiePus
pillehinlänglicherweitertorden , ſoziehtderWundarzt
die Nadel geradetoiederheraus,bringtden Kranken ſos
gleichinsBette, aufdem Rückenhorizontalliegend,und
behandeltdas Augeſo,wiena derStaaroperation.

HerrYaningiebt einenandern Vorſchlag,dievers

{loſ}ſenePupillezu erd�fnen, und dieſerHandgriffiſtobis
ger Methodeweitvorzuziehen.Er verrichtetedieDurchs
bohrungder Regenbogenhautbey einerPerſon,der die

Pupillenach'einerheftigenEntzündungverwachſenwar,
áuffolgendeArt. Zuerſtſonderteer, ſowie beyderOpes
rationdes Staars,die untere HâlftederHornhautab,
ſtießeinefeineſpizigeScheereohngefähreineLinie vom

untern Rande der Hornhaut,und eine halbeLinieneben
der verwachſenenPupille,în die Regenbogenhaut,und

nitt dieſeaufwärts, ohnediePupillezu berúhren.Der

Schnitterweiterteſihſogleih.Eben ſo glü>kli<ging
dieſeOperationbey einerandernPerſonvon ſtatten.—

Bey einem atrophiſchenAugeaber muß dieſeOperation
gar nichtunterndmmer.werden.

|

®) Janin,‘vom Auge und deſſenKrankheiten.Gerlin,
1776.Weizens Auszúgeder von Hallerſchenchir.
Diſputat.1c. 1ſterBd. Leipzig,1727

Syntheſis,Reunio,ft.Syztheſe,Reunion; die
Zuſ(ammenfügung„ Vereinigung.FfdiejénigeHülfe
in derWundarzneykunſt,daman zertheilteund von eins

andergetrennteTheilevereiniget,oder dievon tínandex

antferntenzuſammenbringet.Man wyiarþteinen Unters

S 2 ſchied
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ſchiedzwiſchenderSyntheſisder ſtetigenTheile(Synthe-
ſiscontinuifr.Syntheſede continuité),wennſie dies

jenigenTheile,welcheaufeinanderfolgen,und nur inet
Theilausmachen müſſen,zum Gegenſtandhat.uiiddet

Sontheſisder neben einanderliegendenThelle(Syntheſis
contigui,fr.Syatheſe-de cont gité),wenn ſiedie

ausgewichenenund verſchobenenTheile,welchenichtein
Ganzesausmachen,ſondernnuran einander gránzenmúſ-
ſen,vereinigt.DieſezweyHauptgattungender Synthes
ſisfindenſowolbeyharten,alsweichenTheilenſtatt.Hiers
hergehörtalſodas Wiedereinbringender Brüche(Ta-
xis), das Wiedereinrichtengebrocheneroder verrenkter

Knochenu. �.tw.
Man verſtehetauchhierunterdieWiedervereinigung

(Reunio) oder dieZuſammenfügungder Theile,da durch"
dieWirkung der Natur zerſchnitteneTheileohneEiterung
vereinigetwerden, indem ſiedieſelbenunmittelbarzuſam=-
men flebt.Man nennt dieſesdieMethodeder geſchwitni-
denVereinigung,und dieſehatvieleVorzúgevor an-

dernHeilmethoden;denn ſievollendetdieHeilungin we-

nigTagen,iſtmit keiner der Gefahrenund Beſchwerde
verbunden,die ſooftbey derEiterungbeobachtetwerden,
Und verhütetimmer eineunförmlicheNarbe. Das Bemú-

hen des Wundarztesdabeymuß dieſesſeyn,daßer die
Ränderder Wundedergeſtaltan einanderbringtund hält,
daßſieſichinallenPunktenberühren,und dieEntzündung
verhütet,Letzteresthuter dur den Gebrauchderentzúne
dungsrwidrigenMittel,erſteresdurch eine ſchicklicbeLage
des Glieds, dur< Binden,Heftpflaſterund durchdie

wirurgiſcheNäth.
Aber nichtbeyallen,ſondernnur bey einfachen

Hieb-Schnitt-und Stichwunden,beywelchenaußerder

Trennungder TheilekeinFehler, außer"der Wiederverefs
nigungfeineKuranzeigeiſt,findetdiéſéHeilmethodeſtat.

Ge-
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GequgetſchteWuadenindeſſenverſtattendennochzuweilen,
wenn dieQuetſchunggeringeiſt,und alleúbrigeUmſtán-
de günſtigſind,die geſchwindeBereinigung,dagegen
Hiebwunden,und Wunden, welchedur< Glas verur-

' ſachtworden ſind,. mitcinemgewiſſenGrade der Quet-

ſung verbundenſind,der nichtſeltendie Verſucheder
iedervcreinigungvereiteltund Eiterungerregt,ſowie

auchdieeipfachſtenSchnittwundenin Eiterunggcrathen,
wenn der Kranke verdorbneSäftehar.

Obſchonauch leichtbegreiflichiſt,daß dieſeHeil:
methodenichtmehr ſtattfindet,wenn bercitsEntzündung
undEiterungentſtandeniſt;ſokann man doch bey-eitern-

den Wunden und bey ſolchen,die ſichihrerHeilungnà-

hern,durchden Gebrauchdar HeftpflaſterdieVerlänge-
rung der Haut befördern, durchdie vereinigendeBinde

und eineſchi>licheLage,dieWundlefzençinandernähern,
dieHöhleder Wunde mindern,und dadurchihreAnfül:
kungund Heilungbeſchleunigen.

Wennin Wunden fremde Körperbefindlichſind,dúr-

fenſolchenichtgeheftetwerden , und diesgiltauchvonal-

lenvergifteten,ingleichenſolhenWunden, in welchên
einGefäßunterbundenworden iſt.Jm letzternFalleje-
dochiſtes nichtſeltenthunlihund rathſam,den größten
TheilderWunde zu vereinigen,und nur den ofenzu er-

halten,in welchemder Fadénbefindlichiſt.Nur ſolche
Wunden kannman heften,deren Lefzenman leihtund

ohnegroßeGewaltan einanderbringenkann. Ym gegens-

ſeitigenFalle,vornemlihbeyWunden mit Verluſtan
Subſtanz,ſinddiegelindenMittelderVereinigungnichf
hinreichend,und das ſtärkere,die blutigeNath , reizt,.

ſpannt,entzündet,und dur{<ſ<hneidetdieWundlefzen:je-
dochkommt es hiebeyaufdieAusdehnbarkeitder Wund-

lefzen, aufdie günſtigeLageund Geſtaltdesverwundeten
Theils,auf.dieGrößedes Verluſtsag Subſtanzu..f.wo.

S 3 an,
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an. — Wunden, tvodurch ein Knochen entbldßt tvordeniſt,
în ſofernſolcherfriſchund geſundiſt,könnennichtallein
dreuſt,ſondernmüſſenauc geheftetwerden,denn Jrrs
thum iſtes, daßeinentbldßterKnochenſogleichabſtirbt,
und ſi in der Folgeabblättert,úberdieswird dur das

Heften,das Abſterbendes Knochensaufsallergewiſſeſtevers

hütet.Ja auch,wenn bereitsderKnochentro>kenund

mißfarbigiſt, kann dieWunde noc geheftetwerden,nur
muß man dieabgeſtorbeneUeberflächedeſſelbenvorherabs
ſ{aben,Sogar Wunden, wobeyein Knochenverlebt,
oder eiînStúckdeſſelbenabgehauen,oderganz durchges
haueniſt,föônnengeheftetwecden: zum voraus geſetzt,
daßdas abgehaueneStuckmitdenfleiſhichtenTheilennoh
inVerbindungſteht.

Wegen der großenVorzúge, die diegeſhwindeBerz
einigungvor derHeilungdurchdieEiterunghat,muß der

Wundarztſokchejederzeitverſuchen;denngelingtderVer-=

ſuc ſowicdvieldadur<gewonnen, ſowie gegentheils
keinNachtheildavon zu fürchteniſt;dabeyſichsvonſelbſt
verſteht,daßdieWunde jederzeitvorhervom Bluteund

andern Unreinigkeitengeſäubertwerden muß.
Die Lagedes verwundeten Gliedsiſtdas erſteMit-

telder Vereinigung,durchwelcheganz alleínder Wund-

arztbeyQuerwunden,aberauchblosbeydieſen,dieWunds
lefzenan einanderbringenkann. /Die ausgeſtre>teLage
wirderfordert,wenn dieAusſtre>kmuskeln,und diegebos
gene, wenn die Beugemuskelndur<ſcnittenſind.Die
Mittel,das Glied in dieſerLagezu befeſtigen, ſindnah
Verſchiedenheitdes Theilsverſchieden,

Das zweyteMitteliſtdievereinigendeoder die

aust:eibendeBinde, DievereinigendeBinde(Faſcia
incarnativa)findetnur beyWunden ſtatt,die mit der

Längedes Körpersund derGliedmaaßengleichlaufend,und

an Theilenbefindlichſind, welchadieAnlegungeinerBino

de
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de verſtatten.Die Längederſelbenhängtvon dem.Um-

fangedes verwundetenTheils, dieBreite, von
der Lánge

derWunde, der ſiegleichſcynmuß, ab: Jn der Mitte

muß ſie-cinenſogroßenSpalthaben„. daßderaufgereollte
Kopf der Binde leichtdurchdieſelbegeſte>twerden kann.

Wenn man dieſeBinde anlegenwill,nimmt man injede
HandeinenKopf, legtden mittlernTheilderBinde zuerſt
an der Gegenſeiteder Wunde ans Glied,führtbeyde
Köpfeums Gliednachder Wunde hin,ſte>túber der

Wundeden einenKopfdurchdieSpalte,und ziehtnun,

indemman beydeKöpfeanzicht,dieWundlefzenzuſams
men,tvoraufman den éînenKopfoberhalb,den andern

unterhalbderWunde ums Gliedwi>elt,Wenn dieWun-

dè-tiefiſt,legtman unterdieBinde,gufjedeWundlefze,
‘inieinigerEntfernungvom Ranbederſelben,einelänglich-
te;{male Kompreſſe,dieſolangals die Wunde, und

deſtodickerſeynmuß, jetieferdieWundeiſt,und druckt

vermittelſtderſelben, indem man die Binde anziehtdeñ

“Grundder Wunde zuſammen.Wenn die Wunde ſeht
fángiſt,muß man mehrerevereiinigeitde'Binden, eine ne-

béhdieandreanlegen,oderader eineeinzigeBinde an

mehrernOrten ſpalten,und überdererſtenUmwikelung
denKopfdurchdiezweyteSpalteſte>cn,und ‘daſelbſtdie
Wundezuſammenziehen,und ſozum zweytenund drittene

male. Die Binde muß öbrigensgenau, nemlichnichtzu
feſt,und nichtzu loſeliegen.— DieſeVinde wird indef-
ſenum deswillenfürſchrunbequemgehalten,tveibſiedie
ganzeWunde bedee>t,und man nachderen Beſchoffenheit
nichtſehenkann,auehweilſieimmer inFaltenliegt, wel-

chedieWunde ungleichdrucken,reizen,entzünden,und
eineunförmliche.Narbeveranlaſſen.FolgendeBindewird
daherofürbequemergchalten.Sie beſtehetaus viecStú-
>en,derenEnden mittelſteinzelnerFaden, übersKreuz
¿uſammengenähetſind,Die Fadenkommen aufdieWun-

S 4 È.
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de zu liegèn, welche alſounbede>tbleibt,ſo daß dér

Wundarztſchenkann, ob dieVereinigunggehöriggeſche-
Hen iſ,und die Heilungvon ſtattengeht. Der Theil
der Binde, welcher:aufden Wundlefzenliegt,wird nit
einem ſtarkFlebendenPflaſterbeſtrichen,damit er dieHaût
deſtobeſſerfaßt,und anzieht.Die Enden der Binde,
welcheober- und unterhalbder Wunde ums Gliéd-laufen,
umgebendaſſelbe,und werdennachder Anlegunggehörig
befeſtiget.

Die austreibendeBinde kann bey.Stichwunden,
welchenaheunterderHaut, vorzüglichüberKnochen.hin-
laufen,gebrauchtwerden.

-

Man legtzuvoreine Kom-
preſſeaufdieWunde, undbefeſtigtſiemiteinerZirkelbins-
de, und drucktguf.dieſeArtdie.bepdenFlächender Wun-
de zuſammen:manſehe,unterFaſcia,expellens.— Dies

ſeBinde kann auchinFállen,wo einabgehaueneroder
abgerißner, jedochzum-TheilnochanhängenderFleiſchlap-
pen wiederangeheiltwerdeu ſoll,mit Nuzen gebraucht
werden. AbgeriſſeneLappenz B. von den äußernBe-
de>ungendes Kopfs,kann.man an deren.Rändernquit
Heftpflaſter, und wenn dieſe‘allein.nichthinreichend.ſid,
miít-einigenNadelſtichenbefeſtigen, den Lappenaber mit

einerdi>en Kompreſſe,deren Druck in allenPunktenhin-
reichend, und gleichſtarkiſt,bede>en,und alsdennmit
einerBindebefeſtigen,

Die Heftpflaſter,welchevon einigendie trockne
Nathgenennetwerden,dienenzwar bloszur Vereinigung
derHautwundenz;beyWunden muskuldſerTheileſindſie
afleinniehinreihend.Bey Wunden, wo einbeſtändiger
Ansfluß,oder Zuflußvon Feuchtigkeiteniſt, könnenſie
nichtgebrauchtwerden,weil ſiedur dieFeuchtigk'eiten
erweicht,und abgelôſtwerden,aus welcherUrſah man

auchWunden,welchemit Pflaſterngeheſtetfind,nicht
mit
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mit feuchten Mittèln benetzendarf. Auch?im Geſichteerz

wachſenerMannsperſonenſindſienicht:wohlzu brauchen,
weilder Batt ſieabſtoßt,und los nia<t. ZurVerferti-
gung.einesHeftpflaſters-.iſtein jedesſtarkklebendesPfla-
ſterals das Gummipflaſter(Empl.dyae!-yloncum Gum-

mat.)u. �.w. dienlich,vorzüglichdas von Hausblaſevers

fertigteſogenannte“engliſchePflaſter;man ſehe.unter

Ichthyocolla.Den Pflaſterngiebtman eine oerſchiedne
Géſtalt- jedochmuß ſieimner ſobeſchaffenſeyn, daßdiè

Hautdamit hinreichendgefaßt,und.die Wunde ſo wenig
als’mögli bede>t wird. Sind auf dem Theile.Haare
befindlich,ſomúſſenſolchevorherabgeſchorenwerden. Bey
derAnlegungziehtman -dieWundlefzen.mit den Fingern
gehörigzuſammen,und drucktdas Pflaſter.auf. Jmmer
muß man, wegen desnachherigenNachgebens,dieWund-

lefzencinwenigfeſtzuſammenziehen, ‘und folche:mit den

Fingernſolangezuſammen:halten,bis“das:Pflaſterre<t
angeflebtiſt.JeſtärkerſichdieWundlefzenauseinander
ziehen,Undje wenigerman die Pflaſtermit der Lage,und
derBinde unterſtúgenkann, deſtolänger-múſſenſieſeyn,

unddeſtòmehreremuß man nahean einanderlegen.

Vonder blutigenNath,als dem viertenMittel

derWiedervereinigung, ſeheman unter Sutura,

_ Daß aberauchder Wundarzt,ſobalddie Wunde
durchdieNath,oder-irgend-einesder vorhergenannten
Mittelvereinigetiſt, -álle’ſowolinnereals äußerlicheMits-

tel,wodurchdieEntzundungund Eiterungberhútetwird,
aufsſorgfältigſteund nachMaasgabe‘derUmſtändeans
wendenmuß, verſtehetſich“übrigensvonſelbſt.

-

Syphilis,Lues venerea, Morbusgallicus,Mor-
bus italicus,Morbus hiſpanicus,fr.Perole,Ma-
ladievenerienne; dieLuſtſeuche,Liebesſeuche,Ve-

nusſuche,veñeriſcheKrankheit,Franzoſen.Es iſ
Ss bekannt,
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bekannt, daß diefeſetztleiderſo allgemeineund inkleinen
Stádten ſo gut als.ingroßenwütendeSeuche,die der

Bevölkerungſchädlicheriſt,als diePeſtſelbſt,niemals
von fichſelbſtaus einerinnerlichenVerderbnißder Säfte,
ſondernallezeitdurchdieAnſte>éungentſteht.Der allgez
meine Weg wodurchman ſichdieſesfürchterlicheUebelzus
ziehenkann,iſtwohl dev unreineBeyſchlaf,dochgiebt
es auchandre Wege der Fortpflanzungoder Anſte>ung
dieſerSeuche.Esgilkfaſtals eineallgemeineſichereReo
a’l,daß das Luſtſeuchengiftimmerzuerſtan denjenigen
TheilenKrankheitenoder Fehlererzeugt,an welchedaſs
Felbezuerſtgebrachtworden,oderdiedaſſelbezuerſtaufs
genommen haben. Nach dieſerRegelkann man dieVers

ſicherungender Scheinheiligenoder der Heuchlerprüfen,
wennſie eingreineQuelle der Anſteckungvorlúgen.

Die gewöhnlicheAnſtekunggeſchiehtdurchden Beyso
{laf, und in dieſomgemeinenFallbeköômmtdie angeſte>-
te Perjon-zuerſtSchankers, Leiſtenbeulenu. |fw. denn das

GiftgreiftalsdennzuerſtdieGeburthsgliederund dieano

gränzendenTheilean, Das Giftpflanztſi< 2) au<
durchdieGeburthfort;ein von einerveneriſchenMuttex
gebohrnesund mit der LuſtſeuchebehaftetesKind kömmt

entweder gar nichtlebendigaufdieWelt , ſtehtinsgemein
ſcon’in derGebärmuttertodtundkêômmtzu frühzeitighalb
verfaultodermitGeſchwürenbehaftetaufdieWelt;odex
es wird zwar lebendiggebohren,iſtaberimmer {<wäch-
li und kränklich,iſtmit:úblenGeſHwürenbehaftet,un-

ruhig,ſ{läftvorzüglichdes.Nachtsnicht,oder bekommt,
wenn es auchreínzur Weltgekommen,dochnachherels
terndeDrüſender Augenkider,dieHautzwiſchenden Bei-
-nen und unter den Achſelnſpringtihnenauf,ſiebekoms
men öftersauchkleineGeſchwúrein denWinkelndesMun-
des und quchan andernTheilengarſtigeGeſchwüre.Zus
peilenbleibteinſhonim Mutterleibmitdem Venusgift

ange
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angeſte>tesKindzwar einigeZeitgeſund,zumalten#
das GiftbeyderMutterentwederdurcheineunvolllomme
ne Kur oder durchcinehöchftſtrengeLebensordnungeinis

germaaßengeſtumpftworden, aberdieZufälleder Seuche
brechendochin der Folgenochaus, oder das Kind bes

fommt wenigſtensharteDrüſenan dem Kinnbacken,am
Halsu. . w. belómmeden Écvgrind,wird rachitiſchoder
befommt einenWinddorn. $) Oft wird auchdieSeuche
durchein veneriſchgebehrnesund an den Brüſteneinex
geſundenPerſonſäagcndcsóKind fortgepflanzt,in dieſem
Fallentzundenſidie Brüfteder Säugenden,es zeigen
ſichSchanéersan den:Warzen, und Beulenunter denAchs
eln, und dieMich vergeht.Oftſte>tauh 4) einemit
der Luſtſeuchebehaftete"Säugammeihren.gefundenSäugs
lingan, indieſemFallbekömmt das Kind insgemeinzus
erſtSchwämmchen,nar ſichfreſſendeGeſchwüreim Mund,
Hintenim Schlund,ax den Mandeln,dem ZäpfchenuU.f-
zv. dieimmer von einem Ort zum andern ziehen,das Kind
riechtübek qus deni Mund, und bekommtgeſchwollne
Drüſenam Halsund an den Kinnbaken. Außer diefen
Hauptwegenvilanztſicddas veneriſcheGiftauchdurchden
Speiche,dea Scoweißund vorzüglichdurchden Fehler
fort,wen eme von dieſenFeuchtigkeitenan einen nur

miteinerdünnenHaut bekleidetenoder verwundetenTheil
einergeſundenPerſonkomme;und jegrößerder Grab de&

Giftes iſ,deſtoanſrecécadériſtes, und in dieſemFall
wird es teichtdurchdasSchlafenin einemBette,durch

gemeinſchaftlicheFrinkgeſchirre,Eßlöffel, geileZungenküſs
ſe, gemeinſchaftlicheKleidungenu. d. gl.fortgepflanzt,
Sehr leichtſe>tdas Giſtan, wenn es ineineWunde ges

brachtwirdzeinWundarztmuß ſi alſo,wenn er offene
Geſchwüre,fogeringfie auhſeynmögen, z.E. Kräte,
FleineSchnittwundenan denHändenhat,genau in Acht
uchmen,daßnichtirgendetwas giftigesveneriſchesEiter

an
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an den verlegtenOrt lomme. Eben ſo.leicht-kannderZer-
gliedererangeſte>twerden,wenn er ſichbey der Leichens
öffnungeinesmit derLuſtſeucheverſtorbenenin dieFinger
oder in dieHändeſchreidet.Auch einHebammenmeiſter,
der an den HändenoderArmen irgend-einGeſchwürhat,
fann, wenn er eineVeneriſcheaccouchirt,angeſte>#twer-
den. Hingegenkann aberaucheineHebammeoder ein

Accoucheur,wenn ſieveneriſheGeſchwürean den Hän-
denhaben,die Weiber anſte>en, welchenſieoder er .in
dexGeburthbeyſtehet.Ueberhauptaber werden Manns-
perſonenleichterangeſte>tals WeibsperſonenzKinder
leichterals Erwachſene. Weibsperſonenſindaber insge-
mein ſ{wererzu heilenals Männer , und Fleiſcheſſerund
Weintrinkerleidenhärteralsandere.

Gewöhnlicherweiſeerzeugtalſodas veneriſcheGift
zuerſtgewiſſedrtliche-Krankheiten,oder dieLokalſeuche
an denjenigenTheilen, -an welchendieAnſte>unggeſche-
heniſt, undmeiſtensiſtfiedenn anfangsnur eineKrankz

heiteinzelnerTheile.Zuweilenaber entſtehtauch die

Seuche ohnedieſeLokalfehler,zumalwenn das Gift,mit

welcherjemand angeſte>t"worden, ſehrſcharf,flüchtig
und wirkſam,und die angeſte>tePerſonjung,vollſaftig
und ſehrreizbariſt,weil in dieſemFalldas Giftſogleich
in-dasBlut übergehtund.da oftalleFeuchtigkeitendes
Körpersanſre>t.Bey ſolchenUmſtändenempfindetder
Angeſtecktefrüheroderſpäter,zwey bis14 Tagenachdem
unreinen Beyſchlaf,eine ungewöhnlicheMattigkeitund

Zerſchlagenheit,Schwere oder einenſtumpfenSchmerzim
Kopfund zuverſchiednenZeitenaufwallendeHine;nicht
ſeltenverſ<hwindenzwar dieſeZufälleaufeinigeTage

,

ſie
Fommen aber bald wieder,und ſindbald heftigerbald
leichter, Abends werdenſieſtärkerund anhaltender,vér-

ſclimmernſich.inderBettwärme,undmachendieNächte
Uunruz
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eintuhigund {laflos, na< und nach brechenendlich die

Zufälledes Venusgiftes, die unten weitläuftiger erzählt
werden, aus, und machen die Krankheit auch dém Auge

. offenbar.
Die Lokalfehler,die dasVenusgift ‘an dem Ort, wel-

chen es zuerſtberührt,erzeugt,ſind:Schankers,ſiehe
Ulceravenerea ; Beulen in den Weichen,die man,
wenn ſieſehrgroßfind,aud Pauckennennt, ſieheBu-
bo venereus; Engeder Vorhaut,fichePhimoſis;
Kriſtaliblaſen‘(lesCry(tallines);ſpaniſcherKragen;
ſieheParaphimofſis.Die meiſtenSchriftſtellerrechnen

auchden Tripperhierher,dochwirdihmzentſeinèJden-
titätmit dem Venusgiftſt:eitiggemacht(ſithèGonorr-

hoea). Eine nâáhereBeſchreibungdieſerZufälleiſthier
überflüſſig,weil ſieunter dem, einem jedeneigenenNa-

men in dieſemIWörterbuchebeſchriebenwerden. Man

heißtdieſedrelichenFehlerauchdieLokalſeuche,odèr auch
den erſtenund zweyten Grad der Venuüsſeuche.Der erſte
Gradiſt, wenn der -Kränkè einen Tripperoder Schanket

hat. Der andere,
wenn der Schänkèrund der Tripper

nochmitandern detlichenZufällenverbündeniſt,z.E.mit

PhimoſeoderParaphimoſe, Hodenentzündung, Feigtvats
zen, mitPauckenu, . w. ohnedaß nochdièganzeBlut-
maſſemit dem Luſtfeuchengiftangeſte>todèr verunreinigt
iſt.Wird aber dieſeLotalſeucheoder dieſererſteUnd zweyte
Grad verna@dläſſiget,oder durchneue Ausſchweifüngeñ
zumaldurchden Beyſchläfmit einerandérn-UnreinenPetz
fon,oder durcheine‘úblèHeilungsartverſchlimmert:6
gehtdas Giftin das Blut úbée,Und erwektdie eigentlis
theoder dieallgemeineLuſtſeuche(Lues venerea ) oder

Den drittenund viertenGrad dieſese>elhaftenfürchtecli-
chenUebels.

|

DieallgemeinèSeücheâuffertſichinsgermeinzuerſt
durch'sinèGeſchwüiſtderGaumende>e;die:baldaufbricht,

Und
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und ein 6dſesGeſchivúremacht,“tvobeyinsgemeinau
Fle>exim Geſichtentſtehen,die erſtlihblaßſind,dann
eôtherwerden,und endlicheinengelbenSchurfmachen,
oder der Kranke leidetſtattdieſerGeſchwoúreheftige
Schraerzenin den Knochen,die befondersdes Nachtsws
ten, und befdmmt endlichKnochengeſchwülſte.— Wohl
möchtees nügli<ſeyn,hierein vollſtändigeresGemählde
von derallgemeinenLuſtſeuche,oderdem drittenund vierten
GraddieſesUebels aufzuſtellen.— Das Giftſte>tdie

ganze Maſſedès Blutes an, det Kranke bekömmt,wie
{on geſagt,geſchwolleneMandëeli.gebivollenenZapfen,
fciglihBeſchwerlickeitim Schluëzn,Schankers.im
Maid, Das Giftgreiftentweder vorzüglichvieKnochen
an, oder‘eswirftſichhauptſächlichaufdieOberflächedes

Körpers. Jin erſtenFalleempfindetder Krankein den

Gelenkenund in verſchiednenandern Knochen,vorzüglich
aberin den Knochendes Kopfs,‘derArme,detFüſſe,auh
im Bruſtbeinund an den SchlüſſelbeinenheftigeSchmers
gen, dieoftaus einem Knochenin den andern ziehen,zus
weilenaberauchnur ineinem ſichfeſtſezen.,und daſelbſe
einen äuſſerſtheftigen,drúcfenden,ſpaltendenSchmerz
erzeugen, dergleichſamin das Mark zu dringenſcheint
und des Abends und des Nachts‘am heftigſtenwüthet,
SigtdieſerKnochenſchmerz{angan einem Ort feſt,ſo‘ents

ſtehenKnoten,Beulen,Auswüchſe,(Jummata Exoſtoe
Tes,Tophi,Manchmal!entſtehenwirklicheEiterſamms
Lungenin dea Knochenfelbſt,oderdie veneriſcheSchärfe
FrißtdieKnochenan, und machtBeingeſchwüre(‘Caries),
dder die Knochenwerden weich(Ofteoſarcolis)und ends

lichwerden dieKnochenfo zerbreeblih,
alsGlas,fodaß

fievon der geringſtenGewalt brechen.Sehr oftgreift
das GeſichtdieNaſenbeinean , und zerſtöhrtiz, zuweilen
frißtes au einenoderden andernKnochenam Kopfſo
farkan,daÿganzeStäckenherausfallen,Wirftſichaber

das
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das fuſtſeucdengiftmehraufdieUebèrflächedes Körpers:
#0 verurſachtſiezuweileneineſ{uppichteKräge,unreine

gelbbrauneGeſchwüre,dieeinezäheſtiaccndeſcharfeMae
terieinſihhaltet,uneecträglichju>kenund brenne, und

ſichúberdas Geſichtund endlichden ganzen Körpecvet
breiten, Es ſeenſichauchinderNaſeund in den Nas

ſenhdhlenſolcheGeſchwüran; álsdennfließtbeſtändig
eineſtinkende-ſhwarzbrauneoder zähegrünlicheMatèrie
aus der Naſe. Biswèilenverhärtetdas Luſtſeuchengifs
dieDrüſenhinterden Ohren,am Hals, unter den Achz
ſelnund in den Weichen,dieheftigwehthu,und înbdſe
FrebsartigeGeſhwürè Úbergehen.Bisweilenkommen
auchan verſchiednenTheilendes KörpersdunkelrotheFlez
>en, die mit kleinengelbbrauneGeſchwürenbeſentſind,
und bald in freſſendeGeſhwüreumartèn (ſieheauh
Maculae venercae), Dftſpringthierund da dieHaut
aufund machtdunkelrotheRitè,dieharteRändèrhaben,
Und. heftigſ{merzen.ZuweilenentzündetdieLuſtſeuche
die Augen,die alsdennjutken,rothausſehen,und heftig
ſchmerzen; das GiftfrißtzuweilendieinnernTheileder
Augenan, und verurſachteineunheilbareBlindheit,auch
bekommt der KrankemanchmalSauſenund Klingenvor
den Ohren,Ohrenweh,das innereOhr wird angegriffen
Und ſchwärt,-und oftwirdderKranketaub Diesnennt
man die cigentlicheoder allgemeineLuſtſeuchedder den
drittenGrad, die insgemeinmit der Lotalſeucheoder mit
dem andern Grad verbunden iſt,

Der vierteGrad oder diehöchſteStufedètduſts
feucbeiſtäuſſerſtſchwèrzu heilen, ‘und gehörtnur in die

GränzeneinesgcubtenUnd gelchrtenArztes.Bey dieſem
Srad hatdas Giftdie innerlſchenEingewèideangegriffen
und zerſtöhrt,urd duré dieſeVetſegungkann das Lüſtz
ſeuchengiftfaſtallemöglicheKrankheitenerzeugen. Dies
ferSradiſtallezeit.miteinèémSeþleichfiebexverbunden,

biswecis
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bisweilen auh mit einem blutigen oder eiterihten Dureß-
lauf, mit Blutſpeyenu, ſ.w. bisweiteniſteindem Auss
flußähnlicherAusſchlagdamit verbundenzmehkömaler-
gießtſichdie Schärfeauf die-Geburthstheile,richtetan
denſelbenſchnelleinegroßeVerheerungan, und erwe>t
einen häufigenanhaltendenAusflußeiner braunen und
{<wörzlichenſtinkendenMaterie,der Kranke verliehrtalle

Kräfte,ſtinktwie cinAas, verſchiedeneTheilefaulenihm
ab, und endlicheefolgtunter unzähligemElend der Tod.
Am ſ<hwerſtenzu unterſcheidenund zu heileniſtdie

geheimeoderverlarvteSeuche Das Venusgiftvers
ſtecêtſichdftersunter derGeſtalt-andrerUebel,und erweckt
weder die LokalſeuchenochdieſonſtgewöhnlichenZufälle
der allgemeinenSeuche. Es giebtbeynahekeineKrankes
heit,in welche:ſichdie véneriſcheSeuchenichtverwandeln,
und den Arztund wohl au< den Kranken hintergehen
kann : alleKrankheitenhierzunennen, derenſichdas Ve-

nusgiftzum Ausleerenbedient,wäre zu weitläuftig.Die
pornehmſtenſindKopfſchmerz,Gliederſchmerzen,Flechten,
Kráge, Drüſengeſchwülſte, Balggeſhwülſte, bösartige
ſpadichteGeſchwüre,lang_anhaltendetrocéneAugenent-
zündung, Naſengeſhwüre,beſchwerlidesSchlucken,
Schwämmten,Heiſerkeit,Blutſpeyen,Blindheit,Taub-
heit,Huſten,Engbrüſtigkeit,Häftweh,weiſſerFluß,Auss
zehrungu. �.w. Die nächtlicheVermehrungderSchmers
zen, die HartnäckigkeitſolcherKrankheitengegen allean-

dereſchi>licheHúlfsmittel,ihreLinderungbeymGebrauch
der Queckſilbermittel,die Verbindungmit irgendeinens

anderngewdhnlichenveneriſchenZufall, die Wiederaufs
brechungeinesgeheiltenveneriſhenGeſhwürs,ſindZus
fálle,woran rnan einx:verlarvteSeuche erkennenfann,

Allerdingsiſtoftder charfſichtigſteArztnichtim Stand
die Vertarvung.der Venusſeuche:zuenthúllen;man kann,
wenn die Naturder KrankheitVerdachterregt;.ßenoh

nad
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ana folgenden Regeln präfen, um entſcheidenzu können,
ob ſiewirklichveneriſhiſt.Wenn der Kranke nacheiner

ehemaligenAnſte>kungund gebrauchtenKur dem Anſchein
nachwieder geſundgewordeniſt,aber doh von Zeitzu
Zeitno allerleyUnpäßlichkeitenempfunden, und einen

fränflichenſchwachenKörperbehaltenhat,wenn derKran-
fe durchſeinenBeyſchlafeinegeſundePerſonmit denFrans
zoſenangeſte>t,wenn er veneriſcheKinder gezeugthat,
wenn dieſeihreſaugendeMutteroder Amme mit dem Ves

nusgiftanſte>en,und wenn endlichder Kranke von venee

riſchenElternerzeugtworden iſt.
|

|

owol gegen dieLokalſeuchealsgegendieallgemeine
Und gegen dieverlarvteSeucheiſtdas Queckſilberbis jegt
nochdas ſicherſteund hülfreichſteBegenmittel.Man wen-

det das QuectſilderaufverſchiedneArt zur Heilungdex
Venusſeuchean: alledieſeArten hierausfühelicharzugee
ben und zu beurtheilenwird Niemand verlangen,derdie
GrâänzendieſesWörterbuchs kennt, hierkönnen die gés
wöhnlichſtenArter nux genennt werden. Man béediént

ſihdes Queefſilverszur Heilungder Luſtſeucheblos äuſe
ſerlich.blos innerlih,oder man verdindetbeydeArten
mit einander, Man bede>te den ganzenKörpermit Mer-
kurialpflaſtern:alleindieUnbequemlichkeitund dieUnbe-
weglichkeitder Glieder,und verſchiedenëHautausſchläge,
diedurchdieſeMethodeveranlaßtwurden, vérurſächtèn,
daßman ihrenGebrauchbald nur aufdieLeiſtengéſchroul-
ſte,Knoten, Knochenauswüchſeund andrévéneriſcheG@&

{wüſſteeinſchränkte.Man räuchertedieKranken,mit

Queckſilber:durch.dieſeRäuéherkurverſchwinden,dieZu-
fállezwar geſchwinder, alleinſièkommenbald,wieder,
auch veranlaßtſiezuweilenandre üblè Folgen,fo, daß
man jeßtdieſeGebrauchsartblos beyvenériſchènAugen-
entzündungen,fiſtuldſenGeſchwüren,Knochenaeſchwülſien
u, d.gl.anwendet. Das Waſchenmit Quefſilbèrwurde
Bernſt,chir.Wörterb-11,Th- T auch
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auchgebraucht: allein auc dies ſcheintgefährlichund auH
unzulänglichzu ſeyn. Man bediente ſichvon neuem der

QueckſilberſalbeundLinimente, deren man ſichvor Alters
bedienthatte,man machtedieSalben jetztaber cinfacher,
und ließaus ihnendieſcharfenJngredienzienweg, welche
die altenAerztehinzugeſezthatten,und verſtärktedie

Queckſilberdoſis.Anfangsriebman nur ſovielQueckſil-
berſalbeein,bis einSpeichelflußerfolgte,welchenman
ſonſtfúrunumgänglichnothigzurHeilungder-Luſtſeuche
hielt:alleindiebeßtenBeobachterhabenuns nun über-

zeugt,daß der Speichelflußunzulänglich,
“

unndthigund
gefährlichſey. Hieraufriebman ſowenigQueckſilberauf
einmal'und inſogroßenZwiſchenzeitenein,daßkeinSpeis
chelflußerfolgte:alleindieſeMethodeiſtnichtwirkïamge-
nug z ‘manverband dieEinreibungmit lauen Bädern und

gewann dadurch, daßdas Queckſilberdas Luſtſeuchengift
vielſichrertódtenkonnte,ohnedaßes zu frühzeitigcinen

Speichelflußerregte,dochgiltdieſeMethodeblos bey
trocknenausgezehrtenKörpernund beyempfindlichenreiz-
baren Nerven. Neuerlichverbandman das Einreibendes

Quefſifbersmit kaltenBádern: alleindieſeMethodever-

ſpricht,ohngeachtetſiedie örtlichenLuſtfeuchenzufällebald

heilet, feinedauerhafteHeilung,heiltnur ſcheinbarund
verhindertauchnichtallezeitdenSpeichelfluß.Ganzneucr-

lihhatman inEnglanddieMethodeeëïfunden,das ver-

ſúßte-Quefſilberin dieSpeicheldrüſeneinzureiben, und

allerdingsverdientdieſeMethode(# neue Sammlung
‘Dexaugserleſ.und neueſt.Abhandl.für-Wundärzte1ſtesSt,

Leipzig, 1782.)dieAufmerkſamkeitdec Wundärzte,und
hoffentlichwird ihrdie Zukunft:ein Rechtgeben, auchin
einem Wörterbuchenäherangegebenund-detaillirtzu wer-

den, denn jetztwird ſieerſtvon Aerztenund Wundärzten
geprúft,fürwelchediesWörterbuchnichtbeſtimmtiſt,
Jnnerlichgebrauchteman dasQuetſilberinter der,Geſtalt

des



des Aethiops, der Panaceenoder’ des Kalomels, des veré

ſúßtenQueckſilbersund desPräcipitats.Keyſer gabdas

Queckſilberin ſeinenPillenoder Drageenz;Bellet gab
es in Syrup; P lenk.tn arabiſchenGummi aufgelöſt;

Stoyer gabes in Klyſtiren,und Preßavin rühmt
ſein“vegetabiliſchesMerkurialwaſſer:

DiezgelindeſteZubereitungiſtwohldiePlenkiſché
Aufld‘ungund vorzüglichnuglich,wenn dieandern Zu-
bereitungenzuſtarkaufden Stuhlwirken. Bey Fällen,
wo dasLuſtſeuchengift:eineſkrophulöſeRatur angenommen

zu habenſcheint,ſcheinender Spießglasmohrund die

Quefſilberniederſchlägezumalder rothe,beſſereDiènſtezu

thun. Die jestgewöhnlichſteund zu Folgeder tauſende
von ErfahrungenauchbeßteWeiſedas Queſilberinner?
lih zu geben,iſt,wenn man déènQueſilberſublimat#
(Mercuriusſublimatuscorroſivus) ín Brandwein , in

Waſſer,odermitSemmelkrumen zuPulvergemacht,gicbt:
einigeAerzteziehèndem Queckſilberſubliftiatdas in Salpe-
terſáureaufgeldſteQueckſilber(Mercurius ‘nitroſus)vorz
alleindieſeHeilungsmethodehâtnochnihtdieMengevon
Erfahrungenfürſichals derSublimat.Einigévereinigen
den äußerlichenund den innerlichenGebrauchdesQuefſilz
bers gegen die Luſtſeuche,gebenalſodenSublimatinner-
li, und laſſenzugleichau< dieMerkurialſalbeäußerlicß
einreiben, man nenntdiéſes dievermiſchteHeilungsme-
thode(Traitement mixte).J< ‘glaubènichtzu feh-
len,wenn i< hier,um die jüngernWundärztedieHeiz
lungsmethodeder Venusſeuchezu lehten,diebeydenjeßt
gewöhnlichſtenHeilungbarten,nemlichdiemit dem Subli-

mat, únd dievermittelſtdes EinreibensderMerkurlalſalbe,
etwas umſtändlichererzähle.— DadieſerArtikeleigent-
lichnur fürdie allgemeineLuſtſeuchebeſtimmtiſt;ſower-
de ichhierauchvorzüglichvon dieſerhandeln, zumalda
dieHeilungder Lokalſeuchegerihrenverſchiedncn

Be-

nennunse
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nennungen , als Gonorrhoea, Bubo venñereus, Tefſti-
culusvenereus (f.Hernia yeneris),Phimoſis,Para-
himofis, Ulcera venerea, u...w. angegebenwird.—

Zuerſtdie Behandlungder Luſtſeuchemit dem ätzenden
QuecÉſilberſublimat.

Bey der Kurder veneriſchenKrankheitenpflegtman
zweyerleyzu beobachten.Erxſtbereitetman dieKranken

zur Heilungvor: nachherunterwirftman ſieder ſpeziſi-
ſchenoderder Hauptkur,und wenn dieſevernünftigan-

geſtelltworden , ſobedarfman ſeltendexNacßkur(Cura
conformatoria),Die Vorkur hatden Endzweckden Kör-

per des Kranken.in einenZuſtandzu verſetzen,der zu der

weiternoder der Hauptkurder ſchi>lichſteiſt.Gemeinigs
liHbereitetman dieKranken durchAderläſ}ſe, Abführun-
gen, Bäder und Diätzur Hauptkux:alleineineſoallge-
meineAnweiſungiſtallerdingsſchädlih,denn unmöglich
kann in Abſichtder VorbereitungeineallgemeineRegel
ſtattfinden.Die LeibesbeſchaffenheitdesKranken,die
Beſchaffenheitoder derSig.des Uebelsſelbſt,die Lebenss
art, das Alter,dieGewohnheitendesKranken, dieJFah-
reszeiten, dieherrſchendenKrankheitenu. ſ..w.müſſenden

ächtènWundarztbeyder Vorkuxr leiten. Jnsgemeinläßt
man dem KrankenBlut. Wenn der Kranke ſehrvollſaf-
tigiſtundvieleKräftehat,und wenndie Zeitzu kurziſt,
ihndur< dunneDiätund vielesſchi>lichesGetränkezu
erſchlaffenund ſeineSäftezu verdünnen,ſo kann man

ihm dreuſtein oder mehrmalsdie Ader öffnen.Wenn
man in denerſtenTâgenUnratk;oder Cruditätenvermu-

thet,dieman beydenmeiſtenKranken vermuthenkann:
ſoiſtes allerdingsnôthig, dieſefortzuſchaffen, wenn die

Hauptkurgelingenund das Venusübelnichtausarten,oder
mit andernKrankheitenverwi>eltwerdenſoll.Außerden

Klyſtirenhatman zu dieſemEndzwe>vorzüglichPurgiro
mittelvorgeſchlagen; und esſindauch,wenn man vermu-

then
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then fann, daß der angeſammleteUnrathnichtſchrhâus
fig,nichtſehrverdorbenund eingewurzeltiſt,wenn der

KörperKräftehatund ſonſtgeſundiſt,das heißt,die
Schärfennichtin zu großerMenge vorhanden,in diein-
nerſtenWinkel des Körpersnichtſchoneingedrungenſind
und ftoen,oderſchonſchrgenau mit dem Blut vermiſcht
ſind,und wenn beſondereUmſtändeden Gebrauchandrer
Ausleerungsartenverbieten,die Purganzerhinlänglichz

iſtder Unrathaber in großerMenge vorhandenoder ‘iſtcr
ſehrverderbt,ſißenalleUnreinigkeitenin den zweytenWe-

gen, figtdas Venusgiftſchontiefim Körper,und {eint
es ſihmehr aufdieUeberfiächezu leiten,ſoſinddiePurs-
ganzen nichthinreichend,oftauchſogar ſ{hädliH,denn
die Laxanzenführenalsdennnichthinreichendab, ſiebe-
rauben das Blut ſeinerwäſſerichtenTheile,und gebenda-

durchzu Verſtopfungenin den kleinenGefäßenAnlaß,und
führennur einen Theilder Unreinigkeitenaus und laſſen
den andern unberührt;ſie ſchwächen, zumalwenn ſieoft
‘oderin ſtarkenDoſen gegebenwerden, den Darmkanal,
und leitendicAuédúnſtungvon der Haut ab. Beſſerund

hülfreicherſinddieBrechmittel,denn dieſéführendieUn-
reinigéeitenallerArt,naheund entfernte,beſſeraus,he-
ben dieBerſtopfungenin den kleinſtenGefäßen, verbeſs
ſerndadur<dieMiſchungdes Bluts , vermehrenund bez

förderndieAusdúnſtungdurchdieHaut,ſtärkendieVer-
dauungswerkzeugeund dieNerven,und hebendieKrämpfe.
Die Brechmittelſindalſozur Vorkur dén bloßenAbfüh-
rungsmittelnoftweitvorzuziehen;man muß aber vor ih-
rer Anwendungden KörperineineLagezubringenſuchen,
in welcher.er ihreWirkungenam beßtenaufnehmenund
ausdauren kann,und beywelcherihrEndzweckam beß-
ten erreichtwerden kann. Sind die feſtenTheiledes
Kranken zuſchwach,ſeineSäftezu ſehraufgeldjtund dúnn,

ſoniußman ſolchezuvor, aberſehrbehutſamſtärkenund3 ie
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die Sáfte verdien: man kann Ehinarindenabſudodér bit-
tereExtraktegeben,eigentliaber,da dieſerFallſeltner
iſt,ſollteſolcherder Scharfſichtigkeitund Unterſcheidungs-
krafteînesFlugenArztesüberlaſſenwerden. Jnsgemein
ft der Körperzu ſtarkund die Säftezu dik: in dieſem
Fallmuß.-manvor dem Gebrauchdes Brechmittelsdiefeſz
ten Theilenochſchlaffermachenund dieSáfteverdúnnen,
Mangebe alſoeinigeTagezuvoralleStunden einenEß-
lófelvon folgenderMiſchung:man l$ſeGlauberſches
Wunderſalz(am beßtendas, welchesHerrGrav en-

Horſtin Braunſchweigliefert) zwey Loth,Holtunder-
ſaftdeeyLoth,Eſſigmeth(Oxymelſimplex) eben ſopiel
än einem PfundWaſſerauf,und gebedem Krankenalle

dreyStunden eine!halbeTaſſevoll,dabeylaſſeman den

Krankenviel dúnnesGetränk,am beßteneinen Abſudder
Gras -Löwenzahn,(Rad,leontoditaraxaci)-undWeg-
waréwurzeln(Rad.cichoreiintybi)trinken. Jſ�der
KörperaufdieſeArt vorbereitet,ſogebeman dem Kran-

Fen einBrechmittelaus zwanzigGran Jpecacuahnwurzel
mit zwey- Gran Brechweinſtein, und laſſe,ſo bald das

Brechmittelanfängtzu wirken „. häufiglauwarmen Kamil-
Tenblumentheenachtrinken. Mach den Umſtänden des
KrankenreichtſchoneinBrechmíttelzu, oftabermuß es

nächeinigenTagenwiederhohltwerden. FſtsWinter
oder eineihmähnlicheWitterung,ſo muß der Kranke

auch zur.Vorbereitungverdünnende,ſchleimichte,gelind
aufldſendeGetränke,z. E. aus Altheewurzel, Súßholz-
wurzel, Grabwurzel,Löwenzahnwurzel,Wegwartwurzel
4rinfen,im Sommer Abkochungenvon Chinarinde,oder
Roßkaſtanienrinde(Cortexhippocaſtani),Weidenrin-

de, Nelkenwurzeloder andere gelindſtärkendeGetränke.
Die bekanntenHolztränkeaus.Saſſafrasholz,Franzoſen-
holz,aus Sandriedgraswurzel, Algrenkenſtengel,Klets

tenwurzel, Malz,und dasSpießglas,ſindim Frühling
und
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und Herbſt,wo dieSôftezähund ſchleimichtſind,am

hülfreihſtenund ſchiflichſten.Die ſtrengeDiät,dievon
verſchiedenenSchriftſtellernangerathenwird, iſtweder

zur’VorbereitungnochbeyderHauptkurſelbſtallemalser-

forderlich,Das beßteiſt, man richtetſichhiebeynachder
Gewohnheit,der dieKrankenvorhernachgehangenhaben;
freolichdarfman die Krankennichtim Tag hineinſchlem-
men , ſaufenund freſſenlaſſen,denn Unbehutfamkeitund

jedesUebermaas ſchadet.Hingegeniſtder-Genußeiner
reinendunſtfreyenund beyſchi>licherWitterungfreyen
Luftund cinemäßigeaber hinreichendeBewegungdesKör-

pers, ſowie in der Vorkur, auh bey der Radikalkur

nôthig,und bepdebeförderndieKur und erleichternden

Kranken. Jn Rúekſichtder lauenBäder,ſomöchtendieſe
im Winter,Herbſtund Frühjahr, zumalbey.feſtenſtars
ken Körpern, welchender Aderlqßheilſamiſt,am hülf-
reichſtenund nôthigſtenſepn.,

Will man den.Kranken.mit Quecekſikberſublimathei-
len , eine Heilungsmethode, die bequem, und. wenn fie
gehörigund ordentlichangewendetwird, auch.ſicherund.

húlfreihiſt:ſokann man ſichdabeyderQuefſilberſubli-
matauflóſung(Solutiomercurialis), die auffolgende
Arr bereitetwird,bedienen. Man lóſezrodlf.Gran Que>-

ſifberſublimat,der vorherin einem gläſernenMörfermit
eben ſovielSalmiak feingeriebenworden iſt,in zwey

PfundklarenQuellwaſſerodernochbeſſer,deſtillirtenByun-

nenwaſſerauf;oder man bedientſi<der Sublimatpilleny
dieauſfolgendeArtbereitetwerden.(Mannehme ägzen-
den Queefſilberſublimateine Quente,ldſeihn.inzwey Un-

zen.kochendenabgezogenenBrunnenwaſſervölligauf,und
befeuchtemit dieſerAuflöſungnaH und nachfunfLoth
Semmelkrumen,knâteund miſchedieſemit der Subli-

matauflóſungbeſchwängerteMaſſerechtwohldurcheinan-
der und mache,wenn ſiediegehörigeKonſiſtenzerlangt

|

T 4 hat,
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hat, aus jeder Quente MaſſezwanzigPillen,diean’einer
temperirrenLuftgetro>netwerd0 múſſea.)

Wähltman dieAuflöſung7 ſogiebtman dem Kran-
fen eineaEßlóffelvollauf einmal des Morgensund des
Abends in cinerTaſſevollChinarindenabſud,der auffols
gendeArt zubereitetworden: man kochegèpülverteChinas
rinde ein Lothin zwey Pfund Waſſer,ſeiheden Abſud
dur und miſchenochhinzuHollundermusſechsLoth,Cas-
carillenextrafteineQuente. Dieſe vorzüglichvon dem

edeldenkendenſcharfſinnigenDr. M o ſeempfohlneMetho-
de, den Quecfſilherſublimatmit ſtärkendenMittelnzu ver-

binden,iſtallerdingsheilſamund hülfreih,weil zumal
in unſernZeitendieVenusſeucheinsgemeinmit Schwäche
des Körpersverbundeniſt; weil dieſtärkendenMittelder

Schwächeoder Unordnung im Körperentgegenarbeiten,
die von der franfhaftenWirkung des Benusgiftsſowol
auf dieflú}ſigenalsauf diefeſtenTheiledes Körpersents
ſtehet,weilſieauh díevon dem Queckſilberſelbſtbewirkte
Schwächeheben,und überhauptden Körperin eineLage
verſezenund erhalten,worinn er widrigeund heftigwirs-
kende Dingeam beßtenaufnehmen, ausdauren und durch-
arbeitentann. DieſeMethode, den Queckſilberſublimat
mit ſtärkendenMitteln verbunden zugeben,muß aber auch
mit dergehdrigenbehutſamenRúkſihtauf Temperament,
Leibesbeſchaffenheitund LebensartdesKrankenbefolgtwer-

den¿ es wáre zu weitläuftig,hieralleBehutſamkeitsregeln
anzugeben, denn ichhoffe,daßjederWundarzt,der es

unternimmt eine allgemeineLuſtſeucheheilenzu wollen,
áuch mit den allgemeinenGeſezender Pathologieund
Thérapiebekanntiſt.Auch muß man ſi<hütenden Ges
brauchderſtärkendenMittelzu Übertreiben,um vielleicht
dadurcbeineſ{leunigereKur erzwingenzu wollen; denn

man fanndadurch-den Körperzumalden männlichenin

einenZuſtandverſezen,der demjenigenſehrähnlichift,
welchen
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welchen er im Winter hat. Ueberhaupt erfordert insge-
mein nur der Sommer und die ihm ähnlicheJahreszeiten
die Berbindung mit fcärkendenMitteln; der Winter und
die ihmähnliche Jahreszeiten machen die feſtenTheiteſtar-
rer, die'Siftedichterund folglichgegen den Reizdes
Queckſilbersunempfindlicher,wodurchſeineWirkungver:
hindertoderdochverzögertwird. Jm Wintergiebtman
den Sublimatlieber in folgendemGetränk; man gießtüber
einLothzerſchnitteneWegwartwurzelund überebenſoviel

Süßholzwurzelzwey PfundkochendesWaſſer, und.ſeiht
es hernach,wenn es eimgeZeitin der Wärme geſtanden
hat,dur<. Was überhauptdas Getränkdes Kranken
anlangt,ſorichtetſihdas nachderJahreszeit;im Früh-
lingund Herbſtſinddie ſtärkeraufldſendemehrchweißtreis
bende Geträyfeaus Sandriedgraswurzel(Rad. caricis

arenariae) Franzoſenholz,Klettenwurzel, Malz u. d.gl.
mit oderohneSpießglas,im Sommer ſtärkendeAufgú}ſe
aus Rofßkaſtanien-- Weiden- oder Chinarindeoder Merz-
wurzel(Rad.gei urbani oder caryophillatae)und im

Winter Ptiſanenaus Wegwart- Löwenzahnoder SÜßholz-
wurzelu. d.gl.oder einedünneHaberſuppe,Reiswaker,
Milchund Waſſerdienlichund heilſam.AlledieſeRe-
gelnund Rathſchlägegeltenauchwenn man denSublimat
lieberinPillenformgeben, oder nehmenwill: man giebt
alsdenn dem Kranken anfangsnur Frühund Abends je-
desmal nur fünfbisſehsStück,nachcinigenTagenkann.
man ihmauh Nachmittagserſtnur nochvierund hernach
aber no< aht Stücknehmenlaſſen;alsbaldnah dem Ein-

nehmender Pillenmuß der KrankenachErfordernißdet

Fahreszeit-eineTaſſevon dew eben vorgeſchlagenenGes
tränke’nachtrinken.

Es iſtdurchausnôthig,den Gebrauchdes Subli-
mats allemalmit den oben vorgeſchriebenenkleinenGaben

und beyſehrſchwachenabgezehrtenKörpernwohlmit noch
T5 Fleinern
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kleinern! arzufangen, allmählig aber mit der gehörigen
Vorſichtund Behutſamfeitmuß man, wenn dieſekleinen
nichthelfen,zu ſtärkern.Gaben ſchreiten.Es gehtbeym
Sublimatwie beyakdern Arzneymitteln, daßdiegewöhn-
licheDoſis, die man aufeinmal.zu gebenpflegt, dochuns
wirkſambleibt,ohngeachtetman ſieoftwiederhohlt,da
ſiehingegenbeyandernzu heftigwirkt,und in beyden
Fällenmuß man, fowie beyandern Arzneyen,auchbeym
Sublimatdie Doſisverändern.

In Rückſichtder Nahrungsmittelbeym Gebrauch
des Sublimats,ſogilthierdie oben beyder Vorbereis
tungsfurgegebeneRegel:Schweinefleiſh,Geräuchertes"
und.Buttergebackenes,allefette,ſtarkgewürzte,geſalzene,
ſehrſäuerlicheSpeiſenund allegeiſtigeGetränkemüſſen
vermieden.werden.HauptſächlichiſtdieWarnung nöthig,
währendderKrankheitjedenBeyſchlafſtrengzu vermeis
den.

Bey dex Verbindungdes Sublimatsmit ſtärkenden
Mittelnentſtehtſehrſeltenein Speichelfluß, zumalwenn
man den Kranken vor ‘jederVerkältungbewahrt,und ihn
meiſtensnur ſolcheSpeiſengenießenläßt,die eineno�nen
Leib erhalten.Es: iſtheilſam,um den Spétchelſlußabzu-
halten,wenn man den Kranken ſchonim Anfangſeines
Gebxauchsſich.mit kaltemWaſſergurgelnläßt,Spührt
aber der KrankedieAnzeigeneinesherannahendenSpei-
chelfluſſes,z. E. Trockenheit,Hiteim Mund und Ra-

cen, Durſt,einvermehrtesAusſpuckendes Speichels,
vielenSchleimim Munde, einen ſtinkèndenGeruch aus

dem Mund, eineGeſchwulſtdes Zahnfleiſchesoder der

Mandeln, Lockerheit‘derZähnè,Rôthe an dem Rande

der Zunge, ſtarkenPulsaber ohneGeſchwindigkeit, Un-

ruhein den Armen und Beinen, nebſtgeringenKopf-
ſchmerzen: ſoſetman denGebrauchdes Syblimatseini-

ge Tageaus„ lßtſihdenKrankenmit einenwäſſerichten
Abſud
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Abſud aus Lachenknobláuh(Scordium)”oder aus Sal-

beymit etwas Alaun fleißig.gurgeln.Kranke dievorher
ſalivirtsdêr.fonſtgequackſalberthaben,ſinddem Speichel-
flußam meiſtenausgeſettz-zuteilenmag auch eineepide-
miſcheKonſtitutionder LuftUrſachean. dem :Speichelfluß
feyn.— Oft befördertder Sublimat.denFluß:der mo-.

natlicdenReinigungzu ſtark:in dieſemFalle.muß man

thneinigeTageausſeßen.,und derKranken dieſ{leimich-
ten Tränkeaus Wegwartwyrzel,Süßholzu. d. gl,trin-
ken laſſen,— Entſtehtbeym GebraucheinegelindeDiarr-
‘Hde:ſotaſſeman fieder Natur über;wird ſieaber zu

‘Heftig,ſoſucheman ſile:durch.die ſchweißtreibendenHolze
tránbe:;oder.wenn dieſeuichthelfenwollendur< Opium
zu mildern, und fegedea:Gebrauchdes Subkimats eine

Zeitlangaus, — Jnsgemeinverurſachtder Gebrauch
des Sublimats eineſtärkereAusdünſtung;werden,aver
die Schweiße:ziemlich.ſtark,' ſolaſſeman den Kranken fich
zbeichtexſeiden, leicht.bede>t ſ{lafen,haltedie Luftin
.Zimwer-mehr-

Fühlals. warm, ſchi>e..den Krankenbey
‘fchôdnenWetter in die free Luft, vermindereallenfalls
die.Doſisdes Sublimats, undlaſſeihndes Morgensund
Abends Salbeytheetrinke,— Bisweilenentſtehtbeym
Sublimat ein:Wechſelfieher:in dieſemFallverbindetman

ihnmit dexChinarindein ſtarkenDoſen. Will es hierauf
nicbtweichen, foſteheman vom Gebrauchdes Subkimats

ab,und gebeſtattdeſſen,um den veneriſchen.Ueberreſt
vollendszu tilgen,gelindereQueckſilbermittel,z. E. die

Plenkſche:Solution,den Aethiops,das Plummeriſcheat-

terirendePulver.— SolchenKranken,die einBrennen
aufdem Bruſtbein,einentro>nen Huſtendavon empfin-
den, dieBlutſtúrzenunterworfenſind,den Lungenſichti-
gon und den féforbutiſchenLuſtſeuchenkrankenwiderräth
man denSublimat,

Auf
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Auf dieſeWeiſeund unter derBefolgungdergege:

benenBehutſamkeitsregeln,muß man mit dem Gebrauche
des Sublimatsnichtalleinſolangefortfahren,bisdieäufz
ſerlichenZufälleder Luſtſeucheverſhwundenſind,ſondern
man muß ihnauchnocheinigeZeitlängerfortſezen,und

auchnachder Verſchwindungder Zufällewenigſtensnoh
halbſovielSublimatfernerfortnehmenlaſſen,als der

Kranke ſchongenommen, bis ihn die Zufälleverlaſſen:
denn ohnedieſemfortgeſeßtenGebrauchdieſesHeilmittels
iſtderKranke nichtvorRückfällenſicher.

Die zweytejeztgewöhnlicheMethodedieLuſtſeuche
zu heilen, iſtdieſogenannteSchmieckur, diedarinne.be-

ſteht,daßman na<Hund nachſovielQueckſilbercinreibt,
als zur völligenTilgungdes Giftesndthigiſt,jedochohne
einenSpeichelflußzu-erregen. Sonſtrieb man den Kran-
Fen die.Quecfſilberſalbedeswegenein,daß einSpeichelfluß
erfolge,und glaubte,daßderSpeichelflußdas beßteRet-
tungsmittelder Krankenſey:alleindieErfahrunghatge-
lehrt,daß es zur Heilungganz und gar nichtnôthigiſt,
einen Luſtſeuchenkranfenin Salivationzu bringen, denn

unzähligeKranke ſindohneden Speichelflußgeſundwor-
den. Die mit. dem Speichelflußverbundenen vielenBe-

ſchwerden,z.E. die Higeund Geſhwulſtder Zunge und
GeſchwulſtallerTheiledesMundes und desRachens,vor-
züglichdieſtarkeGeſchwulſtderZunge, dieVerhinderung
des Redens, des Schlafs,des Eſſensund Trinkens, die

Gefahrvon dem zähenSchleimleichtzu erſtiken,das
Ausfallender Zähne,dieAbmergelungdes Kranken, das

ſichſoleichtdazugeſellendeFieber,Durchfall,rotheRuhr,
Blutflüſſeund andre ZufälleſindſchonwichtigeEinwürfe
gegen dieKur dur den Speichelfluß,Ueberdiesſichert
dieHeilungêmethodedux denSpeichelflußm<t vor Rúck-
fällen,dieszeigtdieErfahrungund dieTheorie,weildas
Queckſilberbald aus dem Körperwiederweggeht,der

grôßte
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größte Theil davon blos na< dem. Mund getriebenwird,
und alſodas Gift,das in dea untern TheilendesKörpers

ſit,nichtdadurchzernichtetwerden kann. Auch ſci>t
ſi der Speichelflußnict füralleKranke; béy einer

{wangern Frau,beyeiner{wachenBruſt,beyKranken,
diegeſhwollneDrüſenam Halsoder ſchlimmeGeſchwüre
ín dem Halsoder in der Naſe haben;behſölchen,die
Zuckungenoder der Fallſuchtunterworfenfind,beyzarten
Kindern,darfman ohneden Kranken in Todesgefahrzu

ſeven,ÉcinenSpeichelfußerrégèn.Auch iftder Speis
<helflußkeineKriſis,weil niemals einfredwilligerSpei-
chelflußdieLuſtſeuchegehobenhat.Es iſtalſondthig,auch
dey der SchmierkuxalleVorſichtanzuwenden,daß kein

Speichelflußentſtehe.Bey derSchmierkurreibtman alſo
nachder oben beſtimmtenVorkur dem Kranken, der ſich,
tvofernes nichtim Sommer und dieHigegroßißt,ans
Feueroder vor den Öfenſetzenmuß, nah Beſchaffenheit
feinesAlters eine, andecthalboderzwey Quenten Merkus
rialſalbeCUnguent.néapolitanuni)obén auf dénmeinen

Fuß und úber das ganzeBeiri iù; Voöthé?muß der

Theil,der zeſchmiertwerdènſoll,ſolängemit dexvôthér
gewärmtenHandgeriebenwerden,bis er rothgeworden.
Hieraufſegtman zwéyTage aus, und läßtden Kränken

darzwiſchennur dieihmnachden oben beyderSublimatkur
angegeónenUmſtändenverordnetenGetränketrinken.Nâch-
her{miert nan den andern Fußund das ändreBeinauf
ebendieWeiſe,das dritteSchmiérengeſchiehtan der ei-

nen Wade, das viertean dex andern;betdmmtder Kranke

nachdieſemSchmierenkeineZeicheneinesherannahenden
Speichelfluſſes,ſo {miert man das fünftemaldieWei-
en unddie Húften, das ſe<ſtemalden ganzen Rückên,
das ſiebentemalden Arm, und das achtemalden andérn
Arm. Hierauffängtman aufsneue an denStellen,
die zuerſtgeſchmiectworden,nacþder erſten.Detrunsalbe
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Salbe einzareïben, au ſchmiertmän dieThelle,tele
währendder Krankheitam meiſtengelitéenHaben,
beſonderswo Knochengeſchwülſtefipen,oder wo det

Krankeſonſteine:Beſchwverdèbemeèrket,mehrmals.Nach

jedeémaligemEinſchmieren,muß ſichderKranke ‘ein-oder
anderthalbStunden zu Bette legen.Auch muß man,
wie oben ſchonbemerkt worden, nach dem jedesmali-
gen Einreiben, beſondersbey Kindern, Schwaigern
und ſcwächlichenKranken, ziveybis dreyTage ohne
Schmierenverſtreichenlaſſen.Umdie Ausdúnſtungzu be-

fördern, wodurchdas Queefſilbervon dem Mund abgeleie
tet und dem Speichelflußvorgebeugetwird, muß jedes-
mal den Tagnachdem Schmierendasjenigevon derSalbe,
fono an der Hautoderden Haarenderſelbenmag kleben

gebliebenfeyn,mit Seife,Waſſer und etwas Brandwein

abgeſpähltwerden,damit die fleinenAusdünſtungägefäße
nichtdadurchverſtopftbleiben,Im Sommer halienſi
dieKranken am heilſamſtenin der warmen Luftauf,und
ſuchenſicheineleichteBewegungzu machen. Auch muß
man nach jedemSchmierenden Mund des Kranken beſe-
Hen:ſpúhrtman das geringſteKennzeicheneines herannas
hendenSpeichelfluſſes,ſv ſet man das Schmierenno<
einigeTagelängeraus, und befolgtdieoben beyder Su-
blimatfurvorgeſchlageneBehandlung.Sollteaber ſchon
ein wirflicherSpeichelflußausgebrochenſeyn,ſomuß ſos
gleichdas Hemd, dieBetttücher,díe Strümpfegewech-
Felt,und der Kranke am ganzen Körperin einem lauen

Bad abgewaſchenwerdenzalsdenngibtman ihm eine Ab-

Fuhrungaus Glauberſalz,Manna und Tamarinden,und
läßtihmauch,wenn derPuls“hochund ſtarkwäre,zue
Ader. Man kann nichtbeſtimmen,wie oftdasSchmie-
Len wiederhohltwerden múſſe:man höôrtdamitauf,ſo
bald man aus der Zeitund der QuantitätSalbe (insge-
mein brauchtman 6 bis 2 Unzen)und dem Verſchwinden

der
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der Zufälle {ließen kann, daß die Heilung vollendet iſt.
Alsdenn muß der Kranke ſicham ganzen KörpermitSeife,
Waſſerund etwas Brandwein reinigen,laxirtnocheiniges
mal, und nimmt ſichnocheinegeraumeZeitvor falterLuft
in Obacht.*)

'

= N,
Oftiſtes beyhartnä>kigenund eingewurzeltenFällen

nôthig,dieſebeydenMethodenm:t einanderzu vereinigen,
alſoauſſerlichdie Queckſilverſalbeeinzureiben,und inner-

liden Sublimat zu geben,von welcherMethodedieunten

angeführteBardaniſcheSchrifteineumſtändlicheBe-

ſchreibungenthält,da i< mi hierder:Kärzebefleißis
gen muß,

|

Dies wären die gebräuchlichſtenund heilſamſtenMe-

thodendie Luſtſeuchezu heilen.Oft iſtes währendder
AnwendungdieſerallgemeinenHeilungsartndthig,auchauf
verſchiedenemit der LuſtſeucheverbundeneZufälleRückſicht
zu nehmen,und ſieeinzelnund äuſſerlichzu behandeln,Die
Behandlungder gemeinſtenZufällewollenwir hierſoÉurz
als möglichanführen,da dieBehandlung der Hauptzufälle
ſchonunter ihreneigenenNahmen angegebenworden iſt,

ZuweileniſtdieLuſtſeuchemit einerheftigenEntzún-
dungoderheftigemFiebervergeſellſchaftet, das bisweilen
nur einige,bisweilenaber auh 20 bis30 Tagedauert,
Solange das Fieberin ſeinerHeftigkeitfortdauert,darf
man keineQueckſilverarzneyenanwenden, ſondernman
muß dieveneriſcheEntzündungoder das veneriſcheFieber
ebenſobehandelnwie jedesallgemeineanhaltendeFieberz
daheriſtes nothwendig,dem Kranken nachBeſchaffenheit

dex

*)HerrGeneral-ChfrurgusThedenhältden Schweißvor
den allerſicherſtenWeg, das Queefſilberaus dem,Körpex

zu ſchaffen,daherer dem Kranken nachbeendigterKur
etwas von Hirſchhorngeiſtoder Hirſchhornſalsäu.geben
xathet.
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der Kräfte Ader zu laſſe,Und ihnenverdünnendekühlende
Und dergleichenAbführungsmittelnah den Regelnder

Kunſtzu geben,bis das Fiebergehobeniſt.Zuweilen
láßtdas Fieberna, ‘undman vermerkteiner häufigen

, ſtinbenden-Schweiß,oderes gehtvielerſtinfend-r,trüber,
-DèennenderHarn ab; in:dieſemFallläßtman den K:anten

fleißigEibiſchwurzelabſud, oder die oben berm Gebrauch
des Sublimats fürden Winter angeratheneBegomittel
trinken.— Zuweilenentſtehtbeyder Abnahmedes. Fie-
bers, üúber«den ganzenLeibeinröthlicherfrieſelartigee
Ausſclag,dér beſondersdesNachtsſehrju>t;wenn die
oben cmpfohlnenEibiſchwurzeltränkenichthelfen,und der

Kranke des Abends mattèr,heiſſerund unruhigerwird,
ſoreichtman die óben empfohlnenauflóſendenſchweißtrei-
bendenGetränkeaus Klettenwurzel,Sandriedgraswutzel,

Graswurzel,Algrenkenſtengel,Sarſaparillwurzel.u. #,w.

Und fährtdamit ſolangefort, biseinerfolgterſtinkender
Schroeißoder Harn den Ausſchlagvermindert. Wenn

das Fiedergehoben, und heftigeKopfſchmerzen, Glieder-

reißén,BeinſchmerzoderandrevèneriſcheZufälleentſtehen,
ſomuß inan die oben empfohlnenQueckſilbermittelans

weñdèn.
UridievèeneriſhènGeſchwürezu reinigen,ldſtman

vierGranQueſilberſublimatinzweyLothWeingeiſtauf,
befeuchtetdamitgeſchadtéLeinwand,und legtſiein die

Geſchwüre,Bisweilenſindaber dieſeGeſchwüreſoeme

pfindlich, doßſienichtsſcharfesvertrage: in dieſemFalle
beſtréichtman ſièmitfriſchetungeſalznerButter oder ſü-

Fen Râum, bis dieinnerlihèKur Hülfeleiſtet.Sind
die Geſchwüreſehrentzündetund dem heiſſenBrand nahe,
ſo verbindetmañ ſiemit in Kalkwäſſerabgekochten
Schierlingskrautund Chinärindè,giebtauchdie China-
rindéinnerlih;odderwendetüberhauptdiegegen den

Brand(. Gaungraena)empfohlnenMittelan. Wenn
die
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die Geſhivürereinfind,ſchönrothausſehen,.keineſhwies
lichtenNänder und verdoxbnezäheMateriemehr haben,
ſo-verbindet.man ſiemit,derDigeſtivſalbe,und heiltſie
hernachmitderSilberglättſa!bc(Unguent.nutxrit.)döllig
aus. Vorzüglihmuß man ſihhüten,vorderZeitkeine
tro>nendenodec zurücktreibendenMitte!zubräuhen.

DieFeigwarzenund andereähnlicheGewächſe,wers

den, wenn fieeinedunne Wuxzelhaben,abgebundenoder

abgeſchnitten,und nachdemman das Vlutgenug.hatlau-
fenlaſſen,mit der SpaviſchenfliegentinkturoderHölen-
ſcinweggeätt.Manfann ſieauh mit derSpiesg!as-
butterwegnehmen,und diefethutoftdiebeſte.Wirkung;
daher mau ſe, wenn die Krankendas ‘Méſſer|ſcheuen,
anwenden fann. Man fai”deſſenWirkuitánach‘derGröße
des Auswuchſesrichten,indem man dieSpießglasbutter
etlicheStunden abrauchenläßt,wodurch:ihreKraftver-

mindertwird. Man bedupftden Theildes Auswuchſes,
derWeg‘ſol, einmal , Und erwartet das:Abfallen des
Stücks. Der GrunddesAus&witchfesläßt‘N< àls ein uns

reinesGeſchwürdurchgelindekauſtiſcheMittelîn cin guis

artigesverwändäln, und zurHeilungbringen.

Beyeiner veneriſchen„Halsentzündungmuß man,
zumalwenn das Fieberſehrheftigiſ,dieallgemeitteEnt-
zündungswidrigeHeilartanwenden,undſieſolangforts
Feten, bis das Fieberaufhört.Alsdann.läßtman. den

Kranken, zumalwenn dieNötheim Halsnohhartnäckig
Bleibt,ſihNeißigmit folgendemAufgußgurgeln: man

gießtaufzerſchnittenenLachenknoblauch(Herb.Scordii)ein

‘Loth,Brunnenwaſſerein Pfund, ſeihtes.dur, und

ſeßt:hernach#hinzuQuecfſilberfublimatſe<8sGran,Roſen-
honigdreyLoth.DieſerAbſudiſauchbeohartnä>ichten,
„unreinen,ſpadichtenHals:oder.Gaumengeſchwürennügs
li, wenn man den Mundoft damitausſpühlt.Auch
Fernſt,chir.Wörterb-1.Th, Ul Faun
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fann-mant-dergleithenGeſchwüremit einerSalbe.aus eë

ner QueñteStierlingLextraktund zwey ot,,gercinigten
Honig”beſtreidénund einpinſeln;- dieſéSchierliugsſalbe

‘wirdnohwiteſiiter,wennmä “ohſehsGranfeinge-
Ti

Beybdgartigenveneriſche-Naſengeſ>.whrenlôßt
man’ den Krankenöfters“eincnSchierlingskrautaktſudmit

NoſenhonigveriniſchtöftersindieNaſeziehen,oder mat

ſprit.ihngelinbin dasNaſengeſhwürcin.
: GegendieÂAryiftallblaſer1 réhmtman ‘dasKalkwaſ-
fernit.eva KampſergeiſtundMorrh:ntinkturverſcst;
‘manbeſtreiché„ſicvermittelſtcinesViuſelsLes Tagseini

„gentaldauié,goderlegt.ihiiendamitbe¡euchteteHompref-

Fen,auf.ae,
Géaen:dièveneriſchenKnoten (Nodus) dievon

einerVerdi>ungdesBeinhäutchensentſteheu,rühmt,mau
vorzüglich.einen-Trank von dax Kellerhalswurzelrinde.(f
«DaphineGnigdiom:)mgn ÉgHtnemlichzweyLothvon dev

Binde„darKellerhalöwurze!lia‘zwdlfPfund.Bruunçeinwäſs
ſer,bisdexdritteLheif;einactochr,,i, qm CEudedes.Ko-
chens thut man ‘uohzweyLöôthzerſhnittenesSúüfhorz
‘Hinzu‘ih&láſſtLEtoth!-elñigetnak’ttitauftochen,‘alcdenn

‘ſeiht"riaitdenAbſurddurch,uhd läßtden Krankéndes

TagsLijerzual,jedesmalcinhalbesPiund davontrinken,
‘und’‘weñigfténEvierWochendamitfortfahren.Auf den Kno-
«ten ſelbſtFanùnian dasCeratummercuriale,legen,coder
‘hiFrüß-ündAbendsmit inWeingeiſtaufgelöſtenSubli-

"mat(a<tGean:Súüblimatin eineinPfund Weingeiſtwg
‘ſchen.— Géegetalle:hárteventeriſcheGeſchwülſierühmt
man zu!‘BeförderungderZkrtheilums'durch dieinuertiche

“Kur,noda Näutherniit-Zinuober; man ſtreutnem-
“

“liZinnóberaufglühendeKollen/Und läßtden Rauh

‘davondurch'cinènTrichteëcirdie.Geſchwulf|gehen.
Wenn
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Wenn beymBeinfràß und äuch bey den Schmerzen
in Gelenken, wie es zuweilen geſchieht,weder dieSchmiers-
fuë nah derSublimatgeholfen: ſohatofteinTrank aus

ſechsLothSaſſaparillenwurzelmit vierPfundWaſſerbis
anf dieHalfteeingeko<t,und binnen.viecund zwanzig
Stundenverbrauchtuud eingeZeitiaugfortgeſeßt, nuch
geholfen;auchkann man aufden Beinfraßmit dieſenAb-

ſudbefeuchtet2Kompreſſenüberlegen.Andere haltendas.
Pulvervon der Saſſaparillefürweit wirkſamer, als diè

Abkochungdeſſelben.Noch anderehalendieSaſſaparillè
ohneeinigenNugèngebraucht,dagegenaberbeſſereWirz

fungvon deùúSäftenfriſcherKräutergeſehen’,nur müſſen.
ſolchevorzüglichim Frühjahbr,und deſtolängergebraucht
werdeu, wo mehrereUebelichvereinigen.‘Kranke,die
nah dem Gebrauchder Kräuterdas Uebelnichtgänzli
verliehren,wérdennah dem zweytenGebrauhmehren;

theils.
davonbefreyet.

*

BisweilenentſcohenwährèndderSeucheKarüunkeli,
oder{wielichteGeſchwüre:in der Harnröhre,oder;
fiebleibenngder Heilungder Seuchezurü>.Die Gez
genwartderKarunkeln-oderderGewächſein derHarnröhre:
erfenntman aus demäuſſerlichenGefuhl,aus dem Stille
ſehen:desHarns,derplôslihmittenim Laufunterbroz
chenwird,und wenn derHarn in einem gethei!tenoder
ſehrdünuenSträhloderqu nur Tropfenweiſeabgehet.
EbendaxaneckfenntniqwaudhdiewielihtenGeſchwüre,
benwelchenüberdiesno<hbeſtändig- inſonderheit,wenn
manhinterderStelledesGeſchwürsdieHarnröhredrückt,
einedi>eunreineMaterieaus derHarnröhrefüest. Das
bebteMifktel¿ dergleichenHärnktdlzrenfeßlerzu ettennen,
gebenwöhldieéinfachenWachsferzen.Gegenbeydetant
imanKalkwäſ}fétentwederallinoder initFranzoſeñholzádz
gekocht,und verſüßtemQuékfilberverſet,eiuſpiittén,bdef

ya man
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man vermiſcht.mit dem Kaltwaſſeretwasvon der Acgyp-
tiafſalbe.Die oftnach dergleichenEinfprizungenentſtez
heudeSthmerzenkindertüian, wenn man naher Milch

gderdunnezn-arabihenGuamiſthleimeinſprizt.— Wenn:
biejeEinſprîbungeznichthelfen,ſd muß man die Ke zen-
fur anivenden- B.8weilenwerden die Gewächſeſogroß,
daß îleaus der Harnröhreherauswachſen: alsdenn muß
ſieder Wundarztnachden Regelnder Kunſt-weanchmen.

Die Kinochengeſhwülſtezeigenfaſcimmerden hef-
tigſtenGrad des veneriſcheaUebels an, unddieſeláſſèn
ſichoftweder dur den Sublimatnoh dur) die E:ntei-

bungenheilch.Am beßteniſts,gär feineâuſſerlicheMite
telwährendder allgemeinenKüraufzulegen.

'

BleibendieKnochengeſchwülſteübrig,wenn derKraufke
auſſerdemvölliggeheilc{e‘int,ſviſtsam beßten,das.
ſchadhaftewegzunehmen;man ſeheunter Exoto1s

Es ver?ehtſih,daß man jedeandere Krankheit,an

welcher.éïnLuftſeuchenkränkerleidet,‘vorherheile,eheman
die Quatfilberéurmit ißm anfängt;‘auh wenn wähtend
der Fur ſelbihn eine andre Kt“artkheîtbefüllt-,ſotiußg
dieQueekſilberkuüëaufgeſchoben,unddieandreKrärieit
erſtgeßciletwerden. Es iſtmiécfivürdig, daßdieFeljtess
zeitenund epidemiſcheConſtitutionenauchaufdieLifénthe
Einflußhaben,und daßdem zu Folgegerorſſeveneriſche
Zufällein gewißenJahreszeitélt:häufigerſind,dié-alddénn
ni<t-bkosvurchQueckſiiberwirtel®geheilertwerdenfönnên,
ſondernwo man díe gegedîe NaturderCpidewmiehülſreis
<henMittêlmitder Queckſilóeïfurverbindenmuß.

Jm,allgemeinenräthenerfahreneAerzté,ſichsbèyvezca Kurenuichteinfallenzu laſſen,durchdieſelbe
Methodeheilenzu wollen,die{on einmalfruchtlosan

‘bemFrankenverſuchtworden iſ.

* An?
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*)- Andre’ Abhandlungenüber den venetiſhen‘Tripper
und dieveneriſhenKrankheiten1c. a, d, Engl,Leipzig,
1781.

A�ſtruc’sAbhandlungenallerVenuskrankheiten2c. a.

d.Fr.Franffurchund Leipzig,1764.

Sabrevollſtánd.Abhandlungvon der Erkenntnißund
Kur der veneriſchenKrankhe-ten2c. a. d.Fr.Kopenha-
genu, 1777.

GardanepraktiſcheUnterſuchung,der beyder Heilung
der VenusſeuchegebräuchlichenverſchiedenenArten 2c. a,
d.Fr.Sorau, 1777.
ZausmannsStreitſchriftvon den verlarvtenveneri-

{hen Krankheiten,ſiehein Weizensneuen Auszügen
aus DiſſertationenfürWundärzte,BandX. Seite71,
von Horne,Abhandlungvon den verſchiednenMetho:
thoden,das Queeſilberin den veneriſcheaKrankheiten
zu gebrauchen2c. a. d.Fr.Leipzig, 1782.

LIoſe, über die Behandlungdes veneriſchenUebels,
'Augsburg, 1783.

‘PlenksLehrevon den vernériſhenKrankheiten,16,d.
Lat.Wien, 1780,

Wegen der jektin Englandund Frankreichgewöhnlis
chen Behandlungender Venusſeucheverdienen, die

awar kurzen,aber immer intereſſantenBeobachtungen
des HerrnzunczovEsEkFynachgeleſenzu werden: m, f.
deſſenmed. chir.Beobachtungenauf ſeinenReiſen2c,
Wien , 1783. in derEinleitungS, XLI.

Syringa,fr.Syringue,cineSpribe;ſieheSipho
undIniectio.

Syringotomia,das Schneidender Maſtdarmfiſteln,
wenn mitfolgendemWerkzeugoperirtwurdé.

Syringogpmus,fr.Syringotome,einFiſtelmeſſer.
War einwie.einSgeſtalltesMertzeug,deſſenman ſichzum

Uz Schneis
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Schneiden der Maſtdarmfiſtelnbediente,{on längſtaber,
wegen ſeinerSchädlichkeit, nichtmehrgebräuchlichiſt.

T.

"Tatpa,Ta?paria, Topinaria,fr.Za Taupe,die
blindeKopfge“chwulſt,derHauptmaulwurf,Speck-
beuleam Kopf. FJeine nichtſonderlichſchmerzende
Geſchwulſt,welchewieeinMaulwurfunterder Erde,un-
kerdeu Hauptd«en dieHirnſchaleabfrißt, und,meiſten-
theilseineweißlichteMaterieinſi<hält.Man kannſie
füreineArteinerBreygeſwulſtrehnen.

Taraxis,rotheAugen;iſteineleichteEntzöndung
derzuſammenfügendenHaut-welcheohneFieberoderHite
und ſonderlicheSchmerzeni|, ukd zuweilenſi auf die
Augenlidererſtre>t;ſicheOphthalmia,

|

-

Tartarus,und ZTartariumdentium, fr.Tartre,
ZTufſurlesdees,Weinſteingn denZähnenzſiche

-

Odontolithos,
|

Taxis, wird diejenigeOperationgenennt,da man ei-

nen herausgefallenenDarm oder Nes bey einem Bruch
wiederhineinbringt;man ſcheunterHerniaincarcerata.

Tela,iſtſoviel,alsAlbugo.oculi,

Telephium,dastelephiſcheGeſhwür. So wur-

denſehrbösartigeundlangwierigeGeſchwüregenenuet.
"Tenaculum

,

ſieheForceps.

Tenta,iſtſoviel,als Mela,oderTurunda,

Terebra,Terebrum,if ſoviel,alsModiolus.

eredo, Teredum, fr. Carie,ou#erm ou liſ-
furedesos, Beinfraß,Beinfäule;ſieheCaries,

eſti-
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Tefticutus venereus, fr. Zeflicule uenerienz
Sand- oder: Venusballen, Venushode; ſicheHer-

nia vener1is.

Teſtudo,cineSchildkrôötengeſchwulſt.Jſt. eid,
Art von Bälgleinsgeſchwülſtenam Kopfe,groß,Serch,
wenigſiensnichtſonderlichhart,breit, wie eineSchild:
Éxôte, anfangsnur einerKaſtaniegroß,zuleßtwie ein

Hühnerey.Es ſte>teine weicheMaterie darinn,daher
ſievon einigenunterdieHoniggeſchwülſte(Meliceris),
gerechnetwird,und ſieſigtſofeſtauf der Hirnſchaale,
daßfiedieſelbegemeiniglidjſoangreift, daßdecBeinfraß
entſteht.

Teſtudo.fr.fazZortue;dieSchildkrôte,Schne-
de,Knieſchildkrötenbinde.Ft eine einkdpfigte,drey
Zollbreite,und ſehs bis acht“EllenlangeBinde,und
wird mehrentheilsbey VerrenkungendesKnieesge-
braucht.

Tetanus, fr,Spafinetetanus ; dexTodtenkrampf.
Im allgemeinenVerſtandeverſtehetman daruntereine

jedeFrampfzafteZuſammenziehungallerMusfelndes
ganzenKörpers,wobeytneiſtentheils, jedohnihtimmer,
das Bewußtſeynfehlet.DieHauptarteaſindfolgende:
1)Tetanus im ſtrengenSinn,iſt eino krampfhaſteZu-
ſammenziehungderMusteln des.Rumpfs und.deyGlieder,
ſo, daßder Körperder Längenachausgeſtre>t; haxt-und
unbeweglichiſt,2.)Opifthotonus,iſtdie frampfhafze
ZuſammenziehungderjenigenMuskeln,die den Kopfnah
dem.Ruckgradzurücßzichen.3)Emprofſthotonus,der

Muskeln, dieden Kopf.nachderBruſtziehen.4)Spaſ-
mus maxillaeinferioris,wo deruntere Kinnbackenge-
gen dieoberegezogen wird,und derMundfaſtdutchkei:
ne Gewalt geöffnetwerden,fann.Zuweilen.kommenalle
dieſeArten,in.einerund eben.„derſelben.Kraufheitvoc.

Ul4
'" Mußex-



$12 Tet.

Außerdembêmerktmau no den Krampf der Geſihts-
musfeln, ſodásſardoniſcheLachen,riſusſardonius;-
und den Krampf derjenigenGeffchtsmuskelnauf einer

Seite,iwelchedas Geſichtund den Mund nacheinerSeite
ULinziehen,ſoderHundsérampf‘Spaímuscynicus,
geénennitwird. UeberdiesfónnenalleTheileeinzelnvom
Krampyfebefallenwerden; denn man beobachtetoftnur
an einem Auge, an dem männlichenGliede,am Halſe,an
der Zungeu. �.ww. einzelneKrämpfe.

AllediefeKrämpfeſindoftdieFolgeeinesverleßsten
Nervens. Die nächſteUrſache:iſteinevermehrteReizbar-
keitder Musftelfaſern,welchesgeſchtehet, wenn einNer-

vehalbgetrennt,heftigund [langeZeitangeſpannt,ſcharf
unterbunden,oder auh nur mit einem Aetzmittelberüh-
xet wird. Der Kinnbackenkrampfif daherſehroftdie
Folgeder Kopfwunden, Geſichtswunden,der Ampuktatio-
nen, der Wunden in der Herzgegend,derBeinbrücheund
Verrenkungen, wobeydieGelenkdänderzerriſſenſind.Die

Nathtkältey ‘einheißeroder faulerHimmelsſtrihund die

Seeluftfind,auchbeyſonſtnichtgefährlichenWunden,

eiñe
igBelegenheleGuſahezum Kinnbacketiklrampfund Te-

‘raſ!;

ZurHeilungdes Tetanus wird hauptſächlicherfor-
dert, dieUrſachewegzuſchafſen,welcheden Nerven reizt,
‘oderdie Wirkungenabzuſchaffen,welcheeingereizterNer-
‘véhervorbringt.Jf dec Krampf’von einem’ geſpannten

‘oderhalbzertrennten'Nerven entſtanden,ſo muf man

ſolchenentzweyſchneiden,und zwar wenn man deſſenLa-

‘geinderWundenichtweiß,oder wegen allzuſtarkerAuf-
ſ<hwellung.derWunde nichthinzukommenkann,muß iman

indieſemFalledieWunde ſowolauf-und abwärts,als
auhindieQuere erweitern,untden verleßtenNerven:ge-

wißabzuſchneiden,Wo‘Verlezuñgender ‘Sehnen‘ſind,
(uche
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ſu<hkman dieſezu zerſchneièen,oder den gegenwärtigen
ReizdurcherweichendeUmſchlägeund Mohnfaftzu heben.

Jf dieUrſacheineſcharfeUnterbindungdes Nerven®s,zj.
B, nachder Amputation,nachderOperationeinerSchlag-
adergeſ{<wuiſt,oder der Kaſtration:ſomuß matieUn-
terbindungabnehmen, oder wenn der Faden{Lnéingez
ſchnitten‘hat,den Nerven über der.Ligaturabſchneiden.
Iſtaber auh die Entziveyſchneidungfruchtlosgemacht.
worden,ſoware no< das AbnehmendesGliedesübrig,
welchesindeſſennichteher, als nah dem fruc)tloſenGe-

brauchdes Mohnſaftsunternommen werden darf.Jn den

Anfäuenbedientman ſichder warmen erweichendenBä-
der,und dlichtenEinreibungen(Friékio): beſonderswird
das mitLaudauum und KampfervermiſhteBaun:ôdlan-
gerühmt, um folchesin dievom Krampfezuſammengezo-
gènenThcileeinzureiben;auchfönnteman das BVilſenſaa-
menól anwenden.

Am allerwirkſamſtenaberhatſi beydem Tetanus
der anhaltendeGebrauchdesMohnſaftserwiefen,welcher
aber ohneUnterlaßgebraut und wenigſtensalle zwey

Stunden zu einem Gran ſo.langeals der Kramvfan-

halt,gegebeniverdenmuß.Bey Nechlaſſungdes Kranipfs
darfaberder Gebraud)des Mohnſafcsnit ſogleichge-
mindert oder unterlaſſenwerden, weil man ſonſtGefahr
läuftden Krampfſichvon neuem verſchlimmern,oder zus
rufkehrenzu ſehen.Noch nüslicherhatman den Mohn-
faftgefunden, wenn ſolchermit Biſamoder auch-mitChi-

narindeverſeßetwordeniſ, Mit Chinarindekann man

auchbeyVerwundungen dem Tetanuszuvorkommen.FJ
der Pulsſtarkundvoll,fann man ein oder zweymalader-
laſſen,welchesman aber unterlaſſenmuß, wenn die

Krankheitvon Erkältungentſtandeniſt,inwelhem Falle
matiallesvon warmenBädernund gelindeſ<hweißtreibens
den Mittelnerwartenmuß, — Das Binden der Gliede

Us maa’
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‘maaßem und das Brennen des verwundet geweſenchOrts,
rühmtmaa benfallsals ein Mittel wider den Kinnba-
de framvf. Aufder JnfulBourbon , wo der Tetanusſo
endemiſch|, das ex ſogarauf die ſchong¿urligeheilte

Wuddeoerfolgeé,wenn ſichder Kranke der Luftoder dem

falten:WaſſerauSſeßt,ſolldieHeilungdftersauf folgen-
de‘Art gelingen:Dis mit dem Krampf behaftetenGlied-
ma en muſſenmit einerBinde feſtumbundben, und !alle
von KrämpfenleidendeTheilemit einem warmen Tuche
geriebenwerden;innerlichwerden herztſtärlendeſ<weiß:
treibendeMittelgegeben, und weihendieKrämpfedieſen
Miéttelnniht’,ſo muß die Narbe der bereitsgeheilten
Winde mit einem glühendenEiſenwieder eröffnetwer-

den. — Nach Beobachtungenhatſihdas Einreibender
Aueckſilberſalbe, etlicheWochenhindurch,zuweilenheil-
‘ſamerwieſen,inFällen,wo man keinéoffenbareUrſache
findenfonnte.— Man hatauchin neuern Zeitenviel
Hülfevom äußerlichenStreichenmit dem Magnetenver-
ſprochen,welches meniaſtens,beymfruchtloſenGebrauhé
allryübrigenMittel, beſondersbeym Kinnbackenkrampf,
der von Ertáltungentſtanden,‘iſ,verſuchetwerdet
tönnte.

—

-

*)Dents Sammlung von Beobacht.übereinigeGegenz
ſtáudeder Wuudarzneywiſ,1c. Wien,1775, S,279.

Theorema , oder
#'heoriac'rnrgica,fr.Theoriede lachirurgie,

Theorieder Wundarzneykunſt;ſiche,unter Chixur-

gia.

Therapevtica,fr.Zhérapeutiqueoder

Therapia. fr.Thérapie;Heilkunſt,Therapie.
Jf derjenigeTheilderBundarzneywiſſenſchafe,,welcher

zue
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zur Kenntniß der allzemeinen, bey Heilung/der Krankhei-
ten, zu beobachtendenNegeln- und der zu gebrauchenden
Mittel fáhret

Thervinthi.ſindentzündeteund morſake
Pu-

ftulae;ſi4dpurpurroth'mit ſchwarzenSpitze;dnd an

“Geſtaltund Größeden Erbſenähnlich,daherſie”auch.hía
und wiederErbſenblatterngenenntwerden. Eigentlich
findſie,des ſchre>haftenAnblicksungeachtet,nichtbran-

dig,jedoch«erdenſiees.zuweilen;meiſtentheilsaber

fálltdie Kruſte.den drittenoder viertenTag ab, daher
man, ſieauchSchälblaſennennt. Sie entfrehen von
„einerfaulicten.Schärfe,welcheman durchSâurenund
antiphlogiſtiſchePurgirmittelzu hebenſuchen.muß. —

—

Mit dieſemAusſchlagwerden oftGefangeue,die.langein
Kerkerngefeſſen, behaftet: freveLuftiſthiervorzüglich,
und neb|bemeldteninnerlichenMitteln,zum äußernGe-
¿beauch,dieFieberrindedienlich.
-

Thlaſis, odev Phlafis,'werden diejenigenKopfverle-
ßungengenennet, wo die Knochen-einen Etadrue>kmit oder

ohne.cinen Brucherhaltenhaben.Die Nichtigkeit, daß
dergleichenEindrückemöglichſind,heweiſtHerrCam-
perdo.n aus verſchiedenenBeobachtungen;man ſhe.

Samulungderauserlcſ,undneueſt.Abhandl.fürWund-
ârzte,2tes St. Leipzig,1779. — UnterThlaſiswird.
auchvon einigeneinegewaltſame.Quetſchung;desHoden-
ſa>s.verſtauden.

Tholas Diocletis,fr.Zolus.deDioclete.;Öhren-
: binde,”Wurde zu denWunden um dieOhrenherum
gebraucht:

Thorax,ſfiéheCataphrada.

Thrombus,fr.(rumeauydeſang,ou.ſaugcail-
lé,ou.coagulé;Blutſack,,geronnenerBluttlumpe-ts
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Miërel�t eines: Blutklumpvens,,der ſichan den Enden ver-

wundetexGefäßeerzeugt,ſtilicſichöfteréeineBiutung,—
Von denen, welchenacheinerQuetſchungzurübleiben,
ſcheman unterContuſio.

Fhyblie,Callolitaspalpebrae,Flechteoder
Ráudtgkeitder Augenlider.Jt die dritteArt derſel-
ben, wenn dieAugenliderinnwendigſ{<würig,und von

TallôſerHárteſind;ſieheTrachoma,

Thymion, Thymus, harteWarze,Quendel-
warze, Augenliderwarze, Thymwarze;heißtauch,
wegen ihrerAehnlichkeitmit einemLauchſtengel, Lauch-
warze. Entſtehetmehrentheilsan der innernSeiteder

Augenlider,auh zu Zeitenauswendig.Sie ifgutartig,
wenn ſieuntén furz,oben breit,rauh,runzelihtoder un-

gleich,weißlihtoder röthlicht, und ohneSchmerzeniſ:
‘bôsartigaber,wenn ſehärter,größer,rauher- blauroth,
und i<hmerzhaftiſ. JEkleiner,abergleicherArt mit
derFeigwauze;ſicheFicuspalpebrge.

Timpanitis,dieTrommeiſucht,Bauchwindſucht.
Jf dielanganhaltendeAufſchwelluugdes ganzenUnterlei-

bes, welchevon der ‘inihmenthaltenen“Luftentſtehet.
DerBauch iſſehraufgeſpannt,und hartanzufühlen,wie
einBret;und man nimmt, wenn man draufſchlägt,einen

Ton wahr,dadurchſichdieGeſchwulſtvon der Bauchwaſ-
ſer'uhtunterſcheidetDieſeKrankheitiſtmehrentheilseln

Gefährteder Waſſerſucht;aber auchumgekehrtkanndie

Maſſerſuchtwiederaus dér Windſuchtentſtehen, der übri:

genman>herleyUrſacheit-nichtzugedenken:Sie hatihrèn

Sit entweder in der Höhledes Magens und der,Gedär-

me, oder in der Bauchhöhle,ZuweileuiſtauchLuftim
Zellgewebeder Musfeln,unddieLuftverbreitetſh auh

zuiveilenüber den ganzënKörper,da alsdanndieKrankfs
-‘YëltEmphyſemagénanntwird,
WP; Die
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Die Windſuht‘iſt;mehrentheilseineFolgeändrer
Krankheiten,-immer ſehrſchwéêr¿u heben,und witd daher

zur gründlichenHeilungdie Hülfe‘des Arzteseèfordert.
Aus ebendieſemGrundeiſt"beym Gebrauch-Blähungtrei--
bendèr MittelgroßeBehutſamkeitnôthig.Weſfésieeine

bloßeSchwäche der Gedârme,beyfonſiguten‘Cintgewei-
den , zum Grunde hat;ſoi ſiedurch wiederho!kePurgirs
mittelvoú Rhabarberoder Sedlißerſalz,durc Trâuke
von Kamillenund Fenchel,- durchfleißigesReiben des Un-

terleibes,dur< KlyſtirevoiRaämilien,und zuleßtdur

Chinaæ-mit-E.ſenfeilein Wein leïhtzuheilen.Acußcelich
lóbt man auh Bâhungeti‘aus kaltèn, alsdenn-gëſrornen
Waſſer;wodurchdiè Luftverdicktund dieFaſerngeſtärkt
werden. Jn.der-Windſuct, wo’die Luftin der Höhle
des Bauchsſgt,muß man dlèParacenteſismahén: too

aber dieLuftin den Gedärüienund 1 öem zelltchtfen‘Ge-

webe derſeibetrbefindlich,iſt‘diéOperatibn'Unnüs“und

ſ@hädlt<-
Tinea,fr.TeignejaRackezderGrid;Érb-'

grind.Fſteine von dm Achor und Favus nac ſeiner’
NaturſehrunterſchietneKraukheit,iftanſie>tens,nd

wirdnihtleid;tohneBeyhúlfeder Kunſtgehoben.Beym
Grindſchwillt,die Hautdes Kopfsſtarkavf, ‘und der
Kopf ſiehtwieeinrauhes,ſtarkes,haarihtesTuchaus,
oder esbildetſiheinetro>neleimichteKruſtieauf dent
Kopf-“diezuweileneinenZolldi>e,und'baldgelb, balò
grünlichehaldweißichtiſ,undden ganzenKopfbede>t.
Dabeyiſgeyieiniglichix¿gendeine Stellee aus welter
EitervoncinemhäßlichenGeſtankfließt!esbeißtimmer
ſehr:ſtarkdarauf, undwenngekraztwird, läuftdashelle
Vlutnat.

DieſerAusſhlagſcheintmehr eineKrankheitder
Haarwüzzalnzuſeyn, als.aus innernUrſachenzu entſtes

hen,
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‘hen, wenigſtensſcheintſienihtdur innereUrſachenuns-
terhaltenzu Werden, da innereMittel nichesausrxichten,
Acußerlichhatman einMittelanrühmenwollen,D:iches
den bôfenGrind in ſehrfurzcrZcit,und ſogarin wenig
Tagen.geſſilt_habenſoil.Es beitetaus Krôten,die in

einem berſhloſſenenGeſchirrzu Pulvergebrauntworden.
Wenn man zuvordeu Grind mitSp:>> beſchmierthat,ſo
fireuetman das Puiverdarauf,bindeteine Blaïedarüber,
und läßtes 24 Stunden liegen.Der Schorfwird nach-

hermit gleichenerweichendenMittcinhinweggebracht.—

Nach ‘einerandern Beobachtung.ſiudzwey der kurkſten
Erbgrinde,,wovon der ‘eine,bey cinem Knaben von x3

Jahrenſchon.9:Jahre,und der andre,beyeinemfünfjähri
gen Mädgen,4 :Jahxelgnggedauerthatte,auffoigende
Art geheiltwoxden.,-Mit Milchwurde täglich-derganze“
Kopf.gebähet,in.wel<herHollunder,.Salßey,Pappel,
und venetianiſhe:Seifegekochtwurde,innerlich)icfmau

viel verdünnendesGetränke achmen, welc.cs ausdex,
Gras- undSüßholzwurzelbeſtgnd,und des.Tags dreyz
mal wurde"einéDoſevonminerdlêſchènMokr,wdelem
man MilchundZuckeëbeymiſchtey, ‘gegebetr."Jedesmal.
um deivièrtenTag gabmâa ihnenein gelinkabführeubes
Mitte",‘inden“Nadénwurdeeingrofies„Bläſenvftäftergez

ſest,und cte.DDiát ausvegetaktiliſtenundVilchſpeiſèit
erordnet.DasBlaſenpflaſtermute nan, niht(weilés

in den Urinweegen‘cinewñangenchnieEnpfitdungerregte,
ſondernweilesißúèntheils"‘veſchiperlich,Beilsin dé
Nackenſchr{merzhaftwar,fuderpicrtenWochczÚge4
henlaſſen., Nath:4 ‘WotkhenJarigsnhalténbenGebrauuch
dieferMittél,wúrdedervdrberfehrharktufſihlende.
Kopfganz‘wä worauf“eineSa’beaus

'

Träubenpoms
Inádé und demſtinkendenWeinſtcinöleingeriebenwurde.
Fi detxtenWotheflelen‘dieSchurfé:vondri,Kopfevôl-
tigab,Und-uAnfangdex6ten

- Wnè watfearMerke
mal
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mal vom Erbgrinde mehr vorhanden. —- Herr Dr. &Srôl-

ler (f. deſſenBcobachrungenuns Erfahrungenaus der ine

nern und âußcrnHeilkunſt2c. Gotha,777 ) heilteei-

nen böſenGrind,der beyeinemMädgenvon Kindheitait

bis.inS'/a8teJahrgedauerthatte,- durch-denSchier!(ag.
Er-gabinnerlichdas SchierlingLextrakt,und liëf-¡Pglei
dea KopfmitSchierlingsdekofrwaſchen;

Wirkſanierindeſſen”“ſutdallemaldiejénigek"Mittel,
dur welcheman dieHâäre‘mitihrenWurzelnfortſchaft,
denndaraufſcheintdasmeiſteanzukommen.Es diénerr

dazucriveïchendeund fugleichſtarkflebendePflaſter;w0o-

mit man denKopfbede>t, cs einigeZeitliegenläßt,und
daniabnitiunE,o baſi.die Haarezugleich:mik den Wur-

zelnan dem PflaſterÉlebenbleiben.Yn ſvfern:aber nich

jedesertveichendePflaſterhierzugeſch1>f-.iſt,ſoverdient
die-von dem: HercnNèg..Chix,Rühn (ſ..Fritzensmed.
Anzaken15.ſen Band,Leipzig,1781,S.311.) als zue
perlâffig.aaggprieſgneHeilungsmethode-augefüßrt.zuwere
der. Exzorlâßé.‘Yberethem,Kohlenfeuer“etwas.jcnieines
4veißesHarz,undrúhet.bloßetwas„Roggenmehl

|

darun
ter wovon xs.etwas geſchueidigermird. Damit bes
freichtei-cinStückſegrete‘Leiowand,undſ<neidetlangè
Streifendavon,eines.fleinenFingersbreit.Jtderganze
Kopfeingenommen,ſoſchneideter mit einerSchcereallé

Hite:furzab;oderthut-folchesnur an!denéirStelicn,
die von dem Grinde angegriffen‘find:Hietübes-‘légt.ed

nun:die.gedachtenStroiffen, .nachdeiner.ſie,vorheriber
Kohlenfeuen:gehaltenhat- „damit fie-beſſceaufleben.
Wennfie {altgeworden,lôſeter dieſeStreifen,um niht
vieléSchmerzenzuverurſachen,ganzlangſainàb,vataug
dieUngeſundeuHaarealledaranhangènBleiben“**Hfers
aufbräuchtérfolgendeSâlbe:er !óſetcinéUnzeQueet
filberineinerhinreichendenMéngeScheidewara udtf
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nimmt einen Kaſfeelöffelvollvon dieſerAuflôſunz,
*

vers

rniſchtihn mit einem EßlöffelvollBaumöl. und beſchmiert
des Tages überzwedmal deu Grind damit,ſodaßer ganz
davon durchdrungenwird. Er fährtdamit ſolange fort,
bis,ſichallésabgeſonderthat,und dieHautrein und trofs

ken iſt,wolches-ſehrbald erfolgt;ſo daßauch dieverlohrs
nen HaareinfurterZeit-ergärizt-ſind.Weun-der Kraufe

übrigensgeſundiſé,läßterihnbloßeinigemalmijJalappe
und einemZuüſasdes verſüßtenQueckſilberspurgireit.“Hat
er aber eineandreKrankheit,oder offenba.e‘Schärfeim

Blute,ſoſucht.er ſolchenathden gehörigeRegeln,zu
heilen,

Tonica, fr.Toniques,ſtrfendeMittel.; ſiche
Roborantias
Toptliùs,fr.Zuf,‘Tuf,i Sandſtein.Mau

verſtehetdarunterverhärteteKnotenan den Gelenké:rund

Beinfngen,dieentkivedervon ceinérAuetfhung',vdercis
ner Verſesmÿ'z.B.beym:Podagra,odèérvon’einer:ves

netiſhèen'Ürfache‘eifſtehen;und’findbisweileñmiteer
Entzünduigbegleitet,daman è, wie Entzündungsges
ſ<wuülſteBehgmdetr.Die“leßtorntwerdénmit:

‘Quekſilbérè
niételu,‘odét befſr dur ſtark2Hekokrevom Queajſakzt
heilengeſucht;übrigensſehenianuntét-Exöftoſis,

Topica,fe.Remedestopigues, ertlicheMittl;
ſiche:Loçalianmedicamenta.

“

Topica-venaefedio,etc. ifeineBlutausleerung,
welcheſelbſtan dem leidendenTheilevorgenommenwird.

_
Torculat,oderTorculum,Tortilisfaſcia,fr.

Un Tourgiguet; einDre“ſto>,Aderpre,Tut
niket.Jt das gewiſſeſteundgeſchwindeſteblutſtillende
Mittel(. Bagemorrhagia3 fo‘veoBlutunaenan den

äußernGliedmaaßengebrauchtwérdenfáln, und ftillcdie

Blutung,
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Sluäung ; indem. es die.Pulsader überhalb- der Wunde zu-

ſammendouc>t;-Die vielerley.ArtenTurnifetskaun man

in:z0eyHauptgattungeneimrheilen:nemlih.ſiedrucken
eutiveder.das ganze Glied, und alleſemeGefäße,„und
hemmen:ghſoallenZuflyßund AbflußdesBlutsgänzlich:

oder;aberjſiedru>en bloßden Hauptſtaim*derSchlag-
ader: , Jenewerden vorzüglichgebraut, wennmehrere
Gefäße,zugleich.Blnt geben,und wenn man allenBlutz
verluſtgänziich-verhütenwill; ſolchekann.man aber nie
langeliegenlaſſen.Dieſe:hemmenden Kreislaufder

SäfteimverlegtenGliedenichtgänzlich,und könnendas

herlangeliegenbleiben. Unter-den erſterniſdas ſoges
nannteMorelſche, unterden legterndasPetitſche
Zurniketdasbefannteſtéund gewöhnlichſte.

Das Morelſchewird auffolgendeArt angelegt.Zuz-
prlegt nan eineohngefährdreyQuerfingerbreité,und
weder allzufeſtnoh zu lo>er-aufgerollteleineneBinde
auf den Hauptſtamm-det Schlägáder, und’ großgenugiſt
diéRolle,wériînſieciné mäßigenDänmen di>k'iſt,Dieſe
Rollebefeſtigtman aufder Schlagadervermittelſteiner

éinfachenBinde,welcheſo-breitiſt,alsdieRolte,das
Gliedeinmalumgiebt,undderenEnden manrititeinipaar
Ñadelſtichenan einander und auch-andieRollebefeſtiget,
Darauf legtman ein ſtarkesfeſtesZwirnband, ‘von gléi-
chetBreiteals dieBinden,doppeltund loſeüber dieBins
de ums Glied,legtan der Seitedés Gliedes,dieder Rols

lègegenüberiſ. einStü>k Horn,PappecoderſtarkesLedex
unter das Band aufs Ged, und bringtauf demſelben
den Knebelunter das Band. So wie der Knebel‘umge-
drehetwird, wird das Zwirnbandzuſammengezogen,die

zuſammengerollteBinde angedru>t,und das ganceGlied,
vorzüglichaber die Schlagaderzuſammengedru>tIn
Anſehungder Unheaquetnlichkeitaber, daß immer ein be-

Bernſt.ir,Wörterb,11.Th, X ſons
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ſondrerGehülfeerfördertwird,der den Knebelhält,ſo
hát man diesTurniketmit einer Schraube und einem

ledecnenPolſterverſéhen.Es wird übér die Rolleund

Binde dergeſtaltangelegt,daß das ledernePolſterauf der
Nolle,dasSöhraubengeftell, unter welchesman gleichs
fals einStückéhenPappelegt, derſelbengeradeaegen-
überbefindli)if: Dies Turniket-wirkt wie das vorher-
gehende»nur mit dem Vorzuge,dáfßkeinbeſontrar-Ge-
húlfedabeyñnthigiſt,- nnd daß vermitrelſtderSchraubé
der Wündarzk den Grad des Drucîsgenauabmeſſenkann,
welchesin Fällen,wo man dièSeh!laacader-nht‘<ließeit,
{óndernnur verengern wilk;fehrbequem'iſtY. — Im
Nothfall,roddieGefahrdringend,und kcingewhü!<es
Tu’niket bey der Hand iſ,kann ſic derWundarztaus
einerSchußſohle, cinem Strumpfbande und einem Stúck-

henHolz ſogleicheins bereiten#*). Judcn dringends
fienFallenfqunein ftarferMann den Dauwen über die

Wunde aufdieSchlagadetan einem Orte, wo ſieam
deutlichſtenzufühleniſt,undnahe an einem Knochen
liegt, „feſtandru>en.— — Ein:Durniketder zweyten

Gattung,welchesblosden.Hauptfſtammder.Schlagader
druckt, muß ſoeingerichtetſeyn,daß einBalkeneingelegt,
und aufderMitte deſſelbenein Polſterfeſtgemachtwird,
welchesaufderSchlagaderzu liegenkommt ***),

Torpedo,iſtſoviel,als Cataplexis,
"Tras

*) Die Abbildungeinesdeiglei<henTurnikets, ſcheman
in RichtersAnfangsgründender Wundarzneykun|26,
1ſtemTheil.KupftfILFigur3.

**) Siohe ‘ebendieſelbeKupftf.Fig-4

mXx*)Man ſehein vorbenanntem WerkeKupftf.ITL,Fi?
gur 5.
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Tracheotomia, fiehe Bronchotomia,

Tra.:hema. fr Dartre des Paupières; Slechte,
innwendigé Rauhigkeirder Augenlider. Sie wird in

drey Grade getheilet: als 1) Vaſites,oder Denſitas

palpebrarum,wenn díeAugenliderumgekeßrt,di und

ungleich,und derKranke überein beiſſendes“Juckenklagt.
2) Sycoſts,Ficoſitas,ficoſapalpebra,wenn benannte

Zufälleheftiger,und klcineHügelchen, faſtwie dieFei-
genkdrnerentſtandenfind. 3 )-Tyloſis,Calloſitaspal-
pebraewenn das Uebelſchonalt,das JunerederAugen-
lider{würiht,und mit Schrundenund Verhärtungen
beſcttiſt;man ſeheunter Ectropionund Pſorophthal-
m12,

Transfuſioſanguinis, eigentlich

Transfuſoriachirurgia,fr.Zransfuſion;das
UebergießendesBlutesaus einemKörperinden an-

Dern. War dieienigeOpération,da man das Blut aus
einem andern geſundenKörpereines Menſchen oder Thiez
res in den Kranken leitete,wenn man ihm ſtatteines

verdorbenenein gutes,geſundesin den Körperſchaffen
wollte, Es wurdein dieſerAbſichteîneAder,wie bey
eiuem geivöhnlichenAderlaß, gemeiniglihaufdem Arm

geöffnet, einguter Theildes verdorbenenBluts zuerſt?
herausgelaſſen,und alsdenn in dieOeffnungeingoldnes,
filbernesoder gläſernesRöhrgen,welchesaufwärtsge-
rihtetſeynmußte,geſte>t.Alsdenn öffneteman einem

andern geſundenMenſchen,oder.auh einemgeſunden
Thiereine Ader,und ſte>te-auh einNöhrgenhinein,das

abwärtsſtehenmußte,und dieſesRöhrgenwurde in er:

ſtereshineingeſchoben,dadur< maaſo vielgeſundesBlut,
als manſúr nôthighielte,in diegeöffneteAder des Kran-
Fen laufenließ.Nachdieſemwurden die Rdhrgenher-

X 2 aus:
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ausgezogen, und die Adern, wie bey gewöhnlichenAder-

laſſen, verbundrn. i

* Semmanns med, <ir.Auſſáse.2c. Berlin,1778.S-
122.

Travmatica,Vulneraria, fr.Remedes vulneraîi-
res; Wündarzneyen.Da ſiena< der Beſchaffenheit
der Wunden und Geſchwüreſehrverſchiedenſind,(o
fommecauf ihreguteWahl bcyder Heilungallesan; man

ſcheunter Abllergentia.

Trepanatio,fr.Trepanation;dieTrepanirung,
das Hirnſchalenbohren.Jt diejenigeOperation, da

nan ein oder mehrereLöchermit einem ſpibigenWerkzeuge
oder mit einerKreisſâge, in GeſtalteinerKrone in den

Hirnſchädelmacht. Man kanndieſelbe an allenStellen
desKop's,wo dieſeWerkzeugedieHirnſchalefaſſenkön-
nen,als an dem Gewölbe und den Wänden der Hirnſcha-
le,anbringen.EinigeGegendender Hirnchale,welche
von di>en Musfeln bede>t ſind,z. B. die Schlafbeine,
ſindſchwerzu trepaniren;andre hingegendürfenuur im

Nothfallgeöffnetwerden.DergleichenGegendenſind der

Ort überden Stirnhöhlenz;der untereund mittlereTheil
des Stirnbeins; der vordere und untere Winkel der Seiz
tenbcinez;der Fortgangder Nâthezund der Orc überden
Vlutaderhöhßlen.

Eine ausgenmachteSacheiſtes aber,daß < dieTres

panationnict blos auf die Hirnſchalknocheneirſchränkt
denn mit“gleichemNutenkann man ſiebeymALinddorn,
Bei:fraß,und auh bem Eindrückenandrer Knochen
mit vortreflichvemNutzènanwenden : Man ſeheauchhier-
úber vom Trepanirenandrer Theile,als des Cran, in

Thedens neuen Bemerkungenund Erfahrungen2c.1ſten
Theil,Berun und Stettin1782. Obſchonaber hierblos

von der Anwendung des Trepansbey den Kopffnochen
geſagt
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geſagtwird,ſokann ſiejedochzu elnerAnweiſungdienen,

wie man dieſeOperationauchan andern Knochenanſtele
lenfann.

Zuerſtmuß man dieGeräthſchaftbereitmachen, wel-

cheman nôthighat,um dieWunde zu verbinden,welche
mant vor Anlegungdes Trepansmachenme ingleichen
diejenigenWerkzeuge,mit welchenman den Knochenent-
blóßt,um den Bruch ganz deutiüchúberſehenju fônnen.

Die GeräthſchaftbeſtehtinjaerServiettezur Hauptbin-
de, Kompreſſen, einerhintänglichenMenge -Karpie,eini-
gen Biſtouris, einemſtarken, ſcharfen,und ſehrſpißigen
I nciſion8meſſerund einerScheere.

Beym Trepanirendurhbohrtman blosdie Hirnſcha-
le, oder man machtauchhernachnocheinen Einſchnittin
dieharteHirnhaut(duramater), und wohl ſelbſtin
das Gehirn.Sind die weichenTheile,welchedie Hirns
ſchalebede>en,noh nihtdur<ſchnitren,ſo verfahre
man auf folgendeArt.

Sobald die Haare von dem Kopfe wohl abgeſchoren
worden find,ſolegtman den Kopf aufæin Kopfküſſen,
welchesvon einemfeſtenKörperunterſtüztwird , undmit
einem vielfachzuſammengelegtenTuchbede>tiſ,und ¿war

fo,daß der Theil, in welchemder Bruch befindliiſt,
oberwärtszu liegentommt, der Kopf von einigenGehüls
fenfeſtgehaltenwird,und alsdenn macht der Wundarzt
über den Ort, wo ‘der Bruch iſt,einen Einſchnitt.Die
Einſchnittemüſſenverſchiedenſeynund ſh na< unzähligvielenUmſtändenrichten,welcheeingeſchi>terWundarz
kennenund unterſcheidenmuß:man machtfieevförmig
oderkreisförmig,in Geſtalteiner7 oder V, X,einesT,
¿OdernachderGeſtalteines} *), Man ſpanntdieHaut-

X 3 bed<.éun-

*)Kenntder Wundarzt dieganze BeſchaffenheitderWun«
de,und ifter von derNothwendigkeitderTrepanationüber
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bede>ungen mit den Fingern der linken Hand aus, und

zwar ſenkrehtzu den Einſchnitten,und ſtichtdie Spißa
dcs Meſſers,welches man mitder rechtenHand ſehrfeſt
hâlt,bis auf-dieHirnſchaledurch;führthieraufdas
Meſſernah Maasgabedes Einſchnittsfort,ohneaufdie
Gefäßeun$,diRichtungder FleiſchfaſernRückſichtzu
nehmen.DíeSpannungder Theileaber ändertman nah
der Anzahlund der Richtungder Linien,weihe durchs
ſchnittenwerden ſollen,aby,Jn denjenigenFällen,wo
Beinfraßoder Brüchemit einerAuseinanderſperrungoder

einemEiudru>ſtattfindet,muß man den Druck des Meſs
ſersmäßigen,damit ..esnichtin die Hirnſchaledringe,
nochdiegebrohenenStücketieferhineindrúcke,nochun-

mittelbardas Gehirnverlese.Hat man nun den Bruch
und den Theildes Knochens,auf welchem man den Trepan
anſeß-nwill,aufdieſeArt entbisßt,ſo legtman die Wun-

de mit Kaupieaus, und oben drüberkegt-man Kompref-
ſen,allesaberbede>tman. und hâltes mic der Hauptbin-
de zuſammen.Fmallgentieinenaber muß man oleihnah
der Entblößungdes Knochenstrepaniren,und nur, wenn

dieZufällenichtentſcheidendſind,fann man dieOperation
anfſchiebei,ingleihenwenn eine Blutung ſi ereignet,
welchejedohin nôthigenFällenkeineHindernißabgeben
muß, weilman ſolchemittelſttro>uerKarpie,Agarikus,
und des Drus von einem Gehälfen,leichtſtilenkann.
Außer den bekannten Jnſirumentenzur“Trepanation,
hrauhtman auchdieStückezum Verband nachder Ope-

ration,welchebeſtehenin einem aus derfeinſtenLeit-
wand..nahder Größs der Krone, geſthuittenenrunden

Läppgen,oderſtattdeſſenSindonsvon Karpie,durchde-
ren

überzeugt:ſothuter wohl,wenn er durchelnen Zitkel-
ſchnittdieſáramtlichenBedefungen,die übereinemHirns
chalenbruchliegen,wegnimmt,
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ren Mikte eiù föirer Zwirnsfaden gezogen iſ,mifwelhem
man ſieaufheberrfann;‘Tamponsvon Karpiezeinerbin-

länglichenMengeKarpie;PlúmaſſeaurzKompreſſenund

einerHauptbinde.Um dieFleiſchlappengegendieBerüh-

rung der Trepankfronezu ſüßen, legtman auf ſolche
Leinwandbäuſchgen, tro>netden Knocherr-mih*‘çinemzar-
ten Schwamme,oder feinerLeinwandab, und“wáählteine

der Krankheitund dem Orte angemeſſeneſchicflicheKrone.

VorzüglicherſindübertguptgroßeKronen , wei! ſieeine

Oeffnungmachen,dureelchedie Beine weit leichterer-

hoben,und dio Feuchtigßditenfreyerabfließenkönnen,auh
dann mau ſéltnergenöthigetiſt,dieAnſeßungder Krone

verſchiedenemalzu wiederhohlen.— Vor Anſe::ungdes

Trépans,verſtopftman dem KrankendieOhrenmitBaum-
wolleoderKarpie.

Den Ortanlangend, ro trepaniréwerden muß, ſo

wähke‘man gemeiniglichden abhängigſlenTheil. Trepa-
niré man wegeneinesBruchs‘oderSpalte ohneVertie-
füngundohneBeweglichkeitder zerbrochenenStufe,�o
muß dieKrone die beodenRänderdes Spalts:umfa“en.
SindeinigeTheiledesKnochensbeweglichodereingedrückt,
ſotrepanirtman an dem nächſtenOrte,welcherder ſicher:
Fe und ſchi>tlichſteſcheint,damit er zueiner feſtenPunkte
diene,um dieBeinſtückoerheben.und herausnehmenzu
kónnen,

*)Der HerrGen. Chir.Theden(neue.Bemerk, und Er-

fahrungen€. ater.Th, Berlin 1782. S, 22.) macht
auchhierdie WundärzteaufeineVerbeſſerungder Kunſt
aufmerkſam,diewohl.beherzigetund nachgeahmtzu wer-

den verdient. Da man ſich.beyKindern nemiich, we1en

der dúnnen und ao< nichs allzuhartenKnochen.n<t
Wohl dos Trepansbedienenkönne,ſo{läater ſovolin
UeſemFalle,alsauch-beyNiſſen.inderHirnſchaleund

X 4 bey
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bey übereihanderſtehendenStückên der Hirnſchaleſich
eines Stú>kchenGlaſeszu bedienenvor , mit welchemer
nah und nah den Knochen durh<ſchabt,den übrigen
dunn gewordenen Knochenaberhneidet er mit einer
Scheereheraus,Er verfährtdabey,auf folgendeArt“:
Went beyKindernein Eindru>,der nichtaufgehoben
werdeyFann;oderein Bruch der Hirnſchale,vorhan?
den iſt, ſoöffneter ſogleichdie äußernBede>ungendes
Kopfs,,oder erweitertdie bereitsvorhandneWunde, in-

dem er die Spike des Biſtouiin die Haut ſticht„und
alsdennidie KHirnſchalenhauk«titerals die‘âußereHaut,
dur<{neider. Wenn er nun Plas genug.gemachtund
den Knochengänzlichentblößthat,ſoſchabeter,mitdem
ſcharfenRande eines Scü>chenGlaſes,den Knochen,
doch den Umſtändennach„ aufverſchiedneAut ; beyeiner
einfachenSpalte{abt er zu beyden Seiten nachder
Spaltehinziſtaber ein Eindruek von beträchtlicherGBröf-
Ae--vorhanden, ſo ſchabter von der Mitte.desEindrucks

nach der einförmigenSpaltehin, die-denEindru> um-

giebt, damit niht mehr vom Knochen verlohrengehe,
als was durchdie Spalteumſchriebenwird , ſvwii übers.

haupïdie Verteßzungdes.Kr.ochensdie Artund Weiſe
desSchabens beſtimmt,woröberjederWundarzt in'je-
dem beſondernFallevorherdenkenund urtheilenmuß. —

Sn Ermtángélung“der-¡Trèpanationswerkzeugeſchlägtex
ſelbſtbey Erwachſenen das Sc{aben mit einem Ste;
<en Glas vor, da- alsdenn aber freyli<hdas ganzeGe-
ſhäâfre,wegen der mehrernDicke der Hirnſchalknochen
langſamervon ſtattengehenwerde, — Gleichermaßen
Hâlter, nah angeführten(Bründen,das Schaben für
núslich,wenn beyder Gewölbungzwey- Stücke derHirn:
{ale aufwärtsgerichtetſtehen,und ſ{< alsdenn ent:

weder die Eken derinnern Tafelno berühren, oder

«auchvon einander gewichenſind;oder dabeynoh Riſſe
vorhandenſînd, oder niht. —Ingleichenzieheter das

Schaben der Trepanation‘vor beyübereinandergeſchobe-
nen Knochen„ mittelſtwelchermars-aucheine oddrmeh-

rere
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rere vorhandene Spalten leiht wegnehmenkönne, und

das untergeſchobeneStü leichtunberührtbleibe.—

Auchaufden Nôâthenglaubter das nöthigedur<hShas
ben,mit geringeremVerluſtederKnochenſubſtanz,thun,
und dadurchdie viélenSchwierigkeitendei“*epanation
auf den Näthen vermeidenzu können. —- Die get
quetſchteKnochenſubſtanzder äußernTafekund der Dis

‘ploehabe ‘er weg, und hatnichtnöthig,den Beinfraß
dutch-den Maſtixgeiſtwegzunehmen, welchev-esohnehin
Nicht.thun-könne,

Bep-denErgießungenohneBruch,trepanirkman un-

mittelbar.andem Orte,wo man den Sit der Ergießung
véxmuthet.

Nahgehörigerund ſörgfältigerWegnehmuugdes er-

ſtenVerbandes,der Karpie oder auh des Agarifus-
bringtman den Kopf des Krankenwiederin obige.Lage.
Hieraufmacht der Wundarztmit dem pyramidaliſchen
Stifte.inder Krone‘einen.kleinenEindru> , um den Ort

anzudeuïen, woer. dén Érepañanſeßenwill.Er faßeſo-
dann mit derrechtenHandden mit einem Perforativver-

ſehenenTrepanan, ſettdieSpie indasim Knochenge-
machteMerkmal , ſtelltihnſo,daß.der Baum eine perpen-

diculaireLinieüber den Ort macht,den er durchbohren
will; bildetvermittelſtdesDaumens und des Zeigefingers
der linfènHand ein Loh),welcheser um denKnopfdes
Trepansherumlegtund ſeßtdas Kinn in dieſesLoch,dac
initeszum Ruhepunktedienenkönne:in dieferStellung
faßtexmit dem Daumen und zweyen Fingernder rechten
Handdie Nuß des Trepans,und drehtnun von der reh-
fen Seitenachderlinken,um. ein Loch‘zu machen;in
welchemdie Spitzedes:pyramjdenförmigenStiftesfeſt
ſiken:muß; ſobalddieſes“Loch:gemachtiſ, ninimt ér den

Perforatiotrepanab „ und nimmtan deſſenStattdieKro-

Xs ne Ÿ,
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ne ©; welcbe mit dem pyramidenſörmigenStifteverſehen
iſt;er bringtnun die Spitzedeſfelbeain das von dem

PerforativtrepangenachteLochund ſettſichwiederîn vor-

herigeS&llunz,drehtden Trepanvon der reten Seite

zur‘linfefätndſägtden.Knochenkreisförmigheraus.So-
ba!d er dieKróneohnge:‘ähreñieLinietiefhineingeführt
hat,ſohebtex den T:epanheraus,machteinen halben

Bogenv9 der linfenHand gegen,dierechrezu,und nimmt

die Pyramideheraus,re'nigkdieZähne der Krone mit

einer Bürſteuud kehrtdie Späuê.weg, welche ſichüber
den Knochen.anſammlen)führtin der kreisförmigen“Ver-

tiefung,wekche:in dem .KnoŸeu entſtandeniſt,-dieSpige
einesZahnſtochersoder einkleinesMyrtenblattherum,ſos
wol um dieSpânehinwegzuſchaffen, als auh um zu uns

terſuchen,obdîe Tiefein’ihremUmfangegleichſey;bohrt
mit dem TirefonddasLoh,welcheser mit dem Perfora4
tivgentahthat,anz und wenn nun das Lochgehörigan-
gebvßrtworden

, ſoſelter dieKrone wicder an, um wei:
terfortzufahren,denKnocheitdur<zuſ5gen,Im Anfans
ge fan1 man geſchwinddrehen,ſobald man aberaufdie
Dio!oekfómmtwel%Hesaus den rothenSpänenerfannct
wird, (0°‘Fängtman langſamerund ſanfteran zu dreher
damit man nich:eran díeharteHirnhautmit den Zäh-
nen derFronezerreiſſe;man hebtdieKrène mchietémale
heraus,um ſe mit der Bürſtezu reinigenund miteinem
Zahnſtocherdie Spâneausderg2ſâgtenVertiefungdes
Knochenehinwegzu ſchaffen.Solltedas StückKnochen
voneinerSettemehr,alsvon deranderndurhſägtſeyn,
i

'

ſo

*)Es iFnäthtg, allezoitzwey Kronen don gleichèrGröße
bereitzu zaben,damit; wenn von. einer die Spigenwäh-
cenderOperationabſpringen,er. mit der andern:das

Bohren fortſczenkann, Von derVorzúglichkeitgroßer
Kronenfürden kleinen, iſtbereitsobengeſagtworden.
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ſomuß man währenddes Sägensauf der Seite,wo das

Stück dickerzu ſeynſcheint,den Trepanmehrauflehnen.
StößtdieKrone währenddes Herumdrehensan, ſomatht
man eiue ha!deTour von der linkennachderXecbtenHand
zu. Den Trepanmuk man leihtund immer,gleichohne
ſichzu ſeeaufzulegen,herumbewegen-JfdasStück ſo
durhgebchre,daßes nur nochan einigenStellen:anhängt,
ſoſettund befeſtigtman dieSchraubedes Tirefondin das

Knocßenſtück,ſestzugleihdas Myrtenblattan und,hebt
das Stückheraus,uid?wenn ſolcheshinweggenommen
worden , ſomuß man auch alleKnochenſtückeund alleab-

geſonderteSplitterſorgfältigaufſu<henund wegnehmen.
Sind eingedrü>kteBruchſtückedag,ſomuß man ſolchein
dieHöhe heben,oder wenn es möglichiſt,gleichmit einem

Hebeifen(Elevatorium), wegſchaffen.Man ſte>tein
Ende deſſelbendur das Lochdes Knochensunter das ein-

geſenkteStück; die Mitte deſſelbenſtemmtmau aufdas

geſundemit KompreſſenbelegteBein, und drucktdas ans

dre Endemit der Hand nieder;oder man ſuchtes mit der

Hand allein,ohnees auf das Bein anzuſtemmen, aufzus
heben: dieFingerder andernHandnuüſſenan den einge-
ſenktenTheilgelegetwerden,um ihnzu unterſiuzen,und

diezerbrohnenStücfewieder zu vereinigen.Kann mant

das Bein durchdiegemachteOeffnungniht erheben,fo
macht man no< eine andre an eîuem andera Orte,um

ihm beſſerbeykommenzu können. Ohne Noth muß man

zwar niht mehrereKronen anſetzen,ſolchesaber auh niht

unterlaſſenzu thun,wenn es nôthigund nüßlihſeynkanu.
Das Herauszichender unter die harteHirnhautgekom:
menen Splitter, erfordertöftersdieDurhſchneidungdie-
ſerMembran. Sind dieSplittergänzlihlosgeriſſen,und

bis zu einergetwiſſenTiefein das Gehirngedrungen;wel:
chesſichhauptſächlichbeyden Brüchen mit Zerſchmette-
rung zuträgt,ſomuß man, wonn gleichſchoneinigehers

auSgez
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ausgezogen worden, immer noh genau nahſuchen,ob
nochmehreretieferliegen.

Hat man nundie abgebrochenenVeinſtúcke,wenn es

einigegiebt-/entweder erhobenoder herauégezogen,ſo
ſchneidetdu die Spitzenoder Ungleichheitendes innern

und unternUmnkreiſesdes Lochsmit dem linſenförmigen
MefferHinweg.Man fſe>edeſſenlinſenfdrmigesBlätt-
hen unter den Rand des Knochens,und hältes daſelbſt
feſt,während daß man es cinoderzweymalim Kreiſe
berumführt.— Wenn zwiſchen¿wey Oeffnungeneine
ſGadhaſteoder den Au€flußderFeuchtigkeitenhindernde

Brückezurückbleibt,ſoſetman cinekleineZrone aufdiez

ſelbe,und ſägtſiedurch.

Das Bruchſtüek,welches erhoben!warden if, fällt
bisweilenauf das an dieſemOrte niedergedru>teGehirn
zurück:mänläßt es alsdenn liegen,in fofernman verſi-
chertiſ,daßes keineSpigenhat,wel>edieharteHirn-
hautſtehenÉöônnen, weildas Gehirn,wenn es ſeineFis
gur wicder annimmt,ſolcheszugleihmit erhebt,und lin
ſeinergehorigenLagecrhält.,

Auf den Nâthenund den Blutaderhöhlentrepanirt
man, wenn einBruchnüt einem Eindru> querdurchſie
hingeht,oder wenn cinigeSplitterin eineAderhöhlege-
ſunkenfind, und wenn man dieſeeingedru>tenStücke
durchdie in der Nähe gemachteOeffnungweder erheben

nochheraugziehenfann. Man hat dabeywenig Gefahr

zubefürchten,inſoferndieharteHirnhaut,wie oftge-

ſchieht,in dieſerGegend dur die Gewaltdes Stoßes,
oderdurcheineErgießungvonder Hirnſchalelosgetrennt
‘worden.OhnedieſeAbtrennunghingegenhatman zubes

fürchten,dieGefäßederſelbenzu verleßen,oderdieForte
ſâbe:dex,di>kenHirnhaut,welcheſiihbisin dieNâäthe.er-

ſirecken,
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fire>en , vorzüglichin diejenigen,wo die Zähne ſehrvon

einanderabſtehen,zu 'zerreiſſen,woraus eine Blutung,

Entzündungder hartenHirnhaut, des Gehirns, u. |.wv.

entſtehenfann. Wenn man, nachdem das.StückKno-
thenweggenommen wordett; das abgebrodeneStück oder

den in eineBlutaderhößlegeſunkenenSplitternichtzurü>-
ziehenfann,ſodarfman niemit Gewalt reiſſen,denn dies

ſeswürde Gefahrerregen;fondernman muß die Wunde

mié einerLauzette,oder einem ſehrſpizigenJnciſtonsmeſ-
ſererweitern.Die darauffolgendeBlutung läßtſichdur<h
trockneKarpie,wélcheman einigeMinuten langtunitdent

Finzerfeſthaltenläßt, und hèrnah mit Kompreſſenbes
deckt, leihtſtillen.— Wäre eine Pulsader,¿.B. die

am unternWinkel des Seitenbeinsgeöffnetworden, ſo
muß man, uni diè Blutungzu hemmen , ‘das Lochmié

Karpieanfüllen, oder den Kanal der PulsadermitAgarísz
fusbelegen,und mittelſteines angebratenDrucks zu-
ſammenpreſſeitz

Hatih basBlutúbe? diè harteHirnhautergoſſeit,
ſokañnes durchdieTrepanationakfließenzwenn ſi aber
daſelb|dichtgeronnenesVlutin einem großenUmfange
befindet,und wenn dieſesſelbſtdur Einſprizungennicht
weggebrachtwerden fai,ſomuß man noh eine andre
Kronenebendieerſteſeben,oder ſiean einem andern Ors
teanbringen”um einéGegénöffnungzu machen.

DieSpannungder hartenHirihaut, ihreErhebung
indièOeffnungdes Knochens,ihrerôthlicheoder ſ{wärz-
licheFärbe, ſôoftſienihtvon geronnenemfeſtanliegen-
den Bluteherrührt;ingleicheneinmerklihesSchwappern
beym Berühren,ſindZeichen,welcheeineaugenblickliche
Oeffnungerfordern, um dem überdiedunne Hirnhauter-
goſſenenBlute cinen Ausgang zu verſchaffen.Gleicher-
maßenmuß man verfahren,wenn dieentzündungsartkige

Bez
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Beſchaffenheit, dieWeichheit,und diemehroder weniger
merflicheVeränderungder Farbe und der Feſtigkeitder

dickenHirnhautanzeigen, daß fichEiterdaſelbſibefindet.
DieſerEin{hnittwird mit einerLanzetteoder cinemſehr

ſpißigenJuciſionsmeſfergemacht,und zwar in Geſtalt
eines KFreu:es,um den Nusflußder Feuchtigkeitenleichter
zu beweréfelligen.

Dringtnach der EröffnungderhartenHirnhautkeine
Fluſſigkeitheraus,iſ das Gehirn glatt und weichlih,
hângtes an dieſerMembranfeſt an, hat es ſeineFarbe
verändertnnd {wankt es hinund her,ſoſinddiesdeuts
licheKennzeichenvon einerEitergeſhwu!#|,wrlhe man

ohneAufſchuböffnenmuß. Man führtdaherdieSpitze
des Meſſersfenkrehtbis in den Puntt des Geſchwür,
wenn er nur einen Zolltiefiſt,und vergrößertden Einz

{nitt,indem.inan das Werkzeugaufſichzu herauKicht.
Man maeht aber nieeinen Einſchnitt,weun nichtdur<
Verluſtder Knochenſubſtanzeine großeOeffnungvorhan-
den iſt,wodur<hman im Standgeſeztwird, denGea
ſ{würpunktbeſſerzu erkennen,und dieEinſchnittedaſelbſE
fichrerund in einem größernUmfangezu madl;en.

'

Nach der Operationlegtman mit einem Myrtenblatte

zwiſchendieHirnſchale,die harteHirnhautoder das Ge-

hirneinStückſchrfeineLeinwand,oderSindonsyon.Kar
pie,welcheman mitFioraventibalſamoderS<mu> er-

(chen(Liquormeningum*) anfeuchtet,und befeſtigt
es

%) Die ZuſammenſeßungdieſesLiquors, ſowlede andern
Sc<hmu>crfchenMittel beyHauptverlekungen, alsdes
Commandeurbalſatns(Batl,commendatótis), Heilenden
MPflafters(Empl,conſolid.),heiléndénSalbe (Unguent,
conſolid,) und refnigendenSalbe (Vnet.mundific. ),
he man în Shmu>ers <# Wahrnehmungenxten
Th.Berlin 1774,ingleidenin Plenkschir.Pharmacie
UU,Wien,1780»
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es an einein Fadett,ur es bequeitèr zurückziehenzu können.

Man fúllt-hièrauf die Oeffuung des Kiothens mit weider

Karpiè an , ‘damit die Feuchngkeiten frey abfließen! können;

bedeckt-es- al8denn, to wie den übrigen eufblößtenKno-

chen mittrócfnen Bäu�chgen, und die, ſoauidiefletchichs
fenTheileFelegtwerden, beſireichtman mit warmen Ar-

câusbalſarn,‘und bede>t allesmit einem ein‘ahenPfla-
ſer.Uebèr dieſeslegtman nah Maasgabe‘derUmſèän?
de-Kompreſſci,ſomit verſchiednenAbkochungenangefeuch-
Fetworden: wo nichtin allenFällen,dec gewißaber in
den mehreſtenverdientdie falte Fomentation{#.Fomen-
tatio) vor: allen andern den Vorzug.Endlichlegtman
die großeHauptbindean.

— Den Kranken bringtman
in eineLage, in welcherder.Abflußder Feuchtigkeitenbez

fördertwird und wendet auſſerdemdie Mittel an, die

nahden Uniſtändennôthigſind:als Ader!âſſeverdünu-
nendeGetränkeKlyſtireu. ſw. Nach zwöf Stunden

wiederhohltman den Verband, womit man auch, nah
Beſchaffenheitdes mehr oder wenigergünſtigenAnſcheins
zurHeilung, fortfährt.

Wennein großerTheilvom Kno&en weggenommen
woroen , und die harteHrrnhautnichtdurchſchnittenworz-

den if,ſotrittdieſelbedurchdieBewegung des Gehirns

indie Hóôhe,in die Oeffrung‘der Hirùiſchale, bisweilen

fogarúber dieſelbehinaus.Un dieſemUebel.vorzubauen
und die.harteHirnhaux.in ihrenGränzenzu halten,legt
man nach den erſtenVerbändenund nah der Abführung
der Feuchtigkeiten, ein mit feinerLeinwand umrwi>eltes
Bleyblättchen, überdieſesdieTamponsund Kompreſſen,
Und machtallesdurchden übrigenVerbandfeſt,

Wenn iù die harteHirnhautein Cinſchniétgemachk
worden , und wenn eineWunde des Gehirnsmit Vercites

rung zugegen.if,oderwenn maz eineEitergeſhwulſ,wel:

the
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che inder Subſtanzdes-Gehirns-entfandetif, geöffitet
hat,ſo mußman ſolcheMittek,welchedie:die. Materie
erweichenund.ausſpülen,anwenden HierzudientRoſenz
honig, welhæyuman durchein Dekokt von Betonier,Yox
hannisfrauxt

*

oderEhrenpreißverdünnt, oderS.chmite
>éerſcherLiquormeningum.,Mantreibt dieſe-Mits
telnahundnachdurcheineweite,runde,und,wie:eine
GießtannedurhlöcherteSpriße,damitſiedieWundedeſig
beſſer,ohne das Gehirnzu verleben, reinigen.Sollte
die Materieſto>enund in eine Art von Fäulnißiberges
hen, ſo muß man untcr die obigenEinſpritzungendert

Commaudeurbalſamoder Terpentinôlmchen man bedeckt

hieraufdas Gehirnmit.Sindos vder Karpie,und befeuchs
tetſolchemit gleichenMikttelrt.

Wird die citerartigeMaterie unter der Hirnſchalé
zuruckgehalten,ſodaß ſienah den Einſprizunÿennicht
herausläuft,und liegt‘dieEiterſammlungtieferalsdie

Oeffaung;ſ0 muß man, vorausgeſeßt,daß es die Bes

ſchaffenheitder Theileerlaubt,eine Gegenöffnungmachen,

ſowie man ſiein ähnlichenFällenins Fleiſchmacht, verz

ſtattetaberdies dieNatur.dep. Theilenicht,ſo legtman
in.das Loch des:Knochens:eineRinne ‘oder Bleyröhre:um

dadurch.die Theileder,Hirnſchalevon- einander¿i halten,
und dem Eiterzwiſchenihnen und dem Knocheneinen

freyenWeg zu machen. Jn einigenFällenkönnte mai

ſogardieſesMittelvor dec Gegendöſfnung,und bisweilen

auchnachderſelbenanwenden.

Je größerder Verluſtvon Subſtanzan der Hirns
{haleiſ,und jeſtärkerdie innwendigenweichenTheile
verletztworden ſind; deſtolangſamergehtallezeitdieHeis

lungvor ih. Bey einem ſonſtgeſundenMeaſchen,bey
dem man nureine einzigeOeffnunggemachtvat, und der

yor detOperationfeinenandern Zufällenunterworfenges
weſen
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weſeniſt,dauert die HeilungohngefäßhrſehsWochen.
UntcerdieſenUmſtandenerhebenſi gegen den funfzehuten
Tag aus der ha-renHirnhautund der Hirnſchaale,wenn

ſieſichniht abgeblätterthat,gekörnte, rothe=undzgofäßs
reicheFlciſcbwärzchen: der Kuochen wird an dieſemOrte
dünn ; der leimichteSaft,welcheraus demſelbenſ{hwibt,
wird ſowie das Fleiſchmederſinkt,harc;der Durhmeſ-
ſerder OeffnungdesKnocizenswird kleiner,und dieſé

Fieiſchwärzchenbilden,weun ſietro>ken werdet, eine

énorpelartigeSubſtanz,und endlichentſtehteine feſte
Narbe.

Haënian eineKnocenäbblätterungzugewartèn,wel:
Mes man erkennt,wenn derſelbemißfarbigund gelbwird,
9 befördertman ſolchedurchden Gebrauchder Euphorz
bieñeſſenzund des Commandeurbalſams,dur das Boh-
ren voerſchiednerfleinerLöcherîndie Hirnſchale,oder
durh das Schabenmit einem StückgenGlas. — Jt
dem legtenZeitraumeder Heilungwird.man mit Nugen,
dachBeſchaffenheitder Wundé, die Sh muü>èrſchen
Mittel,balddiereinigendeSalbe,und bald die heilende;
nebſtdem heilendenPflaſiergebrauchen.

Jf endlichdievölligeHeilungerfolgt,ſ® muß des

Kranke dieſenTheildesKopfsimmer noch.mit einemſehr
feſtenKörper, als mit Lederoder feſterPappe,‘bedecken,
um ihn ſowol.gegen jedeäußereBeſchädigungzu beſchütz
zen, als auh um das Gehirn zuſammenzu haltenund
einem Hirnbruchvorzubeugen,welches um ſvnöthigeriſ;
wenn vielvon der Subſtanzdes Gehirnsverlohrengegant
gen iſk.

Trepanum, Modiolus,fr.Trepan;einTres
pan, Hirnbohrer.Jt das unentbehrlihſteWerkzeug
bey Haupkverlezungen,mittelſtdeſſen-man einekleine
PBernſt.chir,Wört.rb.1. Ch, Y Scheiz
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Scheibe aus der HirrſchaleherausbohrtGewöhnlich
ſinddreyerleyArten von Trepanen,als der Hohlboh-
rer, um damit wackelndeStúcke loëzuſprengen;der

Schneidbohrer(Perforatorium), um mit ſelbigemzu-
erſteinLochin dieHirnſchalezu machen,in welchesman

naher die Pyramidedes gefröntenTrepanslesk;und
der eigentlicheTrepan,oder der Trepanniit der Kro-
ne. — — Neuerlichhat Herr Klin dword einen

verbeſſertenTrepanerfunden,der zwey Hauptabſit:ten
hat:Einmal dieArt und Weiſedes Drehens,das bey
der gewöhnichenArt der Trepanetn cinermit der Krone
des Trepansgleichlaufenden'Nichtunggeichieht, zu erleich-
tern. Zu dem Ende hat er au dieAchſedes Trepansein
Getriebeangebracht,welchesdurchein darinn greifendes
Kronrad, an welchemeine Kurbelbefeſtigetiſt,getrieben
wird. Zum zweytengedenkter dieKrone des Trepansauf
einHaar ſo zu ſtellen,daß man aufkeineWeiſeGefahr
laufè,wenn der Knohén dur<bohrtworden , durchdie

ZähnèderKronedasGehirn zu verlegen.Zu dieſemEn-
de hatér ſeinenTrepanin eineRöhreeingeſchloſſen,deren

unterèÖeſfnung,in welcherdie Krone des Trepansläufts
auf dei Rand des Locheszu ſtehenkomme, das durchden
Trepáùin dieHirnſchalegebohrtworden. JundieſerRöh-
re wird nun derTrepandur eineStellſchraubeſohoh
und niedriggeſchraubt,wie es der Wundarztfürnöthig
findet, daß der Trepanaus der Röhre herfürragenſoll.
Durcheinen an dieRöhrebefeſtigtenHandgriffwird auf

eineſehrvequemè und leïchtèéArt der Trepanunter der

Trepanationgehalte.

Trichiafis,fr.7richiaſe;,VerkehrungderHaa-
re an den Augenlidern,Jt diejenigeAugenkrankheit,
da dieKnorpel( Tarſus ) derAugeülidèènah dem Aug-
apfelzugektehretſind,ſodaßdieWilipèrä-dasJunneredes

Auges
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Auges berühren und reizen. Sie enfſtehetnihtnur von

intererSchärfe,und oftnah einem vorhergegangenem
langwierigenAugentriefen($Lippitudo), dadurchdie

Augenlideranfangen,inderMitteſtrammzu werden,und
der Knorpelmit den Augenhaareneinwärtsnah dem Au-

ge gefehretwird, da dann durchihrenbeſtändigenN-iz
einZuflußder Säfte,Anhäuffungder Blutgefäßeder zu:
ſammenfügendenHaut(Conjunéltiva),Verlegung,Ver-
narbungund Verwickdkungder durſcheinendenHornhaut.
verurſachtwird. Die Krankheitentſtehetaber auchvon
einerSchlaffheitder äußernHaut der Nugenlider, ſowie

auch äußerlicheUrſachen,als Wunden,Brandſchäden,
Biß von Júſekten,und überhaupteinjedesAufſchwellen
der Augenliderſolcheveranlaſſenkönnei.

ZuerſtmüſſendieSäfte gebeſſert, und dieſcharfen
VFeuchtigkeiten,welcheder langwierigeReizder Haarezu
den Augen hingelockthat, abgeleitetwerden. Zu dem

Ende wird eine genaue und fuhlendèDiät,Aderläſſe,
Schröpfen, oder Blutigelim. Nacken und ums Auge, -ôf-
tere fühlendePurairmittel, wie auh kühlendeAugenwaſ-
ſeraus Roſenwaſſccund BVleyzueer, zurLinderungder

‘Higeder Augenu. ſ.w. erfordert.Um den Reizwegzus-
ſchaffen,müſſendieAugenliderhaaremit einem ſchi>licheir

Zângelchenausgeriſſenwerden, und damit ſienichtwieder
wachſen,muß man die Stellen,wo ſieausgeriſſenſind,
mit Weingeiſt,Salmiakgeiſt,oder auh einerſchwachen
Auflöſungvon Höllenſteinbeizen.Man kana auch,nah
dem Ausziehender Haare,die Wurzelnſofortmit einer

glühendenNadelbrennen,welchesaber mit vielerVor-

ſichtgeſchehen,und man auchdabeyſowolden Knorpel
der Augenlider,als auh das innereHâukgenan denenſel-

. ben ſchonenmuß, damitſienichtzu ſehrverbrennen,und
das Augenliddadur<aus- oder einwärtsgekehretwerde.

Ya Wenn
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Wenn dieſerHärchenvielſind,rirußdas Auszießenund
Vrennen nichtauf einmal,ſoudernwegen Veſürcitung
einerſtarkenEuttündung,nach uud nachgeſhecn.,Da-
mit aber weder obigeMittelindasAuge cintrugenfón-

nen, nochauchdajſelbedurchdie heiſſeNadel leide,muß
man ein wenig zarten mit fka!tcaWaſſer angefeuchteten
Schwamm, oder en fernesLäppgenin das Aage legen.

Nachdemdie Haareau®Lgezogenſind,#6ſuGetman
dieAngenwimbernwieder von Zn! innernAuge wcg, und

nachauſſenzúziehen.Man kann ices verſvchendurch
Heftpflaſter,welcheman an das äußereEnde des ‘Augen-
lidesanlegt,mid das andre‘Endebezdem obern Augen-
lid,an der Stirn,und beydem unternan dem Vacken-

und Oberkieferbeinbefeſtiget.Kann man aber das Ucbel

‘dadurehniththeben, ſ0muß man zur OperationfeineZu-
fluchtnehmen.

Wenn der Krankein’eînebequemeLage, am beßten
vor ſichaufeinenniedrigenStuhlgebrachtworden, ſodaf
er den KopfaufdieSchenkeldes Wundarzteszurü>légt-
hebtderſelbemittelſtder Finger,oder ZängelchendieHattt
auf, und {ñeidetvon derſelben, mittelſteierſchrfeinen
Seheere,odér cines Biſtouti,ein hälbmöndförmiges
Stück*) ſogrofals nôthig,und ſoſauberals möglich,
hinweg,dabey er beſtändigder RichtungihrerFaltenfolgt.
NachverrihtetemSchnittewird wenn dieBlutungſtark
iſt,dieWunde fd langemit friſchemWaſſerausgewaſchen,

big

*®)HerrAcrel (, cir. Vorfâllé1ſenBand, Göttingen,
1777.S.70.)hat,dadiehalbmondfêrmigenSchnitte
un“inlänalichvaren indem ſe ſichmehrontheilsnah
dengewshnlichènFaltendet Hautfügten,und welchés
er tnelurnials‘boydieſerOperationbemerkthat,ein vier:

e>igtesStü>kvonder Haut ausgeſchnitten,
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bis ſienihtmehrblutet,worauf der Wundarztmit drey
kleinenfrummen Nadelnmit FädendreyHefte,und zwar
den erſtenin der Mitte,R

andern.beydenin glei-
chenEntfernungenvoa den Winkelader Wunde, und

dieſezwar ſhrägemacht. Jn derſelbenOrdnung,als die

Heftegemachtworden, knüpfter dieFädenzuſammen,
und ſ{neidetſie dictan den Knoten ab,befreit die

Wunde mit Meccabalſam,oder legtmit Arcäusbalſam
beſricheneKarpicdäuſhgendarauf, úber dieſelben,¿u
beſſerer.UnteräßungderHeſte,Heftpflaſter,Kompreſſen
Unddie Binde an. Jn derFolgeverrihtetman den Ver-

bandaufgleicheArt ſchaéidet,weni dieHeiluagerfolgt
iſt,dieKnotenàuf,und ziehtdieFädenheraus.

Trichiſmos,Trichifnus,fr.Fente capillaire;
an HaarſpaltHaardruch,Spaltbruch.Wenn ein
Bein nureine haaréfleineSpaltebekommt;man ſeheuntex
Fiſlura.ofs,

Tricholabiura,wird ein Zängelchengenenúek, wo-

mitman die AugenlidhaareauszichetzſieheT'richialſis,

"Trichofis,iftſoviel,als Frichiafis,

Triploides,Tiroides,fr.Zriploide;,drepfüßis
ges Hebezeug.Ein bey großenEindrückender.Hirnz
ſchaleehedemgewöhnliches,aber nun veraltetesWerks
zeug.

Tripſis,iſſoviel,alsContritio, oderContufio.

"Troma,Trauma, heißt eineWunde, ſovon einer

äußerlichenUrſacheverurſachtwordeniſt.

Trypanam, iſtfoviet,alsTrepanum.,

Y 3 Tuber-
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Tuberculum; bisweilen zeigt man damit eine jede
‘natürlicheHervorragung, vorzüglich in den Knochen an,
oder iſtſoviel,als Phyma,

Tulus,iſtſovíel,alé‘Tallus,
Tumor, fr. Enflure,Tumeur ; eineGeſchwulſt.

Jf einejedein dieAugen fallendewidernatúrlicheErha-
benheitauf derOberflächean irgendcinem Theiledes

menſchlihenKörpers.EhedemjHeilteman dieGeſhwül-
ſte,in naturliche, z.E. dieBrüſte,Naſen,Lippenu.
ſ.w. nictnatürliche,als der aufgeſhwolleneBauch

nachdem Eſſen, und dicvon der MilchſtrozendenBrüſte
derWeibsperſonenu.d. gl.und widernatürliche,und ſo

hießenalleübrigevon KrankheitenentſtandneGeſchwülſte,
Wegen.des Umfangswurden ſieeingetheiltin allgemeine,
welchedie ganze Oberflächedes Körperseinnahmen;in
ſolche,welchenur an gewiſſenTheilenzum Vorſchein
Farmen; und indiejenigen,welchenur an einergewiſſen
StelleeinesTheilsſichwidernatürliherzeugten.Jn
Betrachtder Higetheilteman fiein kalteund heiſſe:Jn
Anſehungder Verbindungin einfache,zuſammengeſet-
te und vermiſchte.Von ihremUrſprungnennt man ſie
ſymptomatiſche,wenn ſievon einer andern Krankheit
herkommenzoder idiopatiſche,beywelchenman die Ur-

ſachin derGeſchwulſtſelbſtfindet.So hatman auchdie

Geſchwülſteinſolche,welchedieweichen, und indiejeni-
gen, welchedieharten,nemlichdie Knocheneinnehmeg,
eingetheilt.

È*)‘HerrPlcn?theiltdieGêſhwülſte,nachdenen in ihnen
befindlichenSäftenoder kranken-Materie.in achtzehn
Geſchlechter, alsin 1)Entzündungsgeſchwülſte;2)Eis
tergeſhwälſtez3)Brandgeſchwülſtez4)verhärteteGe-

{wülſte:5) Waſſergeſchtoälſtez6) Blutgeſchwülſte
7)Sackgeſhwülſte: 8 ) Fleiſchgeſhwälſte;9) Knochen-
'

geſchwül-
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geſchwülſtesT0) Galienkgeſhwülſte;11) Erdartige
TheileenthaltendeGeſchwülſte;12) Luftgeſchwülſtez
13) Speichelgeſhwülſte;14) Gallengeſchwülſtez15)
Milchgeſhwülſte!16 ) Harngeſhwülſte;17) falſche
Bruchgeſchwülſte,und .‘189organiſcheGe{wüiſteoder
Geſchwülſteder Eingeweide.Ein jedesvon dieſenGes
ſhlechternder Geſchwülitebegreiftdie daruntergehören:
de Gattungenin ſich,wel<heaus dem beſtimmtenGe-

ſchlechtzu beurtheilenſind,DieſeGattungenaber alle

zu nennen, würde die BränzeneinesWörterbuchsveer-
ſteigen, daheri< auf die vortreflicheAbhanolungdes
HerrnPlentyLTeucsLehrgebäube%onGeſchwülſten1,

DresdenundLeipzig, 1776.verweiſe.

Tumores cyſtici,faccatioder tunicat?,Balge
Feſchwülſte,Sackge(chwüle.Sie beſtehenaus einem

widernatürlihenSacke,in welchem eineMaterie von ſchr
verſchicdnemAnſehen,und verſcziednerConſiſtenzenthal-
ten iſ,denn zurgeileniftſieweich,zuweilenganz flüſſig,
zuwe:lenhart, man<hmal ſo gar zum Theilfnöchernund
ſteinicht,und ofiliegenin eiaem Sacke Materien von ver-

ſchiednerArt und Conſiſteaz.Ihre vorzüglicheVerſchies

denheithângtvon der

enen
Materiea, daherman

diejenigenHoniggeſchwülſte(Meliceris) nennt,wenn

inſclbigendieMaterie ſoflüſſigalsHonigiſt;Breyge-
ſ{wülſte(Atheroma),wenn ſiebreyartig;und Speck-
geſchwülſte(Steatoma),wenn ſieeinemverhärteten
Fetteoder Spekegleicht,und daherlaſſenſiefichzuwei-
lengan weih, zuweilenmehr oder wenigerhartanfüh-
len,wiewol man davon, wenn der Sack ſchrdi> iſk,
durchsäußereGefühlniht immer urtheilenkann.

Der Sa>entſtehtvermuthlichaufeinedoppelteArt.
Er iſentweder einSchleimbalg, oder er beſtehtblos aus

Zellengewebe,Zuweileni| er ſehrdünne, zuweilenſehr
di>,gemeiniglihdeſtodi>ker,jeälterund größereriſt,

Y 4 und
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und man<hmal iſer ganz hart, pergamentarfig, jaknor-

peliht.GemeimglichbeſtehetderSak nur auseiner eins

zigenHöhle manchmaliſ er in verſchiedneFächerabge-
theilt.Zuweilenverliehrtſich.-déeMaterie,und man fins

detden“Sackleer;manchakhingegenverſchwindetder

Sa, undman findetblos die verhärtete,Matcrie ohne
Sack. DieSpeckgeſwüiſtebeſtchenzuweileraus vielen
einzelnenanzefülltenVälgen, die an einanderliegen,und
leichtvon einanderabgeſondertwerden fönnen. Nachih-
rer Geſtaltſinddie,mzeiſtenmehr oderwenigerrund,cinige
länglich,einigeuiſtdiybreit,einigeankikemdünnenSriez
le hangend.Wegeihrer Aehnlichkeitmit irgendeiner
Sache,beommeaſieyerſhiedneNamen, z.E. Talpa,
Teſtudou. ſ.w.und, wenn man dieſele8ternbeyneuge-
bohrnenKindernbemerkt, nennt man ſieMuttermähler,
wiedennauch vieleMuttermäßlerBalggeſchwülſteſind.

Gemeiniglihbefindenſieſi<hunmittelbarunter der,

aberunverändertenHaut,im Zellengewebe; zuweilendoh
aberauh ininnernTheilen.Sie ſindganzun{{<merzhaft,
Und weicher,als derSkirrhus.Seltcnentzündenſteſich,
nohſelcuergerathenſiein Eiterung.Sie wachſenbald
lapgſm, baldſchnell,baldhôrenſie eineZeitlangaufzu
wachſen,und wachſennachervon neuem. Einigevor-
nemlichèieSpe>geſhwülſte, werden ungehenergroß,und
Übrigensfönnenſiean allenStellenderäußernUeberflä-
chedes Körpersentſtehen.— Zuweilenſcheinenſievon

einerallgemeinenUrſache,diegemeinigli<hveneriſcher,oder

ſkrophulödſer,am allerhäufigſtenaberwohl gichtiſcherArt

iſt,zu entpringen,manchmalvon zurückgetretnenHautaus-
ſchlägen,ſowie man auchſchließenwill,daß es eineerb-

licheAnlagedazu gebe.Sehx wahrſcheinlichwerden ſie
zuweilendur irgendeine fritiſheAbſaßmaterieerregt;

indeſſenbemerktman indenmeiſtenFällennichtsvon in-

nern
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nern Urſachen,und ſînd dann örtlißheBeſchwerden, die
aus ÎrtlichenaußernVerletzungenentſtehen.=— Eineoder
mehrere großeBalggeſchwülſtekönnen eineArt von Aus-

zehrung,dur den DruckaufdienahenThetlemancher-
leyZufälle,jaden Ted vexuxfathen.Anfänglichſindfie

immerbeweglih,durchden äußdénDru aber werden ſie
unbeweglich,fie.flelennemlihan dieHautund unterlie>

gendenTheikean. ManGmalentzündenſteſiſich,und dann

verliehrt-*< en‘wcder dic Entzündungwieder„oderſe
gehtin Eiterungüber:da dann im FonFalled Ges
{wulſtgemein grôßexnu? unbeweglicherwird; int

zwenrenFalehifgegenentwederdieganze Gechwoulſinebſt
dem Sade ‘verzehrtwird, oder der Sak fuliéfichvon
neuem wieder,oder er bleibto�en,und veräánláßteineFis
ſel,odereinſehrhartnäckigesGeſchwür.

“

DieſeGeſhwülſteſuchtman entweder zu zertheilen;
oder.fiewerden ausgerottet.,Die Zertheilungfindetſtatt
bes ſolchen,deren Sack nihtzu di> und feſt,und dieMas
cerienihtzu hartiſ,daherHoniggeſchroulſteimmmer:leich-
ter zu zertheilenfindais Spe>geſchwülfe.Nichtgnug
iſtes aber,die Materieu zertheiücn, ſondernman niuß
es auh dahinzubringenſuchen,daß diezwey Flächendes
Sacks zuſammenwachſen,und welhesman zuweilen
durcheinenäußernDruckbewerkſtellizet,

Die Arzneymittek,,dergleißenGeſchwülſteaufzulöſen
und zuzertheilen,ſindentwederallgemeineauflöſendezer-

theilendeMittel, oder ſieſindnah der verſchiednen,als
veneriſchen,ſÉrophulöſen, arthritiſchenu. �.w. Urſache,
verſchieden.Erſterewendet man an, wenn die Urſach
nichtoffenbariſ,oderwenn ſieaus örtlichenäußerlichen
Urſachenentſkandenif, in welchem Falleau nur die,
Operationſtattfindet:übrigensfannman hierdie.ſtärk-

Y5 ſten
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ſen auflöſendenMittelſicherund dreuſtgebrauchen.Die
bewährteſtenſind:Urin mit Küchenſalz,oder Ammoniak-

gummi mit Effigzu einem Linimentgekocht;verdünnteL

Hirichhorngeiſtdas fluchtigeLuniment,Minderersgeiſt,
die flüchtigenfeuchtenoder tro>nenNäucherungen;die
Auflôſungvon Küchenſalz,“Salmiak,Weinſteinſalz, Oh-
Fengalle;dievenediſcheSeife;dcr Seifengeiſt,das Quek-

ſilberzdie friſchengequetſchtenBlättervom Schierling-
oder von der Belladonna;der Dampf von einerAuflôſung
des Salmiaksiwg[eichenTheilenUrin und Eſſig; gebrat-
ne Zwiebeln;di&Bläcterund Wurzel.devBardana; das

Tropfbad: einôfteresReiben der Geſchwulſt,u. ſ.w, und

überhauvtdie gegen den Skirchus:empfohlneMittel.
AuchdurchdieKompreſſionkann man zuweilendieMates
riezertheilen, und die Wände des Sack vereinigen,ge-

meiniglihwird ſieaber nur beyHoniggeſchwülftenange-

wendet; jedochfann ſieau< bey Brey- und Speckge-

{<wülſtenzuweilenmit Nußen augewendetwerden - nur

muß die in demſelbenenthaltneMaterie zuvor erweicht

und flú}ſggemachtroerden, und dieſesgeſchiehetdurchein

ófteresReiben,und den äußerlichenGebrauchdes Pot t-

<hen Gliedergeiſces(Spir.arthrit.Potti *). Man

muß aber in dieſemFalleniht allein die Geſchwulſtdru-

>en, ſonderuauch zugleihdas ganze Glied einwi>eln,
und den Verband fleißigmit aufiöſendenMittelnbefeuh-
ten. Der Druckfindetaber nur in denen Fällenſtatt,woo
einKnochen ia der Nähe und dieGeſchroulſtſoliegt,daß
der Druckihrenganzen Umfangfaſſenkann. — Zuweilen

entzündenſichdieſeGeſchwülſte,da man denndie Entzün-
dung durchäußerereizendeMittel, z,E. gebratneZwie-

beln,

*) Er beſtehetaas zwey UnzenKüchenſalz,einerUnzeVis
triolôi,und zwey UnzenTerpentinöl,welcheman miſcht,
“undden Geiſtüberzieht,

7
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beln , Mutter - oder Gummipfiaſter(Empl.de Galbano
crocat. oder Diachyl.comp.)zu vermehren,die Eitesa

rung zu befördern,und biszur gänzlichenRYerzehrungder

Geſchwulſtzu unterbaltenſuchenkann. Die Eiterunggeht.
in ſolchenFällenaber ſehrlangſamvon ſtatten,und die

Geſchwülſtedürfenwegen der üblenFolgendurchausnicht
ehergeöffnetwerden, bis fîeganz zerſ<hmolzen, nemlih
überallweichanzufühlenſind,und am beßtenöffnetman
fiedur einAegmittel,fallsnichtandre Umſtändeeswi-
derrathen. WwDn

Das-F&öhnlihſteMitteliſtdieOperation,wobey
der Sack ungeöffnetausgeſchäletwird, und dieſewird
völligauf dieſelbeArt verrichtet,wie unter dem Artikel
Scirrhus gezeigtworden iſt.Umdabey aber die aus der

ganzenUeberflächeder Wunde, wie aus einem Schwam-
me dringendeBlutungam gewiſſeſtenzu verhüten,o rot-

tet man beyder Operationzugleichmit demn Sake das na-

heZellengewebe,und in demſelbendas widernatürlichaus?
gedehnteNdergewebeaus, und oftmuß man dieſesnach
der Operationne< thun. Die Verlegungirgendeines

größernGefäßeserfordertdieKompreſſion, oder Unter-

bindung.Wenn der Kranke mehrereBalggeſchwülſtehat,
iſtes rathſam,allezu gleicherZeitauszurotten:und ſind
fiefritiſ),ſoverhütetdie darauffolgendenBeſchwerden
der Wundarztvielleichtam gewiſſeſten,wenn ex vor der

OperationkünſtliheGeſhwüre erregt.Uebrigensdarf
man beyder Operationnihts vom Sacke zurücklaſſen,
weilſonſtleihtein unreines,jaoffſehrübles Geſchwür
erfolgt,oder die Geſhwulſtvon neuem entſteht.Nach
derOperationkann dieWunde mehrentheilsſogleichdur
dieHeftpflaſtergeſchloſſen, und durchdiegeſchwindeVer-

einigunggeheiltwerden.

Liegt
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Liegthingegen die Geſchwulſtan einem Orté.wvomat

fienicheganz ausſhâlenfann’ oder ifſiegauz unbeweg:
lich,und an wichtigeTheilefeſtangewachſen; oder der
Krankeſoſhwach,und hatman Urſach,ineſtarkeBluz
lung zu fürhtenzoder iſder Sack ſodánne,daß er niché
uneröſfnetausLgerottetwerdenkann, ſokann n:an die Ope?
ration«ufcineverſchiedene, bequemereund ſicherereArt

verrichten.Man kann nemlih dieHautnebſtdem Sake

éffnen, dieMaterieausleeren,und den zurückgelaſſenert
Sack durchEiterung-

zu

verzehrenſuchhen-An beßten JA
net man, wenn niht“beſondreUmſtändeéshindern,die

EeſhwulſmiteinemAezmictel,éarificirtdieinnereUebers
flächedesSas miteinerLanzette,oderbeſtreichtſie
mitte!einesPinſelsmitVitriolgeiſtoderSpiesglasbutter,
oder berührtſiemit Höllenſtein,.oder fülltdenSackmit
Vourdonnets, ſomitcinerSalbeaus Arcäusbaiſam,ro:

thenPräcipitat,gebrannten.Alaun,und Letſcetu(Lapis
cauñicus) beſtrichenſind,an. SobaldderSak hin-
reichendentzündetiſ,wendetmau los eiteriachende
Meittel,und zwar ſv langean, als die Éicrung hinrei-
chendſiarfiſt.Sobalddieſelbezu{wachwird, ſoiven-
decmán abermalsreizendeMittelan, und.unterhältauf
dieſeArt dieEitcrungſo lange,bis derSackgänzlichter:

nichïctiſk.
— Wenndie im SackecutgalteneMaterie

weichundflüſſigi, kann man aucheinen Treikarindie
Geſchwulſtſtoßen,durchdeſſenRöhredieMaterieaus-
fließenlaſſen, daraufeinereizendeFeuchtigkeit, ¿.E.
Brandwein odereineAuflöſungvon Höllenſtein, oder

Spaniſchefliegentinktureinſprikenundnihteherwieder
ausfließenlaſſen,alsbis der ganzeUmfangderGeſchwulſt
hart,geſchwollen,ſhmerzhaftund entzündetiſ,alsdani
abereitermachendeBreyeauflegen.Söbalddie ganzeGes
{<wulſtweih und {<wappendiſt,fannman eine Oeffnung
machen, wodurchgemeiniglichnebſtdem Eiterder Sack

auss



Tu. 349

ausfließt oder. leiht ausgezegen wird. Allenfalls kann man

auch durch die Geſchwulſtein Haarſeilziehen,daſſelbemik

eitermachendenoder auchmit reizendenMittetn,z.E mit

Digeſtivjalbe, worunter SpaniſchfliegenptlverGemiſchtiſt,
beſtreihen,und auf dieſeAr: die'Ge:-<hwul!fentweder

gänzlihverzehren, oder fo writ vermindern,daß ſiebes

quem ausgerottetwerden fann. — Bey einem größe,
dickènund hartenSack koſtetes ſehrvieleZeitund Mü-

he,jàzuweileniſès ganzunmöglich- ihndurchdie Eite-
rung gänzlichzu verzehren.Jn dieſemFalleöffnetman iha
am beßtendux-þeinenSchnitt,und nachAusleerungder

Materie fir
ñ

uan ihnmitrothetPräcipitatfalbebeſtriche-
ner Karpieanm da er ſihdenn gemeinigli<hnacheinigen
Tagenſehr bequemabfondernund ausrotten läßt,und
auchalsdanndie Blutungweiter nichtzu fürhteniſ.—

— Mit derUnterbindung,mitte(ſtwelher man eineauf
einem dünnenStieleſizèndeGeſchwulſtabſondernkönnte,
iſtkein Vortheilverbunden; denn dás Meſſérnimmt ſiè
weit “geſhwoinder,und mit wenigern Schmerzen.weg ; und

eben ſo leihtſchneidetman den Stiel gam dur, und

überhebtſichder Unterbindung,anſtatteinigerinasunt
den StieldieHaut dürchſchüciden,den Faden in den

Schnittlegen, uod dadurchdie UñkeibînduñgüUnſchmerz-
haftmachen wollen. Etattdeſſenaber,wenn die Ge-

ſ{wulſ aufeinerbreitenGrundflächeaufſigt,könnteman
um dieGrundflächecin breitesBand legen,und daſſecibe
nachund nâh mehrzuſammenziehen, da,wennſichdie
Geſchwulſterhébt,und vôn deu unterliegendenTheile
entfernt,man fienahher bequemabſchneiden.fann: und

um hierdie Unterbindungunſchmerzhaftzumachen,könnte
mandie Hautquer überdieGeſchwulſtſpalten,ſiezu bey-

denSeiteùabſondernund herunterſchieben,und das Band

ſotiefals möglichum den bloßenSack legen.

Turun-
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Turunda, Turundala, fr. Turon de Charpie,
Tente, ein Meiſſel,eineIWieke. Sie werden meiſtens-
von zuſammengedrehterKarpiegemacht, und um die Ge-

hwüre offenzu erhalten, gebraucht.Von der nöôthigen
Vorſichtbeyderen Anwendung, ſcheman unter dem Artis
kelAbſceſſus. Ueberhauptaber darfman ſie nie zu groß
machen, zumalbeyfiſtulôöſenSchäden,bcſondecsbey Ge-
fäßfiſieln,deun ſolchebringenfallóſeRänder,Schmerzen,
und ficberhafteBewegungenzuwege, und verhinderndie

Heilung.

Turundae tumentes, abſtergentss.epderintu-

meſcentes,Quellmeiſſel,Preßſchwamm.Sie wer-

den gebraucht, um allzuengeOeffnungender Wunden,

Geſd)würeundFiſtelnzu erweitern; man ſeheunter

Spong1amarina,

Tyloma, Condylomatylaus, fr.Durillon,Callo-
ſité;Schwoiele;ſieheCallus,

Tylofis,iſtdie fallóſeRauhigkeitdes innernTheils
der Augenlider;ſieheTrachoma.

Tyriaſis,wird gebrauchtfürElephantiaſis(ſieheLe-

pra),und Satyriaſis.

U. V.

YVgricocele,Ramex varicoſus,fr.Faricocéle;
Acerbruch,Krampfaderbruch;ſieheCirſocele.

Varicomphalus;Krampfadernabelbru<.FJ
tinBlutaderénoten, der am Nabel entſtandeniſ.

Variolaruminoculatio,fr.Tzcculation; dieEin-

impfungoder EinpfropfungderPocken.Jt dieje-
nigeOperation,da der Wundarzteiner Perſonwelchedie

natúr-
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naturlichen Blattern no< niht gehabt hat, auch wahrs

ſcheinlichvon denſelben,nochnichtangeſte>tiſ,die Blak-

tern cinimpft.WelcheSubjeftedazu zu wählen, und

welcheJahreszeitenzu dieſerOperationam ſchi>lic<ſten
ſind;welcheVorbereitungvor der Einimpfungfürnöthig
erachtetwird; und was ſowolwährenddem Ausbruchedes

Fiebersals auchu2< demſelbenzu beobachteniſt,hängt
von den Einſichtenund Veranſtältungendes Arztesab:

dem Wundarztebleibtnur dieOperationübrig,dabegfol-

gendeszu beobachteniſt.

Als Werkzeugbrauchtman dâzueinewie einMyrten-
blattgeſtaltetea>platte,ſpißige, und zweyſchneidigeſcharfe
Nadel. oder eine feineLanzette.Der Blatterneitermuß

friſch1eon „ denn jefriſcherer if,deſtoſichrerwird er an-

ſchlagen,zumalwenn man Gelegenheithat, die Ein-

impfungſogleichzu verrichten,nahdem man die Nadel in

den Eiter einer Blatter getauchthat. Aus eben dteſer
Urſachemuß ian wegen des flüſſigenEitérs liebereine

Vlattervorziehen,welche ſo ebe: anfängtin Eiterungzu
gehen,als eine,dieſchonin völligerEitcrungſteht.Ob
es indeſſenſichreriſt,das eingetauchteWerézeugſobald
als nur möglichzn drauchen, ſobehältes jedochaufeini-
ge TageſeineKrafí,nur muß man es in Achttiehmen,es
mit feinemfremdenKörperzu reibenund zu wiſchen.

Die in den Eiter einerBlattergetau<teNadel oder

Lanzetteſchiebtman zwey oder dreyLinienbreitzwiſchen
dem Oberhäutchen(Epidermis) und der Haut hinein,
ſo,daß man den Eiternur obenauf dieentblößtewahre
Haut bringt,ohneſolchezu durchſtechenoder zu zerreiſſen.
Mandrückt hieraufdas Oberhäutchenan , und legtau
wohlein StückchenGoldſchlägerblaſeauf die Stelle.—

Jn Ermangelungdes friſhenBlattereiters,kann man

Blatcerſchorfepúlvern,mit einerLanzettedasOberhauteint
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chen ablsſenunddieentblôßteHautmit.dieſer?Vnlverrei:
benz man muß.aber herna<htas abgeldtieLbc:häutcicn

wiederüberlegen,mit dem Tingeraudrü>en.,,vam!t eg

wiederan dieHautankiebe.— Oder nan reibtmit die-

ſemPulvereinenbaunmwvolinenoder ſeièznenFaden, ttehr
ſolchenvermeittel{keinerNähnadelzwey oder drcy Linien

langzwiſchendem Hherhäutcheuund der Hautdur, dh
ohneihnſte>enzulaſſen— Einigebedienen ſichauch
beyKindern,dieden Stich‘u ſchrſcheuen,eines blaſen-
ziehendenMittels,welchesſiein klcinerForm auflegetr,
das Oberbäutchen, wenn ſichſolcheslosgegebenhat,
dffnen,die Feüchtigkeitenherauslaſſen,Eiter“oderPul-
ver aufdie Hautbringen, und das Obethäutcheniviedeè

anflebeir.

Dén Ôrtanlangend,wo derEinſchnittgemachtwird,
ſoiſiderArmvon der Schulteran biszurHand an ſichers

fen, und die innereSeite des Arms am bequcn:ſiéudas

zu, wiewol anch einigedieStelle auſſenan der Hand,

zwiſchendem Daumen und demZeigefinger, fürdie beßte
háîten.
*) Gatti, Beobachtungenüber dîe Jnocakttion'der VBlate-

tern, ‘a. d. Fr. Hamburg, .772. Bufch'wkueſte.Mez.
thodedie Blatterneinzuimpfen2c, a. d.Engl.Anjpach,.
1783:

_

Varix oder Cirlo«,fr.Porice,FV-‘ne dilatte,
ÄAderkropf,Blutadèrknoten,K-ndsadern,Kramvf-
adern. Sindumgränzte,ungleiche, rothe,blaue, un-

ſmerzhafteKnoten,die jedemäußernDrucke nei>tn,
aberáuhſogleichwiedererſcheinen,ivenn diejera f6drt.
UngeéfärbtiſtdieGeſhwulf,wein der Knoten weit von

derHaütentferntiſt.Sind ſiegreŒ®und alt,und das
Blutün ſelbigengeronnenund verhärtet, ſoweichenſie
dem Óru>eentwedergar niht,oder nur zum Theil

Manch-



Manchial werden die Häute: der Geſchwulſtentzündet,und
daun ifſieſchmerzhaft,Sie fônnen an allenOrten ent-
ſtehen,wo Blutadern befindlichſind,vornemlichan, den
vou dem Herzenam weiteſtenentferntenTheilen:am häufs-
figſtenjedochbemerktman ſieaa den Füßen.An einigen
StellenerhaltenſieihrebeſondreNahmenz.am Maſtdar-
me z.E, nennt ran ſie die blindegüldneAdex,am Ho-
denfaceden Blutaderbru>,

Durch'einejedeSto>ung eineszähenund di>enBlu-
tes, und durchalleswas den Rúckflußdes Blutes aus

einerVlutader exſ{wert,oder gäntlihhindert, kanneine

Anhäuffungd lutsinderBlutaber,und einewiderna-

túrliche“Ausdehnungderſelbenverurſachtwerden, und

dadurchle<t Blutaderknotenentſtehen.Weibsperſonen
daher'ſindwährendder Schwangerſchaft, vornemlihſol-
che,die es oftund ‘nahehintereinanderſind,am aller-
häufigſtendamitan denFüßenbeſchwert: jedochentſtehen
ſieáuhvonVerſtopfungder Eingeweidedes Unterleibes,
von einemetner Blutader' naheliegendenSkirthusoder
Balggeſchwulſt,auchfeſtangelegtenKleidungsftücken,vor-

nemlihfeſ|angelegtenKniebändernund Schnürbrüſten.
Unter diehäufigernUrſachengehörtauchdielanganhal-
tende abhängigeLageeinesGliedes,alsbey denen,ivele
e langeund oftſtehen,oderzu Pferdeſigen;eine allzu
dike und zäheBeſchaffenheitdesBlutes;eineS<wäche,
und|ôfterekrampfhafteBeſchwerdenin den Eingeweiden
des Unterleibes;und endlichiſteinédrtlichedur eine
äußereUrſach,4.E. eineQuetſchung,veranlaßteSchwä
cheeinerVlutader,nichtſeltendie nächſteUrſacheines
Bluktaderkyoten.

KleineBlutaderknofenverurſachenwenigBeſchtwer-
den,und ſindgemeinigli<hohneShmerzen; wenn ſieaber

größerwerden,erregenſieofteinſehrbeſchwerlichesja

Bernſt.chir,Wörterb,II.Th. Z uns
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unerträglichesJucken, manchmal ſogarheftigeScherzen.
Zuweilenentzündenfîeſich,brechen auf, erregen nicht

ohneGefahreineheîtigeBlutung,und gar oftentſtehen

{wer zu heilendeGeſchivüre:zuweilenhatman auchbey
heftigerEntzündungund“ Schmerzen,den Skirrhus,
VBrand, und deni Tod zu befürchten.

Bey derHeilungmuß man zuerſtdas Hindernißdes
‘Núckfluſſesdks-Wes heben, und alsdann dieausgedehnz
te und geſchwächteStellewieder verengeri:und ſiäckcen,
Bey dem erſtenmu? man dahereñtwcder die alzudicken

Sâfteverdünnen,odec dieVerſtopfungender Elngeweide
auflôſen,eincdieBlutader.drückendechwulſt-zertheis
lenoder aus{{neiden,denTheilin eiuerhorizontalenLage

erhaltenu. , 0...Bey Schwangernvergeheuſieſelten
eher,alsnahderEntbindung.-Vey einem Kneten aus

einerörtlichenSchwächedec Blutader,brauchtman blos
diegeſchwächteStellezu ſtärken, und zu unterſtügen.—

Die Mittel,um dieSchwächeder Blutader an der aus-

gedehntenStellevon trgenòeinerUrſachezuheben,ſind
allezuſammenzieheadeMittel,vorzüglicheiſita!kesWaſ-
fer,Eiß,Schnee,Brandwein.,Ataun in Eſſigaufgelöſt,
ThedenſchesSchußwaſſerY u.f.w. nebſtder Umwickelung
des Gliedes;. man ſeheunter Faſcia ſpiralis.Stattdie-
ſerBindefannman ſi an den FüßenaucheinesSchnür-
fîrumpfsvon Hundsfcllbedienen, und damit die Bluta:
derknotennichtvon neuem wiederentſtehen,muß tian den
GebrauchdeſſelbennacherfolgterHeilungnocheineZeitz
langfortſeßen.

Alte

*) Neuerlichwird cine Auflöſungvon ſehsQuentenSals'
miak în zwölfUnzenWaſſerwomit man Tücherbefeuchz
ret, und folchèüberlegt,und darüber einelockereUmwis
>elañgmacht,als ein ſehrnúßlihesMittel zu Zertheis
lung großerund ſ<merzhaſterVlutaderknotenempfohlen,
Richterschir,Bibl,6, B, S. 541.
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Aleè und große Knoten laſſenſi<nihkgrüundliGhel:

Jen,und bepſoldhenfannman blos die Beſchwerden.mins

dern, und deren Zunahme verhindern.Legteresgeſchies
hetdurchden fortgeſeßztenGebrauchder Umw1ckelungoder
des Schnürſirumpfs.Das JuckenFjudértdie horizoëtas
le Lage,und der âäufereGebrauchdes Bleywäſſersoder
einerAlaunauflôſung.Wird der-Knoten ſchmerzhaftund

entzündet,ſohilfteinAderlaß,die horlzontale.Lage,Sal-

peterinnerlich,und Alaun äußerlichgebraucht.-Entſtehet
die Enczundungvon einer ſehrſtarkenAnſchwellungder

Knoten,ſomüſſenſolcheſelbſtgeöffnet,und das Blut ausz

geleeretwerden. Man öffnetden oberſtenKnotenmik
einerLanzette,ſtreihtdas Glied von uuten heraufnach
der Oeffnunghinmit den Fingern,dadurchſichdieunters
ſenmehrentheilsausleeren, außerdemman ſiebeſonders
öffnenmuß: Wenn des Bluts genug ausgeleertiſ,legk
man eine Kotapreſſion,am beßtendie Umwickelungan,
Iſtaber dieGeſchwulſtgroßund alt und durihdieange-
zeigtenMittel nichtzu heben, erregt ſe mancherleyund

großeBeſchwerden,als öftereund ſtarkeBlukungèn;wel-

<e den Krankenſ{wächenund in Gefahrſetzen;ſomuß
man ſiedurchdieOperationausrotten;man ſeheCirlo-
toma,

Auchföônnendie Blutadern zerreißenoder berſten,
und eineBlutergießvng¡nsZellengewebeverurſachèn,in

welchemFalleman dieVerletzungEcchymolisund Susil-
lationennt, fammletſi aber das Blut in einem Klum-
pen, ſoentſtehteinebegränzteGeſchwulſt,welcheman
die falſcheBlutadergeſchwulſtnennen könnte. Eine
fólcheGeſchwulſtmuß man heilen,indem man entweder
das ausgetretneBlut zertheilet,(man ſeheunter Contu-

fio), oder ſo wie die falſchePulsadergeſchwulſt,( ſiehe
Anevriſma) dur< einenSchnittöffnet,und das Blut

ausleeret.Manchmal findetmanbey einer,beſondersals

22 ten
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ten Geſhwulſt,das Blut, wie:beyder falſchenPulsader-
geſhwulſi,in einem Sake, der dur die Eiterungver?
zehrtodéraufgelöſtwerden muß. Bey einerſehrgroßen
und altenGeſchwulſtfindetman zuweilendie nähenMus-
feln und Krochèrz-dergeſtaltverderbt,daß.die Amputas
tion erfordertwird. — Sind. großeBVlukaderngeöfſnet
worden , ſodauert dieBlutungfort,welhcs man aus
der fortdauerndenZunahmeder Ge(hwulſterſieht.Ju ſo
fernein-äußererDruck nebſtder Umwictelungſieniht-
ftillt,muß dieGeſchwulſtgedſſnet, das Blut ausgeleeret,
unddas blutende Gefäßdurchdie.Kompreſſion,eder Un-

terbindunggeſchloſſenwerden.

Varixanevriſmaticus,wirdder Fallgenennet,tvenn
beyeinerunglü>lihenAderlaßdieBlutader durc) und

durchgeſtochen,und die unterliegendcSchlagadergeöffnet
worden, nah angelegterKompreſſionaber das Blutſich
fillet,und dieäußereWunde der BVlutaderſid;{hließet,
dileinnere Wunde der Blutader,und die Wunde det

Schlagaderhingegenofenbleibt,ſodaß ſiebeydem ſtar:
fen.Andruck endlichzuſammenkleben,und ein widerna-

türlicherWeg.-aus der.PulSaderin die Blutader entſteht
und bleibet.Durchdas aus der Pulsaderin die Bluta-

der dringendeBlut , wird die lebterean dieſerStelleun-

gewöhnlichausgedehnt,und ſowirdauh einKlopfenda-
ſelbſtbemerkt.

Varus;lonthus, fr.Bouton,le Tac;Sinnenim
Geſicht,Hoppen. Die Finnenentſtehengemeiniglih
von ſcharſenund erhizendenNahrungsmitteln,und von

einer Verſtopfungder Ausführungsgefäßeder Hauts
drúſen.

Ofckönnen ſiedur bloßeDiät verhütet, und durh
antiphlogiſtiſchePurgirmittelgehobenwerden. Außerdem

dieneninnerlihverdünnende, tempericxendeMolken , ge-

linde
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lindePurgirmittel, antifforbutiſheund andre Blutreinis

gungen,als Kreſſe,Löfelkraut,Vachbungen, Lijanen
von Graswurze!n,Klettenwurzelnund Saffaſrz8.Acuſ?
ſerlichfindAderláſſe, Schröpfen-«ufges Weinfſteinſalz,
BenzoeblumenKampfer und WaſſervonOQueckſilberund
Mandelawit Nusen zu brauchen.

an fannauch die Finnenmit Eſſig,worinn ſoviel
Kirſcbaumgummiaufgelöſtworden, daß er klebrichtwird,
oftersberühren,wozu ſonſtauh Benzoeeſſenzgebraucht
werden fänn. Sind ſehrrothehigige«Blatternim Geſith-
te, ſo dienet Nutritumſalbe;nohbeſerLeinwand in
Froſchlaichgetaucht,aufgelegt,oder in Goulards Bleys
waſſer,zuweilenam bcßtenin Weineſſig.— Wider den

kupfrigenAusſchlaapflegtman au Brandwein wor-

inn etwas Jngwerpulvergeweihtworden, äußerlichauf-
gulegen.Einen dreyjährigenſchwärendenAusſchlaghat
HerrFord yce mit Fieberrinde,täglichzwèymalzu einer

halbenQuente gegeben , ohne alleäußerlicheMittel gehos-
ben. Junerlihmüſſendabey-Purgirmittelund obigeGe-
rrânteverordnet,und dieKranken von allen hizigenund

fettenSpeiſenund Getränkenabgehaltenwerden. Alle

Morgen fann man ihnen eine MeſſerſpizevollWeinſtetn-

fryſtallen,mit Schwefelblumenvermiſcht,reichen.Da-
bey iſtdas fühlſteVerhaltennöthig, und beſonders,daß

pa
dieFinger-vom Geſichtelaſſe,zumalwenn ſiefettig

ind.

Veis, einMeiſſelhebeiſen.Wird ein Werkzeug
genennt,welchesam Ende der Durchbohrungder Hirn-
ſchalegebrauchtwird. Es wird in dieRänderdes einge-
ſchnittenenKnochensgeſte>t,um das StückgenBeinzu
bewegen,damit es leihtlo8gehe,und mit den Zackendes

Kornzängleinsweggenommen werden könne,

ZZ Vectis,
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Vectis, fr. Levier; Beinheber. Jt fo viel,als

Elevatorium,

Vegetomineralis liquor Gou'ardi , fr. Eau vege-
tbmineral ; Gölllard�chesBleywaſſer.Wird aus.

einem PfunddeſtillirtenBrunnenwaſſer,einem Lothhöchſt-
rektificirtenWe:ngeiſkund zwey Quenten Silberglätteſſig
bereitet;man ſehea:< unter Lithargyrium,

Vena medinenſis, Dracunculi,DracontiaAegi-
netae, fr.Draggü«PDragonneant, FV.inede Medi-

ze; der Haarwurt: Iſteinean derKüſteSenegalzu.
Haus gehörendeKrankheit,und wird durchdieSchwar-

zenzuweilenna<hWeſtindiengebracht.Der Haarwurm
ſet ſihan allen äußernTheilendes Leibes,-jedoham
meiſienan den untern Gliedmaaßen. Er hatdieDicke der

erſtenSaite einerVioline,an jedemEnde eineSpige,
wie dieSpulwürmer,und manchmaleine Längevon zivey
Ellen, Unter dem Felleſte>ter am öfterſten, zuweilen
unter der Fetthaut.Man ſiehtihnmit ſeinenKrümmuns

gen , wie ÉleineſroßendeAdern,liegen.Wenn man ihn
entzwey reißt,ſoergießtſicheine weiße milchihteFeuchs
tigkeit,Die damit behaftetenPerſonenféerbenzulestan
einer Auszehrung,haben aber immer guteEßluſk.—
Man hatauchbeyeinemMenſchenverſchiedeneHaarwür-
mer aufeinmalgefunden.— Da derReizdes einenEn-

des manchmaleineShwärung erregt,wodurchder ganze
Wurm fortgeht,fobeſtehtdie Kur darinne,daß der Na-

turhülfehierinne'nahgeahmt,nemlih an einem folchen
Orte mit FleißEntzündungund Vereiterungerregtwird,
und man beyder Ausleerungdes Eitersden;Wurm fafil,
der ſodannnachund nachherausgezogenwird. Brichtder
Wurm ab, ſomuß man Gegenöffnungenzuwege bringen,
wel@hesaber hohleGeſhwüremacht,die im erſtenFall
nichtſtattfinden.Am bequemſtenwird er herausgezogen,

wenn
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wenn man die Oeffnungüber ſeinèrMittemacht,und ihn
dannvon begdenSeitenauszieht«

Venae lectio,Phlebotomia,fr,Saiguée;Das
Aderlaſſen.Jſ diejenigeOperation,da man mittelſt
einerLanzette,am gewöhnlichſten-abbdeinesAderlaße
ſ{hnäpperscineOeffnungin eineAder macht,und nah

VefiadenderUmſtändeeinemehrereodergçeringereQuane

xità:Blut herausiauffenläßt,Hierſollnur pon.derOefſe
nung-derBlutaderngeſag“werden; von derOeffnungder

Schlagadernſcheman unter Artérjatgmia.
Aderläſſewerden angefkelltenéwederKrankheitshals

ber, odèr Vorbauungsweiſe.Beyerſtererwird.die Quan-

titàätdes:herauszulaſſendenVlutsnah derKrankheit,de-
xen Zufällen,und den Kräftendes Kranken,und beylebe
térer bey einem Erwachſenengemeiniglihvon achtbis
zwölfUnzen,und dieſejedochebenfallsna< der Vollblür
tigfeitund. den Kräftendes Kranken beſtimmt.Die Quans-

‘titätdes Bluts,welchemair vor nöthighält,odervom
Arzteverordnetworden, beſtimmezwoarder Wundarztgez
meiniglichnachdernAugenmaaße,nemlichaus demcrößern
oderfleinernGefäße,inwelchemdas Blut aufgefangen
wird,oder beyder Aderlaßam Fuß und an derHand aus

„der Farbedes Waſſers, beywelcherman jedochvorzüg-
Tich.mit auf dieGröße des Gefäßes,ingleihenauf die

mehr:oder wenigereMenge des WaſſersRückſichtnehmen
muß. ObſchonvieleWundärzteaus Gewohnheitſoglücks
lichſind,die beſtimmteQuantitätbis auf einen ohnbez
trächtlichenUnterſchiedtveffenzu tönnen,ſohatgleihwol
devHerrDr. Glaſer *) vielenDank verdient, daßer
eineBlutwaage-undeinBlutmeßgeſchirr-erfundenund

34 bekannt

*)GlaſersBeſchreibungſelnerneuerfundenenBletwaagst
und Blatmeßgeſchirrs1 Hildburghauſen, 1758.
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bekannt geinalht hat, bey deſſenGebrauchman dieher:
ausgelauffeneQuantitätBluts genaubeſtimmenkann.

Niemand wirdin:Abredeſtellen, daß das Aderlaſſen
eine der gewöhnjichſtenund :nüßlihſtenOperationen‘iſ,
und eineMertgsKankheitendadurh nihtnur gehoben,
ſondernauh öftersabgewendetwerden. Allein,eben
weil es eine ſogewöhnlicheOperationiſ,ſogeſchiehtes
anchſehroft;-daßſolchegemißbrauht,unt zum größten
SchadenderKranken verrichtetwird. Mit welchemAbs

ſcheuſiehtman nichú,wie Barbiererund Vader (von äch-
fen WundärzteniſtdieNede nicht)einem jedenohne Uns

terſchiedbeyder geringſtenBeſchwerde,das Aderlaſſenges
radezuempfehlen,blos um etlicheGroſchenzu verdienen,
und ſichim geringſtennihtum dieHauptſachebekümmern,
obes nemli< dem Krankennüßlichoder ſ{<haädli<ſeynmô-

ge. Nichtgnug, ſiegebenauchihrenLehrlingengleich;in

den erſtenWochenihrerLehrzeitdas Aderlaßwerkzeugin

dieHand,und dieſemüſſendenn den ſchändlihenGeizih-
rer Lehrherren‘damit befriedigen,daß ſie,gleihden
Schweinſchneidern(wiewol dieHerrenoftauh ſelbſtda-
zu niederträhhtiggriugſind)von Hauszu Haus gehen,und
dieLeute,ob ſiegleichnichteinmal Luſtdazubezeugen,zum
Aderlaſſenüberreden.Was hierdur<fürUnheil,beſons
ders unterderniedernund nöthigernKlaſſederMenſchen
angerichtet, indem ſooftder Krankheitſ{hnurſtra>szu-
wider Blut weggelaſſen,und mancherdadurchſeinernô-

thigenKräfte.beraubet,jawohl gar früherzum Grabe

geführetwird, iſtgewisvielenredlihenAerztenund

Wundärztenbekannt;hierläßtſichauh beynahekeinMite
tebfinden,um dieſemUnheilund der ſhändlichen“und

ſtrafbarenGewinnſuchtſovielerſchle<htdenfendenMen-

ſchenzu ſteuren,und nur, wenn den allgemeinenMäns-

geln(ſ.ArtikelChirurgus)abgeholfenwird,läßtſi
etwas
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etwas gutes hoffen. Privilegirte - vom Eigendünkelein-

genommen, und in ihrer Dummheit undſhändlichenGe-

winnſuhtveralteteBarbicrerund Baderwerdenſichfrey:
lih nichtbekehrenlaſſen;nur zu wünſcheniſt,daßAnfän:

ger ſichdeſtofleißigerum di2Erlernugg.der,nôthigenWiſs
ſenſchaftenbeſtrevenmözen um beurtheiténzu fönnen,

wenn das Adexlaſſennützlichund nöthigiſt,und ie viel

Blut in einemjedenFalle,in ſofernſieidieOperation
obneVerordnungeinesArztesoder geſchi>tenWundarz-
‘kesverrichten,weggelaſſenwerden muß. Nie müſſenſie

ſihdur Gewinnſuchtzu.der Qßfrationverleitenlaſſen;

ja(e ſindſchuldig,wenn es einem Kranken e�enbaren
Nachtheilbringenfann , und obſchonſolcheres verlangt,
die Gefahrund den Schadenvorzuſtellen,beſondersaber
in dièſen,ſowie in allenzweifelhaftenFällen,müſſenfie
den Kranken an den Arztodereinengeſchiektenund rechts
ſchaffenenWundarztweiſen.

Hierverdientauch die Bemerkungdes HerrnReg.
Chir.Horn (f. Schmucker

s

vermiſcht. hir.Schriften
2ten Band,Berlin1779.S. 134.)überden Mißbrauchdes
AderlaſſensbeyforcirtenMärſchenoder beyheiſſenund

{wülenTagenangeführtzu werden. Er?nennt das eine

abſcheulicheund ſhändlicheGewohnheit,in dieſenFällen,
da eine Abmattungund eherMangel als Ueberflußdes
Bluts vorhandeniſt,zur Ader zulaſſen.Wie HerrHorn
dergleichenKranke aufeinevernúnftigereund glücklichere
Art‘behandelt,verdientindem angeführtenWerke nachge
leſenzu werden,

Will man eineAderlaßverrichten,ſomuß man, auſ-
ſerden nôthigenWerkzeugen,eineauchzwey, gutaufge-
rollteAderlaßbindenvon gehörigerLängeund Breite,Kom-
preſſen,und ein paar Ste>nadeln,oder Nehnadelnmit

Fadenbereitlegen;am beßtenſinddieBinden mit ſhma-
Z5 Len
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fen Bändebkn.Am gewödhnklich�tenwird die Operation im

Buge des Ellenbogensund auf-dem Fuße verrichtet. Wenn
der Krankeam Arm zur Ader laſſenwill,ſoſettman ihn,
mit dem Geſichtegegendas Fenſtergerichtet,aufeinen
Stuhlvon niittterHöhe, ſtreiftihm das Hemd über den

Ellnbogen,fohochaks möglich,hinauf,lôßtihmden Arm

etivas,nieaberallzuſtarkausſtre>en,und der Wundarzt
legt,damitdurdie Hemmungdes BlutumlaufsdieAdern
aufſchwellehmdgen, eineBinde (gemeiniglichwerden ſol-

chevon feinemrothenTuchegefähret)dreybisvierFinger
breitüberden Ellnbogtkzweymalum den Arm herum,mit
eren Enden er, indem er ſiezuvormäßigſtarkanzicht,

an dem hinternTheiledes Arms eineSchleifeohneKno-
den dindet, Man wähltſi{alsdenn cine Ader im Bug
des Ellnhogens,und dieſesmuß mit Vorſichtgeſchehen.
Die obepſteiſtdie Hauptader(Vena cephalica),und

dieſeſollteeinAnfängerwo möglichaliezeitwählen, teil

bey ſolcherfeineGefahrzu befürchteniſt;aderſehrſelten
iſtſieſichtbarund fählbar,und gemeiniglichzu klein.

AmbeßteniſtdieMittelader(Vena mediana)zu ſehen
und zu fühlen:unter oder nebenſelbigeraber pflegtdie
-Sehne des zweyköpfigenMuskelszu liegen,welchezu
verteßenman ſichhütenmuß. Die Lebermilzader(Vena

baſilica),welcheim reten Armedie Leber- und inlin-

feadieMilzadergenanntwird,iſtzwar gemceiniglihſchr
«gutzu ſehenund nocþbeſſerzu fühlen, iſtjedo<hauchöf-
ters.fleingenug, oder liegtſodichtauf der Pulsader,
daß ihreOefnungbedenklichwird, — Einigeverlangen
die Oefnungaufder Hand, obſchonder Ort hierunbe-

quem und an einigenStellennichtgar zu ſicherzu verrich-
ten iſt.Sollſieaberhiergeſchehen,ſobindetman die

xotheBinde zwey QuerfingerbreithinterderHandwurzel
(Carpus)um den Vorderarm,und láßt,um dieAder

zu erheben,dieHand in warmes Waſſerhalten.Die
gewöhn-
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gewöhnkich�teAderiſtdieHauptader(Venavephalica),
welchezwiſchenden beydenKnochender Mittelhand(Me-

tacarpus),mit welchender Daumen und derZeigefinger.
verdundenwerden,liegt. Die Salvatellader(Vena
ſalvatella), welchezwiſchenden beydenMittelhandkno-
chenliegt,womit der Gotd-und Ohrfingerverbundenſind,
wird jetztnur nochſelten,und im äuſſerſtenFalle,denn
keineandre zu ſcheniſt,gelaſſen,zumalſienichtvielBlut

giebt,nichtgutzu verbindeniſt,und wenn ſiedurhgeſchla-
genwicd,cinen T'hrombum madt. BeydieſenAdern
muß man den Kranken.etwas ſchiefgegendas Lichtſetzen
laſſen,ſo,daß wenn dieHand halbzugemachtaufdem

‘Randdes Gefäßesgclegtiſt,dieFingergegen das Fenſter
gerißtetſind,damit das EiſenkeinenSchattenaufdie

Aderſteilewerfenkönne,da, wo man ſieó�nenwill.— ——

Bey der Aderlaßam. Fuß, iſtam gewdhnlichſtendieNo-

fen-oder Frauenader(Vena ſaphena),welchean dem

“érſtenKnochendes Mittelfußes,(Metatarſus;liegt,der mit

dem groſſenZehenzuſamménhängt,läuftan demſelbenund.

an dem Fuß(Tarſus)weg úberden innwendigenKnöchel,
Wofiedichtaufdem Knöchelaufliegt,iſtſienichtgutzu
‘dfnen,und man muß ſchrvorſichtig.ſeyn, daß man ſie
nichtdur{ſ{lage,und dieKnochenhautverleze,odergar
das Eiſenim Knochenſelbſtſteckenblribe,oder auchdaf-
Feldeſiumlege. Beſſer,wenn esmöglichiſt,wirdſie
ein odderztvey,auchdreyQuerfingerbreîtvom Kndchel,
weiternachder großenZehezu geöffnet.Mankann auch

einenZweiggánzvorn,beynaheauf dexgroßenZehelaſ-
Fen, und ſolchenmuß man oftbeySchwangern, diege-

“{{wolleneFüßehaben,wählen.Die andreziemlichſichere
Aderam FußeiſtdieHauptaderdergrößenZehe(Vena
cephalica),diezwiſchenden,beydenFlechſenliegt,"welche
den âroßenund zweytenZehenausſtre>enznur muß man,

ſichfürdieVerlegungdes nebenihrliegendenFlechſenhüten.
Die
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Die úbrígenauf dem äu��ern Fuße liegenden Aeſtea- wel-
chedieungenanntenAdernheîſſen, darfman eigentlichnur
in der âuſſetſtenNoth öfnen;dennimmer iſtwegen der
untérlicgendenFlechſenund KnochenGefahrdabcy,ſie
gebenniht genug Blut, und macben faſtimmer cinen
Thrombus, ſodaß ſieein Anfängerſtetsmciden muß.

Beyder Aderlaßam Fußmuß man den Fußdes Kranken
inGn Gefäßmitwarmen Waſſerſegenlaſſen,damit die
Adern ſihtbarund fühlbarwerden;auch iſrbeykleinen
Adern nôthig,die rotheBindeanzulegen,welcheman
aber, wenn ſieden Endzweckerreichen,das Blut nemlich
hemmen und keineBeſchwerdenmachenſoll,in der Mitte
der Wade, beſondersbey magern Perſonen,wie am Arm,
anlegenmuß; die Schleifeaber‘und dercn Knoten darf
nichtaufdas Schienbeintreffen.

Am Acme wähltman ſichalſoentwederdicCephalicg,
oder dieMediana,und wenn die darunter licaendeFlechſe
Bedenken macht,die Baſilica, wenn zumal ſole beſſer

liegt,WerinderWundarztnvn das Augeiindiepaſſende
Mittelfiigersmit einwenig“Speichel,drücktnitpieſein
FingeraufdieAderan dieStéllen-“vòéx.ambeßtenlaſ-
ſenzu fônnenglaubt,miteinemmáßigénDrucke,und
merktſichgenau dieStelle,mit welcherer, dem Gefühle
nach,zufrícdenwar, daraufer denn den Arm „wieder
auf den Schooß desKrankenſinkenläßt. Gleicher-
maßenwählter ſicheineAderander Hand.— Bey der

Aderlaßam Fußeläßtman. den Krankenauf einenStuhl
von mittletHöhe.,

an den hellſtenOrt des Zimmers,mit
dem Geſichtegegendas Fenſter, und denFuß ineinGefäß
mit warmen Waſſerahgefülltſegen,ſodaßdasWaſſeralle
AdernamganzenFuſſebede>t.Das Gefäßſcicbtman
fonaheUnterden Kranken,daßdeſſenKniehinlänglichge-

dogeh
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bogen iſt;Jt nun derFußwarm genug, und dieAdern

hinlänglichaufgetrieben,ſo umfaßtman den Fußmit der
linkenHand(wenn der Wundarztrechtsiſt),und ſetihn
initder Mitte der Fußſohle,aufden,vom Körperentfern-
teſtenéuſſerſtenRand des Géfäßes.Mit demMittelfin-
gerderreten Hand unterſuchtman diejenigeÄdecn; die

am ethabenſtenliegen,und machtnachobigenBorſitôt,
gelnettefunſtmäßigeYfuêwahlzaber immer muß man

auf dieSaphenainterna zuerſtfeinAugéamerkrichten,
Die bequemſteSrcl!ungdés Wundarztesiſt7daß ermit
dem eineaKnieſi aufeinyñntergekegtesTuchoderPolſter
niederſestzin dieſerStellungiſtman derAder mit den
Augennahe,man ſigtfeſt,kannes längeraushaltenund

die nôthigeZeitabwarten. Willman eine‘andréAder,
áls die Zaphena.nehmen,fomuß man denKrankendie
Zehenbewegenlaſſen,unterderZeit,daßmandie Ader

unterſucht,um zu fühleù, wie naheetwa eínTéndo uns

ter ihrliege;und vorzúglichmuß man diènichtgenugans
zupreiſende:Vorſichtgébrauchen, daßman beyneUnterſu-
chen derſelbennichtalleFingernaßmacht, weil‘durchs
warme Waſſerdas Gefühlf{la�},und folglichundeutlich
wird. Man brauchtdaherzuerſtnur eineHand,weil
man einesFehlſchlagens,oder einex andern Urſachehal-
ber,genöthigetſeynfönntè,den andern Fußauchzu nehz
men,

Die Aderd�netman entwederderLängenèmlichih-
rem Laufenach;oder man lâßtſieetwas ſchief; oder in

die Quere. Erſteresiſ das ſicherſte,leichteſteund bes

quemſte,gehtabèr nur béygrößenAdern an, und wenn

man vorherſieht,daßſiewährenddes Oeffnensdem Werk-

zeugenichtausweichen,oder ſichgleichſamwalzenwerden.
Am gewöhnlichſtenläßtman dieAdern etwas ſchief,und

ſofannman am ArmedieAdernfaſtallemalóffnen,und
auf
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auf dem Fuße die meiſteZeit.Sind aber die Adernzu
Élein,muß man befürchten, daßſienichtBlut genug ge-

ben, und erfordertihreLage,z. B. bey der Cephalica
am Fuße,da wo ſieüberder Sehne(Tendo)liegt,der
den großenZehenhebt;ſomuß man dieOeffnunggauzin
die Quere machen,

Wenn imanalſomit dembeneßtenFingerdieAder
gehörigunterſuchthat; ſomachtnan den Schnäpperbes
reit,man. ziehtnemlichdieFederauf, nimmtihn in die
rechteHand,ſodaßder Daumen aufdem Schieber,der

Zeigefingeraufdem Stege,derMittelfingeraufdem Drúf-
Ler,geradeüberderFederdeſſelben,und der Goldfinger
an demrundenTheilederGrundplatteruht. Mit den

Zeigefingerunddem Daunen derlinkenHand, dieman

witSpeichelbeneßthat,ſchiebtman das Eifenſohochin
dieRinne hinauf,alsſotiefman dieOefnungzu machen

fürnöthigerachtet,und ſegtden Kaſten(wennman zu-
vor den Arm wiederin dieHöheheben,oderden Fußund
dieHand aus dem Waſſerhebenund in die vorbenannte,
Lageaufdem Rand desGefäßesſtúzenlaſſen)ſoaufdie

Haut,daßdasEiſen geradedieerforderlicheRichtungauf,
dieAderſtellehabe,und läßtdur einen ſanftenDecuckmit
dem Mittelfinger,die Federloëſchnellen.— Kann man

Perſonen,wegenihresFettes,faſigar nichtzur Aderlaſſen,
und iſtes wenigſtensbey denen aufdem Fuße äuſſerſt
ſ{wer: ſo kann man dem Uebel dadur< einigermaaſſen
abhelfen,wenn man den Kraakeñn,ſo wie ſieaus dem

Bettefomwen, ihreFüßeoder die Hand ins warme Waſa
ſerhaltènläßt,da denn dieAdern cinemgeſchi>tenWunds
arztſichtbarund füßlbargenug werden. — Will man

dieAder mit einerLanzetteöfnen, ſod�nèetman dieſelbe
ſpigwinklig,und nimmt ſiein den Mund, ſo daß die

Spizenachdem Krankengerichtetiſt.Man egtdenDauz
men
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men zwey Querfingerweit untexdem Orte, wo mandie
Ocffnung machen will , faßt alsdenndie.Lauzette.an ihren
Hintertheile mit dem ZeigeſingerundDaumen,biegtdieſe
zwey Finger,legtdieäuſſerſtenEndenderandernaufdas
Glied,damit dieHand feſter.liege,bringt.die.„Fapzette,
nachBeſchaffenheisihrerGröße,mehroderwénígertief
‘indieAdexhinein,und vergrößertbeymHerauszleheadie

Oeffnung,indem man etwas.qufwärtsſchneidet,da dent
das Blusé#0 fortfolgt,

Wenndas Blut nicht-rechtlaufèntwill?6biteichdie

Adéèr're<kgutgetroffeniſt,ſo'iſt‘entwederM OtfMing
zu klein,”oderes trittFettin‘dieHautöffnung,-ünd-ver-

ſtopftfolché:dasFett-bktingtman entrvedetbutch“das:

Stteichenmiteinem‘naſſérundwärmen Schtveimine,odes

durch‘einWerkzeugzurud;--dderman ſ{üeidetesauch

wohl,wenn,eszu ſehrhervörtretenwollte;mit ‘einer

Scheereweg. Es kanndieUrſätyouchind& Bewegung
desTheilslieg,wenn" z7E.déc:Arm-krüßim"gebeugetsoderMr°SW:‘iSWaffetgèſetætwird,f&tanie léitßtdié

ÄderdfnungvetſGiècbch7“nd ‘dave ctivGdieth.Den ur8

verletztènTheildexHautzugedrücktwerden. Endlichkann

aberauc ein zu dikes‘undleimichtesBlutdaran ſchuld

ſeyn. Dieſemklekternmuß man aufdem Arme bfterdie

Schuldbeynieſſen,âls aufderi Fußeund: aufder-Hand;
daljermán aufdéinArme mit èéineinSchwammè vollwars
nien WaſſersoftübèrdieAderöffnungmit einem gelinden
Druckéwégſtreicht,und dieHandin einerêtwas höhern
Lage,als dièOeffnungiſt,aufeincr:Stockeruhen’läßt,
den derKrankèauchwohlumdrehen,oder drückenutuß,

Wenn nun aus derAder,z.E, am Arme Blutgenus
herausgelaufeniſt,

und willman zubinden,ſofaßtmaa
den in warmen WaſſernafßigemachtenSchwann in die

rechteHand, die‘Vindein dielinke,und dieKompreſſe
zipie
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zwiſchendenÓaumenundMittelfingerderſelbenHand;
háltmitdem°Schwammedie:Aderzu, und lôſetmit der
linkenHand‘ditrotheBinde’äb,und hángrſieüberden
Stuhl.“ WährenderZeitziehtdet Gehülfeden Teller

oderandresGefäß,woreindas Blut gelaſſéntvordeniſt,
weá, und dérWundarzt“ziehtnun mit einem mäßigen
DruckedenSchwammvondèt.Ader nachderHand zu, in

vinergeradenLiniemit deë-geitachtenOcfnung, und am

beßten,indem man mit dem Daumender linkenHandvon

der Seite-dieWundlefzen-genau-zuſammenbringt,, wieder-
hohlterdenZugmit dem Schwamme no< einzzial,um

das in derOeffnungetwangebliebeneBlut vollendsher-
auszuſchaffen.Siehtman- nun.dieAder wohlaneinan-
dergeſchloſſeayſo.-legter aufdieſelbedie Kompreſſemit
den FingernderrechtenHand,indem erſienachdern
Daumen der ſinkenHandaufderHauthinzieht,undwenn
jeMitte-deœſelbenaufder-Oefnungiſt,ſodrückter ſiemit

dem Zeige-undMittelfinger»derre<tenHand an. Mit
der rechtenHand wäſchter mit dem Schwammedas éêt-

wanigeBlut-amGliedeab,und legtden Shwamm bey
Seite. Die Bindenimmter hieraufaus der linfenHand
heraus,faſſetfiemit dem Zeige-undMittelfingerderre<-
ten Hand an ihrem innwendigenTheiledes Kopfs, und

mit dem Daumen an dem auswendigen,undlegt ſieſoauf
dieKompreſſe,daßihrdieFingerder linkenHand aus:

tveichen,indem die beydenFingerder re<tenHand an

deren Stelleden Druck fortſezen.Gleichhinterheraber
ivèthſelnmit dieſenwieder der linkeZeige-und Mittelfin-

gëéàb, und druckennun aufdie eineLageder Binde und

aufdie Kompreſſezugleih.Die rechteHand führtdie
BindeinsKreuum den Arm herum,unterdeſſendaß die

Vorderſingerder beydenHändeimmer abwechſeln,biszu-
legt, da man diebeydenEnden entwederzubindet, oder

mit Stenadeln zuſte>t,oder zunähet.Das Zubinden
iſt
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iſtdas.bequemſre, nur muß man den Knotenunterhalb
des Ellnbogens,alſoam Vorderarme machen.

Das Verbindvender Ader aufdem Daumengeſchiehtauf
folgendeArt. Das Zudrúckenmit der,hieraber ziemlih
ſchmalenund etwas di>ern Kompreſſe,iſtmit dem beyan-
dern Adern g!eih,und indem man ſiealſomit den beyden

Vorderfingernder linkenHand auf der Aderwunde-fe
hâlt, läſſetman von der auf einenKopfgerolltennur an?

derthalbFingerbreitenund ¿wey EllenlangenBindé,
vom Ende an, bisan dem Ort , wo ſiedie Kompreſſebez

rührt,etwa eine viertelElle über den obern Theilder
Mittelhand,ſchiefvon der Handwurzelher,nachauſſen
herabhängenzführtden Kopf der Binde,nachdemman
ſieüber der Kompreſſemit den zwey Fingernder linken

Hand aufdrü>t,zwiſchendem Daumen und dem Zeigefint
ger durch,über diehohleHand, und indem man den Zug
ÚberdieäußereMittelhandverfolgt,bedé>t man das Ene

de der Binde 3,gehtdaun um dieHandwurzelherum,wie-
‘derúber die äußere Mittelßandzwiſchendem Daumen
durch, und nun um deù Ballen des Daumens herum,
wieder überdieeten gemachteLageüberdieäußereMit-
telhand,und, nachdem man fienocheinmalhalbum die

Handwurzelgeſchlagenhak, ſte>tman beydeEnden mik

einerNadel oben auf der Hand feſt.‘EingeübterWund-

arztwird leichtdieſeBandageauchmit verändertenTouz-
ren zu machenwiſſen.— AufähnlicheArt mit Touren
um den kleinenFinger, und Zirkeltourenum dieHalde
wurzel,wird dieBinde angelegtbeyder Salvateliader.—

Bey den Adern am Fuße‘wird der gewöhnlicheVerband
durch den Steigbügelgemacht,ſvjedo<hbisweileneine
eigèneMethode erfordert,welcheeinjederleichtſelbſtnah
den Umſtändenwird wählenkönnen. Die Binde kann

man zwar etwas feſter,als am Armeanlegen; jedochdarf

Bernſt.chir.Wörterb.11.Th. Aa nian,
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man, uri der {ädlihGen Folgen willen, die ſogarau<hGez

fahrbringenkönnen,dieBinde nihtzu feſtanziehen,ſens
dern muß liebereinigeStunden nachherwiedernahfehen,
und.ſolche,wenn esnöthigiſt,etwas feſteranlegen.

WenigergewöhnlicheAderläſſeſinddie an der

Stirnader,
den Adern unter der Zunge,und am Hal-

N. Bey derStiruader,wena deren Eröffnunggefordert
wird, legeman eineBinde, oder ein Strumpfband,
HalstuhoderSchnupftuchunt den Hals, und zwarx

legtman dieMittederVinde im Genickean, gehtmit

beydenEndenüberdie Gurgel,bis wiederzum Genie,
und giebteinenGchülfenin jedeHand ein Ende,
Allenfallskann.ples der Kranke ſelbverrichten, nur

mußman. alsdanndas Mittel der Bindeauf der Gur-

gelanlegen,mit beydenEnden um den Hals, bis wieder

zurGurgelherumgehen,und den Krankenſolchemit ſeis
nen Hândenbeydefaſſen,und nachBefindender Umſtände,
und ſo,das er.doh noh hinlänglicheLuftbehält.zum
Othemhohlen.,,zuſammenziehenoder nachgebeniaſſen.Die
Heffnunggeſchieht,wenn dieAder gnug aufgeſchwollen
iſt,mit.der:Lanzette-Damitdas Blutnichtam Geſichte
heruúterlaufe,,ſo-drú>tman einkrumm gebognesKarten-
blattunter dieOeffnungaufder Haut, und leitetdadurh
das Blut ineinGefäß,Wenn man gnug Blut erhalten
hat,ſoläßtman dieBindevom Halſeweguehmea,da
gewöhnlichdas Blutengleichganz aufhöret; dieOeffnung
verwahrtman mit engliſchemHeftplaſter,oder,wenn es

nôthigiſt,miteinerKompreſſeund der Binde.Diſcrimen,

Willman eineAder unter derZungeöffnen, ſomuß
mandei LaüfdesBluts,wiebey der Aderlaßauf der

Stirn,befördern.DieOeffnungmacht man mit.derLan-
zeíte,und wiederhohlèden S@nitc(olange,bisdieHÖeff-

>

uding
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uung groß genug ſcheint.Um bequemerdazukommen zu
föônnen,ſobâltmandie Zungemit einerhölzernenKlam-
mer zuru>.Man kann einen ſeidnenFadendurch die

Wundeziehen,um dieſelbevon dem hierleichtgerinnen-
dem Blutezu befreyen,uud zugleichdas Zuſammenleimen
derWundlefzenzu verhindern,und. folglichalles,was dem

Laufedes Blutes widerſtehenkönne,aus dem Wege_zu
räumen. Wennes ſollaufhöôrenzu laufen,ſonimmtman
dieBindeab, und läßtetwas höchſtrektificirtenWeingeiſt,
oder Thedens Schußwaſſerin den Mund nehmen.
Fließtdas Blut ſtärker,ſokann man des Fadenswährend
desFluſſesentbehren, und die Binde ſogleichvom Halſe
wegnehmen;auh, wenn es aufhörenſoll,ein wenigZun-
derober AgarikusaufdieDeffnungbringenund eineZeite
langandrüen laſſen.

|

Bey einerAderlaßam Halswird dieBindeebenfalls
um den Hals, unter ſelbigegegen dieSchlüſſelbeineaber

und aufdie Ader, die man laſſenwill,eine dike Kom-

preſſegelegt,und die Binde etwas zuſammengezogen.Den
Daumen legtman aufdieKompreſſe,welcheaufder Ader
liegt,und den Zeigefingerdarüber,um ſie zu befeſtigen,
und die Haut aufzuſpannenzſodannnimmt‘man eineetz

was großeLanzette,und ôffnetdamit dieAder,wie oben

geſagtworden,nur hiermit dem Unterſchiede,daß man

dieſelbetieferhineinbringen,und dieOeffnunggrößermaz
chenmuß. Um das Blutaufzufangen,bedientmah ſich,
wie bey der Aderlaßan der Stirn,einesKartenblatts.
Hat man gnug Vlut herausgelaſſen,ſo nimmt man die
Binde{eg; da ſichdieWundlefzengemeiniglichvon ſelb
ſchließen.Sollteaberein Verband nöthigſeyn,#0kann
man eineKompreſſedurcheineBinde tit ein paar Zirkels
touren darauf feſthalten;ausgenommenbeyder Vráune.
da es beſſeriſt,einigeStunden langdieOeffnungallein
durchden DruckdesFingerszuzuhalten,

Ya 2 Noch
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Noch: iſtzu gedenken, daß einigedieKompreſſenmié
Brandweinoder andern geiſtigenMittelnbefeuchten, und

dadur<hmanchmal einigeUnbequemlichkeiteninder Ader

öffnungverurſachen,jazuweilenauh dadur<einShwäs
xen der Ader erregen. Beſſeriſtes, dieKompreſſetrocken
aufzulegen,oder auf ſolheein StückchenGoldſchläger-
blaſe(.unterEmplaſtrum)zu fleben,welchesdieWund-

fen, wenn ſiegut aneinandergebrachtwordenſind, zus.

ſammenhâlt,und um ſoeherdas Wiederaufſpringender

Adern verhindert.

So kleinindeſſenmanchendieOperationeinerAder-
laß{u ſeynſcheint,da, wie oben geſagt,einjeder.Lehrling.
ſol‘heofthäufigverrichtet;ſowichtighingegenif dieſelbe
einem jedenrechtſchaffenenWundarzte, welhem an Ehre
und gutem Rufgelegen.iſt,denn beydes tkanubeyeinem
begangenen.Fehlerim Aderlaſſenbaldſcheitern:Oftwer-

den ſogardieFehler,welchedie Kranken beyund nah
der Operation,dergleichenſindunvorſichtigeBewegung
des Gliedesbey der Aderöffnung,heftigeAnſtrengung
deſſelbea,das Anziehender Stiefelnnah einerAderlaß
am Fuß, und andre mehr, ſelbſtbegehen, auf Rechnung
des Wundarztesgeſchrieben.Jn ſofernauchkeineOpe-
rationſooft!vorkommt,alsdicſe,wie ſogaroftdás Leben
eines Menſchendadur<in Gefahrgerathen,oder doh
einbegangenerFehleroftdazuAnlaßgebenkann : ſomuß
ein Wundarztwohlerwägen,was fürZufällebeyeinem.
Aderlaßihmbegegnen,und welchezu größernder.Geſund-
heitnachtheiligenFolgenvaranlaſſenkönnen,damit er bey
Zeitenſolhenzuvorkommen,-oder wiederabhelfenkann.

Wenn eineBlutkaderdur< und durchgeſhlagenund

geſtochenwird, [oi war der Schmerznicdtſtärkerals
Jewöhnlih,der Krankebemerktauh keineBeſchwerde

während
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während bem Laufe des Bluts; es ſenktſihabereinebald

größere,bald geringereMenge deſſelbenunter dieAder

in dieFetthaut,bleibtda ſullſtehen,und verurſachtin deu

eiſen24 Stunden einigeSpaunung. Es ftannauthdie

äußereOeffnungin der Haut ſichvon der Oeffnungin die

Adexverſchieben; ingleichenwenn die Oeffnungin der

Hautfleineriſt,als die in der Ader;wenn dieKranken

denTheilzu ſtarkgebrauchen, dadurchſichzwaretwas
Blutaus der Wunde begiebt, mehr aber davon ziviſchen
die Ader und dieHaut in das Zellgewebedringt; und

wenn unvorſichtigerWeiſe auf einer Stellegelaſſenwor-

den,wo zwey Adern in einandertreten(Analtomolis):
ſofannaus alleadieſenUrſachenſichdas Blutergießen,
ſodaßdieGegendſ{hwarzblauwird,und bald einEcchy-
moma, baldeineSug!llatio, baldeinThrombusentſte-
het,ObgleichdieAusſichtóftersgrößereGefahranzeigt,
als wirklichiſt,ſowerden gleihwolbaldizanzuwendende
Mittelerfordert,um das ſtillſtehendeBlutin Bewogung
ju’ſegen;damit es ‘von den zurúüführendenGefäßenauf-
genommen, und in die Blutmaſfeúbergeführetwird. Im
erſtenund zweytenFallwird man ſolchesbewirkenkönnen,
dur< Umſchlägevon warmen Eſſig,Wein, odergeiſtigen
Mitteln. Wird einſolchesausgetretnesBlut nichtwieder.

aufgenommen,oderkönnendieGefäßewegen der Menge
dieAufnahmenichtbeſtreiten,o entſtehtgemeiniglichein

Abſceß,welchenman, beyAusſezungder geiſtigenMittel,
gehörigbehandelnmuß. — — Bey der Sugillation
muß man die Hinderniſſe,die dem Laufedes Bluts im

Wege ſtehenkönnen,zu hebenſuchen:dieſeſindentweder
äußerliche,z. E. einezu ſtarkangelegteBinde,oder der

Druek einerKompreſſe,derenLöſungdas Uebelhebt;oder
ſieſindinnerliche,und habeneineZuſammenziehungder

Nervenin den größernGefäßenzur Ueſache.Jm letztern
FalledienenBähungenund erweichendeUmſchläge.Bey.

Aa 3 einer



374 Ven,

einer erſtentſtandenenSugillationkann man benannteauf-.
lóſendeMittelmit gelindzuſammenziehendenverbinden,
und wenn das ſtockendeBlut wiederaufgelöſetund fortge-
ſchafftworden,legtman zulegtkaltezertheilendeundſtär-
kendegeiſtigeMittelauf.

Wirdein aponevrotiſcherTheilgetrofen, ſoempfin-
detder Kranke einenſtärkernSc<{merz, wie‘Jewbhnlich;

beſondeuë;,“wenn er die Bewegungdes Armes oder des

Fußesvornimmt,und denſelbenempfindeter noh nacbges
ſcehenemAderlaß.Eine mithöchſtrektificirtemWeingeiſt
oder ThedenſchenWundwaſſerangefeuchteteKompreſ-
ſe,dabeyman aber den Verbanddreydis vierTageliegen
und täglieinigemaldamit anfeuchtenläßt,iſtvon guter
Wirkung. Untérläßtman dieſes,ſoentſtehtſehrofteine
leichteEntzündung,

unddieſe giebtGelegenheit,daßſi
gichtiſcheoder ſkorbutiſcheSäftehinziehen, und ein Ges

{würverurſacdenkönnen.

Wird eînNerveverletzt,ſoempfindetderKranke eí-
nen no< heftigernSchmerz, der ſihdur das ganze
Glied verbreitet,und der Kranke bekommtauch gerne
Ohnmachten, die Muskeln -des leidendenTheilsziehen
>< zuſammen,und das Blutfließt,obgleichdie Ader gut

getroffennicht ſo ſtarkheraus,wie gewöhnlich.Die
Nderóffnungentzündetſihnichtſtark,der Schmerzaber
dauertfort. Ware in dieſemFallzu vermuthen,daßder
NerveúberderAder láge,ſokdnnte man den indieſen
FáâllenallgemeinangerühmtenTerpentingeiſtwarm aufdie
Wunde gießen,“denn wenn der Nerve unter der Ader liegt,
wird er ſchwerlich:helfen.Man legealsdenn überdie

OeffnungetwasKarpieund ein kleinesPfläſterchen,und

úber ſolches.und das ganzeGlied,erweichendeund zerthei-
lendeUmſchläge,welchenman ſ{merzſtillendeMittelhin-
zumiſchenkan. Manbringealsdanndas ganzeGliedin

cine
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eine horizontaleLage, ô�fne an einem andern Orte des Köôr-

pers cine Ader, und halte den Leib o�en durch gelinde

abführendeMittel, — Jt der Nerve ſogetroffen,daß
nur einTheilſeinerFibernno ganz, und dieſeſichſpan:
nen: ſo fängtder ganze Körperan, durchdieVerbin-

dungder Nerven zu leiden, und pflegendie heftigſtenZu-
fällezu entſtehen.AllebeſänftigendeMittellagenin
dieſemFallenihtan, und muß derNervedurchfhnitten
werden.

Jn allendieſenFälleniſtaber wohl.das nustbarſte,
gleihAnfangsdieUmtwickelungen(ſ.Faſciaſpiralis) ans

zuwenden,wieſichsvon ſelbſtverſteht,daßſolchegenau,
an allenStellengleichangelegt,und beyentſtehenderEnt-

zündungweggenommenwerdenmüſſen.

: WirdeinePulsaderverletzt,ſoempfindetder Kran-
e nichtmchrSchmerzals gewöhnlich,aber der Wundarzt
kann ſogleichbeym Herausſpringendes Bluts {ließen,
was er füreinenFehlerbegangenhat:hiervonſeheman
unter Anevrisma.

Der Wundarzttriftà zuweilenein Waſſergefäß
zugleichmit,und dabeyempfindetderKrankekeinenunges

wöhnlichenSchmerz,auchbemerktder Wundarztden

nochkommenden Zufallnicht,ſo wie er auh nicht:im

Standeiſt,ihnſogleichzu entde>en.Nach dem Verbande

heiletdie Ader zu, es bleibtkeineEntzündungzurü>,aber
aus der Hautóffnungfließtein hellesklaresWaſer tag-
lichin Menge heraus,welchesden Verband täglihnaß
erhált,ſowie beySpeichelfiſtelnzu geſchehenpflegt.Oft
verurſachtdieſer

|Umſtanddem WundarztevieleMühe.
Man kann hierGoulardſchesBleywaſſer, ingleichenkal-
tes Waſſeroftmit Nuten anwenden: am beſtenaberbe-
wirkt man dieHeilungmit trocknerKarpie,welcheman

täglichcin;auchzweymalinFormeinesTamponsauflegt.

Aa 4, Der
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Der gewöhnlich�teZufall aufs AderlaſſeniſtdieOhn-
macht, welchejedo<hvon kemer Gefahriſt,beſonders
wenn’ ſienihtvon allzuhäufigweggelaſſenemBluteentſtan-
den iſt,Solchekann man oft verhúten,durchUnterhal-
tungim Geſpräche,oder wenn inandem Kranken cinGlas

Weintrinken, oder einenLöffelvollEſſig,oder auc nur

faltesWaſſerinden Mund nehmenlâſſet,oder auh wohl
ihndamitanſprenget,und Geſichtund Halsdamit wäſcht.
Jt es-aber dem ohngeachtetdazugekommen,ſomuß man

den Kranken nur gleichin einehorizontale‘Lagebringen,
dabeyman ihm ſtarkeRiechgeiſter, z.E. den mit Kalk be:

reitetenSalmiakgeiſtunter dieNaſehâlt, und wenn er

wieder zu ſihgekommeniſt,kann man ihm ein Glas

Wein trinkenlaſſen.

*) Bú>kingAnleitungzum Aderlaſſen¿c, Stendal
1781.

Venerealues,ſieheSyphilis.

Ventoh, fr.Zentouche,FPentoucheſeche;Ven-
toſen,trockneBadeköpfe,Ziehköpfe;man ſeheunter
Cucurbita.

Ventoſafpina,ſieheSpinaventoſa,

Ventoſustumor, iſtſo viel,alsEmphyſema.
Vermis digitorum,ifſoviel,als Panaritium.

Verrucae,fr.Zerraës,Warzen. Sind kleinege-

meiniglihziemlihharte.und unſhmerzhafteHautausz
wüchſe,dieman an allenTheilendesKörpers,am häufig-
ſtenaber im Geſichteund an den Händenbeobachtet.Ei-
nigehängenan einemdunnenStiele(Verrucapenfilis);
andre figenmit einerbreitenGrundflächein derHaut,und

gemeiuiglichliegendieſein derHaut,und endigenſii
in

eine
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eine fegelfôörmigeSpige. Unter der Warze iſ dieHaut
gemeiniglichbeweglich,zuweilenjedo<hunbeweglichund

an dieunterliegendenTheileangewahfen.Juuge Leute

ſindhäufigermit Warzen beſchweretals Alte,entſtehen
mehrentheilsaus örtlichenUrſachen,und werden durch
Dru>en, Reiben, Stoßen u. d. gl.veranlaßt.Manch-
mal entſtehenihrerſchrviclezugleicherZeitan verſchiedes
nen Theilen,und wachſenimmer wieder von neuêm,wenn
ſiedur äußereMittel gehobenwerden, da ſie:alsdenn

vermuthlichhvon vencri(cher,man<hmal jedo<hau< von

andrerArt ſind.Selten werden ſe (ehrgroß,und die

größtengleichengemeinigliheiner Erbſe;ſindſeltenſehr
beſchwerlich,zuweilen{merzhaft,und'veranlaſſen, wenn

ſiegereiztwerden, ſehrübleGeſhwüre. Dieſeſehenoft
gleichvom Anfangeroth,ja blau aus, und werden am

haufigſtenim Geſichtebeobachtet,

Eineinaerean der EntſtehungderWarzenAntheilzu
habenſcheinendeUrſache,muß nachihrerAnzeigemit ge-

hörigenMitteln zuvor gehoben werden; indeſſenwerden

gemeiniglihQueckſilbermittelerfordert,Oft entſtehenbey
Kindernvon vierbis zehnJahren,welchezu*vielMilch:
ſpeiſengenießen,Warzen in großerMengez;gemeiniglich
werden ſiedurh Enthaltſamkeitvon dieſenSpeiſen,und
den Gebrauchder weiſſenSeife,des Pfaffenröhrleinsexs-
trafts(Extr.taraxaci)und Ammoniakgummigar bald

davonbefreyer.

Indem die innereUrſah gehobenwird,verliehret
ſi dieWarzenoftvon freyenStúcken,und wenn ſieblei
ben „-fönnen ſiedurchörtlicheMittelweggeſchafftwerden.

DieſeMittel kann man beydenen von örtlichenUrſachen,

gleihAnfangsgebrauchen, von deren großenMenge eini-

ge mehr,andre mehr zuverläßigſind,wie denn auch:die

zuverläßigernnihtin jedemFallehelfen.Zu den erſtern

A5 gehe
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gehdren dex Saft von Feigenblättern, von Schellkyaut
(Chelidonium), der Saft von Wolfsmilcþ (Tithyma-
Jus ), die Abkochungvon Schierling , das faule Regen-
waſſer, das Weinſteinôl,womit dieWarze oftbefeuchtet
werden ſoll.Zuverläßigerſindfolgende:der Salmialgeiſk-
womit man die Warze oftbefeuchtet:die Spießglasbukz
ter, wovon zuweilenein wenigaufdie Warze geſtrichett
wird; dieSpauiſchfäegentinktur,womit man die Warze
des Tagesachebis zwölfiüalbeſtreiht,und das Spa-
niſchfliegenpflaſter,womit man ſiein der Zwiſchenzeitbe-
deckt;dieSeife,womik man, indem man ſieoftbefeuch-
tet,dieWarze vierzehnTage nachcinander täglireibt,
jedesmalſo lange,bis ſieganz weih und weiß wirdz

ſcharferWeineſſig,worinn ſovielKüchenſalzaufgelöſtiſ,
als ſihauflöſenläßty und womitman die Warzeoftbez
feuchtet;ein TeigausSalmiakund Mutcterharz,woniit
man dic Warzebeſtändigbede>t,.— Auchkann man auf
die Warze etwas hartes,eine kleineMünze,eine halbe
Erbſeu. d.gl.und darüber eineBinde ſofeſt,als es der

Krankevertragen kann, legen, und durcheinelangeFork-
ſetzungdergleichenäußerlichenDrucks kann man ſieoft.
ſehrleichtwegbringen.Noch gewiſßerhilft, wenn man

die:Warze zwiſchenzwey Fingernfaßt,ſieſammt dex Halt
in dieHöhehebt,und eineglühendeNadel in dieſelbeſo
tiefſticht,daßſiedieWurzelder Warzeerrciht.Jf die

‘Warzebreit, ſoſtichtman ſie‘wey oder dreymalan ver-

chiednenOrten ein. Daraufreibtman des Tageseïnigè-
mal eineerweichendeSalbe ein,und gememiglihfälltſie

©

nacheinpaar Tagen aus.

Aezmittelbrauchtman zwar oftmit Nuten,erfor-
„dern aber,wegettder damit verbundenenSchwierigkeitén,
immer großebehutſameAnwendung,vornemlichwenn die

Warze an die unterliegendenTheileangewachſeniſt,und

dieſeTheileflehſi<t,oder ſonſt.von einigerWichtigkeit
find.
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ſind.Auchwenn ſienihtangewachſenſind, erfordertes

Vorſicht, um nichtEntzündung,Eiterung,odereine üble
Narbe zu erregen. Wenn man es aber braucht,ſobede>t
man den Theilmit einem Pflaſter,welchesin der Mitte

eineÖeffnunghat, damit blos die Warzeentblößtbleibe,
und legtdas Aetzmittelauf,ſowie man auchden über

die HauthervorragendenTheilder Warze mit der Schee-
re zuvorabſchneidenfann. Ebenſo vielBehutkuſnukeiter-

fordertauh der Gebrauh des Meſſers:denn fiewachſen
niht allein,wenn etivas von der Wurzel zurückbleibt,
leichtwieder,ſondernauch ſ{<nellerund ſtärkerals vor:

Herzoftiſes ſhrwer,ſieſammt der Wurzelauszuſchneis
den; auchkannes ohneSchmerz,Entzündung,auh wohl
gar ohneEiterungnichtgeſchehen,wodur< man cine un-

förmliheréNarbe,als dièWarze,veranlaſſenkann. Unb
endlichwenn die Warze tiefliegt,und die Hautan die

unterliegendenTheilefeftangeklebtiſ,ſokann mandieſe
Teichtverleßeny und ſchrbeſchwerlicheZufälleveranlaſſett,
fodaß‘alſoder Gebrauch des Meſſersimmer mißlih,ſo
wie an flehſihtenoder ſehrempfindlichenTheilen¿undin

Fällenwo dieWarzefefſigt,ganzverwerflichiſt.

Warzenmit einem dünnen Stielekannman zuweilen
ſehrbequem abbinden. Man legtnemliheinen ſeidnen
Faden, oder einPferdehaar, oder nochbeſſereinenfeinea
Draht um dieWarze, und drehetdenſelbenanfänglihnur
gelinde,tägliaber immerfeſterzu,jedohdaßkeinſtar-
ker Schmerzentſteht.Hat.ſichdie Warze erhoben,ſo
kann man ſie zuleßtmit einerZangevollendsherauLziehen
und abſchneiden.— Man fann auchdie Warzetäglich,
jeöſterjebeſſer, reiben,ſtarknachallenSeitenhinund-
berdrucken, fneipen,rütteln,zwiſchendieNägelfaſſen,
in die Höhe ziehen,hin und her bewegen,und darauf

cineerweihendeSalbe einreiben,dur welchen,Handgriff
die
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die Warze leß wird , ſodaßſiehervorgezogen-und abge-
dreherwerden ann.

Bey [hmerzhaftenWarzenfindenalle dieſeMittel
nihtſtatt,ſonderndieinnereUrſah muß entde>tund
gehoben,und wenn lelchesuichtgeſchehenfann,oder eine

innereUcſachkeinenAntheildaranzu haben ſcheint,aus-
geſchnîtteawerden, ſodaß von der gan:eu Warze, und

ouchdon-dem mißfarbigender Hautnichtszurückbleibt.
Zuvor könnte man aucheinigeMittelgegenden Krebs,
die Belladouna,den Schierlingu. �.1. verſuchen.—

Vey Hornartigen,einigenZolllangenund au längern
Ausrouc;ſenan der Haut,dergleichenman an der Stirn,
‘Naſeund andern Thei'enbeobachtethat,muß man eine

allenfalßigeinnere Urſah zu hebeuſuchen, wie fiedenn
aucheinigemalnah dem Gebraucheder Purgirmittelvou

ſelb abgefallenſind;nah deren fruchtloſemGebrauch
múſſenfieabgeſhnittenwerden, dabeyman aberalles

Harteundmißfarbigein der Hautund den unterliegenden
Theilenwohlabſondernmuß.

VeneriſcheWarzen bleiben,wenn auh die innere

Urſachegehobenworden iſt, dennoch ofthartnâigzurück.
Das Pulvervon Sadebaum (PulvisSabinae) iſthierals
eingutwirkendesMittelangerühmtworden,wenn man

ſolhesaufdie Wartenſkreuet,und damit täglichetliche-

mal forffährebisſieweg ſind.Da ſolchesaber beyWar-
zen an den Waſſerlefzen(Nymphae) ſi unwirfſam ge-

zeiathat,ſokann man beyle8teren,Höllenſteinin Waſſer

auflöſen,und mittelſteinesPinfelseinenTag um den an-

dern dieWarzenzuvor damit bedupfen,und alsdanndas

Pulver,aufſtreuen.Sobald ſihdieWarzen gänzlichvers

Tohrenhahen,läßtman noh étlichemaldieQueckfilberſal-
be zur SicherheitaufdieStelleneinreiben.

Verti-
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- Verticillam, oder Faſciatortilis,fr.Tourniguet,
fleheTorcular.

Veſicae urinariaeperforatio,fichePuncturave-
ſicae,

Veſicantiaficheunter Corrodentia.

Veſicatoria,fr. Zéfſicatoirez Bloſenziehende
Mittel,Blaſenvflaſter.Sind äußerlicheMittel , wels

cheauf derHaut des Theils,dFxaufſiegelegtwerden,
Blaſenziehen,wodur<hman Geſchwüreerreget,um üble

Feuchtigkeiteuvon einem Theileabzuleiten,und ſelbige
dur die Haut auszuführen.-So hatman Augen-und

Halsfranfkheiten,dievon einerSchärfeund ſtarkenZufluß
entſtandenſind, oftglücklichmit Blaſenpflaſterngeheilet:

auchdie weiſſenGelenkgeſhwülſte,der Rhevmatismus,
und vieleFeuchtigkeitsgeſczwülße, welcheihrenSis in

den Zellender Fetthauthaben,können mit dergleichen
Geſchwüren.welche mau aber lange Zeitim Fluſſeerhal-
ten mufi,ausgeleeretwerden. Ueberhauptif.dererblas

ſenziehendenMittelbeyallendenenKrankheiten,wo ſie
nüslichund nôthigſind,gedahtworden.

Das Blaſenpflaſterird aus ſpaniſchenFliegen, ſv
man unter Meliloteapflaſter,oder gelbesCerat,auchblos
Sauerteigmiſcht,bereitet,davon man auch-ingleichen,
wie man den Schmerzbey der Anwendunglindert,unter

Cantharidlesnachſehenfann.

Wenn man einVlaſenvflaſterauflegenwill,müſſert
zuvor dieHaare,wenn dergleithenauf dem Theilebefinds-
li find,abgeſchorenwerden. Alsdenn reibtman den

Ort, mit einer in WeineſſiggetauchtenKompreſſe,legt
das Pflaſterdunne aufLeinwandgeſtrichen,nah Beſchaf-
fenheitder Umſtändebaldgrößerbaldfleiner, mehren:

theils
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theils in dév Größeeines Thalers.-ja einer Hand groß und,
noch größer auf , und befeſigetſolches,nachder Lagedes

E A mit Heftpflaſternoder einer ſchi>lihenBinde.
Man läßt es nah Beſchaffenheitdes Zuſtandesdes Kran-
fen einelângereoder kürzereZeit,gemeiniglihaberzwölf
Stunden liegen,öffnetalsdeun die Blaſean ihrem.ab-

hângigſtenTheile, läßtdieFeuchtigkeitherauslaufen,und

legtalsdeitneine Wachsſalbe,oder Froſchlaichpflaſier.'mit
etwas ungeſalznerButterüber. Die Haut èaxfdurchaus
nichtabgelöſetwerden,„„weildadurchheftigeSchmerzen
entſtehen.— Soll aberdurchdas Vlaſenpflaſterdie Eite-

rungeinigeZeiterhaltenwerden, ſomuß man eitermachen-

de Mittel,z.E.Königsſalbeauflegen,und wenn dieCite-

rungnichkſtarkgenug iſ, sder-dieStellegar vertrocknen

will,unter ſelbigeSpañiſ>Miegenpulvermiſchen, oder

auch eine Salbe, aus gleichenTheilenSpaniſchfliegen-.
Pflaſterund Schweinsfetkbereitet,gebrauchen.Am beß-
ten aber brauchtman in denén Fällen,wo ene lan» dau-

ernde Eiterungerfordertwird,das beſtändigeZugpſia-
Fer(Emplaftrumveſicatoriumperpetuum) von fol

„genderZubereitung:man, uehme Spaniſhfli-genpu*ver
drey Loth, gepülvertenMafſtix.vier Unzen, gepúſvertes

EuphorbiumeineUnze,miſchees,mif vier UnzenLercen-
terpentinund macheStangendaraus.

Vibex,ſicheEcchymoma,
Vincturapro hernia umbilici,ſicheFaſciaurf-

bilicalis.

Vitiligo,Zíttermaal,oder.dieweiſſeArt derlyPer
tigo,Sind unvollkommenerundeBlâschen, dieauß
einem einzigenBlâschenohneFieberalimäiigcutjteyenz
ſicheLepra,

Ulceratio„-ſiche-Exuleèratio.
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Ulcus, fr. Ulcére; ein Geſchwür,Eiterſtock,
Eiterbeule.Ucberhauptverſtehetman darunter eine

Trennung der weichenTheilean irgendeinem.Ortedes
Körpers, in welchemſchlehtesEiterund Unrcinigéeiten
befindlichſind,und wodurchſichdasGeſchwürvon einem

Abſceßund einereiterndenWunde unterſcheidet.

Nachder Verſchiedenheitdes leidendenTheils,find
die Folgender Geſchwüreſchrmannichfaltig.Durchdas
ſchlechteſcharfeEiterwird Juckenund Schmerz im Ge-

ſchwüreerregt,das Geſchwür‘befindetſihimmer in einem

‘entzündetenZuſtande,dieAbſonderungderUnreinigkeiten
‘und der Anwu<hs eines jungengeſundenFleiſcheswird

nichtalleinverhindert,ſondernes verderbtauchdienahen
‘feſtenTheileimmer mehr und mehr, und wird alſodas

“Geſchwür,ſo langees ſichſelbſtüberlaſſenwird, im-

‘mer deſiounreiner und größer,je ſchärferdas Ei-

«ter wird. Durch den täglichenAusfluß der Fench-
kigkeitèngehen täglißSäfte verlohren,und je größe-
‘re und je mehrere Géſhwüre ein ‘Kranker hät, zumal
wenn er {wähl und alt iſt,deſtobeträchtlicheriſ
der Verluſt,ſo daß er Entkräftungund Auszehrung
verurſacht.JudeſſeniſtdieſerAusflußmanchmal heilſam,
«vent ſchädlicheMaterien dadur<haus dem Körperaus-
“geleèretwerden , oder wenn Krankheitenverſchwinden,ſo-
Dald’Geſchwüreentſtehen,urid wieder erſcheinen,ſobald
dieſeheilen- in welhem FalledaherdieKur vieleVor-

-fihterfordert.Durchdie Einſaugungder Gauchewird
‘dieganze Blutmaſſeverdorben,und entſtehtein auszch-
‘rendesFieber,welchesfaulichterArt iſ, weiin dieeinge-
‘ſaugte:Gaucheſauliht,und auchwohl,jedochweitſeltner
entzündungsartig,wenn dieGaucheſcharf-und der Kran-

keſtarkund vollſaftigiſk.

Nath
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Nah Verſchiedenheitder Urſachender Geſchwüre,der
Beſchaffenheitder feſtenTheileim UmfangedesGeſhwürs,
der ausfließendenGauche des Theilsan welchem das

Geſchwürbefindlichiſt,der Zufälle,des Alters und der

Geſtaltdes Geſhwürs,theiltman d‘eGeſchwürein ver-

ſchiedneGattungenein. Die vornehmſteEintheilungder

Geſchwüreberuhetaber auf den Urſachenderſelben,weil
ſichaufdieſe‘vorzüglihdie Kur derſelbengründet, und

dieUrſachenſindentwederallgemeineoder ör!liche.Die
drtlichenhabenihrenSiß am Orte des Geſhwürs,und

ihreWirkungerſtre>tſi<hniht weiter;die allgemeinen
verurſachenallgemeineKrankheitendes Körpers,deren
Zufalldas Geſchwüriſ,daherein WundarztdieUrſach
in jedembeſondernFalleſorgfältigaufſuhenmuß.

Einige,die«von allgemeineninnern Urſachenentſte-
hen,ſindvon ſpecifiker, oder gihtiſherArt, von welchen

in beſondernArtikelngehandeltwerden ſoll.Eine ſole
ſpecifikeUrſachkann man aus dem eben nit übelaus(e-
hendenGeſhwürund deſſeneitrigerFeuchtigkeit,dem

ſonſtigenWohlbefindendes Kranken, und der gleihwol
verſagtenHeilungdurch‘diegewöhnlichenMittelvermu-
then, ſowie auch eine jededieſerUrſachenihteeigneZele
chenhat. Eben ſoentſtehenGeſhwüre von gehinderter

monatlichenNeinigung,und zwar entwederzu derZeit,
wenn ſienatürlicherweiſezufließenaufhört; oder wo ſie

zuerſterſcheinenſollte,aber nicht,oder langſamund unter

mantherleyBeſchwerdenerſcheint,oder fiefinddieFolge
der Verſtopfungderſelben:jedochiſtwohlzu merken, daß
dieVerſtopfungder,monatlichenReinigungbeyGeſchwü-
ren zuweilennichtdieUrſachdes Geſhwürs,fonderneine
Mitwirkungder wahrenUrſachez.E. desLuſtſeuchengifts
u. wo. manchmalauchwohleineFolgedesGeſhwürsi,
ſovie auh die durchsGeſchwürverur{a>teEntkräftung
und VerderbnißderSäfte,den Verluſtdermonatlichen

Reinis
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Reinigung zur Folgehaben kann, — Der güldneAder-

fluß ecregt gletebfalls zuweilen hartnäckige Geſchwüre.
Dergleicheàentſtehenentweder nacheinerplôulichenVers

ſtopfung, oder allmähligenVerminderungund gänzlichen
Verluſtdeſſelben: oder der Kranke hatnochnie wirklich
den Fluß,wohl aber zuweilenHämorrhoidalbeſchwerden
gehabt,unter welchenſichdas Geſchwürerzeigthat,und
dieſeGejchwüreletztererArt ‘entſtehenzwäranallenTheis
len,êm: dllerhäufigſtenaberan den Schaamtbeilenwo

ſievft-ausJrerthumfürveneriſ{gehaltenwerden. — Uns-

terdieZäufigernUrſachenderGeſchwüregehörenallezus
rückgerr:ebeneHautausſchläge,vornehmlichdie Kräâge,
der.böſeKopf,unddie Flechten;und dieſeGeſchwüreha-
bentéine.eigneZeichen, ſondernihreUrſachiſtblos aus
derGeſchichtedesKrankenzu erſehen,und nurdie Krät-
geſchwüreverräthzuweilenein krätartigerAusſchlag.—

Oft entſtehenbey altenPerſonenund Kindern hartnäckige
Geſchwärevon der vermindertenAbſonderungdes Urins,
und dieſegebengemeiniglicheinewáäſſerichteſcharfeGauche
von ſi, man triftſieam häufigſtenbeyaltenPerfoneñ
an den Füßenan, und ſindgemeiniglichzugleichddema-
tôs.— Geſchwüreentſtehenau< von geminderteroder

gehemmterAusdänſtung,entweder des ganzen Körpers
oder eineseinzelnenTheils, des Kopfs,der Füße,u. ſ.tv.
in ſo ferneaber dieſeGeſchwürefeineeignenZeichenha,
ben, ſowirdoftvieleAufmerkſamkeit-erfbrdert, dieUrſaz
chenzu entde>en. — Die Urſachder hartnäckigſtenund

bêgartigſtenGeſhwüre liegtnirgendöfteralsin den Eins

geweidendes,Unterleibes, und dieſesfindſto>kendeNeize,
welchezuweilenin denerſtenWegen liegen,und nichts
als Brech- und Purgirmittelerfordern.Liegenſieabex
tieferund feſterin den Eingeweiden,ſofindſieſchwerzu'
entde>en,und eben ſoſchwerzu heben.-— Schwer zu

heilendeGeſchwüreentſtehenoftnachden Blattern,auh
Bexnſt.chir,Wörterb.11.Th, Bb nach
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nach deit Maſernund audernhizigenAusſchlägett«—i on
fhwachenund mit übelbereitetenSäftenverſchenenKör-

HérnverwandelnſichoftveineWunden und Abfeſſe:tnGe-

ſ{würe;"iaes enfſtclieitin ſolchenKörpernzuweilen:Ge-

ſhdürevon fceyenStücken,ohnealle äußerlicheVeran-

laſſung,und wo dieUrſacheinzigund alleinin.det,übeln

BeſchaffenbgitderSáâféeliegt,vou deren Verbeſſerungdie

Heilungablátigt.Nichtimmer.aber iſtdieKakochymie,
welcheman beddergleichen:Perſonenantrift, die Urſach,

fondernzuweilendie Folgedes Geſchwäürs.— Oft
liegtauchdieUrſachin einem gegenſeitigenZuſtande:des

Körpers, TE

Unter den äußerlichenörtlichenUrſachenderGeſchw
reiſ dex ſohäufigeMißbrauchcrweichenderSalheubey
eiterndenWunden und Abſceſſeneine der gewöhtilihſten:
EinenichtwenigerhäufigeUrſachſindfiemdeKörperint
Geſchivúreoder im nahenUmfangedeſſelben:aufgleiche

Árcwirkendieoftzur UnzeitgebrauchteWie?en*), und
dieKarpie, ‘vomit das Geſhwür ausgeſtopftwird,und

ofliegtdieunbekannteUrſachder hartnäckigſtenbôgartig-
ſtenGeſchwürein dem”unterliegendenKnochen,welches
Téhjadhaftvéëdórben,und abgeſtorbeniſt.Ueberhgupt
alleswas

e

cineeiterndeWundéoder Abſceßvon euem cnt:

zundet,
eder in einem entzündlichenZuſtandeerhält,hin-

ert dieNeinig:mgdeſſelben,und verwandeltihn inein
Geſchwürdergleichenſindder fortgeſeßteGel-rauchſchar;

fer,

* Wenn z.B. Wundärzte(vermuthlichaus Dummheit)
Eiterſammlungen, und no<hüberdiesan “Orten,woes
gäânzunſchi>lichiſt,rit dem Aderlaßſchnävperóffrien,
ünd alsdennQuellwurzelin die Oeffnungbringen, und
‘dadurchden KrankenunausſtehlichèSchmerzenverutſar
chen+-Glefchidolgeben:ſich.“ſolcheUnwiſſéndefärWundi
àrzteaus,und der Pôbhel:glaubces, >
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Fer; reizender Mittel, das Aué�lopfen- des: Abſces"mif

Karpie,das unbehuütſams-"Abwiſchen“desÉitersSey
Verbande, dieſ<arfeGauche,dietäglicheBewegungdes
JeidendenTheils,'dieſenkrechteLagedeſſelben, derGenuß
erhitenderSpciſenrandGetränkteu. �.w, Wird nun ‘eit
Geſchroüralt,ſowitd der:Ausflußder Naturſour Ge-

4vohnheit,daß es, wenn auchſeineerſteUs) gehoben
wird, dennochnihtheilt,und wenn es indieſemFalle
durchäußerlicheMittel¡ausSgetrocknet,und auh zuveilerr

geheiletwpird/ ſoentſtehenuichtſelten,ebendergleichen
Zufälle,Wienach,derVerſtópfungeinernaturlichenUusr
Leerung. M

JnAnſehung‘derverſchiednenBeſchaffenheitderfé»
ſtenTheileim Geſchwüre,find‘dievdrnelmſtènGattunz
gen derGeſchwürefolgende,Das efnfacheunreineGe=
ſhwür,deſſenUcbêérfläche.mitded gewöhnlichenUnteinigè
Seiten’bede>t,úndblei,ſlaund weénigempſindll
iſt;Zuweilenentſtehtciné"hartetroie”btetche,gdr
unêmpfindlicheBorke, die entweder'dás*ganze‘Gefwüt:
odernurſeineRänderbede>t,und inwelchemFallemar
es dasſchwülichteoder das calldſeGeſchwürnennt.—

Das ſchwammichteGefchwür(Ulcasfüngofum) de
fommt ſeinenNahmen.von dem ſ{wammictenFieiſche.
welchesſeineUeberfläche'bedeêt,und von drepfacher‘Art.
iſt.Es iſtnemlich‘entweder,weich,dunfkelröth, jablauz.
unempfindlichund blutetleicht;oder es iſthart,ſchmerz-
haftund äußerſtempfindlich,in welchemFalleman es fut
kreböhafthält;oderes iſtſ{laf�,blei,ſchleimi<t,un
empfindlich,und dieſesnennt man wildesFleiſch.—

Bey brandigenGeſchwürenſinddiefeſtenTheilefaulicht;

3
es iſtſchwärzlich,unempfindlichund riechtſehrübel.—

SchmerzhafteGeſchwüre,ſindcntwedee an ſehrempfinda
lichenTheilenbefindlich, oder ſiefindentzündet, oderfie

Vb 2 haben
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haben eine ſehr„ſcharfe“freſſendeGauche.— Die Utt-
empfindlichkeitdes Geſchwúürs,rührtentweder von der

:brandigenBeſchaffenheit,oder.Lou, der ſchwamniichtenErx-

chlafung, odervon ‘derſhróulichtenVerhärküng.ber,—
Endlichiſder naheUmfangdes Geſchwörszuweilenmit

vielew-inotigenausgedehntenAdern:befest,zuweiteniſter
mit ſtoctendekwaſerichcenFeurhtigfeitenangefüllt,zuweis
len iſter “ganzhart,und dâbou tennt man es ein

varicôſes,ödematdfes,verlärteresGeſchwür

Ja‘Anſthung|derausfließenden"Gauchènidfolgende
Gattungenvorzüglth“zu befterken.‘DasfreffenceGee
{wr (Ulcusphagadaenicum) hateine dämmt,wä

ſexichte,ſehrcparfe-undfreſſendeGauche,- welcbe.täglich
mehrefeſteTheile”vecdirbeundverzehrt,das Geſchwürij
daherbeſtändigſchmerzhaft,Undwird täglicdgrößer.
‘DasfauleGeſchipürHagicineúübclriechende, blutige,arúge

liche,brauneundſehrfauleGauche; zuweilen.erzeugen

i.Würmerdarinnen,undzuweileniſtdieGaucheran-
g-,zuwcilen.ſ{leimiqt.EinigeGeſchwüregebeneine9:großeMengeGauche vonſich,einigenur ſehr

1

ipenig,
tagar Éeíne,-Biaerfternneansman feuchte,y:Fielegtern
txo>neGeſchwüre,

Jn AblichtihrerDauertheiltman dieGeſchwürein

friſcheundaiteein,da dann dieleßtern,jeálterfieſind,
deſtohartnä>igerfind.=— Jo AbſichtihrerGeſtalttheilt
man dieGeſchwüre-inone oder ſvichecin,diecinegroße

und weiteOefnung habeu; uad in Siſteln,wclchedie

GeſtalteincsſchmalenGanges, und:eine enge Ocffnung
haben;von letzternſeheman unter Fiſtula,— Wenn

ſichzu den GeſchwürenbeſondreZufälle,als,Schmerzen,
Blutungen u. ſ.to. geſellen, ſoerfordernſelchebey der
Kuc einebefondreAufmerkſamkeit,und Geſchwüredieſer
Art werdèncomplicirtegenennt.==. EndlichſinddieGes

ſhwüre
(
/
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{würe auh, nah der VerſchiedenheitdesFheils,an

welchemſie befindlichfind,verſchieden.SehrflacheHaut-
geſ<würe,die ſchrbreit‘wetden,undeinezäſſerichte,
ſcharfe,falzigeGauchevon iH gèben,nenntmai Salzz
flúſſe.Gefcehwürein fleiſchichtenTheilerriechengemei-
niglihübel; in fettigenTheilenhabenſiegewöhuliethein

ſtharfesranzigtes-Eiter,und freſſengeſwindunt-ſich;in

flehſihtenTheilenhabenfievie!eund wêſferihte!Gauche3
indrüſiéenTheiſêrſindſieoft ſehrharttäig;und von
den-Kúochengeſ&wßrenſchèman unter Caïies. Gar
ſehrverſchiedenif auchdieBeſchaffeltheit"ub Kurartder

GeſchwürenathderverſchiednenStrukene-undVerrichtung
des órganifhe#Ft"Theilàn:telchemdafſelbebefindlichif,
z.E. Geſhwürèéder’Hornhaut,dèrAugenlider,des Thrá-'
nenſa>s,der Füßeu, �.wo. ſindin vieleùweſenttienUms-'
Nândenvoneinanderunterſchieden.

DieYordherfagungbeyGeſchwürenhängtab vonder

Entdcäung uud .Hebungder Urſache,von der nehrern:
oder wenigernEntfernungdes Geſchwürs von detn Zus

ſtandecinerreineneiterndenWunde, von dermNAiïterdes

Kranten,der Dauer des Geichwürs,der Leibe8sbeſchaf-
fenheitdes Kranéen, der Wichtigkeitdes Tzeilsan wels

chem.ſihdasGeſhwärbefindet,ſowie auh überhaupt
Fiſtelnſhwererzu-heilcufias, als.offneGeſchwüre.Jm.
mex ahez;.gründetſichdie:vovnehmfte-Kuranzeigeauf die

Ueſath-,des.Geſchvürs,nach.dexan Hebungdas Beſhwür
von freyenStufen heilt,und wenu. es nachgehobner.Ukz-,
ſachnichtheilt,oder die Urfſachniht erhcllet,man die

Kurart auf bie!Beſchaffenheit"deefeſtenTheileund der

Gauche grunden‘muß:
* Nur wenn dieſedrey-Kurarten

ni<tsftuchtos, oder ñichtſtattfinden,darfman zu ent?
poriſchen-MittelnſeineZufluchtnehmen.Uebrigensmuß
man ‘aufdie.Beſchaffenheitdes!Theil, dieGeftäledes

Vb 3 Ge-
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Geſhwürs,die.verſchiediten< dazugeſellendenZufälte,
immergehdrigAchthaben.Es giebtau Fâlle,in wel-

chenmau die,Heilungdes Geſhwürsgar niht,oder.
niht‘ohneYudßeVorihtunternehmen-darf: wenn nems

Iichauf verſchiedne.BeſchwerdeneiuGeſchwürentſiehet,
und derKranta.fh.dgdurhber befindet,ingleihen.
wennGeſchwürebey Frauenzimn:erndie Stelleder mos;

natlichcinReinigungvertreten,da mag in beypdenFällen
das GeſzwiürnichtunvorſichtigauL&oŒnenund heilen
darf.Ueberhauptdarfman G-{<würevon innernUrſa-

en nie,ohneRákſichtaufdieſelben, dur äußereMitz:

telſtopfen, denn nur. dieKucart,.welchedas Geſchwür.

durchHebungſeinerUrſacheheilt„if,ohneübleFolgen,
dagegendieKux.burchaußerlicheMittelimmer mit Sez

fahrverbunde,enn
man niht zuverläßigweiß,daß

dasGeſchwürblos von äußerlichenörtlichenUrſachen,von,
Éeinerinnerteutſtebt.— Beyder Kur alterGeſchwüre
einpfichltman wegen des gewohnten.Ausflu}es,und der

auf dieHeilungofterfolgendenfürchterlichenZufällegroße
Beßutſamkeit:indeſſenkann man ein habituellesGes

ſhwüúurmit der größtenSicherheitzuheilen,wenn man

zuvor einkünſtlichesGeſchwür erregt. Jf die innereÜr?-
ſachdeutli und offenbar,ſokann mañ ‘dieHeilungdur
die der innern UrſacheangemeſſeneKurart dreuſtunters

nehmen.Jf einſolchesGeſchwürbereitsdur äußerlis
ce Mitteluuvorſichtiggeheiltworden, und zeigenſih
ÂbleFolgen, ſomuß einacuesGeſchwür,und oftan der

erßenStellewiedererregtwerden.

Norzúgiichiſtzu HeilungeinesjedenGeſ{<würseine

genaue,undder Urſacheund Beſchaffenheitdes Geſchwürs
gemäßeiugerihteteDiät nôthig.Trockenmuß ſieſeyn,
weuu das Geſchwürfeucht;ſäuerlihund vegetabiliſch,.
wenn es faulicht: nahrhaftund ſtärkend,weug es blei

und
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und {la}; und kühlend , wenn es entzündet iſt,Ucberz-

haupt:muß derKranke alle ſcharfe,erhigende,undſchwer
zuverdauende Speiſenund,Getränkemeideniin alen Fálz
lei iſidie Milchdiâtſehrzuträglich,und oftganz allein

zurHeilungder hartnäckigſtenund bösartigitenGeſchwüre
hinreiGend.Feruer kommt2es beyder,Kur ſehrdarauf
an, daß alletatuxzlicheAusleerungenfreÿ.ud ungehindert:
von ſattengehn,und.dieEinſaugungder Gauche{fſoviek,
als möôglih,gehindertwird. Unter den Mitteln,wetche
dieAusleeeungengelindeunterhalten,iſtdas. Spießglag
eins der vorzüglichſten, und #Werhauptbey Geſchwüren:
ein,ſehrheilſamesMittel,,Eine"ſ{<hwaweAuflöſungLen

Yrechweinſkeiuund tartariſirtenWeinſteinin.eiaem Aufs,
guß von Hollunderblüten,befördertdieAusleeruugdurch
die Ausdünftung,den Stuhlgangund Urin gelinde,und
thutbey“Geſchwürenüberhauptſehrgute Dieuſte.Ju
dieſerAbſichtiſtes auh uberhauvtrathſam,daß dey.

Krankealle fette,zähe,crdigteSpeiſenſorgfältigmeidek.
Um dieEinſaugungdes Eitersſo viel als möglich.zuverz

hindern,„ muß man den Verbandoft erneuera., und vor«

züglichſh des GebrauchsdesShwammes bedienen,mit

ſolchemdas ganzeGeſchrourgenau auſuüllen,und ſoofer
mit Gauche angefüllt,mit einem tieuen cerwdehſeln.Auch
trägtdie Ruhe des leidendenGliedcsunzemeinvielzur
Heilungdes Geſchwürsbey, und ſo begürſtigtauchdie,
horizontaleLagedieHeilung,fowie fiedie abhängigeLaz

ge fehrhindert.Ueberhauptaber iſdie vornehmſieKurs
methodediejenige,welchegegen dieUrſachdes Geſchwürs
gerichtetiſt,„ und dieſemuß der Wundarztimmer zu allers
erſ,-undvor allenauderuwählen;ſowie, wenn eineit-
nere allgemeineUrſachdieUrſachedes Geſchwursif,die

HeilungdeſſelbendieHülfeeinesArzteserfordert.So ers

fordernafkſo-die véneriſchen,ſforbutiſchen,>rophutöſen,
and gihtiſczonGeſchwüre,von welchenunterfolgende

Bb 4 Sirii



392 Ulc.

Artikeln beſondersgeſagtwerden ſoll,ingkeihendievon
gehindertermonatlicherReinigungentſtehen, vder einem

geſtopftengüſdnenAderfluſſe,einervermindertenAbſondes-
rung des Uriiïsder gehemmtenAusdünſtung,den zurük-

getretenenHautausſchlägen.zuzuſchreibenſind,vorzüglich
dieHülfeeines Arztes, der.die;gehindertenAusleerungen,
und dib.zurückget7etnenHautausehlägeherzu@ellenſuchen:
muß.— GegendieGeſhwüre,. die.nah bögartigenBlat-.
tern entſtehen,dienen vorzügli<höftereAbführungen,
Vrechmittel,warme Bäder,und Spießglas- und Que-

ſilbermittel. ad.
N "a

Wenn keineäußerlicheoder innerlicheUrſacherſcheint,
kann manoft dieHeilungdurcheineKurmethode,dieblo®

gegen die allgemeineLeibesbeſchaffenheitdes Kranken ge-

richtetiſ, bewirken;wenn man z.E. dem Krankencine

nahrhafteDiât, und ſtärkendeArzneymittelverordnet,
wenn er bleich,{<wächli<und Blutarmiſt;im Gegentheil
aber ôfterefüßhlendeAbführungen, einekühlendevegetabis
liſcheDiät und Salpetermittel,ja Aderläſſéverordnek,
wenn er ſtark,vollblütig, und voneiner entzündlichenLei-

besbeſchaffenheitzu ſeynſheinf.
Auch auf die örtlichenUrſachenmuß man alleAuf-

merkſamkeitund Sorgfaltrichten;denn foinuß,wenn
dur den MißbraucherſchlaffenderSalben einAbſceßin
ein Geſchwürverwandeltworden, alles,was das Ges
ſchwürerſchlafft,ſorgfältigvermieden,alleshingegen,was
ftarket,fleißigangewendetwerden, Ein.dutlicher-Reiz
wuß aufgeſuchtund weggeräumtwerden. ; Ein fremder.
Körpermuß weggeſchafftwerden. Ein,ſhadhafterKnox
chenin der Nähemuß gehörigbehandeltwerden. Einen
dünnen,welken,mißfarbigenTheil.der aufliegendenHaut
muß man wegnehmen,und einfiſtelartigesGeſhwür in:
eino�nesverwandelnu. . w. — Erſcheintwedereine

innere
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innerenochäußereUrſach.,oder ift:dieſelbegehoben,aber

dieHeilungfolgtno<:-ni<t,ſo:muß der Wundarzt
das Geſchwürörtlichbehandeln,nemlichallèUnreinigkei-
ten-wegſchafen, das‘iſt,das Geſchwürretnigen,und in

einenreinenAbſceß,eine.friſcheeiterndeWunde verwan-

deln, oder wenn die feſtenTheileblos erſchlafftſind,ſol-
chendurchſtärkendeMittelihre!oorigéSpannkrafrötoieder
geben,Das Geſchwürreinigtman, wenn es fehmerzhaft:
Und entzündet,und die Gaucheſcharfiſt,am beßtendur<
einenwarmer Verband,erweichendeBreye,atnd verordnet

zualeichdem KrankenRuhe uF,eineentzundungswehrende
Diât¿ o wie.auch indieſem- FallederSalyeterſehrzu-
trázlichiſt.Zuweilen:iſtdas Geſchwürunempfindlichund

{{la�, undi.hier ſindmäßigreizendeMittel nöthig,
DergleichenſindAbtochungenvon Oſterlucey,Xronwur-

zel,Florentiniſcher:Veilchenwurzel, Odermennigund La=

chenfnoblauchfraut,womit das Geſchwür:oftgewaſchen,
und der Verband befeuchtetwird;das Pulvervon rothen
Präcipitat,.Galmeyſteinund Myrrhen;.gebrannterAlann»
der Lapisdivinusin Waſer aufgelöſt;das phagadániſché
Waſſer, oder noh beſſer,der Sublimat in deſtillirtenx
BrunnenwaſſeraufgeiöſtzcinegeſättigteAuflöſungvom

lebendigenQueckſitberinScheidewaſſer,wovon zwölfTrop-
fenmit einerUnzeKalfwaſfek!vermiſchtwerden, dieAez

gyptiſcheSalbe u. ſw. Zuweilonſinddieſe:Mittelnicht
hinreichend,und zwar.wenn diefeſtenTheileaufder Ue-
berflächedesGeſchwärsgänzlichverdorben,aber nochnicht

vôlkigabgeſtorbenſind,‘uñnd-dieſemúß man vollend&gânz-
lichtódten,welhes"mandurchAetzmittel,am beßtendex

Höllenſtein(ſ.Lapisinfernalis) beioirft,womit ma
das-ganze Gefchwärberührt,oder wann der Unreinigkeiz
tenèſehevielſind,ſiemit dem Pulverdeſſelben:beſtreuetz
Man muß aberden Höllenſteindergeſtaltanwenden, daß
man glaubenkann,daßalleUnreinigkeitengetédtetfind,

Bh 5 und
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und alédann mit Digeſtivſalbèverbindèn..Sind na der

Abſondeéung'des Brandſchorfsno< -nichtalleUnreinigkeiz
ten getilgt,ſo-wiederhvhltmán den Gebrauchdes Höllen-
ſteins.— Vonder Behandlungdes Callusin Geſchwüs
ren, iſtbereitsunter Callusulcerum geſagtworden.

Dàs, ſchwammichteFleiſchin Geſchwürentilgtman
oftalieindurch:einentro>énenVerband, und cinefeſt.an-

gelegteBindo, Jt deſſelbenaber bereits:zu viél,ſowers
den tro>knendeund zuſammenziehendeMittek erfordert.
Man befeuchtetin dieſerWichtoftden Verband und.das

Geſchwürmit einem Dekokt von: der Ficberrindemit

Kaltwaſſer+oder man beſtreuetdas Geſchwür-bez'jeden
Verbande mit einerMiſchungvon gebrannter“Alaunundi

rothemPräcipitat;oder -man benepztdas Geſchwurmit.

Kampfer,mit 'arabiſchenGummi abgerfebenund in Waſ-
er aufgeloſt,oder man ſtreuetes alsJulverhinein; oder

man befeuchtetdas Geſchwürödjſtersmit eier Aufdiung
von einem halbenQuentchenHöllenſteinin at UnzenWaſs
ſer. Jſtdes ſ{wammicdtenFleiſchesſchrviel,ſo-wendet
man den Höllenſrein,oder ein andres Ackimittelaa.

EinencinzelnenFleiſchſchwammkann man oftwegſchneis.
dren,oder unterbinden.Ohne vorherigeHebung aberder

allgemeinenoder örtlichen.UrſachehelfenalledieſeMittel,
nichts,von welchenlezterneinFehlerderunterlicgendew
Knocheneinederallerhäufigſteniſt.

SchmerzhafteGeſchwüreſind.von verſchicdnerArt,
Wenn ſolcheroth,tro>en:und entzündetſind,cvfordern:
fieäußerlichewarme ecrweichendeBreye-oderBähungen,
einruhigesVerhalten,entzndungswehrendeDiät,mancha
mal auc):wohlden Gebrauchdes Salpeters..Zugleicher
Zeitaber muß immer. dre Uſachder-Entzúndung-anfgé-
fauchtund gehobenwerden,Und zuwéilemiſſieblos.in:der

erhigens-
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erhißendenzu nährhaften Diát, in der óftern Bétvegung,
in den erſrenWegen zu finden,da man daherdem Kran«

ken.eineſchwacheéúhlendeDiát,Ruhe*diehorizontale
Lage,eine Aderlaß,gelindePurgirmittelempfehlenmuß.
Zuweilenwird das Geſchwürdur den Verband zuſehr.RS
gedru>t,oder ausgedehnt,zuweilenmachtdie Schärfê"
der Gauchedas Geſchwürf{hmerzhaft.;“inwelchemletztern.
Falleman den Schwamm ſehrnüuglih,brauht. Ft die

Hautim äußernUmfangedes Geſchwürsexcoriirt,ſoſchaft
das BleywaſſeroderdieBleyſalbeaufdie excoriirteStelle
bald Linderung.Eben ſomuß ein fremderKörperweg
geſchafft,oder einſeheempfindlic;erentbldßterTheilmit
einerbeſänftigendenSalbe bede>t werden. Uebrigens
empfiehltman beyallen {merzhaftenGeſchwürenden äuſs
ferlichenGebrauchdes Mohrnſaftsin GeſtalteinerAufld-
ſung.ſehr,ſowie au< warme Báhungenvon einerAbz

Tochungvon Mohnkdpfen,Schicrlingskrautund Bilſens.
ÉrautgemeiniglichguteDienſtethun.

Seſchwüremit bleieben, - ſchlaffen;oder man<mal-

gar ddematóſenRändern erfordernganz vorzüglichdie

Einwicfelung,den äußerlichenGebrauchdes phagadäni:
ſchenWaſſers,desChinadekoktsmitKalkwaſſerund Mohn-
ſaft,der ſhroachenAuflóſungvon Höllenſtein,des Puls
vers von rothemPräcipitatund Myrrhen,des Lap.divin.
u. � w, Zu gleicherZeitkann man das ganzeGlieddfs-
tersgelinde;reiben,und den äußernUmfangdeſſelbenmit
Mutktergeiſt,Spaniſchfliegentinkturu. . w. dann und

wan waſchen. Junerlichſindgemeiniglichſtärkende,er-;

máärmende-Arzney-und Nahrungsmittelzuträglich,—

Bey Geſchwüren,die mit varicóſenAdexn umgebenfind,
thutdie Einwicfelungurd. horizontaleLagevortrefliche
Dienſte.Jſ dieHautim äußernUmfangedesGeſchwúrs.
hartund unſchmerzhaft,ſomuß man dasBeſchwirneteit
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feſtverbinden,tvarm halten,in die Härtedas.flüchtige
Linimeneeinreiben,und den Umfangdeo Ecſctwürsmit

Seifenpſtaſter7“odermit Schierlingspflaſter,bede>en.

Ein faulichtesGeſchwár,wenn esvon ſLordbutiſchen
Sâftenherrührt,erfordertdie antiſforbutiſc;eninnern
und äußerlichenMittel;man ſeheunter Ulcera lcorbu-
tica. LiegtdieQuelleder Fóulnißin den erſtenWegen,
ſomúſſenſolchedur< Brech- und Purgirmittelgereinigt
tve:den, Da bey heiſſerWitterungund in faulíchterun-

reinerLuftalleGeſchwüreleichtfaulichttoerden,ſomuß
man dergleichenKranken immer einereineund kühleLuft
verſchaffen.ZuweileniſtdieUrſachin.der DiátdesKran»
Fen,und im zu ſeltnenVerbande. WerdendieſeGeſhwüz
ve wirklichbcandig,ſo.müſſenſiena den Regeln(.unter
Gahpraena)behondeltwerden. Unter den örtlichenMitos

telu!idegen.Ffaulichte:Geſchwüre.ſinddiebewährteſtender

Kampfer,die Myrrhe,Chinarinde, Karottenbrey, gähz-
rende Breye, der Dampf ven einerMiſchungvon Kreide

und --Vitriolôlu. ſt Würmer, die ſichzuwcilendar-
inne erzeugen,werden durch Zeirtlichkeit,öftetnVerband,
und den áußernGebvaueh der Aloetinktur;

”

des.Kämpfers,
oder-auc{:desQueekſildexs-gemeinigtichbatd geri(gt..

GegendiephagadäniſchenGeſchwürewird derinnes
re Gebrauchdes Sublimatsund derSarſaparilleganz vor=-

zügkichempfoglen:"auc.iſtder Swierlingnüglith."Uebri=-
gensſüd.bey dieſesBoſchwürezallediewäſſerichtenAuss

leerungen,gelindvermehrendeMittel,alsdieHolztränke,
der Schwefel,der'HurxhamſtdeSpießglasweln,einc ſchtva-
cheAuflöſungvon -BrecdwölnK&ein, diePlummetſchenPils
len,ôfteregelindeAbführungenmit verſüßtemQueckſilber,
zuträglich.Neußerlichwird der Schierling,das Kalkwaſ-

ſer, der Gallmeyſtein,das..phagadäniſcheWaſſer„ eine.

geſat-
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geſättigte-Aufbfungvon lebendigemQueckſilberinScheide-

waſſer,wovon zwölfTropfenmit einerUnzeKalkwaFerver-

miſchtwerden, empfohlen, und vorzüglichiſthuerder Ge-

hrauchdes Schwammes ſelzrndthig.
Beÿ den feuchtenGeſchwürenthutder Schwamm,

dieEinwickelung,die erhabneLage.des leidendenGticdes,
nebſt‘cinertrocknenDiâtgemeiniglichvortreficheDienſte.

Zu gleicherZeitkann man den-Verband mit Kalkwaſfer,
Myrrheneſenz,Chinadekoktu. d, gl.gelindeſtärkenden
Mitrelndefeuchten;auchiſteszuweilenzuträglich,diena-

túrlichſtenAusleerungendes Körpersgelindezu vermehren,
ſo wie man in jedembeſondernFalldiebeſondreUrſa
durchdie.-ihrangemeßnenMittelhebenmuß. — Bey
Saßlzſlüſſenſind äußerlichgeliadeaustrocknendeMittel;
á- E, Kalkwaſſer,GoulardſchesBleywaßer,Oleum tarta-

ri per deliquium,táglicheinigemalmit einem Pinſel
aufaeſtrichen, eín Pulveraus Kreide,Galneoſteinund
Bleyweiß, und innerlicoeiné ſ<hwacheAuflöſungvon
Brechweinſteinund tartarifirtenWeinſteininWachholder-
beerdetoëtt,dieHolztränke,Schwefolblumen,das Grindwurs-

zeldekoft(Decact lapa‘h,acut ), geliadeAöführungen
mit verſüßtemQueckjilber,von vorzüglichemRuten.—
Bey Geſchwürenan den Fäßen,die gemeiniglichbeſonders
hartnäigſind, iſtdas erſteundvorzúglichſteMitteldie

Umwicfelungdes ganzen Fußes; ingleichendientdie horie
zontaleLage und Ruhe der Füße — Neuerlichhat
man den hôufigenund fortgeſezienGebrauchdesSalpeters
empfohlen,und ſolcherhatauchineinigenFâllengute
Dienſtegeleiſtet:da aber ſolcherunmöglichvor einemall:
gemeinenGebraucheſeynfann,ſo{ränft ſihder G&

brauchdeſſelbenvermuthlihßganz alleinauf dieſhmerz-
haften; entzündetenGeſchwüre,und auf diemitVollblú-
tigfeitund einerentzündlichenBeſchaffenheitdee Säfte
verbundenen,ein.

Ents
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Emfteht von dem täglichen Vetkuſiedet
*

Säfte
und der Einſaugungder Gaucheins Blut ein ſ{leichendes
auszehrendesFieber,ſomuß man durchden Gebrauchdes
Seltſer- Waſſers,der:Molken und ähnlicherGetränks,
das eingeſaugteEiterwieder ausführen,und die Verderb-

nißdesBluts mit China, Arnika und Vitriolgeiſttilgen.
Man muß aber auchdieEinſaugungdurchden Gebrauch
des Schwammes mindern"-das eingeſaugte-durchobige,
dieAusleerungengelindeunterhaltendeMittelwieder aus-

ſpühlen,unddie Verderbnißdes Buts dur Milchdiât,
und wenn ſiefaulichterArt iſt,dur< Chinaund minerali-

ſcheSäuren verbeſſern.— Sind nun alleHinderniſſe
der Heilungdes Geſchwürsgehdriggehoben, und iſtdas

Geſchwürrein, nemlichdieUeberflächedeſſelbènin allen

Stellenvon gehbdrigerEonſiſtenz,Empfindlichkeitund röth-
licherFarbe,ſomuß es wie einereine Wunde :

behandeltund geheiltwerden. fs

Heiltdas Geſchwür,- der nachallenAnzeigenund

RegelnbeſorgtenBehandlungohnerachtet,dennochnicht,
oderiſtkeineAnzeigezugegen, ſodarfder Wundarztſeine
Zufluchtzu empyriſhenMittelr nehmen, davon die be-
währteſtenfolgendeſind: Die. künſtlicheWärme fah
man auf eiînedreyfacHeArt anwendenz“entweder durch
einenwarmen Verband, vorzüglichmitFlanell,womit
das Gliedumwicic!twird,oderdurchcineglühendeKohle,
oder dur<s Brennglas.Die glühendeKohlehältman
des Tagsófterseine viertelStünde lang,indem man ſië
beſtändiganbläſt,ſonaheans Geſchwür-daß:dér Kranke

=
eine merklicheWärme, ilchtaber ciñeſehmerthaſteHie
davon empfindet.Vermittelſtdes Brennilaſesſammlet
man dieSonnenſtrahlen,und leitetſieaufsSeſchwür,#s,
“daßder Krankegleichfalls-keineSthmekzén,woh!aber
«einc¿augenèhmeWäekie davdn-empfindet,!: Beyde legterè

Kurmethodenſindbeyden hartnäkigſten'Geſchwüren,die

ſïro2
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ſérophülöſenauëgenommen,,wo ſiéſ{àden,,ſchrglutlich
angewendetworden VorzüglichthunſieLeyGeſchwüren,
‘diemit:vielerHârteumgében'ſind,vortveflicheDienſte.
Der warme Verband ‘ſcheintvornemlihbey trocknen,

ſchmerzhaftenund entzündetenGeſchwüren.heilſam.zik
ſeyn,— .Das Queckſilberiſteins deréráftigſtenMittel

‘gegenhartnäcfigeund bôsartigeGeſchwürevon allerhand,
‘nur niche:faulichterund ſkorbutiſcherArt, beywelchenletz
tern es immet:ſchadet.Am gewöhnlichſtengiebt.man: 1n-

nerlich“den Sublimat mit der Sarſaparille.Manchmal
‘aberft ein gelinderund einigeWochen zu unterhaltender
Speichc!flußrathſam,zu welcherAbſichtman. ſicheiner

Miſchung:aus: dreyQuentén verſüßten.Queckſilber,einer

Quente Kantpfer,einerhalbenUnzeTheriak,zu Pillen
von zwey Gran ſchwer,bedienenkann. Anfangsgiebt
man MotLgens'und Abends zwey Pillen,und vermehrtdie

Anzahtalimälig,bis.ein gèélinderSpeichelflußentſteht.
AeußerlichiſtdasphagadäniſheWaſſereinsder gebräuch-
Aichſtenund" ‘wirkſamſten.Queckſilbermittel;jedochiſtauch
«der rothePrâcipitatin Pulveraufgeſtreuet,wenn das

Geſchwürfeuchtiſt,mitDigeſtivſalbevermiſcht,wenn es

trockeniſt,einvortreflicheseiterbeſſerndesund reinigendes
Mittel. Das verſúßteQueckſilberwird gleichfallsvoncic

nigenäußerlich,ſowie der rothePrâcipitat,gebraucht.
Alle.dieſeQueckſilbermittelſindvorzüglichzuträglich,wo

Schlaffheitund Schwächeim Geſchwüreiſt:beyentzündeten
und ſchmerzhaftenGeſchwürenſindſiewenigerzwecmäßig.
— Die Spießglastnittelſindbeyhartnäkigen,ganz

vorzüglichbeyſkrophuldſen,gichtiſchen,phagadäniſchen
Geſchwürenheilſam.Die gebräuchlichſtendieſerArt find,
der:HuxamſcheSpießglaswein,dreymaldes Tagszu funf-
zehnbis hundertTropfenzder trockneoderflúßigeSpicß-

glasſcwefel,vorzüglichaber derBrechweinſteininWaſſer

guſgelôſt,und dexgeſtaltgegeben, daßweder.Erbrechea
nd)
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noch ſtarkêUebelkéitérfolgt..Auchäußerlichwird dieAuf
lóſungdes Brechweinſteins„ als einvortreflichesreinigené
des Mittel,ſo„ojenicht:wenigerdas PlummerſcheBeits
tel*)empfohlen.— Beyhartnä>kigenGeſchwürenkann
auch der Höllenſteinals ‘einallgemeinesſehrwirkſames
Mittelempfohlenwerden.Mit einerſchwachenAuflöſung
befeuchtetman die Karpiéund legtfieinsGeichwúr,und
dieſesiſtbeſondersbeyddematdſen,feuchten,ſchlaffenund

bleichenGeſchwürenvorzüglichdienlih.Eine etwas ge-

TáttigterèAuflöſungdavou iſtbeyſhwammichteæ«Geſchwúü-
ren aufgleicheArt gebraucht, ſehrheilſam.Wenn die

Rnder dec Haut im äußernUmfangedes Geſhwúrs,
bleich,welk,troen,leblosſind,darfman ſienur tàg-
lih ganz gelindemit Höllenſteinberühren,der ſolchewies
der belebt,und ſiereizt,ſi zu verlängern,und das -Ge-

<wür zu bede>en. — Der Schierlingund die Bella-

donna ſindebenfalls.vorzügliche.Mittel gegen hartnäckige
und bösartigeGeſchwüre,wovon bereitsunter dem Arti-

FelCancer geſagtworden iſt. Man fann beodeianerli{<
und äußerlichanwenden;innerlichin Putver,derSchiet-
Tingdreymaldes Tageszu einem Skrupeloder einem hal-
Len Quentchenz;-die Belladonna Morgens und Abends zu

vier bis zchnGran, äußerlihin Pulver, oder Aufguß.
Man brauchtbeydeMittelvorzüglichbeybödsartigen, freſ-

ſenden,mitviclerHärteumgebencn, und drüſichten,jes
dochauch mit vielemNutenbeyGeſchwürenandrerArt.—
Unter allenMitteln iſtaber oftdie Einoickelungdes gan-

zen leidendenGliedesdas wirkſamſte,und zwar ih: nur

an den Fúßer ſondernanchbeyGeſchwürenandrer Tl;ei-
le,wo fienur ſtattfindet, vorzüglichbeyſchlaffen, blei-

chen,

*) Es beſtéhetaus einerMiſchungvon gleichenTheilen
Catomel und Sulphuraurat. antimon.tert, praecipit,we
he mit SchierlingsextraktzuPillengemachtwerden,



Ulc. AOL

chen „- vérhârtéten, ddemató�en , varicdſen, ſehrfeuchten,
ſhwammichtenGeſchwürenthutſiedie erwünſchteſten
Dienſte,und nur beyentzündetenGeſchwürendarfſienicht
angelegt.werden. Verſtattetdie Geſtaltdesleidenden
TheilsdieEinwickelungnicht,ſothutofteineanhaltende-
Kompreſſionblos aufsGeſchwürunddeſſelbennahenÜm-
fang, mittelſteinesBleyblechsUd;einerfeſtangelegten
Binde, dieſelbenDienſte.Ein ſehrunreinesGeſchwür
muß vor Anwendungder Umwickelunggerctnigtſeyn,ſo
vie indeſſenmäßigunreineGeſchwüreſichunter der Ein-

wifelung-reinigen,— Bey“Geſchwüren,dieentzündete
Ränder,eine dunkelblaueUcberfläche,eindünnesſtins
kendesEiterhaben; beyſchlaffen, faulichten,brandigen,
leichtblutenden, ſforbutiſchen, ſ>rophuldſenGeſchwüren,
bey Kranken von einerſhwachen,wäſſerichten,ſchlaffen
LeibestonſricutionthutdieChinarindeoftWunder. Man

Fann fieinnerlihund außerlihin einerAbkochungmit

Kalkwaſſernehmenlaſſen.— AuchiſtneuerlichderMohn-
ſaftvorzüglichgegen ſchmerzhafte,und ſchlafeund welke

Geſchwürezum innern und äußernGebrauche empfohlen
wordènzäußerlichin einerAuflöſungin Waſſer, womit

der Verband befeuchtetwird,innerlichinſokleinenDoſen,
daz keineNeigungzum Schlafeêntſteht.— Der Waſ-

ſerfenchel(Semenphellandrüaguatici) iſtbeyverſied-
nen, unrec andern beyſolchenGeſchwüren, dienah bds-

artigenBlattern?entſtehen,mit gutem Erfolgegebraucht
worden.Man giebtdavondreymal.des Tageseinehalbe
Quente,und mehr;man brauchtih aud äußerlich,und

in beydenFällenkann er mit derChinarindevermiſchtwer-
den. — Die Blâtterdes Chenopodium,«bonus hen-

ric,friſchgequetſcht, aufflacheHautgeſchwüregelegt.,bes
wirken beyfortgeſeztenund wiederhohltenGebrauchegez
meiniglichin kurzerZeitdie Heilung,Eben diesthun
auf gleicheArt die friſchenBlätterdes Klettenkrauts
Bernſt,chir.Wörterb,11,Th, Ec (Par
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( Pardana). — Das Pulver von Zinkblätenin unreis

ne Geſchwüregeſtreuet,iſtmit Nutzengebrauchtworden.

Wdênnaber durchkleinesder óngezeigten:Mittélein

Gefchwürgeheiletwerden kann,ſobegnúgtſichder Wund-
azi:mit der Palliáativkur,Er gebrauchtdaherununterz

brochenden Schwamm;und dieEinwickelung,dabeyviel
daraufankómmt,den“Theilſowenigals möglichzu berei
wegen, und dôftersin einehorijontäléLagezu legen,auch

theilsdurcheineguteDût, theilsdurch.dfteregelinde
Purgirmitteldîe erſtenWêg&immerreinzu erhalten.Ent-

zündetfichdas Geſchwür,ſoiſt.eine.gelindeAbführung,
entzündungéwidrigeDiät,Ruhe, ein warmer“ Verband

mit Digeſtivſalbeerfordérlih,und wenn es.dann und

iwann ſehrunreinwird , ſoverbindetman es eineZeitlang
mit phagadániſchenWaſſer,und mit Myrrheneſſenz,ſoz
baldes anfängtúbelzu rieche.

*) BellsAbháñdluñgvon den Geſhwúrenund deren

Behandlung2c. a. d. Engl. Leipzig1779.

Ulceràárthritica,gihtiſcheGeſchwüre.Solche

ſindvoùdreyfácherArt. Sie.ſindentweder einSymptom
der o�énbarenGicht,undentſtehenünd verſchwinden,ver-

ſ{limmernund vermindern ſichmit dieſer,in welcßem

Falleſieleichtzu erkennenfind.Auchim zweytenFalle,
wenn ſiedie Stelleder Gichtvertreten, iſtdieErkenntaiß
nicht{wer; wenn nemli< der ‘vorheroftwit Gicht-
ſchmerzengeplagteKranke,nach dèr EntſtehungdesGes

ſ{hwürsdavongrößtentheilsoder:gänzlich‘hxfreyet“iſt:

Zuweilenwechſelnin dieſemFalkedieGichtund das Ges

<wür mit einanderab; ſobaldnemlich.das:Geſchwürheiltz
bekommt:dèt KeankeſeinealtenGichtbeſchwerden.wieder;
und dieſevèrſchwinden,ſobalddasGeſchwürwieder auf:

bricht.Jm drittenFalleaber iſtſiedeſtoſchwerer.Dev
Î Kranke
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Kranke nemlich hat nie wirklicheGichtſhmerzengehabt,
ſonderndie im KörpererzeugteGichtmateriewirftſichſo-
gleichaufdieHaut,und erregtein Geſchwür.Der erſte
Argwohn, daßeinſolchesGeſchwür"gichtiſchiſt,entſteht,
wenn es ohneórtlicheUrſachſehrhartnäckigiſt,im Herbſt
und Winter,oder beyfeuchterWitterung,oderuberhaupt
zu denen Zeitez,wo Gichtbeſhwerdenvorzüglichzu entſtes
henpflegen,ſichverſchlimmert,bèytro>nerwarmer Wite

terung ſi beſſert,oder wohlgar ſichſchließt.Oft hat
der Kranke zugleichallerhandwirkli gichtiſcheBeſchwer-
den , dieer aber nichtfúrgiehtiſhhált,weilſienur dann
und wann entſtehenund ſehrgeſ{windvorübergehen.
Manchmal entde>tman den Chavratterdes Geſchwürsecſt
nach der Heilung,wenn nemlichderKranke alsdanr-die
Gichtbekommt. UebrigenshabendieſeGeſchwüregemeir
niglicheinewä}erichteund ſcharfeGauche, welcheſogar
zuweilendie Leinwand ſ{hwarzfärbt.Sie könen an al-

lenTheilenentſtehen,am allechäufigſtenaber bemerktman

ſieaú den Fúßen.-

Zur Kur wird erfordert,daßdieGiHtmaterienah
einemOrte hingeieitetwird, in welchenfieſonſtdieNas
tur gewöhnlichabzuſetzenpflegt,oder daß ſieans dem

Körperausgeleeretwird,und daßman dieWiedererzeu-

gung dergleichenMaterie verhütet.Erſtéresgeichiehet
dur< warme Bäder, Senfbäder,unddur< ‘Senf- oder.

ſpaniſcheFliegenpflaſter,welcheman aufden Theillegt,
nachwelchen.man dieGVichtmateriehinleitenwill. Zwey-
tes geſchiehtdurchéfterèBewegunginfreyertro>nerLuft,
durchöôfteregelindePurgirmittel,dur<künſtlicheGe-

ſ{würe,durchden äußernGebrauchderWachsleinwand;z
durc den innernGebrauchdes Baldrians,des Schwefels,
der Spießgkasmittel, des Eiſenhuthextrakis(Extraco-

uniti).“Ein.ſehrwirkſamesMitteldieſerArt iſteineAufs
Ec 2 lôſung
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ló�ung von BrechweinſteînundEiſenhuthextraktim Hollun-
derblüthenthee,Das letteregeſthiehetdur< dftereBe-

wegungdes Körpexs».eineſpárſameDiíàt,den innern

GebrauchderVitriolſaurèu. #,ww. Aeuſſerlicherfordern

DieſeGeſchwürein.AbſichtihrerUrſachekeineeignenMit-
tel,und ſolchemüſſender Beſchaffenheitder feſtenTheile
im Geſchwüre,und derausfliezendenGaucheangemeſſen
ſeyn,

:

Ulcera ſcorbutica,#forbutiſheGeſ{würe.Sol-
chefindentwedereinSymptomdes offenbarenSkorbuts,-
oderfielinddieFolgeeinerverborgnenſkorbutiſchenDis-

poſitionder Säfte. JunerſtenFalleiſtdieErkenntnißih-
rer Urſacheleicht,und ihreHeilunghängtvon der Hei-
lungderHauptkrankheitab. Die Urſachund wahreVe-
ſchaffenheitder legternerhelletaus folgendenZeichen,
Der Krankeiſtmit fliegendenSchnrerzenin verſchiednen

TheilendesKörpersgeplagt, hathinund wiederaufder

Haut, vorzüglichan den Füßen,dunkelrothe,blaue un-

<merzhafteFle>en,cinenübelriechendenOthein, ſ{war-
zeſchadhafteZähne,ein weiches,ſhwammichtes,dunkel:
rothes,blaulichtesZahnäciſch,welchesleicht.blutet,im-
mèr vielund zähen“Schleimim Munde, und iſtmatt

und niedergeſchlagen.Das Geſchwürricht úbel,iſt
{la},ſhwammichtdunéelblau,braun,blutetleicót,das

ausAießendeVlut iſtſchwarz,und gerinntlangſamoder
gar nicht. Auch dieHautin derNôhedes Geſchwürsiſt
dunkelrothund blau,Man bemerkt dieſeGeſchwüream
hâufigſienin ſumpfigenund feuchtenGegenden.

DieſeGeſchwüreerfordernden innernGebrau fol:
cherMittel,welchedieſkorbutiſcheBèſchaffenheitdesBluts

heben. Die vöcnehmſtèndarunter ſindder Malztrank,
der ausgepreßteSaftder antiſkorbutiſchenKräuter,Alaun-

molten, mineraliſcheund -vègetabiliſcheSäuren,dieChi-
narxinde
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narinde nebſteinerſäuerlichenvegetabitiſhenDiät,und
cinerreinentrocknenLuft. Unter den äußerlichenMitteln,
welcheaufsGeſchwürgelegt,vorzüglicheDienſtethun,
ſinddiewirkſamſten,roherodergebrannterAlaun inWaſx
ſeraufgelóſt, oderais PulverinsGeſchwürgeſtreuet,
KampfermitarabiſbenGummi abgerieben,und inWaſ
ſeraufgelüſt,oder alsPulvereingéſtreuet,Chinadekokt,
odexdas Pulverdavoy,derKarottenbrey,zweymaldes
Tags friſchaufgelegt,Walzgeiſtmit Roſenhonigvermiſcht,
u. ſw. — Der HorkgeheimeRath,Hofmann (.
deſſcnAbhandlung.vom Scharbock2c. Münſter,1782.)
hatdeu Kalmus innerlichvorzüglichnüßlihbefunden,und
dabeyäußerlichlauwarme Bäder aus Sevenbanm(Sabi-
na) anwenden laſſen,

Ulcera fecrophultoß,krophuldæGeſchwüre,
DieſehabenihrenGrund in einerallgemeinenſfrophulôs
ſenKakochymie,derenvorzüglichſteZeichenfolgendeſind.
Der Kranke.iſtgemeiniglichſ{wächlich,hâteinbleiches
Anſehen,geſ{hwollneDrüſenam Halſe,ofteinedickeObers
lippe,einenfurzenHaks, eine breiteUnterkinnbacke,
ſ{wachethranendeAugen, eineſchorfichtefeuchteNaſe,

gemeiniglichden Mund vollWaſſer, verſtopfteGekrdsdrü-

ſen,und einendi>enUnterleib,DasGeſchwüriſtge-
meiniglich.wvelf,bleich,hataufgedunſeneRânder, und
einedúnne,ſcharfewäſſerichte.Gauche.Alleſ{wächende
underſchlaffendeinnereund äußereMittelverſchlimmerü
daſſelbe.Zuweilen{indviele,zuweilenabernux wenige
pon dieſenZeichenzugegen,und im togrernFalleiſtsoft
ſchwer,die-wahreUrſachdesGeſchwürszu entdeen,

Hier.kommt es vorzüglichdaraufan , durchauflôe
ſendeund ſtärkendeMitteldieſchleimigenVerſtopfungen
zu heben,das Blutzu beſſern,undden Körperzu ſtärken,
Die bewährteſtenMitteldieſerActſind,dieChinarinde,

Cc 3 das
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Doſen, daß weder Uebeikeitno< Erbrechenerfolgt,der
SchierlingalsExtra. oder beſſerals Pulver,nebſteiner
nahrhaftengewürzhaftentártendenDiàt,und cinerdftern

mäßigenBewegungdes Körpers.Bemexkt man Verſtopfun-
Fender Eingeweide,ſoiſtſelbſtdas Queckſilber,vorzäglich
das verſáßteQuefſilber-vongutem Seußen.Einigeems
pfehlenden innernGebrauchdes Seewaſkers.Am Ende
der Kur iſtgemeiniglihdas katie‘Badſehrzuträglich.
Aeußerlichiſtallesſehrſchädlich,was erſchlafft,alleszu-

träglich,was ſtärkt,VorzüglichiſthierdieUmwickes

lungvongroßem Nugen. Unter den äußerlichenMitteln

iſedieChinarindedas vor zuglichſte,mit deſſenPulver
man das Geſchwürbeſtreuen, und den Verband mit dem

Dekokte(dasmit Kalkwaſſerbereiteteiſtvorzúglihwirk-
ſam)befeuchtenfann. Auch iſtder Schierlingäußerlich
gebraucht,fehrdienlich.Voneinigenwird eineAuflöſung
von Mohaſafte¿um u FerlichenGebraucheſehrempfohlen.
Bleywaſſer,Alaunund andre ähnlicheMittelſindgleich-
fallszutiräglih,nux müſſenalle Mittel kaltaufgelegt
werden.

Ulceravenerea, veneriſheGeſchwüre,Chanker.
SolcheſindentwedermitdeéofenbarenLuſtſeucheverbun-

den,und daherimmer leitzu erfennen:oderſieſindFol:
gen derverlarvtenLuſtſeuche,und indieſemFalleoftſehr
ſchwerzyerkennen: oderſieſindFolzeneinesübelbehan-
deltenTrippers,und derenErforſchungſich.einzigund al-

leinaufdieKenntnißder vorhergehedenKrankheit,und
der darauffolgendenBeſchwerdengrundet.Muriſtſehr
tohlzu’merfen,daß in den zwey leztenGattungendie

Wirkungniht îmmer nahehinterihrerUrſachebeobachtet
witd. Vor andern Gehwüren unterſceidenſichdieve-

tieriſchendur ihreſpeckfarbigeUedérfäche,durchigweiß
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weißliches ins gelbe Fallendes: Eiter, welGes von der Con-

ſiſien;des Milchrahmsiſ,und an leineaem Zeugcgetro>-
net, wie halbzerfloßnesUnſchliteglägzt.Gemeiniglichhae

ben ſieauchplatte,blaſſe,glänzendeNänder, und ſclten
findfteſehrſ{<nerzhaft.Sie köônuenan allen Theilen,

ſélbſzuweilenin danEingereidenentſtehen,am hâufiz4
ſtenaberfindetinanfiean denZeugung8theilen„im Munz

de,undiutderNaſez_LL 3 ‘it “ +

‘‘in4Dieveneriſchen.Geſchwüremögen .dieFolgeneiner
v�fenbaten, oder verborgneinLuſtſeuche(eyn,:ſo erfordern

ſé den Gebrauchdes Quecfſilbérs,und’ vor allen andern

Zubereitungènſcheintdet Sublimatden-Vortugzuvertie-
tien. Man lôf|dreP!Gkandavonin ſechsUnten deſtiüir-
kenBrunnenwaſſerauf, und láßtden Kranken Morgens
und Abends,auch.wohlNachmittagseinen Eßlöffelvoll
von dieſer:Auflöſungnehmen. Um dieWirkſamkeitdieles
Mitrelszu vermehren, läßtman den Kranken zu gleicher
Zeit-eln_ſtarkesSarſaparillendekotthäufignehmen. Ve-
wirkt.dieſesMittel keineBeſſerung,oder können es Kran:

fe durchausniht vertragen,ſo muß man ein andceZ

Queckſilvermittelwählen,und tinerſternFalledurchda!
be einen'gelindenSpeichelflußerregen,1nd einigeWoche!
ünterhalten.Man.thutwohl,wenn man das Quectäl:o

blos innerlihnehmen läßt,und daſſelbe,wenn: niht L2-

ſondreörtlicheUrſachenes erfordern¿ niht tuglei<If
ſerlic)anwendet. Bey dem innern Gebraucdedes Qu

ſilbersheiltdas Geſchioürſihex;beydem äußerlichenrt:

lichenGebraucheheiltes zuweilenfehrgeſhwind,5
nochdas Giftim ganzen Körpergetilgtiſt,und das (KR.

ſ{wür.entſtehtin kurzerZeitvon neuem: — FJdas
{wür die Folgeeines geſtopftenTrippers,ſo n°

gleicherZeiteinAbflußaus der Harnröhreerregt
welchesam bequemſtendur Kerzen(�.Candela

Ce 4 {5
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ſchieht.Zu gleicherZeitemvyfehlenin dieſemFalleelnige
das Sarfaparillenpulver.täglicheinigemal,zu einerhalben
Ouente,zu geben.

Heiltdas Geſchwürbey dem innernGebrauchedes

QueckſilbersohneäußerlicheMittel, ſoiſdie Abſiciterç
reicht,und dieUrſa des Geſqwürs.-gründlichgehoben.
Bleibtaberdas Geſchwürunverändert, ſodaßdasQueck-
ſüberihmblosden veneriſchenChargkterbenimmt; ſohat
in dieſemFallegemeinigi<hnoh irgendeine andre"örtliso

cheoder ollgemeineUrſachAntheildaran , welchenachges
endigterQueekſilberkurihrebeſondreBehandlungerfor-
dert.— Manchmal verſchlimmertſihdas Geſhwürſo
gar offenbarwährenddem Gebrauchedes Queckſilbers,
und hieri� die Urſachverſchieden,Wenn ein Kranker

großeund vieleveneriſcheGeſchwürehat, und durchdie
eingeſaugteGauche ein ſchleichendesFiebermit colliquae
tiviſchenZufällenentſteht,ſokanu das Quekſilberunmögz-
lihzuéräglich.ſeyn,ſondernes muß in dieſemFalledie
NVerderbnißund Auflöſungdes Bluts durchChina und

mineraliſcheSäurengetilgt, und die geſundeBeſchaffens
beitdes Bluts ſo viel als möglichwiederhergeſtelltwers

den: ehe Queckſilbermittelmit Sicherheitund mit.glückliz
chem Erfolgegegebenwerden können. Ein andrer Fall
if.wenn außerder veneriſchennocheineandre UrſachAn:
theilhat,und welcherſi beydenen Kranken ereignet,
welchezu gleicherZeitſkorbutiſchſind,als in welchemalle

Queckſilbermittelſchaden, denn immer muß zuerſtdieſore
butſhe Verderbnißder Säftegebeſſertwerden. Endlich
fannein zu laagefortgeſesterGebrauch des Queckſilbers
bey einfachenveneriſchenGeſchwürenſchädlichwerden, ſo
daß der Wundarztaus einer irrigenMeynung dieDoſe
verdoppelt,oder eine andre Queckſilberzubereitungwählt,
und das Gefchwürdem ungeachtetnichtheilt,(ſondernzu-

legt
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lebt aue tâgliGßſ<limmerwird. Wettindaherbeym Gez
brauchedes Queckſilbersdas Geſchwüraufhörtveneriſch
¿u ſeyn,und ſichin ein einfachesGeſchwür,verwandelt,0weichtſolchesnun den gewöhnlichenäußerlichenMittel
wird es aberlängergebrauchtſofängte®az ſhäâdlihu
werden, verdirbtdiegeſundeBeſchaffenheitdes Bluts,
lôóſtdaſſelbeauf, machtes faulund ſcharf,uad verfchlim-
mert, ‘nemlich’verwandeltdas veneriſcheBeſchwürin ein

cacheftiſches.,und welchesden Gebrauchder Chinarinde
erfordert.— Ueberhayptwenu bey einerQueckfilberkur
das einigeWochen langſich.zu beſſerngeſchieneneGe-

{wüp aufhörtſichzu:beſſern,und anfängtfichzu verz

linimernſoiſtes Zeit,die Quecſſilberkur.zu endigen.
Man ſehe auchunter dem ArtikelSyphilis.
Ulceracornéae fr,Ulcérede laCornée;Horn»

hautgeſhwüre.Non den Altenſindſiein verſchicdne
GattunßFenelngetheiltworden,"welcheſichna< ihrerGrdf
f, Tiefé',“Dauer,‘denZufällenund Urſachenleichtvon
einander"“unterſcheiden.Ein rundes Geſ{hwür wird

ArgenaóderÁrgemon, einbreitesCoeloma, ein tîe-

fesBothrion.einunreinésbrennendesund zugleichtiefes,

Epicaumagenennet.DieſeGeſchwürekönnen entſtehen
von äußerlichendas Auge betroffenenGewaltthätigkeireu,

undvon andern Augenkrankheiten:ingleihenvou inuerli-
cen Urſachen,von ſcharfenSäften,häufigenZuflußder-
ſelbenund des Bluts,und pon Stockungen.

Bey der Kup wird erfordertden Zuflußzu hemmen,
das Geſchwür.zu reinigenund zu heilen,eine gute und

durchſichtigeNarbe zu befördern,und allenZufällen,den

Schmerzu.d. gl.zuvorzukommen,und deren Wiederents

ſiehungabzuwenden.Man muß dgheralledas Auge reis
zendeSachenwegſchaffen,dieGeſhwúüreöffuen,den Zu-
flußnah BefindenderUmſtändedurchAderläſſe,Schrö-

Cc 5 pfen,
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pfen , Anlegen der Blutigel, ſcharfeFußbäder„*Ktyfſtire,
gelinoeabführendeMitrek,‘Vlajeapflaſter,Fontancie,
Haarfeile,.WiedéxherſtellungaiterGeſchwüre,Rrâteu. d.

gi.adleitenund di nern Câfre verbeſſern.“— Die

Sto>ung der Säftein dez Auze muß man auflöſenund

gertheilem,tvozu cineAufdſfungdés Landisdivini mit
Safran,Kampfer,ſo mit Mandeln -aktgericbenworden,
u. d. gl vermiſcht,dienet.— Die Schärfe:der Materie

muß ſtumpfgemachtwerden, Velchesman mit Pulverù,
Salben,und.Augenwaſſeruaus RKrebsſteincn-,-Tutie,ara-

biſchenGurami Traganth,Auittenternichleim:;Eyweis,
Eyecôl,der Tutien{albe,verſchiednendeſtillittem.Waſſern,
worzane eige Gran angeztündeterMaſtixoderWeyhratnch

gelöſchtworden, u. d. gl.Mitteln mehr bewerkſtelligen

kguy.-Hatmandie Mittelgehörigin dasAuge.gebracht,
muß mandie.Augenliderſogleichzuſchließenlofin, und

nach.eimgee.Zeitmit einem œarmen erwèichejidetDekokt
dasAugewohlauswaſchen.— Den Eiter.und audreUn-
reinigfeiccufaun man mit einem DekoktausÖdermennig-
Wermuth-REEE Johamisfrautblumen,inWaſſer

te

nigende.Salbe,“PulveroderAugentwaſſeranwenden.
Sinddie Geſchvüre tief, undgebenſe‘èînebôsgartl:

ge und ſcharfeGauchevon ſich,ſomuß man nit den rel-

nigeadenMitteln,um durſelbigedieSchärfenichtzu
vermehren, behutſamumgehen,und daherfann mati mik

gelindenMittelnanfangenund denn nach und.nach ſchârs

ferewählen,und ſonachVeſchaffenheit-derUmftändemit

gelinder:und beſänftigendenMittelnabwechſeln,

Die Heilungeines ſolchenGeſchwürsbefördertman
mit Eyweis,Kreide,armeniſchenBolus,arabiſchenGum-

ni, Myrrhen, Tutienſalbe,u. d. gl.Mittelnmehr.—

Findetſich, wie zuweilengeſchieht,einheftiger,ſtechen-
der
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der Schmerzt eîn, ſomuß .man erweihende:Bähungenund
Uniſchlâgeauflegen.— Einen Staphyiom,und einer wiz

dernatürlichenZuſammenwachſungdex,Hornhautmit den

Naugenktidecn, kann man mit EinbringungeinesStückgens
Goldſchlägerblaſevorbeugen.Der Kranke muß dabey

dasAuge,auh beyauſliegendenVerbandeofthinund
herbemegen.

Uebrigensiſtbauptſlichdas ¿u erinnert,daß man

mitblôsäußerlichenMittelnkeineHeilungunternehmen

darf,und tem ſo’eher“mußdie Hülfedes Arztesgeſucht
werden,wenn dieGeſhwürévon innetrlilieiUrſachen

entſtóndènſind,oder überhauptder Krankeüble und ver:

dorbueSáäfte‘hat.
R

Y

*)JaninsAbhandlungunb Beobachtungenüberdas Auge
und deſſenKrankheiten, Berlin,1776.von Sallers
auserléſ.ir. Diſputat.2c. 1ſterBand,Leipzig,1777.
S-311.

Ulcera artificialia,fünſtliheGeſchwüre.Sind
ſolcheGeſchwüre,die der Wundarzterregt, um dadur(th
den Körpervondieferoder iencrKrankheitzu befrezen.

$ndeſſenwerden künſtlicheGeſchwüregar ſehrgemiß-
braucht, denn feineswegesreinigteinſoles Geſhwürbie
Blutmaſſe,und folglichheſſertes die Säfteniht,ſondern
vermindertſieblos. Auch beweiſendie.oftoffeubarſchay-
Feund verdorbne ausfließendeFeuchtigkeitennichts,denut

gemeiaigli<verderbenſieer im Geſchwüre,ſo wie ein

dur) dieNatur erregtesGeſchwür,wodurch‘dieverdorb-
ne Feuchtigkeitenausgeleertund dieSäftegereinigtwer-
den, gleichfallsnichtsbeweiſt,denn nichtſo wie die Na-
kur von e[bſthut, kann der WundarztdieNatur zu der

AbſonderungderſchädlichenSäfteund der Verſe6ungder-
ſelben.in-einenTheilzwingen.Zuweilenbeobachtetmanvief-
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vielmehr das Gegentheil: ſieerregennemli< zuideilen
durch den täglichenVerluſtder Säfte, und die Einſau-

gung der Gauche;gineſolcheEntkräftungund ein ſchleiz
endes Fieber, daf"ſichderWundarzt,ſieaufsbaldigſte
zuzuheilen, genöthigtſicht.

Da dieWirkungendieferGeſchwürebkos örtlichſind,
ſoſiudſieauchblosnúglihbeyörtlichenKrankheitenals

zu Austeerung.einerwidernaturKchenFeuchtigkeitig-gend
einemTheile;zu ZertheiluugderGeſchwülſteund Ver
ſtopfangen;.¿u Ausleerungeiner.f<arfenſchadhaftenMas
terie,welchedieNatur an einenOrtgeworfenhat;zu
Wiederherſtellung.zurUnzeitgehemmterwidernatärliden
Ausleerungen; nur aber müſſenſiein allendieſenFállen
unmittelbaraufdie leidendeStelle,odernahean dieſelbe

gelegtwerden.

DergleichenGeſchwüreſind:das Haarſeil,ſiehe
unter Seftaceum. dieFontanelle,ſieheFontanella: die

laſenpflaſter, ſieheVeſicatorium;und dieSeidel-
baſtrínde,ficheDaphneGnidium,

Uncus, fr.Crochez; Hafe; ſieheHamus.

Undúlatio,fr.OndulatianzfieheFluctuatio,

Unguentum,fr.Onguent;,eineSalbe. Jſ�ein
fettigesArzneymittel,ſodie EonſiſtenzeinesdickenHonigs
hat,und alo weicheriſtals einCeratzund dier alseit
Liniment. Das Verhältnißdor Jngredienzieniſ beyeiner

Salbe, dafivier.TheileOel zu einemTheilPulvergenom-
men werden. — Bey der Anwendung der Salben, legt
man damit beſtricheneLeinwand,Karpiemeiſſeloder Kars

piebàuſchgenauf, oder reibtſole mit den Fingerndem
ÉranfenTheilein. Man bedientſih-derſelbenzuZerthei-
lungoderErweichungder Geſchwülſte,und zuBewirkung

der
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der Eiterung der Wunden und Geſchwüre.— Einenöthis
ge Vorſichtëregeliſt,daß man ſichnie ſolherSalben und

Linimente, die langeaufbewahrtwordeg- bedienen darf,
denn ſiewerden leichtranzigt,daherſé méhrreizenals
erweichen.Ucberhauptaber muß man bey der Anwert-

dung der Salben auch dièſesbeobachten»daß man ſie nie

zulange,oder ohneFaßſiènôthigſind,beyAbiceſſenund

Wanden anwendet, weil folchedadurchleichtin Geſhwü-
re verwandeltwerden;man ſcheauh unter Abiceſlus,
Vulnus und Ulcus.

*)Von der Zufanimenſezungdeter zum chirurgiſchenGé:

brauchndthigenSalben, ſeheman in Plenkschirurg.
Pharmacie2. Wien, 1780,

Unguisoculi,Ungulaoculi,ficheOryx
Volíella,Vulſella,fe.Piacettes;Kornzängkin;

ſicheForceps
Volumen chirurgicum,fr.Bandageà dix huit

chefs; achtzehnkövfigeBinde ; ſieheFalciaalcialis.

Volvulus,ficheGaſtrotomia.

Urentia,ficheCauſtica.

Urinae retentio,odérSuppreflio;fieheIſchuria,

Urticatio, Peitſchenmit Neſſeln.Fſt-diejenige
Operatioà,da die Gliederdes Körpersmit friſchenBrenn-

eſſelngeſchlagenwerden,um nemlihden Theilwieder zu
beleven,vornemlichin Lähmungenund andern ähnlichen
Krankheiten.

Uſtio.fe.Frulure,on ation de brulure,Ser:
brennung; ſieheCauterium,

Ute-
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Uteri procidentia, oder Prolapſuss;ſieheProci-
dentia.

Uterinum föppolitorium,ſicheSuppoliitorium

uterinum.

Vulneraria,fießheTravmatica.
d-

Vulous,fr.Plage;cineWunde. FJeine getyalt-
ſameäußereTrennungder feſtenTheiledes menſchlichen
Körpers,welchedurchverſchiedeneKörperund Werkzeuge
verurſachtwird, und jederzeitmit einerbald heftigern,
baldgeringernBlutungverbundeniſt.Nach Verſchieden-

heitdesveclezendenKörperskann man alleWunden in

gequetſchte,dergleichenſindSchußwunden,undalle gerißne,
gebißneund mit ſtumpfenWerkzeugenverurſachteWun-
den, und nichtgequetſchte,als die Hieb-Schnitt- und

Stichwunden,eintheilen.NachVerſchiedenheitder ver-

leßtenTheiletheiltman ſiein einfohe,beywelchennur
diefeſtenTheilegetrenntſind;und inzuſammengeſcéte,
bey welchenmehrereFehlerbeyfſammenſind,derenjeder
einerbeſondernKurart bedarf. Fernertheiltman auh
die Wunden in verſchiedneGattungen,als Kopſwunden,
Bruſtrounden,Bauchwunden, Wunden flecſichterTheile
fleîſchichterTheileu. ſw. derenjedeihrebeſondernZufälle
hat,und ihreeigneKurmethodeerfordert.Endlichtheilt
man ſie nachderGröße.derGefahrintödtliche(Vulnera
abſolutelethalia),wenn großeBlutgefäße,zu welchen
man nichtkommen, oder das Blut ſonſtnichtſtillenfann,
zerſchnittenſind,. oder wenn ſehredleund zum Leberganz
nothwendigeTheileverlegtſind; in wenigertödtliche
oderzufälligerweiſetódtliche((peraccicenslethalia).
die zwar tódtlichwerden können,wenn dienôthigeHúife
verabſáumetwird,auſſerdemaber,wenn der Wundarzt
geſchwindezu Hülfegerufenwird,no<geheiletwerden

Fóne
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fönitei; oder in ſole,diezwar an ſichnichtgefährtih
ſind,aberdochdurcheineungeſchi>teBehandlung,dur
eine ungeſundeBeſchaffenheitdes Körpers,und durch
Fehlerdes Verwundeten.tödtlichwerdenkönnen.

BeycinerWunde muß derWundarztzuerſtderen
Geſtalt,Tiefeund RichtungderWunde genau unterſuchen,
Unddabey,auf dieBeſchaffenheirder verlégtenTreile ſe-
hen.“DererſceAugenblicknachgeſchehentrVerwundung
iſtdazu der günſtigſce,roenigſtenswird dieUnterſuchung,
jelângerſieaufgehobenwird, wegen derſicheinſtellenden

Entzündung,Schmerzenund Eiterunginumerbeſchwerli-
cher,ſodaßſiealſogleichanfangsund ſogeſchehenmuß,
daßſienichtbraucht.wiederhohltzuwerden: einedaſeyende

Blutungaber muß man zuporſtillen.Bey der Unterſu-

<ungmuß man dieanatomiſcheKenntnisderTheilenicht

nux alleinzu Hülfenehmen,ſordernman niußauch die

Kenntnisder Stellung,inwelcherder Krankeverwundet
worden,derRichtungdesverwunde::denWerkzeugs,und
TiefederWundeerforicen, und zièmlichgewißkarinman
ausderBerchoffenheitderáus derWunde fließendenMag-

terien,undder unm: telbarnac geſchehenerVerwundung
entftehenden-Zufälleſchleßen, wie tief,und rwoohindas
verwundendeWerkzeugeingedrungeniſt,und welcheTheile
verlegtſind.Wenn der Wundarztauf dieſe'Artnicht
gnug Lichterhält,‘darfer ſichder Sonden bedienen,da-
von: di€”béſten,die vom feir.ſtenSilber verfertigtenſind.
Man mußden verwundeten Theilin derLage,in welcher
er verwundetworden, und wenn man dieſe nichtkennt,tn
„verſchiednen:Lagenſondiren,immer aber die Sonde behut-
ſamund dergeſtaltbrauchen,daß ſiewédér Schmerz,no<
Blutungçerregt,oderwohl’gar falſcheWège macht,daher
-man. € ‘ehrloſewiſchenden Fingernhaltenmuß,und jé
Xürzerauh.derWundarztſiefaßt,je.deutlicherdurch-dies

ſelbe
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ſelbeſeinGefühliſt.Wo es aber nur irgendmöglth.iſt,
muß man ſichzurUnterſuchungder Wundelieber des Fin-
gersbedienen,jaum dieſeszu können,lieberdieOeffnung
der Wunde durcheinenSchnitterweitern,alsdieSonde
gebrauchen.

DieFolgen.cinerjedenWunde inddieZertrennung
einesTheils,dieBlutung(.Haemorrhagia),die Ent-

zundung(#.Phlezmone),frantpfhafteZufälleund Eis
terung.

Die HeilungderWunden iſtdas Werk derNatut,
und geſchichetentwèderdur eine ſchnelleWiedervereini-

gung oder durch die Eiterung,und welcheWunden auf
die erſte,und die zweyte Art geheiletwerden könnenund

müſſen, davon ſcheman unterdem ArtikelSyntheſis,
EiñùeWunde durchdieEiterungzuheilen,durchläuftden
ZeitraumderEntzündungundEiterung,dabeyder Wundz

arztweiterfeinGeſchäftehat, als zufälligeHinderniſſe
det Heilungzu entfernenund zu hebèn,und dieEntzúr-
dungundEiterungzu máßigen,welcheser nacb deñ aligès
meinen Grundſägenund Regeln,man ſcheunter Phleg-
mone und Abſceſſus,thut,fo wie hiernur nocheiñüge
einzelneRegelngegebenwerden follen„ die ſh in Abſicht
éinerEuczuuduagundEiterungaufden FalleinerWan-
de beziehen

Beh einfachen.Wunden ziehen#< dieGöfäßenah
und nach zurückund verengern ſich,und das Yeronnene
Blut‘macht an dem abgeſchnittenenEnde einen:Ptropf,
wodurc) die Verblutungaufhört, da alsdann “fur eine

klarewäſſerichxeFeuchtigkeitin der Wunde bemerkt"wird.
Durchden ezregtenNeizentſtehteine-Eûtzündungg-welche
nichtimmer mit der Größeder Wande in einenVerhäle-
niſſeſieht.Die LefzenderWunde {{hwelenaufzund-wes-

den
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den hart, rokh und tro>en, die Säfte häuffenſihan,
und eserfolgtin einigenTagendieVereiterung,-dadann
alleZufälleaufhören.

Das Hauptgeſchäftedes Wundarztesiſ, die“Hinderz
niſſederHeilungaus dem Wege zu räumen, er muß nem-

lih allenzufälligenReizentfernen,den Reiz-déèrWunde".
beßtmöbglihſtmindern, und ſeineFolgenverhüten.und

mäßigen.Er mußdaher eineBlutung,wennſieohne
Gefahrif,nichtübereiltſtillen;ſobald die Blutungſtill
ſteht,muß die Wunde mit Plúmaſſeauxvon der Größe
der Wunde, welchemit einerDigeſtivſalbedünnbeſtris
en worden ſind,gelindangefülltabernihtmitKarpie
vollgepfropftwerden, dennnichtsiſt{hädlicherals ein

ſolches,Verfahren.Die Wunde bede>t man mit einem
éinfathenPflaſter, das aber nichtgroßſeyn,noh weni-
gerden verwundeten Zheikganz umgebendarf,oder man
bede>tſiemit einerKompreſſe,die mit einerBindebes
feſtigtwird, welcheaber nihtzu feſt,und beyentſtehen-
der Entzündungund Eiterunznachgelaſſenwerden muß.
NachangelegtemVerbande muß das Gliedít eine ſolche
Lagegelegtwerden, in welcherdieWunde am wenigſten
ausgedehntwird, und dieWundlefzennihtvon einander
gezogen werden,auh iſisrathſam,daſſelbeeinwenig
hochzu legen.Jm erſtenZeitraume,wo man die Eite?

rung befördernwill,muß das Gliedwohl bede>t und

ivarmgehaltenwerden; beybereitsentſtandenerEiterung
aberiſtein zu wvarmer Verbandſchädlih.Um Reizund.
Schmerzzu verhüten,darfdas Glied nichtbewegtwer-

den.WährenddieſemZeitraumemuß eine bevorſtehende
oderſchon‘entſtandeneheftigeEntzündungdurchſchickliche
Mittel gemindertwerden; man ſehehiervonunter
Phleegmone.Nur muß man hierdieEntzündungnicht
gänzlichzu verhüten,ſondernnurzu mäßigenſuchen,weil

hierſolche]nicht!zertheilet„werden,ſondernin.Eiterung
Bernſt,chir.Wörterb.1.Th, Dd úberz
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übergeheuſoll.— Hörennach.entſtandener-Eiterungdiè

Zufällenihtauf, ſohabenſolcheihrenGrund in einer

fremdenUrſache,die von der Leibesbeſchaffenheitdes

Kranken,der epidenkiſchenConſtitutionu. . w. herrührt,
und erfordernihreeigneKurart:übrigenswird dieWun-

edewie ein Abſceßbehandelt.

Einigewenigebeſondrè, dieHeilungder Wundenbe-

trefrende Regelnſiudfolgende.EinejedeeiterndeWundé
muß gelinde,‘geſ<wind,und feltenverbunden werden.

Der Wundarttmuß fichnie obueÑ oth eines reizenden
außerliheuMittelsbedienen,dasEiteraieabwiſchen,

|

die
Wundenichtmit Karpieausſtopfen, den Verband niht
zu feſtanlegenü.ſw. Naralsdann muß dex Verband

frühererneuertwerden,wenn der Eiter übel zu riechen

aufängt.Jusbefondremuß im Anfangeder Eiterung,
ivenn.nochEntzündungim ÜmfangederWunde iſ,un
al Endederſelben,nemlihbeym Anfangder Heilung,
ſelteverbunden,auh wenn nichtbeſondereUmſtändecs
Früher‘erfordern,darfder erſteVerbandnichtvor dem
fünftenTageabgenommenwerden,— Sobalddic Eitee
ruinanfängt,muß die Wunde mittro>nerKarpiever
bunden wcrden,denn alsdann ſindDigeſkivſalbenand alle
erweihendeMittelunnôöthigund {ädli<.

Die Heilun4derWunde geſchiehetdur das Sinkett
des Umfangsund der Ränder der Wunde, durchden Áñz
wuchseines jungenFleiſchës, und die Berlängerungdet
Hauc. Wenn ſichdas jungeFleiſch,welchesaufderins
nern Üeberflächeder Wunde in GeſtaltkleinerHügelct
ſcheit,altinähligerhebt,mäßigfeſt,und empfindlichiſt,

ſoiſtesgehörigbeſchaffen,ud derWundarzthatin Abe
ſichtdeſſelbennichtszuthun,als die Wundeſelten,ge-

ſ{windundtrockenzu verbinden,dabeyer dur eine
cic>li
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ſchi>liheLagedièéWundlefzennäheran einanderzu brin-

gen ſuchenmuß, Wenn ſichdas fungeFleiſchſehrlangs-
ſam erhebk,vb es gleichohneFehlerjſtſofann man den

Anwuchs des Fleiſches,mittelſtdes äußernGebrauchsder
fúnſtlihenund natürlichenBalſame(. unter Conlolidan-
tia) befdrderû,dabey man jedochetwanigeinnereodef-
äußereFehlerſorgfältigunterſuchen,auchſehrentéräftetè
Kranken durch Arzneyenund nahrhafteSpeiſenſtärten
muß. A das jungeFleiſchvon ſhle<terBeſchaffenheit,
weich,weiß,gelblich, ſchleimig, unempfindlich,ſo muß
es durchden:äußernGebrauchder Mhörrhe; Aloe,Seifé,
und wenn dieſenichthinreichendſind,dur gebrannten
Alaun, rothenPräcipität,phagadäniſchesWaſſer, ägypti-
ſcheSalbe, Höllenſtein,u- �.w. abgeſondertwerden. Zus
gleichaber muß der Wundarztauf dieUrſachendieſerüblen

Beſchaffenheit,dergleichenúbleSäfte,Diätfehler,Unrei

nigfeitenin den erſtenWegen , der Mißbraucherſchlaf-
fendèrSalbén, Fehlerin deù unterliegendènKnochen

ſind,vorzüglichſehen,und dieſelbenheben. Wird diè
Wunde ſehrunrein,fowirdſiewie éinGeſchwür(f.Uk
cus ) behandelt,— WächſtdasjungéFleiſchzu ſchnell
und ſtárk, ſodáßés ſichüberdieHauterhebtz und dis

Verñärbunghindért,da man és alódarnwildesFleiſch
nennt, ſótiigtman es dur einenmäßigenDru, und
den GebrauchzuſammenziehenderſtätkenderMittel,4.E.
des Alauns, Galmeyſicins,der China, Mykrheneſſenzu.

. ww. Hat es ſchonſéhrÜberhandgenommen, fomuß es

mit gebranntenAlaun,rothènPrôripitat,oder mit dem

Hôöllenſtein, odér auh wohl mit einer Scheere1wegge-
ſchafftwérden. Am beßtenaber,wo mánes zu fürchten
Urſachhât, vérhútetman es durch einen tronen und

feſtenVeröand am allérzuverläßigſten.
Umdie Verlängerungdér Hautzu befördernund folg-

lichdieNarbe ſchrzuvermindern , muß man Heſtbflaſter
Dd 2
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anlegen , und das Glied in einer ſchi>lichenLageerhalten.
VerlängertſichdieHautlangſamoder gar nicht, und iſt
ihrRandfeſt,eingedyu>t,tro>en,oder bleichund ſ{laff,
ſomuß man den Nand derHautgelindemit Höllenſteinbe-

rühren,um ſolchedadurchzu beleben,und zum Fortru>en
zùreizen.Wird die Narbe durch zu lange,und zu viele
von ſichgebendeFeuchtigkeêtengehindertſichzu erzeugen,
ſofann der WundarztdurchtrocknendeMittel, z.E. Tu-
tie, Galmeyſtein,Brand1wein,Bleymittel,Kalkwaſſer,
tro>ne-Diät,gelindeAbſúhrungenu. �.w. dieEntſtehung
derſelbenbefördern.— Um das Aufbrechender Anfangs
zartenund dunnenNarbe zu verhüten,muß man ſie,vors

nehmlichwenn ſiegroßiſt,eine Zeitlangbede>thalten,
und mit geiſtigenMitteln,z.E. mit Brandwein waſchen,
um ſiehartund feſtzu machen.

NachdemverſchiednenZeitraumeder Wunde muß
die.Diât verſchieden,währendder Entzündungentzun-
dungswidrig, währendder Eiterungnahrhaftund eicht

zu verdauen ſeyn.Die Diät muß au< nach der Beſchaf-
fenheitdes Eiters,z. E. fäulnißiwidrig,wenn dies faul
und übelrièchendiſ, tro>2n, wenn dies wäſſerihtund
dünn ifu. ſ.w. ſeri,däbey man aber immer aufdieGe-

wohnheitund Lebensart des Kranken ſehenmuß, ſowie

reineund ſriſcheLuftſtetszuträglichund nöthigiſt,

EinfacheeiterndeStichwundenwerden überhauptwie
Schnittwundenbehandelt, dabeyes abervorzüglichdar-

aufankommt,dem Citer immer einen frevenAusflußzu
verſchaffen, auh wenn ihrBoden nichtweit yon der Haut
entferntiſt,i| es oft rathſam,ihn durcheine Gegenöff-
nung zu öffüen;oder wènn ſienichttiefeindringt,ihre
Oeffnungz®erweitern;oder wenn dieWunde nahe unter
der Haut hiñlauft, ſorhükman oft ſehrwohl,wenn man

i in ihrepganze Längèauſſchlizt,ſo wie jedochalle
dieſe
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dicſeHandgriffeimmer von der beſondernBeſchaffenheit
der Wunde und des verwundetenTheilsabhängen.Ue-
brigensfönney die Stichwunden‘garoff auchohne Eite-

rung geheiltwerden;man ſcheunter Syntheſis.

Nochiſtvsnôthig, etwasvon den Nervenzufäls
lenzufagen,dieſichimmer bé,Wunden, da kcineohne
Reiziſt,einfinden.Die gewöhnlichſienſindSchmerz
und Fieber,Erſtererwird dur allesvermehrt,was die

Entfernungder Wundlefzenven einander vermehrt,wel;

chesvorzüglichdie unſchiflicheLage des verwundeten

Gliedes, und das Ausſtspfender Wunde mit Karpiethut,
ingleichenauh, wenn diezerſchnittenen,empfindlichenFis
bern durcheinen unſhiklihenVerband gereiztund ges
drucktwerden, dahereine jcdeWunde ſo geliudeund

ſantals möglich,verbunden werden muß, Nach einiger

Zeitentſtehtnoh ein neuer Rziz,welchervon der Enat-

zündungherrührt,und dieſerwird verhütetund gemindert
durch.erweichendebeſänftigendeMittel.Zuweilengeſel-
len ſichaber zu Wunden, am gewöhnlichſtenzu Wunden

ſehrempfindlicherTheile,und beyſehrempfindlichenKran-

fen, ganz ungewohnlicheNervenzufälle,z,E. unerklärba-

rer heftigerSchmerz,Unruhe,Schlafloſigkeit,Nieder-

geſchlagenheit, Entéräftung,heftigesFieber,Naſereyen,
Zuckungen, Harnverhaliung,Erbrechen,Kolikſchmerzen,
Leibesverſtopfung,Herzklopfen,Kälteder äußernGlicd-

maaßen,Beklemmungder Bruſt,verhindertesoder ſhwe-
res Niederſchlu>en, ein harterkleinerPuls,und die

fürchterlichſtenZufälleſindder Kinnbakenkrampfund die

allgemeineErſtarrung.Die EntſtehungdieſerZufälle
ſindzuweilenganzdeutlichder heftigenGemüthsbewèegung
des Kranken,derFurcht, und dem Schrecken,oderſchar-

fenin der WundebefindlichenfremdenKörpern, oderder

gewaltſamenAusſtopfungder Wunde mit Karpie,oder

Dd 3 der
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der zu feſtangelegtenBinde , oder der unſchi>lihenLage
des Gliedes,oder der Unterbindungder Schlagadernebſ
dem dieſelbeumgebende.Fleiſchu. ſ.w-' zuzuſchreibeu.
DieſeUrfachenmuß der Wundarztſorgfältigaufſuchen,
und jedeihrereignenBeſchaffenheitgemäß heben:und
wo er dies nichtkann,dieWirkungderſclbendurchMohns
ſaftund andre beſänftigendeMittelſchwächen.

ZuweilenabererſcheinenbeyWundendie fürhterlih-
fen Nervenzufälle,ohne daß eine von den angezeigten
Urſachenzu bemerkeniſk,Nicht immer und nihthinrei-
chendfann man dienächſteUrſachdieſerZufälleeutdecken,
und alleswas man davon gewißweiß,iſtdies: daßfie
ſihvorzüglichzu Wunden, gemeiniglihzu Stichwunden

flehſichterTheile,am allcrhäufigſtenzu Verlckungenan
den Fingernund Fußzehen,ſeltenzu offnenund weiten

Schnittwünden, und zu Wunden flciſchichterTheilegeſel-
len. SeltenaberiſtdieWunde alleindieUrſach,gentei-
niglihbringtſiein Verbindungmit andern dicſeZufälle
hervor,davon gehinderteAusdünſtungund eine faulichte

Beſchaffenheitder Säftedizgewöhnlichſtenſind.Da diefe
Zufälleblos krampfhaftfind,ſo müſſendie Mittel gegen

dieſelbenkrampfſtillendſeyn,unter welchender Mohnfaft
das Hauptmitteliſt:wie ſo!cheraber, wcun er helfen
ſoll,gebrauchtwerden ſoll,if bereitsuuter demn Artikel
Tetanusgeſagtworden. Zugleichkann au der Mohn-
ſaftäußerlich,vder menn er dem Kranken nichtinnerlich
beygebrachtwerden fann,alleingebrauchtwerden. Eine

Unze SydenhamſchesLaudanum im Klyſtiv‘hatzuweilen
den Krampf ſogleichgehoben,und dieſesMittelkann man

auchbeym Kinnbackenkrampfein dieWaagen und Schlä-
fe, und bey der allgemeinenErſtarrungins Rückgradeinz
reiben. Jm Fallder Mohnſaftalleinniht3vermag, kann
man ¡durhBeymiſchungandrer 1ähnlithenMittel feine

Wirk-
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Wirkſamkeitvermehron.Hat gehindertaAusdünſtungAn--

theilan dem Krampfe,ſomuß man ihm ſoicheMittelbeys'
miſchea,welchedieAusdünftting“wiederherſtellen, unter

welhen warme Bäder, Blaſenpflaſter,Kampfer,fluchti-
gesHirſhhornſalz, Moſchus,Brechmittelin fleinenDo-
ſen,dievorzüglichſtenſind.Hatman Urſacheinefaulichte.
Beſchaffenheitder Säftezu vermuthen,ſomuß man dem

MohnſaftedieChina beyfägen.Zugleichaber auchauf
die Wunde muß der WundarztſeineAufnmeröſamkeitrich-

ten, und ſolche,wenn fiezu enge iſt,durchEinſchnikte
erwcitern,auc iſtes immer rathſam,in vieWunde erwei:

<endebeſänftigendeOele und Salbencinzureiben,ſiemit
erweichenden beſänftigendenBrezen, vorzüglihaus
Schierlingsfraut, Viiſenkraut,Kamillenblumen zu bede-

>en. Ja den hartnäkigſtenFälleniſ zuweilendas ver-'

wundete Glied mit gutem Erfolgeabgeſchnitten,und da-

durch,zwar nichtallein,aber uachherdoh)derKrampf
durchden Mohuſaftgehobenworden; daherder Wund-
arztin Fállen,wo der Krampf hartnädig,und dasver:

lezteGliedfleínund unwichtig,z-E. ein Fingeroder Fußj-

zeheiſt,zu dieſenaqußerſtenMittelzineZufluchtnehmen

kanu.

Vulneraſclapetaria,Schußwunden.Solcheſind
unterden gequetſhtenWunden die häufigſtenund vor-

nehmſten,und was von dieſengeſagtwird, giltvon allen

gequetſchtenWunden mehr oder.weniger,nachdemvere
ſchiednenGrade der 2

Quetſchung.Eine Kugelkanndie

TheileunſersKörpersaufeine doppelteArt verleßzen,nem-

lih, indemſiedieſclbenwirklichberührt,oderaber,in-
dem ſie,ohneſiezuberühren,naßean demſelbenvorbey
fliegt.Die Verle6ungim lesternFallenenntman einen

Luftſtreiſſhuß,unddieſebeſtehtgemeiniglich.in einerſtar-
Ten Quetſchung,Zevmalmung,jaZerſchmetterungder un-

Dd 4 ter
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ter der Haut befindlichenweichen und harten Theile , wos

bey die. Haut ganz und unzertrennt iſt.Hiertwillih mei-

ne LeſeraufdesHerrnPrôf:-Plenk8 Theorie,dieLuft-
ſrreifſ{üſſezu erklären, verweiſen:man ſehedeſſen
Sammlung von Beobachtungen2c. Wien,1775. S. 85.
Bielebezweifelndie Möglichkeitder Luftſtreifſhü}ſe,und

fehrwahrſcheinlihwird dieVerlegung,welcheman Lufts
ſtreifſhußnennt, unmittelbardurchdie Kugelſelbſtverur-

ſacht,denn daß dieſecineheftigeQuetſchungverurſacht,
und dennochdieHaut nichtzerreißt,und nichtins Glied

eindringt,iſtvermuthlichderſchiefenRichtungzuzuſchrei-
ben, in welcherſiedas Glied trift.Ueberdieszeigtdie

täglicheErfahrung,daß Kugeln, welchedie Ueberfläche
eines Körpersin einerſehrſchiefenRichtungberühren,
nichteindringen,. ſondernabſpringen,wie denn cinKnos

chen,eineFlechſeu. ſ.w. wenn die Kugelin ein Glied.

eingedrungeniſt, ſelbſtdie Richtungder Kugeländern
kann, daheraucherhellet,warum der Schußkanalnicht
immergeradeiſt.

EineKugel,dieeinGlied des Körperstrift,berúhrt
entweder daſſelbenur, und verurſachtblos eineQuetſchung;
oder fiedringtein und bleibtdrinne,und verurſachteinen

Schußkanal,der nur eineOefnunghat;oderſiedringt
dur< und dur, und machtzweyOeffnungen, den Einz

gang und Ausgangder Kugel;oder eineKanonenkugel
reißtein ganzesGlied ab. Bey einerSchußwunde, wo

dieKugelin das Glied eingedrungeniſt,bemerkt man im

ganzen Umfangeder Wunde Mangelan Empfindungund
Bewegung, Anhäufungder Feuchtigkeiten,Geſchwulſt,
Stockung,Kälteu. #.w. und dieFolgedavon iſtEntzún-
dung;Brand, oder entkräftendeEiterung. Die innere

Ueberflächeder Wunde iſtſehrungleih,beynaheunem-
pfindlihund leblos,und gleichſammit einertro>nenharz

ten
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ten Borke bede>t, welche durch die Eiterung erweicht, be-

lebt, und abgeſondertwerden muß, ehedie Wunde heilen
kann. Vorzúglichfindetmän‘inSchußwundenfrenite
Körper,alsKleidungöſtucfe,oder andre Sachen,oder die

Kugelſelbſt,oder es ſindloggeriſſneKnochenſtücke,und

dieſefrêndenKörperſinddie“UrſachvielerüblerZufälle;
denn ſiereizendie empfindlichenTheile,und erregen

Schmerz,Entzündung,Zuckungen, Blutungen, entkräf-
tendeEiteruygenu. �.w. und diesthunſieimmer um de-

ſtomehr,jeunebner, ſpizigerund härterſieſind,daher
Knochenſplitterimmer am wenigſtenzu fürchtenſind.Trift
die KugeleinenKnochen,ſo geſelltſichnocheineUrſach
allerüblerZufälledazu,dieErſchütterung,welche,wenn

ſiegelindeiſt,ſichbis ins nächſteGelenke erſtre>t,und
wenn eineKanonenkugelein ganzesGlied abreißt, der

ganzeKörperaufsheftigſteerſchüttert,und eineallgemeine
Unordnungin allenBerrichtungeades Körperserregtwird.
Schußwundenblutenwenig,ja wenn nichteinanſehnli-
chesGefäßzerriſſenworden iſt,gar niht,und Unempfind-
lichkeit,Schwere,

*

Geſchwulſt,Kälte im verwundeten

GliedeſinddieFolgenderErſchütterung,und immer mit

der Gefahrdes faltenBrandes verbunden. Ekigte,un-
ebne Körperverurſachenimmer weit gefährlichereWun-

„den,als runde ebne Körper;dur< Schrotkugelnverur-

ſachteWunden ſindwegen des engen Schußkanalsoft ge-

fährlicher, als die von größernKugelnverurſachtworden

ſind.

ZuerſtmußderWundarztunterſuchen,obdieHeilung
der Wunde unternommen werden kann,oder‘obdas Glied

abgenommenwerden muß. Jſ derKnochenim Gelenke,in

vielekleineStuckezermalmtund zerſchmettert,ſinddie

fleiſhichtenTheilegrößtentheils, vorzüglichdie großen
Dd 5 Blut-
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Blut - und Nervengefäßezerriſſen,iſtdasganzsGliedhefz
tigerſchättert,faitund fúhlios,ſoiſtfeintHofnunges
zu erhalten,und der Wundarztthutwohl, wenn er es

ſogleichamputirt.Aber außerdieſemheftigenGradeder
Verlctung,wo dieNothwendigkeitder Amputatjono�en-
bar crheilet,giebtes vicleAlnterg:ade,wo oftdieBeſtim-
mung de: Nothwendigkeit‘derOperationſehr{wer iſt;
und Ziermuß derWundarztnichtalleinaufdieVerlegung,
fondernauchaufdieLeitesbeſchaffenheitdes Kranken,ja
auchdarauf,ob man dcm Kranken Bequemlichkeit,Ruhe,
PKege,und reine Luftperſchaffenkann, ſehen, ſowie
übrigensdie Nothwendigkeitdex Amputationnichtdurch
allgemeineRegelnbeſtimmtwerdenkannz hatſichaber der
Wundarzt"zur Operationentſchloſſen,ſomuß er dieſelbe
überdexWunde ſogleichverrichten,

AſtdieAmputationnichtnôthig,ſomuß derWund-

arztvor: allenDingenEinſchnittein die Wunde machen,
und deren Geſtalt,Menge,LängeundRichtigkeithängt
ín jedembefondernFallevon derGeſtaltderWunde, von
der Menge und .Lageder fremdenKörper,von derNähe
wichtigerTheile,‘vondenin:der Wunde befindlichenflechz
ſihtènFaſernund Häuten,und oerſciédnenandern Um-

ſtändenab. Hatder Schußkanalnur eineOeffnung,liegt
er naheunter derHaut,und iſter nichtzulang,ſokann
man-ihnin ſeinerganzen Längeaufſchlizen.Gehtertief
ins Glied,ſomuß mau ihm dieGeſtalteinesKegelsgeben
und iſtder Boden:des Schaßkanalsnichtweit von derHaut
entfernt,ſomuß man ihndur eineGegenöffnungöffnen.
Hatder Séhußkanal-zwey Oeffnungen,ſokann man ihn,
wenn er-nichtzu langund naheunterder Hautiſt, ganz

aufſchlitzen.Liegter tiefim Gliede,ſomuß er dur,Ein-
ſchnittedergeſtalterweitertwerden, daßer zweyenKegeln
gleicht,deren SpigzenſichinderMittedesKanalsberühs-

ren,
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ren, die Grundflächen aber an beyden Oeffnungen befinde
lich ſind.Jſtan der Stelleder Verlegunggar keine

Wunde, ſindaber die Muskeluzermalmt,findvieleaus-

getretneFeuchtigfeitenunter der Haut befindlih,und iſt
der Knochenzerſchmettert, ſo muß dieHautdurcheinen
Schnittgeöffnet,die Feuchtigkecitenausgeteeret,und die

Knochenſtückeherausgenommenwerden. FſtdieQetſchung
gelinde,und dex Knochenunverletzt,ſowird derFalltie
eineeinfache:Quetſchungbehandelt;man ſeheunter Con»

tuſio. Findenſich,wie gar oftgeſchiehet,aponevrotiſche
Fibern,oder Flecſenim Schußkanale, weichequer durch
denſelbengehen, ſoiſtes höchſtnöthig,ſotcheinsgeſamt
zu durchſchneiden.Eben fondthigiſtes, die Ränder

aponevtotiſcherHâute,dieman anden SeitenderWunde

ſühlt, einzuſchneiden, Und alleswegzuſchafen,was den

aufſhwellendenund entzündetenfieiſhihtenTheilenhins
derlichund láſtigſeynkann. Vorzüglichhängtauchdie.
Geſtalt,Richtungund Meèngeder Einſchnittevon den

fremdenKörpernab, die der Wundarztaufſuchenund aus-

ziehenmuß, Um ſolchéausfindigzuimachen-,muß man,

wo möglich,das Gliedin dieLagebringen,in welcer es

verwundet worden iſt, die Unterſuchungmit dem Finger
verrichten,und wenn derſelbenichteingebrachtwerden

Fann,dieWunde durch.einenSchnitteriveitern.Man muß
fichauch zuAusziehungder fremdenKörperdes Fingersbe-
dienen,und nur wenn dieſernichthinreichendift,kann man
einefeineZangegebrauchen,welcheman nachLeitungdes

Fingerseinbringt.Jarmermuß man wohkzufühten,daß
man keinefleiſhichtenTheilenebſtdem fremdenKörper
faßt,auchdarfman ſolchennie mitGeroalt.ausziehen,
ſondernman muß ihnimmer, wenn ‘erfeſttiegt,durch
Einſchnittevorherbefreyen.

“

Man zichtihndurchdie
OeffnungderWunde, als den kürzeſtenWeg, auch,wohl,
wenn ec im Boden der Wunde nahean der Haut liegt,

durá
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durch eine Gegenöfnung aus. Größere und zum Theil
noch anhangende Knochenſtüfe,dürfennichtausgeitom-
inen, ſondernmüſſenan ihvevorigeStelleund in ihrevo-
rigeLagewiedergedrucêtwerden, in ſofernſienichtſehr
ſpizigſind,oder übelliegen,oder niht wieder in ihre
‘vorigeLagegedrucktwerden können, Ft die.Kugelin
den ſhwammichtenTheileines Knochens gedrungen,ſo
Zann man ſie zuweilenmit einem Hebel, der cin dúnnes
und etwas gebognesEnde hat,lóſenund ausziehen.Mis-

lingtder Verſuch,ſokann man hoffen, daß ſiewährend
der Eiterungloſewird, und kann ſieauchalsdann nicht
ausgezogenwerden, ſolôſetman und ziehtſiemit dent

Trepanaus,ſo wie übrigenszuweilenKugelnzeitlebens
ohneBeſchwerdeim Knochengebliebenſind.Jmmeriſt
aber niht derWundarztim Stande, allefremdeKörper
auszuziehn,ja zuweilenläßtêr ſiewiſſentlich‘im Gliede,
wenn fieohneGefahrnichtausgezogenwerden können,
keineúble.Zufälleerregen, oder wenn bereitsentſtandne
Entzúndungund Geſchwulſtihndaran hindern.Yunſol-
chem Fallelôſenund zeigenſieſihentwederwährendder
Eiterung, oder fièhinderndieHeilung,und veranlöſſen.
eine Fiſtel,oder die Wunde ſchließtſich,und derfremde
Körperbleibtzeitlebensim Gliede, oder erregtnacheini-

ger ZeitEntzündung,und einenneuen Aufbruchan derer-

ſtenWundeoder an einemandernOrte. ODhnerachtetbey
allendieſenEinſchnittender WundarztwichtigeTheile
zu ſchonenſuchenmuß, ſoiſter gleichwoloftgenöthiget,
Flechſen, Muskeln , u. d. gl.quer zu durchſchneiden,um

fremdeKörperauszuziehen,dieübleZufälleerregen,ſtok-
kende Feuchtigkeitenauszuleeren,und größereGefahren
zu verhüten,als die von derZerſchneidungſolcherTheile
zu fürchtenſind.AußerdieſenHauptumſtändengiebtes
noch beſondreNebenumſtände,welcheoftbeſondreEin-
ſ{nitteund Haudgriffenôthigmachen, unter andern,

wenn
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wenn die Kugel-nahe am Knochen liegt, und die Beinhaut
gemeinigiih gequetſchtiſt,muß ſolchekreuzweisdurchs
ſchnittenwerden, auchwenn dieKugeleinencylindriſchen
Knochenentbldßt,und an der“beruhrtenStelletiefeingez
druc>that,mußder Knochenan dieſerStelletrepanirt
werden.

Außer den.nöthigenEinſchnitten,Ausziehungder
fremdenKörper,iſtdie Behardlurngder Schußwunden,
„mit der bey andern Wunden cinerley,und ſindnur noh
folgendeRegeln.zu bemerken. Die Karpie,womitdie
Wunde beym erſtenVerbande gelindeangefülltwird,muß
mit cinerDigeſtivſalbebeſtrichen,und.des Tageseinigemal
mit warmen erweichendenFeuchtigkeitenbeneztwerden 5
ſögarratheneinige,Leinélin dieWundezu ſpritzen:gei-
ſtigeund zuſamenziehendeMittelſindhiero�enbarſ{àd-
lich.Der äußereUmfangder Wunde -ber,jadasgan=-
ze Glied muß mit geiſtigen,gewürzhaften,zuſammenzie-
hendenund ſtäárfendenMitteln fleißigbefeuchtetwerden -

die vorzúglichſtenſind, Thedens Schußwaſſer,Salzs
waſſer, Salmiak in Eſſigund Waſſeraufgeldſt, Wein,
Brandwein, DekoktearomatiſcherKrauteru. #.w. —

Das Bândchen,welcheseinigedurcheinenSchußkanal,
der zwey Oeffnungenhat,vielerleyAbſichtenhalberziehen,
ſcheintunndthigzu ſeyn,jaes kann ſogarals einfremder
Körperfürſchädlichgehaltenwerden. Da dieEntzündung
und das Fieber,welcheſichzu dieſenWundengeſellen,
gemeiniglichſehrheftigſind,ſomuß der Wundarztdieſels
ben dur den Gebrauchder Aderläſſe,der Brech- Purgir-
und andrer entzündungswidrigenMittel beßtmöglichſtzu
mindern ſuchen;immer aber dabeybedenken, daß oft
nichtblos am Orte der Verlegung,ſondernauchan ents

ferntenTheilen, jaſelbſtin EingeweidenörtlicheEatzúns
dungenbeyſolchenVerwundetenentſtehen,Jn Anſthung

aber
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äbèr der bé grdßern Schußwundeùnd< mehrt ju befürch-
renden Gefahr, wegen der gemeiniglichſehrhäuſigenund
entkráftendenEiterungmußer, um die KräftedesKran-

kenzu ſ{dnch,währenddér-EntzündungnichtmehrBlut
fáſſen,als unumgänglichnôthig‘iſt;ſobalddieHeftigkeit
dexEntzündungvorüberiſt,um die Eiterungnichtohne
Noth zu vermehren, alleerweihendeMittelausfezen,
ünd dieWunde blosmit ‘trotknerKarpieverbinden;um
diehäufigeEiterungzu mindern,bvèy'Zeitendie Binde ‘ein

wcnigfeſtums Hlied legen;und um die Kräftedes -Krans

ken zu unterſtúgen,ſoglêichnah dem Entzündungsfieber,
Chinaund èine nahrhafteKoſtverordnen. Außerdem
muß auchderWundarztdiebeySchußwundenvorzüglich
zu.fürchtendeEinſaugungdes Eitersund ihreFolgendur<
dieunter dem ArtikelVulnus angegebneMittelzuverh
tèn ſuchen,Er muß daherdieſichbey Schüßwunden leicht
erzeugendeverbörgneEitergängeaufſuchenund dfnens
nichtalleinaber die im Umfangeder Wunde, ſondernau<
die oft‘inziemlicherEntfernungvon derſelbenentſcehendè
Eiterſammlungenmüſſenbeſondersged�fnetwerden,

Bey Schußwündenbemerktmaù anfänglichſelten
ſtarkeBlutungen; nach einigeaTagen, oftſehrſpät,
wenn dér Schorfabgeſondertwird, citſtehenoftſehrſtar
feBlutungen,diedeſtogefähelicherſind,da ſieunvermus

thetentſtehenfönnen, wenn der Kranke ohneHüflfeiſt,
oder aber durchdie Eiterung‘entkräftet,au nicht cinen

máßigenBlutverluſtertragenkann. Famer muß mai

daherin Fällen,wo man vermuthenkann, daß ein ans

ſehnlichesBlutgefäßzerriffeniſt,einwahfameéAugeauf
den Kranken,und alteMittelzu Stillungder Brtungbe-
reithaben.Zuweilenentſteht,vornenlichbey ſchönlange
Und fehrſtarkgeeitertenSchuſwunden,ine andre gefähtz

KchereArt von Blutung,da dünnesund gufgelôſtes, jà
einem
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einem Blutteaſſer'ähnliches.Blut ausder gänzetnUeber-

flächeder.Wunde, wie aus einem Shwamme, dringt.

Solcheerfordertden-ernſtenGebrauch.der China,des
Alauns; undVitriolgeiſts,und'zugleicherZeitkannman
dieWunde mit Chinadéktoktund Salzgeiſtverbinden.—

Wenn idie Entzündung:ſehrlangedauert,und keineFite-

xung erfolgt,oder roenn währendder Citeruigvlöblich
von neuem Entzündungentſtehtund die Eiterungvere

ſchwindet,‘oder.wenn ohneUrſachedie Wunde ſehrſtark
eitert,fo ſindalledieſeErſcheinungen-gemeiniglicddem

Reize-derzurückgebliebnenKnochenſplitterzuzuſchreiben,
welche.der Wundarztausfindigzu machen, und auszuzie-
henſuchenmuß, Sobald die Wunde rein iſ, wird ſie
wie eineinfacherAbſceßbehandelt.

Zutoeilenzeigtſich,nachlangerund ſtarkerEitèruñg
der Wunde, nochgarkeine Heilungzungeachtetdes Gé-
brauchsder ſtärkendenArzney- und Nahrungsmittel,eitert

dieWunde ſtarkfort,wird ſchlaffund well, das Eiteriſt
dúnn, dieKnochenzeigenkeine Dispoſitionſichzu verei-

nigen,derKrankehateinauszehrendesFieber,wird täg-
lichmagerer und entfréfteter,und eiltſchnelldem Tod ent-

gegen. Ju dieſenUmſtändeniſtdiè Amputationdas ein-

zigeMittel,welcheszwar zweifelhaftiſt,zuweilenabet
noch rettet,und davon man ſichniht immer durchdas

Fiederund dieEntkráftungabſchrécfenlaſſendarf; welche
oftgleichnah der Operationverſchwinden,

Nochiſtès ndthig,etwasven derBehandlungderer

vom BlitzgerührtenPerſonenzu ſagen.Wenn ſichein
folcher-no in dem mit ſc{<wefelartigenDampf angefüllten
Zimmexbefindet,muß man ihneiligſtdaraus wegbrin-
gèn und“entkleiden,ihn mit vielemfaltenWaſſerbegieſr
ſen,‘auchkann man denganzen Körpermit eineraberſehr

Falten
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kalten Salzlake (zweyLothKüchen�alzoder Glauberſalzin
einem Nöóſelvarmen Waſſeraufgeldſt) reiben,oder ſteife
Bürſtenin kaltesWaſſertunken,und“den ganzen Körpekt,
vorzüglihArme und Schenketdamit reiben. Man búr-

ſtetdie Fußſohlen,diehohlenHändeund den Rückgrad
hinunter;reibt unter der Naſe mit Salmiakgeiſt,und
ſprigtſolchenmit Waſſerverdúnntin die NaſenlócHerz
auchmuß maneiligſtLuftîn dieLungenblaſen,und ſolches
wiederhohlen.Auf dieZungeläßtman- einigeTropfen
Salmiakgeiſtfallen,und reibtdieSchläfeund hinterden
Ohren mit Salmiakgeiſt, oder Hirſchhorngeiſt,mit ‘Oel

oder nur mit Waſſerverdünnt. Zwiſchenden Nägelnder
Fingerund Zehenprieltman mit Nadelſpizenz;indie

Schaamgegendreibtman mit Oel:oder Waſſerverdünnten

Salmiakgeiſtein,und bürſtetlängſtder Schenkelpulsader
hinabwärts.— FJſ�tdas Geſichtaufgetrieben, dunkel-

rothund braun, der Krankeblutreich,und ſindbenannte

HülfsleiſtungeneinigeZeitfruchtlosangewendétworden,
fomöchteeinAderlaßam Hals,oder nur am Arm nüglich,
javielleichtfönntedas Schröpfenhinterden Ohren, oder

Anſetzender Blutigelam Halsſchonhinreichendſeyn:
Auch kann man einigeKlyſtireaus bloßemkaltenWaſſer
ſeten,oder nur zwölfbis.ſehzehnTropfen-

Salmiakgeiſt
oder einigeLothKüchenſalzhinzumiſchen.

Hatſichdervom Blitzoder einem Schlagderkünſte-
lichenElektricitätgetroffenevon dieſenMittelnnacheinigen
Stunden nochnichterhohlt:ſo kann man auch nochein

Tobacksrauchklyſtir,und auchkalteUmſchläge(fiFomen-
tat. frigida)aufdem Kopf,und andre Reizungsmittel,z.
B. das Reiben mitgeiſtigenMitteln,das gewaltſameAns

ſpritzenmit Weineſſig-oderkaltenWaſſer, das Schlagen
mit dünnen Stefen în die Händeund aufden Fußſohlen,
das Prickelnmit NadelſpigenzwiſchendenNägelnderFins

ger
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ger und Zehen, oder das Stechen der glühendenNadeln
in die Finger - und Zehenſpitzen,das PeirſchenderSchen-
kelmit Brenneſſelnu. d.gl.mehrverſuchen.

Wenn eine ſolchePerſonwieder erwacht,ſoiſtſie
insgemeinſehrſ{hwach,und nur muß nian dieStärkung
der geſchwächtenFaſernund GefäßeſeinHauptaugenmerk
ſeynlaſſen.Man Étanndem Kranken einenLö�elvolltal-
tes Waſſermit zwölfTropfenHofmanniſchenLiquor, oder

Salmiakgeiſrreihen, oder Theemit Wein, aberimmer
mehr faltals warm geben,oder ihnWein mit kaltem

Waſſertrinkenlaſſen.Klagter überſhmerzhafteund ge-

lähmteTheile,ſoſchlageman Wein, worinn etwas Kam-

pferzerrieben,und etwas Salmiakgeiſthinzugemiſchtwor-

den, oder nur Kampfergeiſt, oder Kampfer- Meerrettigs
Rauteneſſigüber. J� der Kranke{läfrig, oder ſpricht
er verwirrt, oderraſeter, hater Zuckungen,Sauſenin
den Ohren, oder beſchwerlichesOthemhohlen: ſobediene
man ſichder kaltenUmſchlägeauf dem Kopf,oder man

legeeineMiſchungvom falten Waſſer,Wein und Kam-

pfergeiſtúberden Kopf; auchkann man Spaniſchfliegen-
pflaſteroder Senfumſchlägeanwenden. Die durchden

BlitzverurſachteBrandſchäden,werden wie andre von ir-

gendeineräußerlichenUrſacheentſtandene,man ſehehiere
von unter Ambu(tio,behandelt.

Vulnera venenata,veraifteteeWunden. Wie
man cinenvon einem zornigenoderwüthendenThiereGe-
biſſenenbehandelnſolle,iſtbereitsunterdem ArtikelHy=
drophobiaabgehandeltworden,ſodaßhiernoh etwas

wenigesnachzuhohlenübrigiſt: Als vergifteteWurden
nemlih kann man beynahedieStichevon Mücken,Bies
nen, Wespenund andernInſektenanſehèn,dennſieerre-
gen oftheftigeSchmerzen,einegroßeroſenartigeGe-

Bernſt.chir.Wörterb 11.Th, Ee {wulſt,
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{wulſt,und=wehn derKrankean einem ſehrempfindlis
cen Orte, oder an mehrernOrten zugleichgeſtocheniſ,
entſtehetoffein heftigesFiebermit langezuweilendaus
ernden Zufällen,

Wider dergleihenStiche(verdenmancherledMiktel
empföhlen,ſowie man zuerſtden Stacheldes Jnſektshers
auszuzichenſuchenmuß. Einigerathenſiemit Citronen-

ſaftoder Eſſigzu befeuchten,oder mit einerAbkochungvon
Hollundérblütenzu bâhen;zandre friſche-gequetſchtePeter-
füüenblätter,oder Goulards Blerwaſſer,vder kaltesWaſe
ſer, oder Theriakaufzulegen,Hirſhhorngei|, Oel eintus
reibenu. �.w. Vorzüglichſindſol<heMittel,welchedén
dur< den StichverurſachtenReizmildern-,alsOel,Thes
riaf,Hollunderblütenu. �.w. Sind der Sticheviel,und
die Zufälteheftig,ſo ſindAderläſſe,gelindePurgirmittel
nebſteinerentzündungswidrigenDiät nôöthig,— Hat
eins von den JuſektenJemanden in den Halsgeſtochen:
ſomuß man eineMiſhung von Honig,Oel und Eſſig,
lóffelweisnehmenlaſſen,und das Sprechenunterſagenz
oder man miſchtein paar Gran Mohnſaftmit warmer

Od,und hält‘esgegen die Stelledes Stihs im Munde.
GègéngiftigeKellerſpinneißichehilftein Bad deè

verkéktei‘Stelle‘oder des Gliedesaus Milch,oder man

fann den milchihtenSaftvon friſchenFeigenblätternauf
die Wunde tröpfeln.— HateinereinegiftigeSpinne
verſchlu>t,| mußman einBrechmittel,Uad nah der

Wirkungdeſſelbenſehs TrepfenflúchtigenSalmiakgeiſt,
oder ci andresflüchtigesAlkaliin Waſſergebèn.— Hat
einenèineKrötbefprizt:ſomúß man die Stelleſogleich
mitSalzwaſſeroder mitUrin waſchen,und eineninit einer

Abkochung‘aus“Rautenblâtternund Kamillen- oder Hol-
lunderblütèn„angefeuchtetenLappenüberlegen.—, Hak

einetdeſt“Speichelder‘Krôtenan irgendeinem Krad,
oder
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oder ſelbſteine Krôteim Sumpfwaſſerverſchlungen: ſo
muß man ein Brechmittely undnachhereineQuente The-
riatinHollunderbläthentheegeben.— Hättejemandeten
Blutigelverſchluckt: ſomuß man Baumóölmit Eſſig,odex
Salzwaſſertrinkenlaſſen;wäre -er aber in den Maſtdarm*
geſchlupft,ſo muß man ihn mit einem Klyſtirvon Salzs
waſſerund Eſſigmethwieder ausſpühten.

Hierverdientauc der Biß von OtternoderVis
pern, giftigenSchlangenu. ſ.w. genennt zu werden.

Ein ſolcherGebiſſenerwird bleich,gelb, bekommt einen

ſchwachen,ungleichen,ausſeßendenPuls, Schaudern,
falteSchweiße, kalte Gliedmaaßen,Erbrechen,Herz-
flopfen,Convulſionen,und wenn nichtbald Hülfegeleis
ſetwird, der Tod.

ſt dieWunde an einem Gliede,das es geſtattet,ſo
muß man ſogieicheinigeZollüber der Wunde einenBind
fadenoder êineandere Vindé umbinden,und ſolangeals
es erträglichund bis dieWundebejoégtiſt,feſtſizenlaſ-
ſen.Dic Wunde muß man eriveiternund durchSchröp/en
viel Blut ausſaugenlaſſen,herna<hkann man einige
TropfenAqua Luc ,oder mit etwas Baumdl vermiſch-
ten flúchtigenSalmiakgeiſtin die Wunde trovfen,und ein
in dieſemGeiſteingetauchtesBäuſchgenaufdie Wunde les

gen. Am allerkräftigſenaber, laut vielerErfahrungen,
iſtdasEinreibenmit Baumölin dieStelleund das ganze
Glied über ein wenigKohlfeuer.Man ſ<{lägtnachher
um dieWunde eineBähungaus einerHandvollHollun-
derblüthen,Meliſſentrautund Kamillenblumen,jedeseine
halbeHandvoll,in Milchgekocht.

Zu gleicherZeitund ſogleihmuß man au dem Kranz
fen innereÉrampfſtilendeMittel,z.,E. Bieſam,Therrak,

Hirſchhorngeiſtu. f.ww,auh flüchtigenSalmiakgeiſt(chm
Ee 32 Tropfen
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Tropfen in einem Glas Waſſer) reihen.Man wieder-

hohltdieinnernMittelden erſtenTag alledreyStunden
und noh öôfter,wenn < die Zufälleverſchlimmern.
Saure Speiſenoder Getränke,ingleihenWein muß der

Kranke meiden. J| keinsder benannten Mittel beyder
Hand: ſolaſſeman dem Kranken öfterseinWeinglasvoll
Baumóöl trinken.— Wäre dieſeBehandlungnichtmöôg-
lih:jogicßeman in ein in die Erde gegrabenesLoch,
Milch, und ſte>edas GliedwenigſtenseineViertelſtunde

langhinein,reibehernachdieWunde mit dem Safte von

Knoblauchoder Ziviebeln,oder ſtreueetwas Schießpul-
ver aufdieWunde und zündees an.

Vulnera nervorum et tendinum, Wunden der

Nerven und Sehnen. Wenn bey einerWunde ner-

vichteund ſehnichteTheilemit verleßtworden ſind,ſo iſ
immer dieGefahrgroß,und entſichendavon ſ{hlimmeFol-
gen. HeftigerShmerz und Spannung ſindimmer die

erſtenZufälledieſerWunden, ſowie dieZufälle,die eine

vecrleßteFlehſeverurſacht,mehrentheilsheſtigerſind,als

diedieVerleßungeinesNervenerregt.

Schmeczſtillende,erweichendeund erſchlaffendeUm-

ſchlägey nebſteiner bequemenLagedes leidendenTheils,
múſſenſogleichangewendetwerden. HerrGauthier
(. Richters chir.Bibl.1ſtenB, 4tesSt. S, 139.)
rühmt in dieſenFällen,die Wunde mag friſhoder alt

ſeyn,vorzüglihden ſ{hwarzenPeruvianiſchenBalſam,
von welchemer , einwenigerwärmt,einigeTropfenin die

Wunden fließen,und indem er den Theilin einebequeme
Lagelegt,ihnzugleihoftmit erweichendenMittelnbä-

"henläfit.— HelfenalledieſeMittelnihts,ſontußman
dieSpannung durchZerſchneidungder nochübrigengan-
zenFaſernzu hebenſuchen: nian ſedeauh von den Ner-

venzufällenbeyWunden, unter dem ArtikelVulnus.

Die
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Die Sehnen Ékdônnen| entweder dur ein ſcharfes
Werkzeugganz zerſchnittenwerden, oder dur<eine ſtarke
Anſtrengungzerreißen.Die Wiedervereinigungder

Wundlefzen, einzbequemeLägë’,gehdrigerVerband,An-
wendungentzündungswidrigerMittel (manſcheauch un-

ter Syntheſis) fönnen das Aneinanderhaltender Enden
der verleztenSehne und derſelbenWiederzuſammenheilen
befördern.— Die Ferſen- oder Achillesſehne(Teñdò
Achillis) zerreißtunter allenSehnen,nacheinerſtarken
Anſtrengungam leichteſten.Jſ�tdieSehnezerriſſen, und
dieäußereHaut nochganz, ſoúberzeugtman ſichdavon

durchdas FühlenderFinger,mit welchenman eineVèr-

tiefungbemerkt. Um fiewieder zu vereinigen, läßtman
den Fuß ſoſtarkausſtre>en,daßſichbeydeEnden berúüh-
ren; und wenn dieHaut zerſchnitteniſ, vereinigtman
die Wundlefzenmit Heftpflaſtern, legtauf die obere und

untere SeiteKarpiebauſchen,und umwickeltallesmit einer

zuſammenhaltendenVinde, wobey der Haken nach dec

Wade zu, gezogen und das Knie gebogenwird. Nie aber

muß man den Fußzu ſtrengzurüc{ziehen,oder die Binde

zu feſtanlegen,ſodaß ſieden Kranken drückt,ſo wie

überhaupteine uvbequemeLagedes Kranken durchaus
verhütetwerden muß. MehrereErfahrungenbezeugen
Uberdies,daßdurcheineeinfacheBehandlung,mit Weg-
laſſungder ſonſtgewöhnlichenPantoffelnmit Riemen,oder

Fußbretterdie TrennungendieſerSeheglücklichgeheilt
worden ſind.

Vulnera capitis,Wunden des Haupts,Kopf-
wunden. Man verſtehethierunterfriſheTrennungen
des Ganzenan derHirnſchaleund deſſenBedeckungen, ſo
von eineräußerngewaltſamenUrſacheentſtandenſind.
Man unterſcheidetſiein Sticß'-Hieb- und gequetſchte
Wunden,ingléichennah dem verletztenTheile,als-der

Ee 3 Haut,
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Haut, den Muskeln, derſelbenAponevroſen,den Gefäſ-
ſen,den Nerven, der Hirnſchalenhaut,der Hirnſchale,
der dien Hirnhautund dem Gehirn,und nachihrerBe-
ſchaffenheit.Sie ſindeinfuh,wenn außerder Vereini-

gung der Theile,keineweitereKurartnöthigſcheint,oder

wenn dieZufälledur die gewöhnlichenMittel inkurzer
Zeitgehobenwerdenkönnen;verwickeltſindſie,durchdie
Ukfache,wenn z.B. einfremderKörpereingedrungeniſt:
durchKrankheiten,die von der Wunde und der Urſache
unabhängigſind,alseinſeitigesKopfweh, Erſtarrenu.
w. und endlichdurchZufälle, welcheman ingegenwärtige
und nachfolgendeeintheilet.Gegenwärtigeſinddiejenigen,
welcheſichſogleichnah der Verwundung, und die nach-

‘folgendendiejenigen, welcheſicherſteinigeZeitnachher
äußern;dieſeZufällewechſelnnah Beſchaffenheitder ver-

leztenTheile.ab, und hauptſächlichwenn dieVerletzung
fiichbisaufdieKnochenoderdas Gehirnerſtre>t.

AlleKopfwunden,auchdieunbeträchtlichſten, erfor-
dernallemöglicheAufmerkſamkeit,und man muß daher
denganzen äußernKopf, genau unterſuchen,zumalwenn

derKranke gefalleniſt,oder wenn ſichſchrwichtigeZu-
fâllezeigen.Vey allenKopfverletzungen,die nur von

einigerBedeutungſind,muß man die durchaus nôthige
Regelbeobachten, nichtalleindieHaarein der Näheder
Wunde, ſonderndenganzen Kopfabzuſcheeren,um alles

deſtobeſſerunterſuchen,und die kleinſtenäußernBeſchá-
digungenwahrnehmenzu können;dieſeGenauigkeitund

VorſichthatſchonvielenVerwundeten das -Lebengerettet,
AlleGefahr.iſtaber zubefürchten,wenn das Gehirneine

HeftigeErſchütterungerlitten(#.unter Contrafiſlura),
und wenn man die fremden Körpernichtherausziehen
kann. Aus dem angeführteniſtſchonzu erſehen,wie vor-

fichtigman beyKopfoerlezungen.verfahrenmüſſe,ueda
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daß die Borherſagungimmernichtandersalsfehrzweifel-
haftſeynfann, weil beyKopfoerlezungendie Hoffnung
niemalsſicheriſt:deyndie traurigſtenWirkungeneiner

verborgnenVerwickelung}-könnennachvielenTagen,ja
Wochenerſcheinen.

Stichwundendringen.entwedernurín die.allgemeine
Hautde>ken,oderauchweiterbis in die Hirnſchale*ein,
Sie ſind.biêweilenſehreinfa,wenn ſieauchglel{d'vis
auf den Knochenverlängertſind.Weit gefährlicherfind
ſieanden Schläfen,wegenderhäufigenGefäßeund.Ner-
ven, und des ſtarkenWiderſtandsder Aponevroſen.Die

beyſolchenſichereignendeBlutung,iſtmittelſteinesKar-

piebauſchesodermit Agarikus,und einem mäßigfeſtèn
Verbándeleichtzu ſtillen.— Dex gewöhnlichſteund un-

ausbleiblichſte.ZufallbeydieſenWunden iſtdie Entzún-
dung,welchewenn ſiedieHautangreift,roſenartigiſt,
Um ſolcherzuvorzukommen,ſo.legeman ber den ganzen

Kopfeinefalte.Báhung (. F omentatio), laſſeden

Kranken.zur Ader, und. verordne ihm einigeTagelang
FühlendeArzneyenund dérgleichenDitz. iſtdie Wunde

tief,ſchmerzhaftund mit Entzundungsgeſchwulſtverbun-

den,ſo mußdas Adexlaſſenwicderhohltwerden.Die

ZufälledesverletztenTheilsſind.Geſchwulſt,ſchmerzhafte
Spannung,welchenachund nach fortſchreitetundendlich
den.ganzenKopf-einnimmt,Fieber,welchesmitSchau-
dern,Schweredes Kopfs,Schlafſucht, Phantaſirenund

oftmit.RôthedesGeſichtsundder Augen.zunimmt.Bis-
weilenendigtſichdieEntzündung.mit Bereiterung, und

erzeugtgemeiniglih.an.den abhängigſtenStellen.Ges
fcwüre.

Die HeilungerfordertdieZerſtöhrungdesReizes,
und die.HebungderZufälle.JſtdieEntzündungunddas

Fieberheftig,"ſodienen.wiederhohlteAderläſſe,kreuzz-
Ee 4 weiſe
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weiſeEinſchnittebisaufdieHirnſchalenhaut,warme Bâ-

hungenund Brepumſchläge,verdunnende Getränkeund

gelindeabführendeMittel. Zuweilenbildenſi verſchied-
ne Geſchwürſtellen,und hieriſtimmer die Hirnſchalenhaut
von dem Knochenabgeſondert,ſodaßdieHeilung,wegen
des größtentheilsentblößtenKnochens,ſchwereriſ. Um

dieſenZufällenzuvorzukommen,muß man die Wunde
durcbEinſchnittevergrößern,oder die ſ{merzhafteſteGe-

gendderWundebis aufden Knochendur<ſ{<neiden,Man
ſpanntden Theilmit den Fingernder linkenHand, führt
dieSpigeeinesBiſtourioder einesandern Jüciſionsmeſ-
ſersſenkrechtbis auf den Knochen,und ziehtes aufſich
zu heraus.Die Aponevroſeund Hirnſchalenhautmuß
man aber, wo möglichkreuzweiseinſchneiden,und immer

muß man ſuchenden Schnittin dieſenzwey Häutenlän-
ger, wenigſtenseben ſolangzu machen, alsden.Schnitt
in der Haut. Sind ſchoneineoder mehrereeiterndeStel-
len vorhanden, ſomuß man fie,wenn ſieauch bey der

Berührungnichtſchrempfindlichſind,dennochſogleich
óffnen, weil man hierdurcheineVerſetzungdes Eitersîn

Die Leber, Lungenu. , w.'am gewiſſeſtenverhütet,Man
beförderthieraufdieEiterungmitDigeſtiomittelnund als-

denn auf diegehdrigeArt die Heilung.

EinfacheSchnittwundenmit oder ohneEntblößung
des Knochen,müſſenohneAnſtandvereinigtwerden,wenn
ſonſtkeineVerlegungdabey,und das abgehaueneStück
an einerStellenoh feſtiſt,Man bringtdieWundlefzen
zuſammen

,

befeſtigtſiemit Heftpflaſter,au<h wohlwenn
der Hautlappengroßiſt,mit einem blutigenHeft, legt
Kompreſſendergeſtaltauf,daß ſieüberallglei drucken,
und dieeinandergenähertenTheilein einerbeſtändigen
Berührungerhaltenwerden, und mat die Befeſtigung
mit einerſhi>lihenBinde,welcheman hinreichend,abeau
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auch nicht zu feſtanziehet;man ſeheauh unter Synthe-
ſis.— Sollteſihunterdem eingedru>tenFleiſchlappen
Eiterſammlen,und dieMaterieſichſenkenund einenAb-

flußverlangen:ſomuß in Einſchnittin die Hautan der

Stelle wo die Materie ſichgeſenkthat,gemachtwerden,
um den Abflußzu befördern.

Ff abereine Wunde mit Verluſtan Subſtanzver-
bunden und vernachläßigetworden, ſo daß der‘Knochen
einigeZeitunbede>tgebliebeniſt,ſogehtdieVernarbung,
wegender bald merklichen:bald unmerkliherfolgenden
Knochenabblätterungſehrlangſamvor ſich,Manverbin-
det in dieſemFalledieganzeWunde mit einem einfachen
Digeſtivmitteloder Arcäusbalſam,und fährtdamitfort,
bis eine guteEiterungzu Stande und der Knochen roth
oder mit Fleiſhwarzenbedecktiſt,daraufman den Ver:
band tro>en macht.— Oft aber geſchiehtdie Abblätte-

rung des Beins ſehrlangſamund erfolgtbieweilengar
nicht:in dieſemFallebeſchleunigtman ſiedur den Per-
forativtrepan,oder dur< das Schabenmit einem Stückgen
Glas, und dieAnwendunggeiſtigerdienlicherMittel,wele
<e maneinigeZeitfortſeßt,um das ſchhwammichteFleiſch

zurückzuhalten,und alsdann machtman biszurvölligen
Vernarbungden Verband tro>en.

Von leichtenQuetſchungenam Kopfeentſtehenent-
weder blos Beulen,oder wenn ſolcheheftigergeweſen
ſind,wirklichegequetſhteWunden. Die Beulen ſinddie

gewöhnlichſtenVerletzungen,dienah einem Schlageauf
dem Kopf,entweder ſogleichoder furznachherentſtehen,
mehrentheilsvon keinem Zufallebegleitetfind,und was

die kleinenderſelbenbetrift, dur<hKälte,Drucken,und

AuflegungzertheilenderMittel ſih leihtheben, Die

größernſindzuweilenhart,und denn iſdas ausgetretne
Blut gerneiniglihim Zellengewebe;wenn fie.aber weich

Ee 5 ſind
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find und ſ{hwappern,liegtdas Blut gemeinigli<hin einem

Klumpen.WenndieſeBeulenſi in der erſtenZeitdur
aâußereMittelnichtzertheilenlaſſen,ſondernvielmehr
größerwecden,müſſenſie.ohne.Anſtandaufgeſchnitten
werden.Sobald das ausgetretneVjut ausgenonmmen
ift,fann nian die Wunde mit Heftpflaſternzuſammenziez
henund durchdieWiedervereinigungheilen,Dergleichen
Beulen.findzuweilcuan ihremUmkfreiſehart,und iader
ditteweichmit einerVertiefung,und habenvölligdas

AnſcheneinesEiudru>8derHirnſchale.Zuweilen‘fühlt

man îndieſermittlernVertiefungein Kiopfen,welches

nochleichtereinenJrrthumverurſacht,und vom Gehirn

herzukominenſcheint,da hingegenderganze Fallnichts

alseine falſche.PulLadergeſc<wulſtiſt,und alſo,ſowol

die.Beule als das Klopfenvon einemzerriſſenenPuls-
aderaſtherrührt.DieſeBeulenkannman ebenfallsdurh<
Zuſammenpreſſenund zertheilendeMittel, oderwenn ſie
dicſenMittelnwiderſtehen, durchden Einſcnittunddie
Wiedervereinigungheilen.

Bey wirklihgequetſhtenWunden am Kopfe.iftzue
geilendie Haut zerriſſen,und zugleihcineBeule,zuges
gen: in- dieſemFalleliegtgemeiniglihdas.Blut.untex

derAponcorofe,oder der Beinhaut,und die Geſhwul|
iſtſeltenſogroß,odexgewmeiniglihſ{merzhafter,alsin

denvorhergehendenFällen,Ifdie Beuleklein,dieWuu-
de einfach,und ſindihreLefzennichtſehrzerquetſcht,ſo

fannman dieWundlefzenvereinigen,und die Geſchwulſt
zertheilen.Wenn aberdie Quetſchunggroß iſ,und.ſich

inden erſtenvier und zwanzigStunden nichteineVermin-

derungzcigt,muß fieaufgeſchnittenwerden. Sind die

Wundlefzenſchrzerquetſcht.und. {la}, Und. erfordern
lolchecineVereiterung,ſoverbindet.man mit Bäuſchgen,
welchemitArcäusbalſamodereinenandernDigeſtivmit-

tel
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tel beſirihenworden,ſo langebisdas.Fleiſ<hwieder le-
bendigiſt,währeaderZeitman auchbemúühetiſt,bey.je-
dem VerbandedieWundlefzennäheran einander zu brin-

gen. Ueberhgqupterfordertdie Pflichtdes Wundarztes,
bey einerjedengequetſhtenWunde der Bedeckungen.des
Kopfs,die-HeilungdurchdieWiedervereinigungzu verſu-
hen; dennErfahrungenberoeiſen,daß ſolche,wenn die
Quetſchungnichtgar zu ſtart,eben.ſo wie dte.-Schnitte
wunden,in kurzerZeit,ohneEiteruggeheiletwerden kôns
nen. Immer gelingtfreylihder Verſuchniht,denn zu;

weilenfqgnnmandie Vereitecungnicht.hindern;jedo<
muß man auchalsdann den Lappennichtabſchneiden,(ou-
dern.dem EiterLuftſchaffen,dieEiterungnichtohneNot
vermehren, uno ſobaldſieabnimmt,den Lappen.auf die

gehörigeArt legen.und. befeſtigen,da er dann gemeinig-
li gnwachſenwird, — Die gequetſchtenWunden inden
Bedeckungenund dieQuetſchungenohneäußerlitheVer-
lebung,ſindzuweilenmit heftigenSchmerzenan dem

verlestenTheileund im ganzen Kopfe,mit Fieber,Jrre-
reden,Zuckungenoder frampfhaftenBewegungenan einex
Seitedes:Geſichts.,mit VerletzungdesAuges und wohl
gar mit Veriuſtdes Geſichts.u, �.w. verbunden.Daß
dieſeZufälle.durchdie Verletzung.der den Kopfumgebene
den.Nerven entſtehenkann man aus,der SkärkfederGes
ſ{<wul|�mit einerNöthe.im Mittelpunkte,und durchihren
beſtändigen,unbeweglichenund ſehrlebhaftenSchmerz
beym.Berühren,erkennen.UnterdieſenUmſtändenmuß
man dieverleßztenNervenund. Gefäßequerdurhſchneis.
den, die.Eiterungbefördern, und ſolche,wenn etwa der.

Kranke.rhevmatiſcheKopfſchmerzenhat, langeunter
haltén.

Iſteine.Kopfwunde.durcheinenſpißzigenKörper.ent-
¿+ fanden,undfagnman,anfangsvonder TiefederWun-

de



444 Vul.

de, wenn ſe ſ{mal, eng und ohneZufälleiſt,nihtur-
theilen, ſoiſdennocheineſorgfältigeErkundigung,ob der

Stoß heftiggeweſeniſ,und Vorſichtigkeitnöthig, wenn

das verlesteBein zartund dünñe“iſtk,Man behandeltdie

Wunde gehörig, wendet eine oder ¿wey Aderläſſe,und
andre Mittel an, und wenn hieraufder geringſteZufall
zurübleibt,muß man einenEinſchnittmachen, und die-

ſerwird ſowohlin denen Fällen, wenn dieZufällevon der

Verletzungder Nerven oder von dec Spannung der Apo-
nevroſenund der Hirnſchalenhautherrühren,als auchda

núßlihund nôthigſeyn,wenn der ſpigigeKörperdie
Hirnſchalezum Theiloder ganz dur<bohrthat,und mehr
oder wenigertiefinsGehirngedrungeniſt.Jn dem letz-
ten Falle,wenn ſichnah gemachtenEinſchnittendieZu-
fállenit hebenoder lindern,iſtdie Trepanation,und
einEinſchnittin die harteHirnhautndthig, um den er-

goſſenenFlüſſigkeiteneinenAusgangzu verſchaffen,

Die VerletzungderHirnſchaledur< ſchneidendeWerk-

zeuge, untérſcheidetman in vierGattungen.1)UHedra,
wenn das Werkzevgnur eineSpur in ihrecOberflächezu-

rüfläßt;2) Eccope,wenn das Werkzeugſenkrechtge-
troffen,und einen geradenund ſenkrechtenEinſchnittge-
machthat; 3)Diacope,wenn das Werkzeugſchiefge-
troffen, und eineſchiefeund mehroderwenigertiefeZer-
trennungverurſachthat; 4) Apoſceparniſmus,wenn

einStúckvon der Hirnſchaleganz abgehauenworden,und
nur nochan den außernweichenTheilenanhängt.Jn dies

ſendrey.leztenFällenfann entweder nur das erſteBlatt,
oderallebeydedur<ſ<nitten,und diedi>keHirnhautund
das Gehirnverlettworden ſeyn.Jſtdas Werkzeug,int
dem es die weichenTheilein einemgroßenUmfangevon
einandergetrennthat,über das Bein hingefahren, ſo
muß,deszurückgelaſſenenMerkmals ungeachtet,dieWun-
'

de
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de als einfa<h, mit der Wiedervereinigung behandelt wer-
den. Hat hingegen das Werkzeug als ein quetſchender'
Körpergewirkt,ſok>ntein Bruch,Blutergießung,u.
f.unter derHirnſchaleentſtändenſeyn.Die Kenntnißdes

Werkzeugs,der Art und Weiſe, wie es mit oder ohnebe-
trächtliheGewalt gewirkthat, der Zufälle,welcheſo-
gleichbeyder Verlegungentſtandenſind, oder.ſichbereits
verlohren,oder nachhererſteingefundenhaben,müſſen
hiereinenLeitfadenzur Beurtheilungder Verletzungder

Hirnſchaleoder des Gehirnsabgébenund beſtimmen,ob
dieTrepanationnôthigiſt,zu welcherman aber ſichnicht
eher,alsnachhinrèichendenKennzeichenentſchließendarf.

n zweifelhaftenFállendarfman daherdieWunde nicht
vereinigen,— Hat éin ſchneidendesWerkzeugdieHien-
ſchaleſenkrechtoderſchie?getroffèn, ſokann zwar auchdie

Trennungdes Knochenseinfach;ohnèQuetſchung,ohne
Bruch, und ohneZufälleſeyn,ſodäßman die Heilung
geſ<hwindbewirkenkann. AlleindieſergünſtigeUmſtand
iſtſehrſelten,denn diemeiſtendieſerWerkzeugewirken,
indemſiedieTheiletrennen,zugleichauchals quetſchende

Körper, ſodaßoftdas Gehirnerſchüttertwird,das in-

nere Blattgemeiniglichzerbrochenund das äußerenur zer-

haueniſt,oder der Bruch fängtán einem ven den Wiín-
kelndesHiebesan, und ſtreichtmehr oder wenigerwei-
ter fort. DieTrennungdes Knochenserkenntman leicht,
wenn man die Wundlefzenvon einanderzieht,und die

Tiefedèr Trennungkannman miteinemfeinenWerkzcuge
unterſuchènund ausweſſen.Obſchonin ſolchenFôllen
keineVereinigung,wie beyeinfachenWunden,ſtatrfin-
det

, ſofann man dennoch,wenn feineZufällevorhanden
ſind,die Wundlefzeneinandernähern,und dieſeAnnä-.
herungbefördern, aber nichtvergeſſen, daß der Grund
der Wundeeher, als der obere und äußereTheil;gehei-
letwerden muß. Aus derUnterſuchungdes Bruchsmuß

fich“
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ſi dieEntbldßungundTrepanationdeſſelbigenbeſtimmen
lafenfônnen, um den FlüſſigkeiteneinenAusgangzu ver-

ſchaffen, und das VerlegenderTheiledurchzurückbleiben-
de Splitterzu verhüten.Ein gleichesgiktbeyhinzukom-
mendeZufällen,wenn einegutartigeVereiterungbôdsar-
tigwird,wein dieWunde fiſtuldsbleibtu. |f.w.

*ſteinTheildesKnochensgänzlichabgeſondertwor-

den, ſomuß man ſolchen,wenn er no an denweichen
Theilenhängt,nah vorherigerAuswaſchungderWunde
mit tvarmem Weinè wiedèr‘an den Knochenfügen,inſeine
Lagebringen,und die weichenTheilewieder ‘verei-

nigen,ohne jedochdie Theile,aus welchenzurZeit
déïsVereiterungdie Fenchtigkeitenfließenſollen,ein-
añder völligzu nähern.Jt jedochder kndcherneTheil
größtentheilsvon der Hirnſchalenhautabgeriſſen,und

ſcheintderſelbeabgeſtorbenzu ſeyn,ſomuß maù ſolchen
von den weichenTheilenabſondern‘undwegnehmen,und
die weichenTheilehieraufwiedervereinigen.Sind‘ein
edet beydeBlätterdes Beins mit einem Stúckvon der

dickenHirnhautweggenommenworden und iſtdieWunde
mit Verluſtan Subſtanz,ſoverbindetman ſiebeym erſten
Verbande mittrocênerKarpie,alédènn mit Bâäuſchgen,
roelchenit Digeftiobeſtrichenwerden. JſtdasGehirn
entblóßgtoder verlett,ſolegtman dieBâuſchgenmit Ters

pentinólbefeuchtetauf.
Wird"dieHirnſchaledur quetſchendeKörperver-

legt,fdentfſtehetentrcdereineQuetſchung,odereinEinz
dru> ohneBru, einSpalt,odereih Bruch und die

Auseinandertweichungder Näthe. Die Quetſchungder

Hirnſchakeiſtentweder einfa, odermit einem Bruche

verbunden,dabeydietveichenTheilenochganz,gequetſcht
odergêëtrenntſeynfönnen. Sieiſtvon verſchiednerGrdf-

ſe,reichtentwederbisandasBein oder erſt:ee>tſichbis

indie di>eHirnhaut,und #{hrèFolgenſind,Erſchütte-
rung-
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rung , Zérrei��ung:der Gefäße, wovon Austretungdes

Bluts, Erzeugung des Eiters, Beinfraß u. . w. entſte-
hen; dieAbſterbungdes.Knochensoderdertro>neBrand,
und dieBeige(chwulſt,Wenn dieWunde gequetſchtund

die Hirnſchaleentblößetiſt,kann man “einigermaßendiéè

QuetſcpungdurchdieAblöſungder dußernBeinhautum

die Wunde herum‘erkennen. Nichtaber allemalfindet
dieſesKennzeichenſtatt,dean dieſeAbſonderungkann zu-
weilenauc eineſehrgeringeQuetſchungvêrurſachen.Am

ſicherſtenaber iſtdieſesKennzeichen,wenn dieäußerenBe-
de>ungen, welcheanfangsno< mit der Hirnſchalevereis

nigetwaren , ſ{ inder Folgefreywilligabſondern,odev

tvenn bey dem beßtenAnſcheinder Wunde und des Kno-

chens,die gleichanfangsabgeſondértenBedeckungenſich

án der Folgemit dem Knochenaufkeine Art und Weiſe
wiedervereinigenwollen. Nehmenan derleidendenStelz
leGeſchwulſt,Shmerzzu,und entſtehennochandre Zu-
fälle,ſomuß einEinſchnittbis aufdas Beiù gemachtwer-
den. Da ſichaberdie Zufällenur na ünd nachundſpät
zeigen,ſòmuß der Wundarzt, um die Hirnſchalemehr
oder wenigèrgéſhwindzu éntblödßen,und um von ihrer
VerletzungurtHèilezu könnèn, aufdieSymptomen,auf
die langèfortdaueridewáſſerichteGe{wulſtderHautbe-
decfungeñ, und aufden Schmerzin der leidendenStelle
aufmetkſamſeyn.— Dertro>nè Brandder Hirnſchale,
als éine Folgeder Quetſchung,iſtaus der widernatürl-
chenFarbedesKnochensleichtzuerkennen. Wennſolche
núr dasàußereBlatt¿ódtet, ſòbeſtehetdiegeſchwindeſte
Hülfeim Abſchabendes Schadhaftenöder deinPerforativ4
trepan,und demnachhèerigenGêbrauchderzurAbblätte-
rung dienlichenMittel.Hâtder.tro>neBrand aber die

ganzeDickéderHirnſchäleeingenommen, ſohäuftſichdeè
voù derNatur zurAbſonderungdes ſchadhaftenbereitete
Eiteroftüberdex dien Hirühautan, ünd ZFreiftzuwei-

len



448 Vul.

len bald , zuweilenſpätdas Gehirnund ſeineHäutean,
ſodaß durchden fortdauerndenReizund Zuſammenpreſ-
ſung,Fieder, Wahnſinn,Schlafſuchtu. ſ.ww. entſtehen.
Jn einem ſolchenFallebeſtehet‘FeeinzigeHülfein der

Trepanation,welcheman aber , wenn ſolchevon Nuten
ſegnſoll,beyZeitenund ſoſhleunigalsmöglichunterneh-
men muß. Sobald man alſoweiß,daß dieQuetſchung
tiefdurcheinenTheilder Hirnſchalegeht,oderder tro>ne
Brand dieganze Dickedes Beins einnimmt , iſtdieTre-

panationfeinen Augenbli>aufzuſchieben,und nie darf
man aufdieZufällewarten, eheman ſichdazuentfchließet.

Perzüglichmuß man ſolchesbeobachtenbeyQuetſchungen,
die durchFlintenkugelnoder Stückevon einerGranade

verurſachtworden ſind.

BeyeinerdergleichenQuetſchung,wenn keineWunso
de dabeyiſt,bemerktman nichtallezeitund gewöhnlicher-
weiſeeineſchnellentſtehendeBeule , wie beyeinerQuet-

ſcoungvon andern Körpern. Die Quetſchungvon Kugeln
iſtweitſtärker:dieMuskeln, deren Aponeoroſenund die

Gefäßewerden zermalmt,die äußereBeinhautiftvom
Knochenlosgeriſſeny der Theilſ{willtauf,und man ſieht
dáſelbſtzuweileneinen tronen Schorf;ein andermal ente

ſtehteineeinfacheErhebungoder eineWindgeſchwulſt,und

endlichbreitetſichdieanfangsbegränzteGeſchwulſtnah
und nachaus, und der Theilwird ſchmerzhaftu. f,w,

Oft entſtehennah einem unbemerktenStoßvon einermat-

ten Kugel,einigeTagenachherund ſelbſtdann, wenn der

Verwundete vollkommengeſundzu ſeynſcheint,Úble Zu-
fälle,und der Schmerzund dieSymptomen einerBeune-

ruhigungim Gehirnemacheneine Unterſuchungdes Kopfs
nothwendig.Eine leichteGeſchwulſtmit Schmerzver-

bunden,zeigteineVerlezungan dieſemOrte an, und

wirdeinEinſchnitterfordert.
,

Auf
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Auf einen: Stoß an die HirnſchaleÉdnnenauch-Beinz
geſchwülſteerfolgen, und dieſefindentweder.dicht.unadfeſt
wie„Eifenbeiù„oder ſchwammicht, oder ſie,gleichendem
ſ&vammichtensleiſche.DieſeBeingeſchwülſteſindhact,
uneben, und b:sweilenwird einSchwappèrn,aber ohne
Klopfenund-Pulſiren,bemerkt;ſieſindunempfindlich,
und wachſenbeyihrer-Entſtehunglangſam;nachherwach-
ſenſieſchnell‘und ſindmitungleichenSchmerzen,welche
ſichúber dieganjeHirnſchaleverbreiten,und mit-andern
widrigenZufälleavergeſellſchaftet.HatdieBeingëſchwulſt
ihrenSigan:einemzur OperationbequemenOrte,ſo:muß
man ſiemittelſtEiaſchnittsentblößen,und alsdann-weg-
ſchaffen,wie-unter Exoſtoûis-geſagtworden ‘iſt.Finder
ſichſchwammichtesFleiſchin der Geſchwulſt,ſorathet:
man es mit dem alühendenEiſen.allezwey oder dreyTage,
nachMaasgabederEmpſindlichkoitdes Kranken,der Ah-

nahmeder Symptomenund derZufälle,zuberühren.

Bey-einem Eindruckdes Hirnſchädelszdurch;einen

Falloder Stöß m f.m. hatder Wundarzt nicht-mitdem

Einſchnittin dieallgemeinenDecken, nachwenigermitder

Operationzu eilen,denn na< beſtätigtenErfahrungen,
ſinddiemehreſtenFâlleohneOverationgehztiltworden,
und in tvenigFällenſchadetes dem Krantenzzwenn der

Eindruck‘bleibt,Wenn beydergleichenZufälloadas.Blut
aus der Naſe und den,Ohren fließet,ſo ſind;Aderläſſe,
Umſchläge, Klyſtire"mitNuten zu-gebrauchen,Und auch
in dieſenUmſtändeniſtmit demSchnittenicht-zu.eilen,
dennin drey.bis ſehsTagenlegtenfichdieZufällemehren-
theils;man ſeheauch hierüberCamperdonsAbhand-
lungúberdie Eindrückeder Hirnſchale,in der-Samm-

lungder ausèrleſ.und neueſt.‘AbhandlungenfürWund-
ärzte2ten St. Leipzig1779,S 97, Haltenim Gegen-

theiltdieZufällean, ſind:ſiewichtigund widerſtehenſie

Bernſt,chir.Wörterb. 11.Th. Ff diefen
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dieſenMitteln,ſomuß män den Theilwieder etheben,
‘nemlichdieHirnſchaleentblôßen,den Trepan4nſezèn,und
die eingedruteStellemit einem Hebeiſenin dieHöhe
Heben.

WirklicheBrüchederHirnſchalebeſtehèn,nah dem

Grade der Voneinanderweichung,in einem Spalt,Riß,
oder der Fiſſur.Bey dem Riſſeberúhrenſi dieRänder,
Und gftgehter nichteinmaldarchbeydeBlätter:beydem
Spaltſtehendie Ränder ſchonein wenigaus einander;

_utd'heydem BrucheiſtdieVoneinanderweichungderRän-
der nochgrdßer,und.zuweilenauh mit Splitternverbun- *

den. EntſtehendieſeBrüchean einer andern,als an

der getroffenenStelle,ſo werden ſieGegenbrüche,Ge-
gentoßegenennt, wovon bereitsunter Contrahiſſura

geſagtworden iſt.Die Brücheüberhauptſindeinfache,
zuſammengeſezteoder verwickelte,Der einfaheBruch
zeigtſichdurcheineeinzigeTrennungslinie, die entweder

geradoder kcumm iſt,und ſichin demſelbenBeine und

zugleihinden benachbartenBeinen,mehreoder weniger,
Und if verſchiednenRichtungenausbreitet. Jn einigen
Fällenberühreni< die Ränder des Riſſes,und inandern

Fällenſind.ſiebis zu drey Linien von einander entfernt.

Der zuſainmengeſeßteBruchhatverſchiediteRiſſe.Wenn

dieſevoitcinèm gemeinſchaftlichenMittelpunkteausgehen,
und ſichwi die SpeicheneinesRades ausbreiten„, ſowird
es einSternbruchgenennt. Wenn cin Theildes Beins

ganz oder grdßtentheilsabgeſondertworden, ſdiſtes ein

Bruch mit Beinſtückènodcr Splittern.Ein Bruch mit

einemEindrurkverbunden,erſtre>tſich.oftan der innwen-
digenSeitedes Hirnſchädelsweiter,als an der äußern,
und das eingedructeStuck kann die di>keHirnhautund
das Gehirnverlegenoder ſtechen, oder ſi nur zwiſchen
dieſeTheileverſchobenhaben,Endlichgiedtes auchBrü-

che,
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che, wo die Nâthe von einander getrennt , oder ihre Zäh-
ne zerbrochen ſind,ſowie es auchbisweileneineTrennung
oderZerreiſſungder NätheohneeinenBruchgiebt.Ein
BruchiſtverwickeltdurchſeineUrſache,hauptſächlichwenn

SchießgewehroderzerbreclicheKörper,welche.erſtinder
Hirnſchalezerbrochen,denſelbenhervorgebrachthaben.
Eriſ mit einerWunde, einerQuetſchungder äußernwei-
chenTheile, oder Verlegungder dickenHirnhaut, „Hes
Gehirnsverbunden, oder auh ohne Verlegungdieſer
Theile.Erkann fernermit urſprúnglichenodernachfol-

gendenZufällenverbundenſeyn,und.welchevon dem Zu-
ſammenpreſſender weichenTheiledur<hErgießungder
Feuchtigkleitenaus zerriſſenenGefäßen,oder von ihrerVeie
legungdur< Bruchſtückeabhängen,

Wenn der Kopfheftiggetro�fenworden,ſoiſtder
Knochenentweder entblößet,oder der getroffeneOrt iſt
gequetſchtoderman ſiehtgar keineVerlezung.Jm etſten
Falleerkenntman den Bruch mit den Augen, durch die

Finger,oder mittelſteiner Sonde. Fängtder Bruch in

einemvon den WinkelnderWunde an und gehtdann wei-

ter fort,ſomuß man die Wunde nah der Richtungder
Trennungslinieund nachdemLaufe der erſcheinendenGe-

hwulſtvergrößern,Einen ſehrzartenRiß, oder ſoge-
nannten Haar‘palt,entdecktman dur Aufftreihungder

Holzeſſenz, oder ſ{warzerDinte,nah deren Wegſtrei-
cheneine{warze Liniebleibt,Daß ein Bruch mit Ein-

dru>ungverbundeniſt,erkenntman aus der Niederdru-

>ung,und derBeweglichkeitoder Ungleichheitderzerſpal-
tenen Stücke. Wenn eineBeule oder Quetſchungda ift,
ſo wird man beym Berührenan dem Widerſtandedes
Beins, ohneGeräuſch,die einfacheEindruckungerken-
nen: ſowie dieEindru>éungmit Bruch an demallmáähli-
genAbnehmendes gedrucktenTheilsnacheinwärts,welches

Ff 2 mit
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mit einem, vou demLaut einer Windgeſchtoulſtaberganzverx-
ſchiednenKnirſchenverbunden iſt.Jſ�hingegenweder

Eindrukungnoh SchwankenderzerbrochenenStückezu-
gegen;ſoiſteinBruchſchwerzu erkennen,und hiermúſ-
ſenalléZufällezuſammen tref�en,eheman die Trepana-'
tion¿unternehmendarf. Ein gleichesgilt,wenn die
Wunde den Knochenñichtentblößt.— Wenn die Nath
auseinandergewicheniſt,ſolaſſenſichzuweilendie davon
entſtañdenenUnebenheitenfühlen,oder man ſiehtlängſt
ihresWeges cineweiche,länglichtedurcheine ergoſſene
FeuchtigkeiterzeugteGeſchwulſt,welcheoftvon Zufällen,

diepondem Reizeder getrenntenweichenTheileabhané
-gŸ,; begleitetwird,ſowie ſichauchzuweilenin den er-

9 TagenkeinZufallzeigt,und man auchkeineGeſchwulſt
entdecfenfann.

Wennan dem KopfteinZeicheneinerVerletzungzu

findeniſt,ſo kann man von dem Bruche nur nachden

SymptomenderZuſammendru>ungdes Gehirns,oder
nacheineraufder äußernSeite der Hirnſchaleentſtande-
nen, und durchdie ausſchwißzendenSäftehervorgebrach-
ten Geſchwulſtuctheilen.Jn ww fernman den Fehlerdes
Knochensnicht‘durchdas Gefühlerforſchenfann, ſo muß
man ivarten, bis dieſeGeſchwulſtgegen das Betühren
empfindlichiſt,oderbisdieSymptonenden gewiſſenSitz
einerErgiegungin dem Innernder Hiruſczaie,und tyel-

cherran ci..enAusgangverſchaffenmuß, anzeigen.Die
Erkèäintnißder Gegenbrüche.iſtderEckennungder an dem

getroffenenOrte entſtandenenBrüche,ohneWunde und

Quetſchung,vollkommen gleihzman ſeheauchunter

Contrafiffura.

Die Vorherſaguñgbey. Hirnſchalénbrüchenwird aus

ihremSize,ihrerGrdße,den begleitendenZufällenu. .
w, abáenommen,ſowie das Alterdes Verwundeten,Tem-

pergment
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perament und díé and&n Verletzungendes Körpers edens
falls in Betrachtung gezogen werden mü��en. — Wenn

ein Bruch der Hirnſchalemit Einſenkungoder mit Split-
tern verbundenund*vhneeineAuseinanderweichungiſt,
ſcheintdieTrepanationunvermeidlichzu ſeyn. Die Brü-

cheohneEinſenkung,können,wenn die getrenntenTheile
von einandergewichenſind,und daherdas Blut oder'an-
dere FeuchtigkeitenleihtabAicßenfdnnen,die'“Frepana-
tion’entbehrlih-machen;dahingegeninErmangelung-die-
ſerOeffnungman die Trepanationunternehmenuf,
Wenn die Voneinanderweichungder Ränder desBruchs
dieStellederTrepanationvertritt,ſomuß man wohlAcht
geben,ob dieüberdie harteHirnhautſichergoſſentFeuch-
tigkeitzu beydenSeiten heransßfießet:denn geſchiehetſol-
<esAicht,ſomüſſendieZufälleder Ergießung, wennſie
gleichnur langſamerſcheinen,d-n Wundarztalleininſei-
nen Maasregelnleitenund beſtimmen.Einigewollen
ztvar,mañ ſolléſo langewartèn , bisdieſelbenanzeigend
Uund"beſtimmendſind:alleindieſerAufſchubiſtoftſehrge-
:Fáhrlich,und daherin diéſenFällenoortheilhafter„zur
Trepanationzu ſchreiten.

Wunden der hartenHirnhautunddes Gehirns,wels
chedurchſchneidendeWerkzeugegemachtworden,heilen
beynaheeben foleicht,als dieWundendermeiſtenandern
Eingeweide,wenn nut die Flüßigkeitènabkaufenkönnen,
und man dasBlut hemmen kann. Wunden hingegen,
durchſpitigeund ſcechendeKörper,ſindallezcîtweit ge-

fährlicher,weiiman ihreTiefenichterkenntund weilſie.
eine Bluter‘gießung,Entzündungund Vereiterungveran-
laſſen.SolcheWuñden zeigendieNothwendigkeitder

Trepanationſogleichan. — Die ſtumpfenKörperdringen
entweder‘bis {n das Gehirn,oder verletzenes ohnehin-
einzudringen,ErfteresſindmeiſtentheilsKugelnaus

f 3 Schieß
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Schießgewehren,und die Wunden, welche ſieindem Ge-

hirnemachen,ſindin mancherleyBetracht,obſie gleich
ſehrtiefgehen,wenigergefährlich,.alsdiejenigen,wel-

he dur< andreſtumpfeKörperHorvorgebrachtwerden,

Wenn nichtsvon den fremdenKörpernzurücbleibt, wenn

diedurchdieKugeloderden TrepangemachteOeffnungen
denAusflußder Vereiterungbefördern,ſo-ſinddieſedem

Anſcheiue.nachſehrwichtigeWunden inden allermeiſten

FällenéinérHeilungfähiger,alsdievon. einerandernUr-

‘hervorgebrachtworden, und derenUnordnungund

Ukbelſtandunendlichgeringerſcheint.Nach Beyſpielen

heilenſogarſolcheav< alsdann,wenn gleichfremdeKör-
per in demGehirnezurúebleiben.SolcheWunden ſind
dahernichtſchlechterdingstödtlih, weil man einenEin-
ſthuittins Gehirnmachen, und wohlgar in nôöthigen
Fállenein Stückdavon abſchneidenkann,

Die ſtumpfenKörperkönnenaberauchdas Gehirn
oderſeineHäuteverlezen,ohnein daſſelbeeinzudringen,
und dieſeVerlegungenſindeineWirkungder Erſchütte-
rung, welcheſichvon dem getroffenen- Theile.bis in‘das
Gehirnfortpflanzt,Nach Maasgabe des Widerſtands
der Hirnſchaleund der HeftigkeitdesStoßes; iſtdie Er-

{ütterungmehroder wenigerbeträchtlich.So iſtdieEr-

{ütterungbeyjungenLeuten,oder wenn zugleichein
Bruchdadur<þentſtanden, wenigerbedeutend,als wenn

dieHirnſchaleganz bleibtoder nur einweniggebrochen
iſt.— Die harteHirnhautkann duxch-eineäußerliche
Gewalt an dem Berührungspunkteoderan einerandern
Stelle‘von der Hirnſchalelosgetrenntwerden,ohnedaß
dieſezerbrochenwird, und dieſe'Abreiſſungverurſachteine

Blutergießung.Die gewöhnlichſteWirkungaber der

'ErſchütterungaufdíeharteHirnhautiſteîneVerſtopfung
ihrerGefäße,entwederunmittelbar‘unterdem Berüh-

rungs
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rungspunkte, oder an der geradentgegengeſeßtenGegend,
oder auchin dem Falle,wenn einer auf das Geſäßgefal-
len, ohnedaß dabeyder-Kopfeinen Stoß erlitten,auf
dem Hauptwiróel.DieſeVerſtopfungverurſachturſprüng-
lih feinewichtigenZufälle,der Verwundete klagtúber

reißende,wechſelnde,fixeund ‘îneinemmehr oder weni-

ger großenUmfangſichverbreitendeSchmerzen,Die
ſicherſtenMittelſinddie nachBeſchaffenheitderUmſtände
tviederhol)ltenAderläſſe,kalteUmſchlägeu. ..w*mitwels
chen Mittein man bis zur gänzlichenNachlaſſungdex
Schmerzenfortfährt.Weichenabev dieSchmerzen.nis,
und ereignenſi neue Zufälle,als Fieber,Schauer,
Wahnſinn, Schlaffucht,Rötheder Augenu. f.w. ſo iſt
die Vereiterungzu befürchten,und wenn dieZufällefich,
nichtvermindern,muß man demEiterdurchdieTrepanas
tionden Ausgangverſchaffen.

DurchdieſeVerſtopfungLannauh einSchwatntits
gewächsentſtehen, welcheshauptſächlihauf der Seite

des Knochenswächſt, ihn verdirbt und zerſtdhrt.Wenn
dieHirnſchaledurchbohrtworden , ſoerſcheintes auswen-

dig, und. dehntſihmehr oder wenigeraus, auchwird

dieOefnung des Knochensgrößer,und bildeteinen rau-

hen,unregeimäßigen,an der innern Seite ſchrägabge-
nußztenRand: cin andermakt erſcheintes mit erhabnen
Spigen,welchebisin dieSubſtanzder Geſchwulſtgehen,
oder mit cinem ungleieden,mehroderwenigerdickenWul-

ſte.Die Hartnä>kigkeitderGeſchwulſtkann wirklich, be-

ſonderswenn ſiedieFolgevon einem Stoßeiſt,die Tree

panationerfordern:aber nur alsdanr und nichteher,iſt
fiezu erkennen. JſtdieGeſchwulſtäußerlich, foführtſie
folgendeUnterfcheidungszeichen: ihreGrößeſteigtverſchie-
dentlichvon dem UmfangeeineskleinenEyosbis,zu dem
Raum, den eineFauſteinnimmt;zſie iſtvon einerbeinich-

Ff 4 ten
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ten Oeffnung umgränzt, uneben z- gewöhnlich if die Haut,
welche jedo< zuweilen wá��bicht geſchwollen“i�,nichtan-

gegriffen, anfangsohne-Schmerzen,alsdaunſchmerzhaft;

iſthartwie das Fleiſchgewächs„ unXÆweglichan ‘denSeis-

ten, mit einerflopfendendem Kreisumlaufegleibmäßigen
Bewegung, ‘ohneHin'zund _Herſchwanken,und wenn fie
vön einem kleinenUmfange iſt, ſo‘verſchwindet.ſiedur<
den Druék,erſcheintaber auch:beyNachlaſſungdes Drucks

fogleichwieder,Durch dieſeKennzeichenwird man das

Schwammgewächsvon den -Sackgeſchwülſten-zwiſchender

Haus,?,vonder Pulsadergeſchwulſtund von dem Gehirne
bruche-unterſcheidenkönnen. Die ZufälledesSchwamm-

gewächſeswechſelnin Anſehungdes Umfangs,Sitesund
dor zufälligenBerwickelungen.:ab. Wenn es wiederhohle
zuſammengedrucktwird,ſo hdrenzwar die beſtändigen
Schmerzenan dem Orte dec Geſchwulſtauf: aber es eut-

ſtehthieraufeineVerblendungoder Verdunkelungdes Ge-
ſichts,Ohrenklingen,Schwächein.alleúGliedern,Be-
täâubungenund Ohnmacht.Die bloßeZuſammendruckung
des ſhwammichtenTheilsauf dem Gehirnegiebtzum
Verluſtdes Gedächtniſſes, Wahnſinn,Lähmung,Magen-
drücken,Vermchrungder Kopfſchmerzenu. �.w. Anlaß.

DieſeGeſchwülſteſindallezeitgefährlichund oftun-

heilbar,zumalwenn ihreAnzahlgroß,ihrSitznahean
der Grundflächeder Hirnſchaleund ihreAusbreitungan
der hartenHirnhautunbegtänztiſ. Sind ſiealt-und

habenfie einengroßenUmfang,iſtder Krankeſchwachund
von üblerLeibesbeſchaffenheit, ſo muß man Palliativmittel
anwenden,als Aderláſſeam Fuß, einehinreichendeZu-
ſammenpreſſungund linderndeund betäubendeMittel, Fſt
die Geſchwulſterſthervorgewachſcnund erkenntman ſie
genau, ſoentbléßtman ſiedur einenEinſchnitt;nimmt

hieraufdas Bein,welchesdieſelbebede>t,mit dem lin-

ſenfödr-
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fenförmigen Meſſer,,tvenn ſeinRand ſchneidendoderdún-
ne iſt,mit dem Trepan, wenn der Knochendi iſt, odec
mit dem Meiſſelund dem Hammer,von Bley weg. If
das SchivammgewätsgleichſamineinenSack eingehüllt,
Fo machtman, nachdemder beinerneRingvorherwegge-
nommen worden,în dieMembran an ihrerGrundfläche
einenfretzförmigenEinſchnitt,und wendetzu derenWeg-
ſchaffungaustro>nendeund gelindeAetmittekay.

Dabereitsunterdem ArtikelContrafiſluravon den

Gegenſtößenſowohl,als von den Erſchütterungen-des
Gehirnsgeſagtworden iſt,ſowerden dieLeſerdil
verwieſen,und hiernur nocheinigeallgemeineAnmerkun-

gen, diebeyKopfwundenzu beobachtenſind,angeführt.
— EinigeverlangennachHirnerſchütterungendieTrepg-
nation,um dieEntzündungabzuwenden„oderdieſelbezu
heben, wenn ſiebereitsentſtandeniſt:alleindieſeOpesz
rationfanndie Entzundungnichtverhüten,vielmehrwird
ſolche.durchden Reiz,den dieOperationimmer- verux-
ſacht,durchden Zuteitt,der.Luft„den.ſie.veranlaßt,und
durchdieAbſonderungder.hartenHirnhautvom Hirnſchä-
del ani der Trepanationsſtellobeſchleunigetund befördert.
Die Operationkann ebenſowenigwas nuten, wenn die
Entzündungbereitsentſtandeniſt, „dennſiewied ſieviel:
mehr vermehrenczDa dieEntzündungof�enbarvon einer
:Quetſchung.undErſchütterung,der Gefäßeder Hirnhäute,
undeiner durch verurſachtenSchwäche.und Anhäuffung
der Sâáfteentſtehet; ſo.muß denaequetſchtenGefäßen
ihrTonus wiedergeſchafftund diein demſelbenſtockende
Sáftezertheiletwerden,wenn man diefürchterlicheEnt-

zündungverhütenwill:dies vermag wederdie Trepanga-
tion, noh aromatiſche,zuſammenziehendegeiſtigeBä-
Hungen. Das ſicherſteiſtdaher,daß man der Entzún-
„dung,ehenochdieZufälleerſcheinen, vorbauet,und dic-

Jf 5 ſés
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ſesgeſchiehetohüſtreitigam zuverläßigſtendurchdesHerrn
Geù. Chir.Schmucker falteFomentation( ſ.unter
Fomentatio).‘Nur muß dieſesMittelgebrauchtwer-
den, che dieZufälleerſcheinen:geſêzt,die Entzündung
ſtandnichtbevor,ſoverurſachtdies Mittel LeinenNach-
theil,und dahermußman es bey allenKopfverletzungen,
‘wénn ſicau no< # geringſcheinen,glei anfangsan-
wenden. ==. Zuweilen,abergewißſehrſelten,wird die

Trepanation,wenn Eiterungerfolgt, zutcäglichſcon,denn
das:Eitérliegtgemeinigli<unter der dünnen Hirnhaut,
undnie in einem Klumpen; immeriſt es weitausgebreitet,
wudbede>teinen großenTheilder Ueberflächedes Ge-

Hièns,oftbiszu einergroßenEntfernungvon bem Orte,
den dieäußereGewalt berührthat. Häufigeneuere Et-

fahrungenbeweiſen,daß der Fallunvermeidlichtödtlich
iſt,ſobalddieſeEiterungentſteht.— Außer dieſengo-

FelltſichnocheineNebenuxrſachehinzu,dieſchrvielenAn-

theilan dieſerfüt{terlichenEntzündunghat,nemlicheine
gallichteUnreinigkeitindenerſtenWegen, und dieſewird
durchdieKopfverletzung:ſelbſtverurſacht:denn ſowie die

KrankheitendexerſtenWege ſehraufden Kopfwirken,ſo
tvirfenhinwiederum:Kopfvertegungenauf dieerſtenWegs,
-xveledesvorzügkichdas Erbrechenbeweiſt,das man beh

jederbeträchtlichenKopfverlezungbeobaehtet.Dieſebey
jederKopfverletzungäußerſtwichtigeComplicationwird
durchdievortreflichenWahrnehmungender Herrentens
tin, Shinuer und Stolle bewieſenund erlâus-

tert. UlſoAderlóſſe,kalteUmſtl;láge,Brech - und Pur-
girmittel, ſinddiewahrenHülfsmittelgegendie tödtliche

Entzundung,die ſichſo oftzu Hirnſchalbrüchen, ſo wie

auch zu andern Kopfverletzungen, die ohnedieſeBrüche
And, geſellt.

*) Röſpins Betrachtungüber dieKobfwunden2c. à: db,
Lat,Leipzig; 1779. PottsAbhandlungenüberverſchie

dene
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dene Gegenſtändeder Wundarzneykunſtèc.a. d. Engl,
Dresden,1771. Schmukers chir,Wahrnehmungeu,
1terTh. Berlinund Stettin,1774. Ingleichendeſſen
verm, chir,Schdiften.

Vulnera palpebrarum,Wunden derAugenlider.
Wennnur blos dieHaur und der rundèAugenlidmuskel
geſtreiftſind,ſogeſchiehetdieWiedervercinigungleicht;
ſchwererhingegenge5tfievon ſtatten,wenn derKnorpel
ſowohl,alsdie innereHaut zugleichzerthriltſind.Die

Wiedervereinigunggeſchiehethieram beßtenmit engliſchem
Heftpflaſter,überwelchesman Kompreſſenlegt,und diefe.
mit einem ſchi>lichenVerbande, ohnej-do<das Auge
zu drücken, befeſtige.Nichtallezeitheiitder Knorpel
derAugenliderwiederzuſammen,und es bleibtindieſem
FalleeinAuswärtsſtehenodercineUmkehrungdes-Augen-
lideszurü>,vornemlih,wenn ſibdie-Wunde an der

SeitedesgroßenAugenwinkelsbefindet.

Vutneraoculorum,Wunden der Augen.Dieſe
findzwar , in ſofernnichtdabey das Gehirenverletztiſt,
‘nichttódtlich,aber dochallemalgefährlih.Gemeini-
licherfolgenaufſolche,heftigeEntzündung,Schmerzund
andreúbleZufälle,ingieihen.Verluſtdes Geſichts,zumal,
wenn die Wunde bis an diegläſerneFeuchtigkeitgedrun-
gen iſt,und dieKryſtallinſeberührthat. Wenndie wäß
ſerichteFeuchtigkeit, nach.einerZertheilungder Hornhaut,
ausgefloſſeniſt,leidetzwar das Geſichtnicht,außerwenn
eineZertheilunggeradeüberderPupillevorgegangeniſt,
in welchemFalleman das AufhaltendexLichtſtrahlendur
dieNarbe befürchtènmuß.— Gegendie Entzündungdie-
nen linderndeAugenwaſſer,und gegen den Schmerzrathet
man einigeTropfenBlut von Tauben.indas Auge zu

trôpfeln.Nach gehobnemSchmerzwendet man zerthei-
lendeAugenwaſſeran.

Quetsz
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Quetſchungendes Augeskann man, wegen der ge-

wöhnlichdabeyſeyendenheftigenGeſchwulſtder Augenli-
der, und daherrührendenUt möglichkeitden Augapfelzu
entdecken,{wer erkennen. Man "wendetzuförderſtent-

zündungswehrendeund zertheilendeMittel an, um eine

Vereiterungzu verhindern.Wenn die Geſchwulſtzerthei-
letund man im Stande iſt,den Augapfelzu ſehen, ſo
bringt.man ſchmerzſtillendeMittelin das Auge, und zu-

legtzertheilende.

Yulnerabaccarum,WBundenderBacken. Die-

ſewerdenwieandre Wunden iviedervercinigt,dabeyman
aberdieWundlefzengenau an einanderbringenmuß, da-

mit ſiefich, ſowohl’innwendigim Munde, ais auch aus»

wendig,úberallgleihberühren;überdiesmuß man dem.

Kranken ſtrengeRuhe, vorzüglihdas Vermeidenalles
-Kauens, Lachens,Sprechensund Weinens empfehlen.
Man ſehe auchunterBucca feneſtrataund Fiſtulafali-

valis,— Bey den Wunden des Geſichtsund Halſes,
dieuichtdurchdieWiedervereinigunggeheiletwerdenldy-
nen,iſtſehrdarangelegen,die Senkungdes Eitersin

derFetthautzu verhüten,
Vulnera nafi,Wundin der Naſe, Man bringt

den abgefc{nittenenTheil,ſogenau als möglich, wieder

an ſeinenOrt, und ſuchtdeſſenRänderdurchHeftpflaſter
und einenſchi>lichenVerband an einanderzu erhalten.

Vulnera lingüae,Wunden der Zunge. Schnei-

dendeWerkzeuge,- felbſtdie Zähne, tvenn ſicgegen die

ausdem MundehervörragendeZungedur einenStoß,
Fall,oder durchdieZuckungenbeyepileptiſcenAnfällen
gedru>ktwerden, könnenin der ZungeeinenSpalt,oder
eine Wunde mit Verluſtder Subſtanzoder mit einem

Meiſchlappenzuwege bringen.Der Spaltheiltmehren-
theils
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rheils ohne weitere Zufälle, durch die Ruhe, den Speiz
chel, dabey man eine Miſchungvon Roſenhönigund Wein

anwenden kann, zuvoraber die Blutungmit zuſammens-
ziehendenMitteln,"j.B. ThedenſchemSchußwaſſeroder:

einem anhaſtendenDru ſtillenmus. Die Wunde mit

VerluſtderSubſtanz,wirdauchwié der Spaltbehandelt;.

iſtſolchemit einea:Lappen, und nahean derSpigeder

Zunge, ſomuß man, um ſie zu vereinigen,dieZungein
einSäckgenvon feinerLeinwand, das gegen das Züngen-
band:hinausgeſchnitteniſt,gleichſamverſchließen, unde.
Seitender Grundflächemüſſendur diebepdenEnden
einesDrarhsoderſilbernenFadens,welcherſich, wenn

er über den Schneidezähnenherausfommt,unter das

Kinn, wo er durcheinan dem NackenangeknüpftesBand

befeſtigetwird,herumſchlägt, abwärtsund nachhinten
getriebenwerden. Die Beſchreibungund Abbildungdie-
ſerMaſchine, ſcheman inLe Blancs chir.Operat,aus
dermaFr.1ftenBand, Leipzig,1783.S, 16

Vulnera colli,SBßBundendesHalſes.Die Ge-

fahrgequetſchterBundenam Halſehängtdon der Ver-
lezungdes Rückenmarks,der Nerven und der großenGe-
fáße,und von der Zerquetſchungder Muskeln 'und Kno-

cen ab. Faſtin allenFällenerfordernſieeineErweite-
rung, um der.Erſtickungvorzubeugen,den ergoſſenen
SâôfreneinenAusgangzu verſchaffen,und die fremden
Körper, als SplitterderKnochenu. f.tv,herauszuziehen.

EinfacheStichwundenerfordernkeinebeſondreBe-

handlung.Stecktder verletzendeKörpernochdarinne, ſo

ziehtman ſolchenſcleunigheraus,ausgenommenwenn
er in das Rúefenntarkdringt,in welchemFalleman das

HerausſtoßendurchdieVereiterungabwarten muß, Jſ�
eineAnhäuffungoderErgießungdes Bluts damitverbun-
den,ſowendetman zertheilendeMittelund eineZuſams

mens
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mendrú&ungder ‘offnenGefäße, die aber in der Gegend
der Luftröhre mäßig ſeynmuß, an, und {wächt den

KrankendurchAderläſſeund Diât. Auchmuß man einer

allenfallßigenWindgeſchwulſtgehdrigbégegnen.

Schnittwundenam Halſe,ſindwegen ihrerRich-

tung,ihrerLageund der verlegtenTheileſehrverſchieden.
Dfein dieLängegehendenWunden laſſenſichleichtdur<

einenvereinigendenVerband vereinigen.Einfachein der

Hgat-fndin den Muskeln befindlicheſchiefeund Querwuns

R hinteraTheiledes Halſes,erforderndie zuſame
altend®Mittelund dieAusdehnungdes Kopfs,wele-

chemittelſtciner{i>klichenBinde erhaltenwird. Erſtre-
>en ſihdie Wunden bisin den Kanal derWizbelbeine, ſo
muß man die WundlefzenmitKarpieausfüllen, um Ers
gießungenund Eitergeſhwürenzuvorzukommen,— Auf
gleicheArt, verſtehtſichmit veränderterAnlegungdet
Binde,werden dieQuerwundenan den Seitentheilendes

Halſesbehandelt.

Queriounden an dem vordertnTheiledes Halſesſind
wegender großenGefäße,der Luft- und Speiſeröhre,wel-
<è verleßtwerden fönnen , weit gefährliher,hauptſächs
li<hwenn die Verwundeten wüthend ſind,vder ausFurcht

fürder Strafe,der Hülfeſi<widerſegen.EinfacheQuers
wunden fann man wiedervereinigen,wenn man mittelſt
der Vinde den Kopfnachvorne gebogenerhält,dieWund-

lefzenmit Heftpflaſternund leichtdru>enden Kompreſſen
bede>t,und den Kopffeſthaltenläßt,wenn der Verwun-

deteſichder VereinigungwiderſeßtDie Wunden der in-

nern Droſſelblutadernſindnichtallezeittödtlich;dieBlus

tung ſuchtman durcheinenDruck mit den Fingern, durh
dieBindenund dadurh,daß man den Kranken {wä<t,
zu ſtillen:die Wunden der großenHalspulsadernwerden

aberbaldtôdtlich.
Wenn
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Wenn: Wunden über das Zungenbein , quet durc die

Saut, bis in den Mund gehen, können ſiemancher!ey
Theileverletzen,- dieBlutungiſtnah Beſchäffenheitder

getroffenenGefäßemehr:vder wenigerſtark; der obere.

Nand ver Wunde wird durchdieBewegungder Muskeln

anfwârtsund nah vorne getogen, und der untere ‘wird

hinterwärtsund nachuten geſührt;wenn derKopfgera-
deſt,ſiehtman den Grund des Mundes, und deë.Speicheh
Speiſeund Getrânfe,auchein Theilder beymOÖthemhoßzs
len eingezogenenLuftgehnzur Oeffnungheraus;iſk,erzu

ſehrgebogen,ſogehn die flúßigenMaterien,„hti€.viel

Schwiekigkeitin denSchlund,fallenzum Lheilinden
Luftröhrenkopf,und verurſacheneinenkrampfhaftenHus
fen,”ſhweresOtheinhohlen,eineraußeundeutlicheStim-

mné,dieVerſtopfungder Lungen,und bisweilenden Tod.

Menn dieBlutungangehaltenwird, und die Wunde ges

röinigetiſt,vereinigtman ſiewie die einfachenWunden,
indem man dieZungeunten und hintendur den Verband

dieſesWerkzeugsbefeſtigt; den Mund einigeZeitoffenere
ßâlé,um das Fließendés.Speichelsdur< die Wunde zu

verhindern,und indem man den Kranken durchnährentbe

Klyſtireoder dur Brühen,weichemit einer Röhre in

dlé:Speiſeröhregeführtwerden, nährt.Auswendigif
nux die Vereinigung{wer und langſam,wenn die

Göundflächeder Zungemit der Haut dès Halſesverwach-

(eft
Die Wunden zwiſchendem Zungenbeinè,und dem

ſildförmigenKnorpel,welchein den Luftrößhrenkopfund

ſogar’bisin den hintecnMund, quer dur die Haut die

Hautmuskeln,dieBVruſtfnochen,Schulterblattund Sch{unde
musfkeldes Zungenbeins, dur das vordere Land deſſelsz
hon,‘und den ganzen Luftröhrende>eloder nur durcheine

von deſſenSeiten gehn,ſindohneVlutfluß,habennur

wenig
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wenig atuseinandèr geſperrteLefzett, ‘vetſkattènder Luft
und den Flüſſigkeitendes MurlidesdeßDurchgangund:ere

ſ{<werendas Schlingenund Othemhohlén,und: verhindert
das Sprethen,Die Vereinigungbewirktman wie bèéyeins

fachenWunden,beugtden Zufällendurchallgemeine‘Miks
kelvor, und den Durſt*Ÿ des Kranken ſtillt.ma, indem

man ihnlangſamtrinkenund auf den Núken legen1äßt;
wenn der.Luftröhrende>elgänzlizertrenntiſ,‘aufdie
Seitehingegenmuß er fihneigen,wenn.derſelbenurzurTheil‘zerttenntiſt.

Dix©Wundendes Luftröhrenkopfsund der Luftröhre
laufendurc ihreKnorpeloder ihreBänderund dur dis,
Theile,welchedieſelbenbede>en. Wenn'fiebeydem Lufís
gauge aufhören,ſoſindihreRänderwenigaus einander
geſperrt,und die Luftdringthineinund fährtbey.dens
Othemhohlenmit einem Geräuſchheraus;die Stimme,
verliehrtſich,lommt aber nachder Zuſammenbringungder

Ränderwieder. Man verfährtwie oben erwähnt,indem
man dieWiedervereinigungduch Heftpflaſterund cine
gutenVerband bewirkt. SolltenfichjaFälleereignen,wo,
man’blutigeHeftemachenmüßte,ſoiſtes dennochrath.
ſam und “ther,auch no über.dieſe,HeftpAaſteranzues
gen.

— Die MethodedesHerrnEvers(ſ.Nichters
cir.Bibl.6ten Band, S.335. ),in wie fernercinebes
trâchtlicheQuerwunde des Halſesmit einerſehreinfachen
Behandlunggeheilthat,iſtvorzüglichin Anſehungder!

„bawirf-

*) Bey einerHalswunde,wo der‘Luftr&htenfovyfdurch:
ſ{hnitten,und zugleichder Schlund verleketwax /‘ind
derKrankewegen krampfhaftenHuſens nichtsleber:
lingen konnte,ſtillteHerrNeg.Chir.Jar denheft:
tigenDurſt*durchlauwarme Bâdérz máu ſehe Sehn
>ers verm, chir,Schriftenzeen-Vañnd,Bertin,1782
S, 162.
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betoirkftenſtetenVereinigungder Wunde.durchdieTBin-
de anzupreiſen,ſo,daßſiezur weiternNachahmungbes

ruhrtzu werdenverdient.«DieſeBindehatec ſ9ange-
legt,daßerdie BiegungdesKopfsnachſeinenGefallen
zu permehrenoder zu vermindornim Standegeweſeniſt:
dieAbbildungdieſesVerbandesſeheman aufder.erſten
Kupfertafeldes6ſtenBandeëgedachtenWerts,— Er-

fis>eaſich¿dieWundenbisin..den.Schlundoderin die
Speiſerbhre,.ſoſindfie.wegender großen.Gefäßegewdhn-
licherweiſetöódtlich.

Vulnerapectoris,Wunden der:-Bruſt:Solche
dringenentweder dur in. die Bruſthöhle--oder:‘nicht.

Nicht durchdringendéWunden werden-wieandreWunden

überhauptbehandelt,und hier.alſoweiternicht.erwähnet.
DurchdringendeWunden #�nenentweder nur eíneSeite

der:Brufthößleoder bdd, und dringenhbisweilenzus
:gleichauciin den Unterleib..: Síe findeinfach-odexohne
Verletungder Eingeweide;oder ſieſindmit der Vers

letzungdevſelben, dem Austreten des Bluts; detLuft, der

Speiſen,wenn die Speiſerdhrezerſpaltetiſt,mit frem-
den Köepern,welchefeſtſteckenoderfreyliegen,und mit

dem Heralstreteneines Theils-der Lungenverbunden;
oder -von der Entzündung,Beängſtigung,Huſten, und

andern mehr oder wenigergefährlichenZufällenbe-

gleitet.

Wenn die Wunde ſenkrechtzu den Wänden der

Bruſt,nichtſehreng und durc ein ſchneidendesWerk-

zeug gemachtworden iſtzſo iſtdie Durchdringungnicht
zu bezweifeln,dieLuft-fährtmit einem Geräuſchheraus
oder verurſachtſogleich. eine Windgeſchwulſtz;es ſprigt
einchäumendesBluthervor,wenn dieLungen,und ein

Wenas.chir.Wörterb.11,Ch. Gg Flac
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flares und tbällndes ſttómthervor’’tvenn das Herz--oder
die Schlagädeenverleßtworden findzman- kant ſh
noh mehrdave - dur< das _Hinéinführendes ‘Filigérs

überzeugen| und-bisweilenſiehtman die Lungen. FJ
d’e Wunde von einem ſpibigenWerkzeugſchiefgenmaht
fvsorden, ſobleibt:der Ork ¡- wo es durhgedrungen,ges

meinigli<veeborgenund-‘unbékätñt,und man kanit'oft
wegen der ſchiefenNichküngberWunde, des‘AufſchweI-
lens ihresGangés5 der verätidérten‘Lagedev’Mtiskeln,

„ichteinmalden Gang der Wunde durch:diè-Sonde

„ſtocken;-hièriſtes aber überhauptnichtrathſam, oie

" Sonde eiujubyîimen.,denihôchſitenswird matt tur die

‘Durebdridgunsdep Wunde aber‘nihtgewahr;wa&für
innere-Theile.verleßtſind:auchiſdieſeErforſchungbey
einereinfahènDurchdringungunnöthig,weil-man bey
ſelbigerblos.dem Eintritteder Luft vorzubauen;"und

nebſtder Vereinigung den Zufällendur< allgéîeine
Mittel.vorzukommenbraucht.= Sind dis-:-Lüungen
verleßt,ſofolgt einplôslihesAuswerfen

“

einesſ<äit-
menden Blút&-.::Huſten,innerkicherörtliherSchmerz
beym Othemhohlen,Beängſtigung,Blutergießung,:-wenn
bie Verlegungtiefiſ, odér. ‘das’Eindringen..der:Luft
in die Bruſthöhle,und oft Entzündung, Fieber,‘u. |.
ww. = Die Verleßungdes Herzensund der!großen

Stlagadernerfennitman durchdie Lageund Richtung
der Wunde , die ſtarkeund ſchnelleOhnmacht,das'blaſſe
Geſicht,den kleinen und ausſezendenPuls, das Zite-
tern und Zuckender Glieder,vieAcngſtlichkeit,das

Herzklopfen,den Schmerz am Brüſtknochen,die beſtän-
digenOhnmächtenund die faltenSchweiße.Die Aús-

‘tretungdes Bluts geſchiehetauf einerSeite der Bruſt
‘vderaufbeyden,entweder- unmittelbarnah der Ver-

wundungoder einigeZeitnachher,wenn dexBlutpfcopf,
“der
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der die Blutung verſtopfte,abgeht. Sie macht den

Othem kurz,beſchwerlich,ermüdend und erſtikend,das

Einathmeniſ leichterals das Ausathmen, die Seite

auf welcherdas Blut ausgetreteniſ,wird weiter und

grôößet,der Leibwird ſehraufgetrieben,der Verwun-

dete hatbeſtändigOhnmachten,kalteSchweißeund.cinen
fleinenzuſarnmengezogenenund hnelled.Puls: er'kann
nur aufder Seite,wo das Blut ausÿêtreteniſ,liegen
bleiben,und den Körperhorizontaloder ſißend„undden
Rúken angelehnt,wenü beydeHbhlen vollſînd,”hal-
tenz;‘éèrflagtüber Schwere auf dem Zwerchfelle,und",
Schmerz,da wo es befeſtigtiſt,über Spannung auf“
der Bruſt an der verwundeten Seite,und beym Bewes

gen fühlter das Schwappernder ausgetretnen*Flüßig-
keit.Das- Zunehmenund Abnehmen dieſer“Kennzeichen
beſtätigenihrWachsthum oder die Aufhörungder Bl
tung’aus dem geöffnetenGefäß.— Die Verwundung
der Speiſeröhredur<hSchießgewehrund ſeltnerdur
einenſtechendenoder ſchneidendenKörper,und ihreEr-

öffnungdurchein zerfreſſendes,veneriſches'u. . wo. Ge-

ſ<hwüre,machen, daß dieGetränkein die’Bruſthöhle

fließenz-man erkennt ſiedurh die Schwierigkeitzu

{<lud>en, dur die Kälte,welcheder Kranke empfindet,
wenn die Speiſen‘oderGetränkein dieſeHöhlegehen,
dur< dieBekllemmungdes Othems und den Steckfluf;,
und durchdie Symptomen des Neizes,der Entzündung
u. . ww.

DieſeVerlezungen-ſnd nah Beſchaffenheitdes Orts,
ihrerZufälle,als des Austretens des Bluts, der Ent-

zündungund Vereitecungder:Eingeweideentweder uns

bedéutend,wichtig,oder tödtlith.Verleßungender Lune
gen an ihrerOberflächeund an einemOrte , wo ſiéans

Gga gewach-
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gewachſenſind, ſindniht ſehrgefähelih.Verletzungen
der Speiſeröhreſindtödilich,Die Verivundungendes

Herzensund der großcnSchlagadertödten entweder
augeabli>üäch„ oder erſtuacheinigenTagenz wenn aber

die Wunde nichétief,ſ{hualund ſchiefif,könuenſie
durchAderläſſe,magre Diät,eine langeheobachtende
Nhe und Verniriduugalles,was dasOthenhohlenhin;
dern oder erregenifana,geheiletwerdeu.

y

M <, BN - H
+ BidderHeilungder èur<bie Bruſe,driùgeuden

¿Wundeniſfolgendeszu.becbachten.— Schmale.und
“LugeWundenbede>t"Uan BitHoupreſcn y ſomit dien-
lichen Mittelnangefeuretworden,— Großeund
durchein ſhucidendesWerkszcugverurſacht€nug man,

ſovielals möglich,verciuigeu,aud duc) di. auf Lez

dergeſtxicheneHeftpfläſervereinigen,durcKompreſſen
unddie Sfapulairbindebefeſtigen,und deu Verband,ſels
tenverändern,außer.wenn die Vereiteruugſtart,iſt.—

Schußwundenmuß mau. erweitern.— If ein Stück
Lungehervorgetretenund no geſund,ſobringt,man

es mit demFingeroder eiuem„chilien Wertzeugezus

xu, und iſtdie Wunde dazuzu enge,ſo„muß..man
ſoléheerweiterniſt.das Lungeaſtüekbereits,brapdig- ſo
muß man es dur Befeſtigungmit einem Faden.außen

behalten,und dieAbſouderunzmitteſimit Teipeutinöl
efcuchteter,Bäuſchgenbeſchlcunigen.— Die Ausſtoſ-beieines in das Herz hincingeſtoßzenen,oder inden

Lungenfc>@endenund zerbrochenenScúcksvon einem

Degèn ui d.gl.muß man. -derNatux.überlaffen.-— Die

Windgeoſchwulſtmuß man gehörigheben. — „Den Zus
fällen- muß. man nachder Natux-.und„deu Fortgange
der Anzeigen,dem. TemperamentedesKranken,durch
oftwiederhohléeAderläſſeam. Aum ;AinderndeGetränke

und
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und Bruſtfáfte,Ruhe in einer friſchenLuft,golinde
Purgirmittelzuvorkommen,und im Falleeinerhinzu-
Éommenden Blutungodex des Austretens des Bluts in

eine Höhlefotgendergeſtaïtverfahren.Jſtdie Blutung
aus einem großenGefäßdur einen Blutpfropfange-
haltenworden, und gehtſolcherúber dio Wunde hev-
‘aus,fſokann man ihndur, Auſlegungdes Schwäm-
mes „ Karpieund Kompreſenfeſtex„zu machen ſuchen,
dabcoman. obigeRegeín,als Ruße,Aderláſſeu. . w.

beobachtenmuß. Der Blutflußder Ribbeitſchlag-
ader kann durchdie Natur „angehaltenwerden;oder
durchdieKompreſſion„ oder nah. Thedenſ<er Art

durchdie Durchſchneidungund Zurückſehiebung.Will

man ſiedurH die Kompreſſionſtillen,ſo nimmt man

‘etnebiegſamemíîteincm Oehre verſeheneSondè, zie-
hetin dieſelbeeinen vierfachengewächſtenFaden ein,
‘an deſſenMitte ohngefährman eine kleine.feſtsKom-
preſſeodecxWelger anbindet, bringtdie Sonde unter

der Ribbo dur<h die Wunde in die Bruſthöhle,und
dann über die Ribbs heraus. Man ziehetden Faden
aus der Sondeheraus, druckt die an vem. Faden be-

findticheKompreſſebis auf die verwundete Schlagader,
und bindetſolchemit einem chirutgiſchenKnoten an den

Rand der Ribbe,an welchemſichdieverwundetePulss
ader.bofindet,feſt.Man legtalsdennden.Kranken
auf die verwundeteSeite, und: läßtdas ausgetretne
Blut- herauslaufen,oder man ſchafftſolchesmittelſt
eines beſondernWerkzeugs(man ſeheunter. Suctia)
heraus,worauf man die Wunde mit Kowpreſſenund

Dex-Skapulairbindebede>ttUnd befeſigt:andrerKom-

proſſionsautonund. Maſchinen‘zu goſchweigen,davon
man in-PlenksSamnlung von Beobachtungen2e.
Wien,-1775, S, 197. ngchſthenkam, Vey derDurch-

Gg 3 {<neio
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ſ{neidungder Ribbenſcßlagadernimmt man ein ſ{hnei-
dendcs Werkzeug,wie ein ſehrkleinesMyrthenblätt-
gen, deſſeneine Seite ſcharf,die andre aber ſtumpf
iſt,und ſ{neidetdamit die Pulsaderin ihremKanal
ganz dur<. Mit einem andern ſtumpfenMyrthenblätt-
gen ſchiebtman die Pulsaderim Kanal beynaheeinen
habt.Zollzurück,und hieraufſchiebtman einenfeſten
KarpiemcißelderzurückgeſchobenenPulsadernach,oder
man ſ{neidetAgarikusin der Figureines Meißels,
Und.ſ{jebtſolchenauf die zurücfgeſhobenePulsadex
feſtean,dA’alsdenndie Vlutungſtehet:man ſeheThe-
dens neue Bemerf.und Erfahrungen2c. 1ſten.Theif,
Berlin,1782.S. 59.

Aderláſſe,Ruhe, Diàâtu. . w. verhindernbiswei-
len eine.fernereErgießung, oder es wird ausgebrochen,
oder gehetdurchdie Ausdúnſtung,den Stuhlgangoder
Harn aus dem Körper.Zuweilenaber drohtdas aus-

getretneBlut eineErſtiung:in dieſemFallwenn man

gewißiſt,daß ſi<kein Blut mehr ergießt,muß man

eilenihm einenAusgangzu verſchaffen, und zwar ent-

weder dur<h die Erweiterungder Wunde, wenn ſiezu
eng iſt,und ſi<.an dem untern Theileder Bruſt be-

findet,oder dur< eine Gegendffnung(ſ.Empyema),
oder dur< das Auëſaugen(. Suctio), Jn ‘derFolge
muß man den.Kranken aufder Seite der Wunde ſi<
[egenlaſſen,damit dieſihvon neuem geſammletenFlüf-
figkleitenherauslauffenkönnen.

DasEintretenderLuftin dieBruſtmit oderohne
Windgeſchwulſt, als elneFolgevon dec Oeffnungdieſer
Höhle,hatbeynaheähnlicheSymptomen mitjeneneiner

Blutanhäuffung,hauptſächlich.den tro>nenHuſtenund
den
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den Steckfluß,-und erfordert ebenfalls einen Einſchnitt
êwiſchen.den Ribben.

5 Vorzüglichaber wegendereinfachenBehandlungverdient

„dieglü>licheHeilungeiner.beträchtlichendurchdringenden

Bruſtwundeangeführtzuwerden,voniwelcherHerras
deſagt: man ſéhëdeſſenWahrnehmungen¿c. Mitau,
1772: S. 61. Die Wahrheitderſelbenbeſtätigtzus".
UéberflußHerrTheden; neue Bemerund Erfahrun-
geti2e,2ten Th.‘Berlin,1782. S, 129.

Vulnera abdominis, WundendesBauchsoder
Unterleibes.DieſeWunden,werden,eben.ſo wie die

Bruſtwunden,in dur<{dringendeund unduc{dringende
eingetheilet.Vonlegterniſthiernichtdthig_etwaszu
ſagen,ſondernman ſchedeshalbunter‘dein,allgemeinen
ArtifelVulaus nah.“DuréhdringendeWundendesUn-
terleibeskônnendur ſtechendè,ſchneidendeundquetſchen-
deKörperverurſacht.werden.Es können bey.ſolchendie
eingeſchloſſenenTheileverlegtſeyn,oderſiekönnenher-
austreten,oderdieSâftekönnenſichergießen.DieTheile,
kfönrennichtſowohlaustretenbey großenWunden,ſon-
dern auch bey fleinen,wenn der Verwundeteſi<ſehr
ſtarédabeyanſtrengt;ingleichenfommtes,dabeyaufdie
Beſchaffenheitder verletztenTheile.ſelbſt.an, dennleich-
tertretendie Därme heraus,wenn ſie„porleget.ſind,
oderwenn der Krankenochnüchterniſt. "5

Man kanndieBauchwunden,durchdasGeſichtund
Gefühlunterſcheiden,und die Tiefederſeſbenund die
verlegtenTheiledurchdieÉiabringung.des.:Fingers.und.
der Sonde erkennen.Umeine UnterſuchungderWunde...
anzuſtellen, iſtes erforderlich,denKrankenineincStel:

|
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lung oder Lagëzu bringen , welcheder Richtung dév Wun-

de gemäß, und wo möglich, in diejenige, in welcher er

bey empfangenerVerleßzungwar. Nicht allezeit aber if
der Wunbäatztim Standé. aüf dié�e Art die Tiefe der
Wunde, am wenigſtendieBeſchaffenheitderſclbeuzu.erfor-

fhen, und{nuß_blosdieKennzeichenvon der Lageund
der Richtungder Wunde,von dem Sigedes innerlichen
“Échmerzes,vondemAusflußder Feuchtigkeiten,voy den

ZufällenwelchederVerleßungeinesjedenEingeweides
eigoaufind,und von den Austretungen,welchedieWun-

dEveëurſachenfany,hexleiten.Vorzüglichmußder Wund-

arztdieLagéeinesjedenTheilswohlkennen,umvot dex
RichtungderWundezu:hließen,welcher2Theileigentlich
verwundet1E,{itgleichenauchdieLagecinigetEingeweide
kennen,wélcheſienah BeſchaffenheitverſchiednerZuſtäno
dehaben,“áls{ B. hatder Magen,wenner leer iſ,eine
ganz andréLage,alswenner voll iſt,

Einheftiger“Und ſchwererSchmerzam Oberbauche,
das Erbrechender mit Blut vermiſchterSpeiſen,das
Schlucken;;falteSchweiße,AtternundSchaucrn, uner-

träglicherDurſt,‘ein Fleiner,zuſammengezogener, aus-

ſezenderundwégbleibenderPuls, blutigeStühle,Ohn-

machten,Krámpf,ſo wié áu<h das Auswerfen reinen

Blutsaus dem Munde , unddasHerausfommcnunver:

daueterSpcifenausder Wunde,zcigeneincVertoutdung
des Magens an. — Dic Verlebungder Därme verurſa-
hen Neigungzum Vrechen,‘eineſtarkeund ſnelleSpan-

nüitgdes Untcrkeibes..cinen ſ{ncllenund zufammengezo-
genenPuls,-oftblutigeStühleoder einenabmattenden
Blutkfluf‘dur<"den.Mafſtdarm;,bisweilendasBlutbrechen,
TrockenheitdèrZunge,brenneudenDurſt,Entzündung
und ihreFolgen, das langſameErgießendes Blutsoder

das



das :Astreten- dès Speiſéſaſts,öderdes Köths-uud dec

LuftmtitWindgeſGwulf|-der zertcennten‘umſchließenden
Theile:vorzüglichwenn: der-Grimmdarhidurchbohrtiſk.
— Die Wunden des Nesés, derMilz.derGekrôsdrüſe
haben:keiné-éeigenthümlichen-Keunzéeichen, könen ‘aber dié

Spauriungde®Unétevleibes,-Enftzündujig-.oder-Austretett

des’Bluts,welchesmati dutch‘die‘allgemeinen:weichen
dieſerZufälle:erkennt,hêrvorbringea.— Dié Verteguns
gèn der Leberetfenutnan alsdén ittnerläaearichtſehs
empfindlichenSchmerzen,-welheſihna"Bouiden
Heitdes Ortsderſelben, bid aitdieSchulkerud Luftrôhz
renfopfoderbis'’añ:den:ſchwêrbförtnigenBtuſiknbrpeler:

ſre>en,aus dem AusflußêinerſtarkenQutantitätrecht

hollvothön-Bluts, aks derEngbrüſtigfeit, dem Schlienz
Erbrechen,“Spannung und Vèiſkopfuüngdes Leibes,uns

beſtändigemSchauer,Bitterkeit‘nnd.Trokenheïtanf der

Zunge- welchenebſtdem Weißon-imAugegelbwird? der

bleyfarbigenHaut und dexGelbſucht.—' Die Wunden

der Gallenbtaſe,des Gallénblaſéngangs®i-dès Löbergangs
und des genieiñſhaftlichenGallengüngs“vernrfaßeitrge

wöhnlichdas AusflicßendeGalle, biswWrilenhäufiges
Erbreeßen-einer grünlichenFeuchtigkeitmit gewaltſamen
Anſirengungen, kramvflafteBewegunaendir den gans
jenKörperundallezeitdie plôtliheSvännung des Leis
Hes mit Härte,Schmerzuntldén fürzc'Nibben,Ver-

haltungder Winde;Cngörüſtigkeit,kleinen,ſchnellenunk

zuſammengezogenen, dann F<hwachen!över ganz natürlé:

hen, dann ausſevendenYuls;!‘vülligeVerſtopfungdes

Leibes,blcicheFarbederHautoder einegcringeGelb-
ſucht, Schlafloßigkeitoder einenſehrunxkühßigenuSSchlaf,
dicErſtarrungderäußernGlieder,Ohumachkenundden
Tod, welcherden dritten,”(ruftenoderſiebentenTag:ers

folgt,
— Der fixeS<hnièrz*inderGegendder Nieren,

Gg 5 der
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der ſich,lis-awdieWeichen.yexbreitet,und:biswoeilenmit

ZurückziehungdesTeſtitelsder verwundeten Seite:verbun-
den iſt,dasBlutharnen=,.-das-Auſſcvellender Lendenge-
gend„Fündigen,dieVerlebungdicſerTheile.an: — Bey
Verwundungender.Hgrnödlgſe,hat der „raukeBeſchwer-
de beym Harnlaſſou,Schmerzin dem Beckea,dem Harn-

gangeodexan dem-Endedex.Ruthe,blutigenHarn, wel-
cher«uhoftdurh gerpnnenesBlut:zurückgehaltenwird;
von dem Verhalten,der.Auhäuffung--oder-dem Austre-

ten'desan, welchezuraeilen.bey dieſenWunden- ſtatt
finden,*êntſtehet.Spannung des Unterbauchs,dann des
ganzen,Leibes,Fiebep,Shſucken,Erbrecen,und. Jrre-
reden,und werden brandártige-Fle>emit einerWindges
ſhwulf-oder einerbrandigenEntzündungdor Eingeweide
erregfk.— EineWunde derGebärmuttererregtSchmer-
zen an dem.Unterbauchg,dem.Geburtsgliede,den Hüfterr,
Weichen, Scheukeln, Spannung des Leibes,oft den

Stuhlzwang,bisweileneinenBlutflußdur die Mutter-

ceide und im FalleeinerSchwangerſchafteineunzeitige

Geburt.— Die VerletzungderigroßcaBlutgefäßedes
LeibeserregteineplôslicheBlutung,welchemehrentheils
in kurzevZeittödtlihwird. Auf eineinnerliche-undſiarke
Blutungerfolgteine bleiceFarbe das Geſichtsund gan-

zen Körpers,ſ{<wacherund ausſeßenderPuls,weicher

aufgeſhwoüenerLeib,Verluſtder KräftebcyſtctemBes
wußtſeyn,ſchuelle,und figrkeOhnmacht,Aengſtlichkeict,
beſtändigesHin- und: Herwälzendes Körpers,falte
Schweiße,Konvulſionenund der Tod.

DieMens
der Bauchwundeniſ,na< Beſchaffen-

heitihrerJré,unterſchieden.DurchdringeudeWunden,
in ſoferndabeyfeineinnereTheileverlebtwordenſind,
ingleichendiejenigen,wobeycinTheilunveräudertaudge!reten



Val. 475

treten iſt,au ſogardiejenigen,beywelchenein Darm
ausgetretenund verleßtiſt,in ſoferndieWunde dieſes

Eingerweidesin einem bloßenEinſchnittbeſtehet,fónnen
in AnſehungihrerBehandlung,unter die einfachenge-
rechnetwerden, weil ſieaußer:der AbwendungderZu-
fälle,nihts als eine geſchwindeVgveinigung.erſorz
dern.

Was die Bauchwunden betrift,ſo mit Verleßung
eines Eingeweidesverbunden ſind,ſo kann man. aus

:

den angeführtenZufällenſchonſchließen,was.zuhofft“
iſt,Bey der Heilungderſelbigènmuß man derEntzun-
dungund den Austretungenvorbauenoder ſiebeſtreiten.
Sie erforderndaher.reichlicheund oftwiederhohltedea

Kräftendes Verwundeten und den Zufällenangemeſſene
Aderläſſe,erweichendeundzertheilendeBähungen, ver-

dünnende ſäuerliheGetränke,Klyſtire,beruhigendeGe-
tränke,wenn nach vielem Ad«crlaſſender Krampf,der
Schluckenund die heftigenSchmerzenſih nihtlegen,
endlichdurchdiedem Verwundeten bequemſteLage,ſtrens

ge Diät,und alles,was das Othemhohlenruhigund die

Ruhe vollkommenmachenkann.

Bey großenBauchwunden,wennſîe ſihgn den vor-
*

dern Theiledes Unterleibesbefinden, tretenallezeiteinige
von den Eingeweidenheraus;-ſeltender Magen, gewöhn-
licherweiſefallenaberder Grimmdarm, leereDarm,der
gewundneDarm und das Nes hervor.Das Nesuud
dieDärmetreten entweder alleinoder zuſammen:heraus;
die.herausgetretnenTheilekönnengeſund,freyſeynund
leihtzurücgebrachtwerden, oder fiefönneneiugeklem-
met , verdorben,brandigt,oder zertheilt.ſeyn.Geſunde,
oder.geſpannteund.geſchwolleneDärme, auch-diejenigen,

welche

LY
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welchen{<k"ſehrverdorben,jaſelbſtwenn fieſcon von

derLufterſtarrtſind,eine“dunkelzelbeFarbehaben, oder

ſchwarzſind, kann man- zugleichzurü{zubringenſuchen,
und-um dieſeszu bewerctelligeny muß der Kranke ſoge-
legtwerden, daß dieMuskeln des Unterleibesin der

größtenEtkſWläffungfibefinden, und der verwundete

‘Théjlam höchſtenliegt.Man reinigtdie lerausgetre-
tenen,mit Blut oderUnrathbeſ<hmuttenoder von der

LuftausgettocfnetenTheile,indem man fiemit lauem

«Meiniè,‘oddermit Wafer und Oel abwäſcht,und ſuchtſie
wlederzurü>zubringen.Wie dieſesaehdriggeſchieht,
ingleichenwenn dieZurückbrin:gung unmöglichiſt,und die

Därme eingeklemmtſind,kann man unter dem Artikol

Hernia incarcératana<ſehen. Nach der *Zurücekbrin-
gung der Därmeund des Netzesmacht ſihmchrentheils
dieBauchnäthnöthig;man ſchehievonunter Gaſltrorha-

phia,— Jſtein Theilder Därme oderdes Nevesbe-
veitsbrandig,ſoverfährtman auf die Art, wie unter

‘demArtikelVernia ſphaceloſageſagtworden iſt.

Senn beyBauchwundenfremdeKörpermit hinein-
gedrungenſind,ſomuß man ſolcheherauszichen,Haben

ſichaußgetreteneFeuchtigkeitenin dem tlnterlcibeange-

hâuffet,und kann man ſ{ließen,daß die Blutungaus

dengedffuctenGefäßenaufgehörethat,ſomuß man fols

cheneinenAusgangverſchaffen,‘und ſo lange,vis die

gänzlicheReinigungerfolgtiſt,cin ſchmalesStuckLeins

wand, das-mitbalſamiſchenMitteln befeuchtetiſt,in.die

Wundebringen:in dem Falle,wenn Eingeweidebcyge-
‘quetfciten, 1:B. beySchußwundenzermalmt‘und zerriſ-

fenſit,unddie
:Vereiterungabgewartetwerden muß,

muß mán deiReinigunghalberzu ZeitenEinfprizungen
mitKöfenhonigund Gerſtondekoktmachen.— Sind bey

Bauch-
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Baucßtvundèndie Nieren unddie Harnblaſeverletztwor-

den, fomuß,man niht nur,im Fallſichder Urin im

Unterlcibeanhäuft,demſelbeneinenAusgangverſchaffen;
ſondertauch.dem fernérirVerhalten‘und-Ergièſftugdeſ-
ſelbendur den Gebrauchdes Cathetersvorzubeugen
ſuchen.

Vulſella,fichéVolſellá,

Vulva ‘claufa,fleheImperforátid.vulvae..

Uvulae caſus,oderprolapíus,ſicheProlapſus
uyulac«

Wr,

X,

Kerophthalmia,Lippitudoarida,Ophthalmia
ſicca,eintrocfnexAugenfluß,da die Augen nur

rothſind.Wenn die Augenliderein wenigaufgelaufen
ſindund nâfſen,aber einetro>néMaterie von ſichge-
ben. Sie ſindroth,ctwas ſ{merzhaftund ſchwer,und
kleben des Nachtswegen dexdickenFeuchtigkeitzuſam-
mcn. Hiebeywibkd gzleſK"Behandlung,wie bey der

tro>nenAugenentzündungerfordert;man ſcheunter
Ophthalmia,

Xyſter,iſtſevielalsScalpellum,
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Y.

Yanhoi» fr. Bourgeon;Finnen, ſieheVari,

Li

Zern„ ſieheLichen.

Zona. odèc Zoſter,fr.Farétiere,Zone;der
* feurigeUmlauf,ſieheEryfipelas.

Ende des zweytenTheils.

Regiſter
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zum erſtenund zweytenZDheildeschirurgiſchen
Wörterbuchs.

„TL

NB.Die erſteJahlzeigtven Theil,und diezweytedieSeis
tenzahlals

A.

N inden
AhfeggndeMitktel, �.Mittel.

Abgang,unimerklicherdes Harns
Ableitung
Ablôfender Haut
Ablöſungder Glieder

im Gelenke

Werkzeugedarzu
desÖberarmknochens

Abſceß
derVrúſtederWeiber
der Bruſt
des Halſes
des Harns
am Hintern
der Hornhaut
der Leber

der Nieren

L 55. JIL,13

TL56
L 200

ebendaſ.
IL,42
I 52

I.44
5 VB

i
py

I

o

�

pM

I

LL9
ebend,

L, 20

IL 125

L 18

L 19

Ubſcß
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Abſceß
des RaituiEziviſcheuderSchaam..unddem.HinteràTk.2x
des Unterleibes

verſeßter

wäſſerichter

AbſchiefernderHaut

Abſchusdungy ſe,‘Ablóſung
Avſeßung‘dèrGlieder;

‘

ſeAbidfangMen le

Abſonderung Ar

Nvſterben,das

Ab1wwaſchung

Achſeldréſeigeſtthwt„[&LT

Ader, goldneoder güldne
fluß,goldne

———

Éropf 2

Operation
Taſen-A

preſſe
giverláßlanzette,Schnepper

Aegyptiakſalbe
AchendéArzney„ #.Mittel

Aeßſtein
Aeßzvaſſer
After, Gewächſeunreineairſelbigen,ſArſczgewächs

Judenanſelbigem

Hahnenfämme
künſtlicher

verſch{oſſener

Alaitn
Altheeſa"be

Ameiſenwarzen
Ánbrènnen,das

Angel

I 17

I. 12

ebend,

L 200

Il. 233

Ï. 87

I. IL

‘M.145

TL.376
ebend.

pi352

TI,8
I. 87

I, 380

I. 191

T ga

I. ço8

T, 33

ebend.

IL 9T

1. 147
L. 380

Anfreſe
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AnfreſſendeMittel,#.Mittel.

Anſeuen I, 27

Anſprung I. 12

Anzeigung I,516. IL 196

AnzichendeMittel, ſ.Mittel.

Apfelauge II. 84

ArcáusWundbalſam I 88

Armſchlinge lI. 86

diedreye>igte tbendaſ,

Arquebuſade IL 87

Arſchgewächs, unreines TI,181.266
Askariden % L 90

‘Aufliegender Kranken I. 238

Augapfel,das Schwindendeſſelben II. 211

Auge Apfel IL 84

blaues T, 506

blutiges L 370

das dopveltemit einem

Pept}. Binde.
das einfache
Eiter I. ç00

Múen TI. 90

Nagelfelldarinne II. 198

thränendes 1. 228

Träubleinaufdem IL 243

Verrú>ungoder Verwirrungdex innern„Theile
deſſelben IL 272

Waſſerſuchtdarinne I, 493

unächte I. 495

zerborſtetesoder zerſprungenes IT 21x

Augenarzney I. 178

aderlaſſen IT. 164

ausſchueiden I. 247

bebende IL.467

binde,�.Binde. L

Bernſt.chir.Wörterb,11,Th. Hh Augens
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Augen
blinzen L- 467
‘bruch,�.Bruc.
duntelheit I. 34
eifrigeder neugebohrnenKindey. 1.503
entzúndung Il. 126

-
heftigſte 4. 156

fll E143
weißes I. 32

Ae>, weißer Jy37

Kgl TL 143
fluß 11,17

tre>ncr H. 477

Tieſeclſtein H, 19

Éraßen JL, 131

nagél I, 125

pferd I. 467

rothe I, 310

triefen IL. 17

verfall 1 208

waſſer I, 87

ſtár?endes IL 17

zertheilendes ebend.

Nugenarzt IL, foo

Augenbraunen; Ausfallenderſciben I 56

Augenlider, Auslußdes Eitersaul der innernObers

flächederſelbêa II. 88

brand I, 77

Fettgeſhwulſenter derHaut‘derſelben T, 47:

Flechteoder Râvdigkeitderſelben Il. 316

innwendigeRauhigkeit Il, 323

Geſchwúr I, 155

HaaredoppelteReihe derſelben IL 205

das Ausfallenderſelben IL. 80

RKugenli-



Regiſter
Augenlider, 5

harteGeſchwulſtderſelbên

já>endeKräßederſelben

Niederfallendes obern

Sp.>veulean ſelbigem
Umfcehrenderſelben

Umkehrunz des untera

Verdrehung

verhärteteund zugleichkahle

Verkehrungder Haarean denſelben

warze

zuſammenwachſen
Augehkſchwinden
Augenſtern,Erweiterungdeſſen

widernatürlicheſteteVerengerungdeſſelben
Verſchließungdeſſelben

Vorfalldeſſelben

Augenvorfall
Augenwimpern, das Ausfallenderſelben

Augenwinkelgeſhwur
Auslaufen
Ausreiſſender Zähne.
Ausrottungder Geſchwülſtean den Brüſten
Ausſaß, der

Ausſchálen

Ausſchlag
veneriſher

Ausſchneiden,ſ.Auschálen,
:

der Augen
Austreten, das

Auswachs, ein

aus der Mutterſcheide.
Auswuchs der Knochen

Ausziehung

Hh 2

483

IL, 231
IL. 197

II,198
IL 174

I, 38x

IL 210

Li 225
L 199
II, 338

JI,3IKG
I, 60

- 24x

L 237

Bad
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BV.
Bi „ein E. 9s

Blied II. 8s

Kopf. I. 118

Tropf I, 21x

Bâähung,eine + L 288

Schmudersfalté I,239

Balggeſchroülſte IL 343

Ball irnBruchband IL 174

Yalſam L 95

Arcáus I,88

peravianiſcher 1, 96

Vandage 1. 197

Bandſchleife: IL 9

Bauchbruc , #,Bruch,
nath I. 344

öffnung I, 345

Mich, �.Paracenteſis.
woßerſacht i, gr

windſucht IT, 316
Barſche, nach einemStoßode:Fall,#.Beule

Bauſchen, von Karpie IL 175. 198

von Leiawand L 179

Veinblättern,das T, 200. 239

Beinbruch I. 293
desArm - oder Achſelbeins” L, 316

derBa>kenbeine L 304

des Bruſtbeins I, 306

der Finger L. 320

der Fußwurzelknochen, des Mittelfußesund
der Zehen L, 329

derHandwurzelbeine L, 319

des heiligenund desSchwanzbeins I. 316

Beins
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Veinhruch
indieLänge II,223
derKnieſcheibe I. 325

Maſchinendazu I, 130

der Nittelhandbeine I 2:0

der Naſcubeine I, 302

des Oberkiefers I, 304

des Odverſchenkels I 209

des OlekfranumsdesEllabogens I, 318

Quer I. 147

derRibben IL,308

des Ning- und SchildförmigenKnorpels I,306
des Schenkelbeinhalſes I, 323

des Schlüſſelbeins I, 312

des Schulterblatts IL.313
der ungenanuntenBeine I,z1x
des Unterkiefers I, 304

desVorder- oder Unterarms I. 3i7

des Vorder - oderUnterſchenkels I, 327

derWirbelbeinedes Rü>grads I,310
VeinerzeugendeArzneyen, �,Mittel,

Veinfraß I, 119

der Zähne L 126

veneritcher Il,307
der Wirbelbeine I. 130

Beingeſchwulſt LL
I, 499

Beinfrebs,Beinfáule,ſ.Winddorn.

Heinlade E,348.II.236
Beinläden, Beinbindläden I, 107

Beinnarbe L 105

Beinſpalt I. 266

Beobachtung IL98

Beráuchern,das L,332

Hh 3 Bas
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Beſchneidungder Vorhaut

VBeſchnittener

Beule,nach einem Stoß oder Fall
Beulen,Drüſen

Beutel

Galantexie,
harte, hinterden Ohren
am Kopfè-
Peſt
veneriſche

inkdon Weichen

L 164

I, 83

I, 175

I. 99

II, 1632

II, 150

IL. 447

I, 100

ebend»

II. 145

L 195.II. 213
Beychlaf,männlicheUnvermögenßeitzuLeiſtungdeſſelbenTL,514

Biude,eine
ahtzehnkdpfigte
Auge,das doppeltemit einemKopf

das einfache

Augen, dreye>igte
austreibende

Bruſt

Bugbandage
Buchbinde,f.achtzehnkdpfigte-
einäugigte
zum abgeſchnittenenFinger
des Galeni , Galeni Krebs

Habichts
Halfter,chieſe,ſ.ſonnenfdrmige.
haltende

Halsbinde
Halsbinde, zertheilende
des Halſesfleiſchmachende
Harntſch
Haupt

dreye>igteoderkleine

geradhaltende:-;

I 249

IL.251

IL. 109

II, 10L

I, 261

I,254. 11. 280

I. 136

I.255

IT,‘ior
L 259

I, 254
T, 23

I, 253
Cbhendaſ,

ebendaſ.
I, 254

1,336
“. 1, 118

ebendaf.

I. 253

Vindey
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Hauptſechsfopfigte I. 255

vicre>igteodergroße. I, 118

viertdpfigte IL.254

Hobel I, 206

Hobelſpánbinde- Hobel,Hobelbinde.*. I, 258

Kahn,odexdiefahnfdrmigeBandagkverAders.
- láßañ der Stirn IT, 221

zum Kehlſchnitt I. 250

Knieſchildkrötenbinde. p74 TL,31é

zum QuerbruchZerKnieſcheibe. “1, 250

Fnotenförmige;f.ſonnèüförnige.
Kornähren IL,238

die auſſteigende,zur Verrenkungder

Schulter ebend,
zum Leiſtenbruch,f. Bugbandaye-

c

umgekehrteoder abſtcigende ebend.

zurVerrenkungdesobern Schenkelbeins11. 239
fürKrankheitendes Dauméns - ebendaf.

friéchendey Schlangen--oder Wurmföriniſ"L 257

zurMaſtdarmfiſtély TVformige Binde.

Navel IL26x

zu dem aus dem GelenfegeſchnittenenOberarm I. 252

zuin Bruchdes Oberarms E I, 257

Ohren, WU.245
Pſalter,#.achtgehnköpfigtes
Schifie�.Kahn,
Schleuder L 297

Schlinge,�.ſonnenfórmige,
Schulter- Trag! oder,Jochs II:44L

Skapulairbandageoder Skapulair,�.Schulterbinde.
Spiral- oderSchne>enförmige. L 258

Steigbügel IL 243

Stern,{,ſonneuförmige.

Hh 4 Binde,
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Binde

Stern, der einfache T, 26

der doppelte I. 26L

ſtumpfe I, 256

Tformige
ME

ebendaf,
umgekehrte,Úbergeſchlagene L 257

umgeſchlageitzum Stumpf des abgeſchnittenen
Vorder: oder Unterarms I. 252

zum Unterkinnba>en IL.333

Unteied L, 204

vereinigende IL,278

zur in dieLängegebrochenenKnieſcheibe1. 263

Birkel I. 253

zuſammenheilende 1.254

fügende ebend.

Biß von Ottexa, Vipern, giftigenSchlangenu. � w. 11.435

Biſßtouri I. 51ç

feummes- IL 237

BlätternderBeine I. 200

DBlätterlein, häutigte, Higzblätterlein IL. 145. 202

in derflachenHandund an denFußſohlen IL. 236

Blaſen, Blut I. 377

Pflaſter II. 38x

Waſſer I, 472

Blatter, Brand IE,173
der Hornhaut; �.Hornhautblatter.
Nacht L 227

Bleyextrakt II, 18

waſſer, Goulardſches II. 358

Blits,von ſelbigemgerührtePerſonen IT,43x

Blòdigkät IL 97

Blutaderfnoten, � Aderkropf.
Blturtauge IL.506

Blutblaſen I 377

Biutbruch,;Blutgeſchwul| I, 379

Vluter-
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Blutergießung aus den Gefäßen in das zellihte Gewebe

Blutfluß
aus dem Maſtdarm
aus der Naſe

derRibbenſchlagader

Blutigel
Dlutſa>,Blutklumpegeronnener
Blutſchwär.

Blutſchwamm
BlutſtillendeMittel, Mittel.

Blutung,, Blutfluß.

Bougie
Boviſt
Bráune

Brandder Augenlider
blatter

heißer
kalter

der tro>ne der Knochen

BrasdorſcheBandagezum Bruchdes Schlüſſelbeins
Brennen,das

wirkliche

BrennendeArzneyen; � Mittel

Breygeſchwulſt
umſchlag

Bruch

angebohrner
angewachſener

Augen

Bauch

Blut

brandiger
Darm

eingeflemmter
Hh s

I, 113

L 97

I 73

IL77

II,173
IL,339
ebend.

IL,90

L 3713

L 34

1, 147

I, 93

I. 136

I, 383

I, 424
I. 419

TL.462
L 427

IL.370

I,412
LI,223

L 391

Bruch
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Bruch

Eiter IL 213

| des cyformigenLochs I. 457

Fett 1, 246

Fleiſch IL. 2:4

neznäßel' IL 207

waſſeë ebend,
Gehira L 241

Gemächt I, 463

SudenſadL ebendaſ

kleiner IL.439

Leiſten 4,388
äußerer, Scheufelbruche

Luftröhren I 97

Magen 1,439
--Mittelfleiſch I,454
Mutter Ì, 459

ſcheiden, I,448
Nabel I. 444

ſtein, 11,139
Net 1,433

fleiſch IL,217
Núdken I,432
Saamen IL.237

Schenkel IL428

Stein II.189
des Thránenſa>s. I, 277

Waſſer IL 475

Darm. L 483

nes ebendaſ.

frampfadeë ebendafß,

Wind I. 176

- Vruchband TL.38

Ball darinne _IL 174'

Bruchs
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Bruchband

Nabel

Bruchſchnitt

zurú>bringendurchdieTaris

Bráſte,Abſceſſein ſelbigen, #.Abſceß.

AusrottungderſelbenGeſchwülſte
aufhebendeBinde derſelben

491

I. 446

I,405. 463
L 397

L 244

L 38:

einfacheund doppelteaufhebende.Binde.derſelbenIL,265
zuſammengeſezteodervierkdpfigteaufhebendeBinde 11,266

Bruſtbinde, �.Binde«

geſchwur
pumpe

ſtich, �.Paracenteſis,

Yugbandage- f.Binde.

DBucdchbinde, � Binde.

-Bukel

Schnürbruſtdazu

: E.
-C¿runfer
Catheter

drath
Cauteriſiren

Inſtrumentdazu
Cerat

Chanker

Thinarinde

D.
Daumier,. Fiſtel,
Darmbruch, |,Bruch,
Darmnath
Defenſivmittel
Diát

I, 216

I,79

I. 345

IL,154

I. 134
Y, 144

I, 533

L 147

ebendaſ,
I, 148: IL, 197

ITL406

L 158

L. 223

L 196
LT.aorx

Digeſtivo
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Digeſtiomittel, #,Mittel.

Drehſto>

Drúſenbeule
geſwülſte

Dupfroaffer
Durchbohren

der Harnblaſe
DurchliegenderKranken, �.Auftiegen.

E.

HH. 326

L 99

II,231

I. 87

IL,58

LE,199

Eiget am männlichenGliede5 falſcheOeffnungderſelben1. 50s

Eichenichwamm

EinhúllendeMittel, , Mittel.

Einimpfungoder EinpfropfungdexPocken.
Einreiben, das

Einſchmieren, Einreiben

Einſchnitt
meſſer

Einſprißen
Einſpritzung

Eiſen,glühendes
Eiter

auge

Beule, EiterſtoË,#,Geſchwár.
blutiger, dünner

bruch

bruſt

geſhwür- |.Abſceße-

geſchwulſt, �-Abſceß-

EitermachoudeMittel, � Miktel,

Enge der Vorhaut

EngliſcheKrankheit

Entbldßung

I. 39

IL 350

IL,33x
I. 508

l, 51S

ebendaf.
° TL,Fx8

ebendaſ.

I. 508

IL, 200

T, 500

IL 214

L 218

L 216

IL 162

II,208

L 198

Entmans



Regiſter:

Entmannung
Entzündung.

der Augen
des Ohrs

widerſtehendeMittel.f,Mitt6k

Erbſeublattern

ÉrfrorneGlieder

Körper, wie ſiewiederzu belebenſind

Erháângte; Erwúrgtke,wie ſiewieder zu belebenſind
Erkeriínungder Krankheit

Erſchlaffung
Erſchútterungdes Gehirns

Erſtarrung
Ertrunkene» wie ſiewiederzu belebenſind
Erwärmende Mittel,�,Mittel,

ErweichendeMittel,�,Mittel,
Erweiterung

Eſſig

konzentrirter

F:
G, . .F áulniß,Fáulung
FeigmarzederAugenlider

am Hiutern I, 266.
Gewächsoder Warzenähnliche

Feile
Fellaufdem Auge

Fettbruch,�.Bruch.

Fettgeſhwulſ
Feuchtigkeit,ſcharfe,dieaus Wundenfließt
Feuer, das heilige,� Roſe.

wirtliche

Fieberrinde

493

L 134

IL 164
IL x26

Tl,137

IL 31g

IL 15s

H. 157

IE 247

4, .20L

IL,206
I. 183

L 56

Îl,254

IL,203

L 23

ebendaſ,

IT,2042

L 266

IL. 305

IL 190

IL 16

IL,143

IL,16

I 5065

L, $08

LL 558

Fiſtel
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Fiſtel! I, 267

Damm y oder des Raums zwiſchender Schaam und
dem Hintern I, 288

Harn L 287

am Hintern I, 271

der Hornhaut L283
meſſer IL, 309

Speichel I. 287

Dhränen4: 1. 276

Filzläuſe IL:87

FingerzWurm an ſelbigem IL.140

Finneäüm Beſicht II, 356

Flaſchenzug IL 189.204

Flechſenauëdehnung L 205

Flechten I. 464

warze X, 293

Fle>en II.76

blaue,mit Blut unterlaufen L; 208

- Hornhaut “Il, 76

am Kinn IL, 84

Leber 1. 226

der rothhaarigenLeute ebenda.
der Schwangern ‘ébLügaſ.

<warzeran Füßcn TT, ge
Sommer I, 226

veneriſche II. 79

Fleiſhbruch, #.Bruch.
O

|

Fleiſch,faules “I,13x
gewächs I 217

fammfdörmigeam Rande des Aſters, ſiehe
Hahurenfkämmé,

nabelbruch, Fleiſchnabelgewächs TT:278

ſ<hwamnmichtes IT,138

wildes Lbend.

Fleiſchs



Regiſter.

Fleiſhmachende,Mittel �.Mittel.

Fliegenkopf

Fliegien, ſpaniſche,

Flierè
Flug der

FontFielle
Franzoſen

Frattſcyn

Freyſäm
Fröſchleinunter derZunge

Froſtveulen
KFúllcriveMiitel,#.Mittel,

Súße,angelaufene
<ivärzurFle an ſelbigen

G,

Wutanteriebeuten
<GalêñiBinde,GaleniKrebs,�.Binde,
-Gebäud

Gedärme, deren Nath

derſelben:Verwikelung
:GegenauS8dehnung

Begeubruch
hlag

ſpalt

ſtoß

ſtre>ung
Gehiénbruch

Erſchätterung
Gehör¿è{hwerer

mittel

gangs Enge

495

IL. 99
1,

dI.

116

164

IL 13

L,

II,

Ll,

IL,

I.

239

281

520

102

293

15

164
IL 95

II,

pel

fuit

-

.

*

m
I,

162

197

223

189

296

183

187

183

ebendafſ.
I. 78

L 227

I, 183

L T90

L. 2g

ebendaſ,

Gehör-



496 Negiſter

GehörgangsGeſchwüre,Quetſchungen, Verbrennung“.
und Wunden I, 25

Polypen I. 27

Verſchließung TL,23
Gelenkey SteifigkeityndVerwachſungderſelben I 59

Schmerzenn ſelbigen H. 307

Wajjerſucht:der L 473

Geräthſchaft, chirurgiſche I. 84

Géerſtenforn I. 470

Geruch,guter L,-237

Geſäßfiſtel,#.Fiſtelam Hintern.
Geſchwür H. 383

des großenAugenwinkels II,155

zwiſchendem großenAugentwbiñkek.und derNa I. 58

boegartiges I, 158

bôſesum ſichfreſſendes:imMunde II. 95

callóſes
-

L 196
um ſichfreſſendes I. 35

gichtiſche II.02

Hautgeſchwüre, kleine “IL 233

hohlesy #.Fiſtel.
der Hornhaut, �.Hornhaukgeſchwäre,
Eúnſtliche II, 417

Naſengeſhwür, ſtinkendes II,138

harteRindederſelben, �.callóſes,
{hwielihtein der Harnröhre IL 07

forbutiſche IT. 404

ſfrophulóſe IL 405

das telephiſche II, 310

Thránen I, 28

veneriſche IT.404. 406

Zahn ILL 152

Geſchivulſt TI. 343

Balg IL 343

Ges



Regiſter

Geſchwulſt

Geſichte-

Gewächs

Bein

der Brüſte,derenAusrottung
Drúſen

harteder Augenlider-
hinterden Ohren

Sa

Schildkrêten

Spe

Hoden
veneriſcheder Hoden
verhärtete, �.Sfirrhus.

Waſſcr

wäáſſerichtein den Knieender K
am Zahnfleiſch
doppeltes
in dieFerne

Kupferin ſelbigem
Nacht 5 beyNachtſehend
nahes

Tag y;beyTagſchend

am großenAugenwinkel
am Zahnfleiſch

Ge1wölbbruch.
:

GlaſersBlutwaageund Blutmeßgeſchirr

Glied,männliches, krampfartigeunangenehmeAufrich-
tung deſſelben

bad

ſ{wamm

waſſerſucht
zieher

Glieder,erfrorne

Goldſchlägerblaſe
Bernſt,hir,Wörterb.Tl,Th. Ji

497

“L.499
I. 244
IL, 231

ebendaſ,
IE,

II,

H,

Il,92.
IL.

15óÓ

342 '

ZTL

246

246
L 459

, II,

ammerjungfernI, 47s

I,

I,

II,
I

IIS

239

203,

399

1,360.
IL97
I

IL,

IT,

I

I

I,

EL230
T

I, 90

«+ 38T

. 239

220

107
359

199

IL gg

1 + 333.
L 473
IL 90

IL I55
I, 216

Gon»
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GoulardſchesBleywaſſer II.358
Greifſchnabel T, 368
Grind,Erbgrind IL,317

Wachs IL.263
‘aufeinerWunde I, 236

Gurgeliaſſer I, 343

Haarfeil,Haarſchnur IL,233

Haarſpalt, Haarbruth IL 34x

Haarwrurm II,358

Habichtsbinde, #.Binde.

HâärtendeArzneyen,�.Mittel.

Hagelaugenlidgeſehwulſt I,55

fornan dem Auge ebendaſ.

Hagens verbeſſerterRedukteur IL, 205

Häahnenkämme I, 197

Haken I. 380

Halfter, der‘doppelteoderZaurkmit eïnemKopf I, 117

der doppeltemit zwey Köpfen ebend,

der einfacheoder Zaum ebend.

“der ſchiefemit zwey Köpfen7 f,Binde ſönnens
‘förmige.

Hals,krummer TI.98

deſſenHeilung IL,47
Bandage I, 253

entzündutig, veneriſche IE 305
weh IL,73

Handgrif,Handvortheil I, 22. II,gx

Harnfiſtel„ �.Fiſtel,

‘ireage I, 207

‘verſtopfung, Verhältug I, ç2x

- winde 1,207, II 250

Harm



Regiſter 499

Harnblaſenbruch, IL.167
Durchbohrung IL. 199

Vorfall IL,240

Harnrdhre,,chwielichteGeſchwüredarinne I, 307
Háraiſchbinde, �,Binde.

Haſenauge
‘

IL,7

Haſenſcharte IL, x

Hauptbinde, #.Binde.

Hauptmaulwurf IL 319

Hausblaſe L 505
Haut, Abſchälen, Abgehen, Abſchirfeln I, 237

di>e, an Hándenund Füßen I, 105
geſhwüre, kleine, �.Geſchwüre.
geſhwulſt, harte IT.35

Nôthe, vorübergehendederſelben I, 236

Hebeiſen
|

L,21L

Hehßezeug,dreyfúßiges II,34x

Heftpflaſter, . Pflaſter»

HeilendeMittel, f.MitteltdieHeilufigbefördernde,
Heilkunſt IT. 314

Herausziehen, das L. 237. 248

HildansFúhrer(Gorgeret) beym Steinſchnitk L,180

Hinterer, Feigwarzendaran,�.Feigwarzen,
ö

Fiſtelan ſelbigem,#,Fiſtel,
Gewächs,unreinesan demfelben, �.Arſchgewächs.
fünſtlicher, #,After.

Verwachſendeſſelben L 508

HippokratisEinricht- oder Ziehbank II,22x

Müké I, 118

Hirnbeſchirmer IL. 84
Hirnbohrer II. 337

Hirnhautdru>eiſen L 196

Hirnſchaalenbohren IL 324

bruch I, 107

Ji 2 Hirn



500 Negiſfer

Hirnſchaalenbrucb- völliger L 225

Eindru> mit oder ohneBruch. IT, 315

ſpalt I 117

ſpur IL 208

Hirſenkorn _

L x55.

Higblätterlein L 208, 467.IL 145. 173,

Hite,fliegende H. 173,

Hobel,Hobeibinde, Hobelſpänbinde; �,Binde,

Hobelbinde#:Binde.

Hoden,ein ohne dieſelbengebohrner TI,236
veneriſcheGeſchwulſtdexjelben I. 459.

Hodenſa>bruch
'

T. 462
geſchwulſ, fleiſchichteinſelbigen TL. 9x

Krebs daran L 118

Waſſerſucht M
T, 497

:
diein die HöhehaltendeBindedefelbenIT. 266

HöEer I. 195

Hôllenſtein IL,8
Hohlgeſchwür, �.Fiſtel..

Honiggeſchwüry Honiggeſhwuit IL84

Honigſle>en II, 1

Hoppen. Finnen,
Hokënhautabſceß 11,12s

blatter “i, 24

blätterleinam Rande L 89

fiſtel,#.Fiſtel.
fleÉen II. 76

geſchwür; breites 4 178
aus dem Onyx‘entſtandenesIL.3gr
ſchwarzes

'

L, 223

tiefes L 96
geſhwúre, deren Abhandlung IL 409

Hühnerauge IL.175

Húner-



Regiſter: SOL

Húnecrauge, WarzenoderGewächsähnliches. IL. 190

Hundstrampf II. 312

Cx
«3.

1
, SUE

«FaſſersMittei wider dieKrätze II,200

Juciſionsmeſſer I. 515

i
frummes IL. 237

Infuſion L 518

Juckenam After L, 380

K.
)

‘
:Kagn, der,oder dieKahnförmigeBandage zurAderlaß

an der Stirn,�#.Binde.
Karfuukel I. 14

Karpie L, 132

baufchen IL 175

kuchen IL. 198
Karunkeln in der Harnröhre IL, 307”

Kellerhalswurzelrinde I:196
Kennzeichender Krankheit ¡

TL,202

Kerze L 113

Kindéadern, �.Aderkropf.
'

Kle>döruch T. 266

Kloſtir“ IL.-177

inaſchinen-zum Dobakérauchklyftir T; 178

ſprige L, 223

Keten y das H, go

Kniegelenke,knorpelichteKörperdarinnen E, 133

ſcheibenfranz [.Igo
Knöchenabblätterung L -239°

Ausweichenoder Voueinanderſtehen I, 202

Auewuchs TL,247

geſchwulſt L369

Ji 3 Knos



502 Regiſter
Knochenſpe>geſhwul|

weichwerden

Knote

veneriſche

Königsſalve
Kompreſſen
Kopfbad

böſer :

Erbgrindan ſelbt

Il,

II,

133

132

I, 95

TI, 306

L 96
I,

L

I

II,

geſchwulſt,die blinde,oderSpe>Egeſhwulſtam Kopf IT.
Wachsgriuddaran

Waſſer, f.Waſſerkopf.
waſſergeſhwürchen
windſucht

Kornährey , Binde.

Kornzänglein
Krâkte, die

Kragen , der ſpaniſche

Krampfadern, . Aderkropf,
Krawmpfaderbruch

nabelbruch

Krankheit, dieengliſche

Krannichsſchnabel

Krazen:der Augen

Krebs

formigeBinde,ſ.BindeſehskópfigteHaupt.
geſchwür, � Krebs.

am Hodenſa>
der Schornſteinfeger

Kropf

Kruſteauf einer Wunde

Kryſtallblaſen, veneriſche

KwdlendeMittel, �.Mittel.

Kúüraß:

I,

I

IL,

L

I,

IL,

IL,

I,

IL,

L.

179

I1$

24

317

310

263

38x

174

29T

218

148

.: 164

359

208

368

IZL

107

. 118

119

. 250

236

306

136

Kopfer
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Kopferim Geſichte 1, 369.IT.357

Kurzſichtigkeit IL,90

Kutſchemit vierPferden,f.Kúraß,

L.

Luſeſucht H. 173

LafayiſcheCyſtitom, IL.195

LammersdorfiſcheTobaksrauchklpſtirmaſchine.I. 178

Lanzette
'

IL.g

Laßei'en IL 164

Lauch:varze IL 316

Lebenöordnung. I,_20L
Leberfleëen I.226
LehrederäußerlichenArzneymittel. II,gc

der Zergliederungskunſt L 57
von deu zubereitetenund zuſammengeſehtenArzneys,

mitteln IT.x62

Leichdoxn L 175

Leinwand,ausgefafelteodexgeſchabte„ + Karpie.
Leiſtenbruch; {.Bruch,
Lendenweh IL: 94

Lercheyſhwamm EL.30

Liebeëſeuche II.28x

Linderung IL, 140

Liniment IL 16

LinſenähnlichesMeſſer, �.Meſſer,
|

Lippen,aufgeſprungene
|

L,267
geſhwulſt; �-Waſſerkrebs.

Lochy o�enesdurchbieWangen L 103

LöflerselaſtiſheSchienen I,46s
Luft, ſire I, 29

LuftröhrenBruch I. 97

Oeffnung ebendaf,
_ Fi 4 Lufts
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LuftröhrenSchnitt

Luftſtreifſhuß
Luſtkndpfe

Luſtſeuche

M ¿ven im Maſtbarm,�.Asfariden.
Magenbtrucb,#.Bruch.
Mandeln im Hals
Maſchine

zu Beinbrúchen

zum Tobaksrauchklyſtir, . Klyſtir.

MaſtdarmBlutfluß, . Ader goldne.

Fiſtel, . Fiſtel.

Vorfall, #.Vorfall.

:Meerſchwamm , �.Waſchſhwamm.
Mehlhund

Meiſſel

Hebeiſen
Quell

Wicke

Meſſer

linſenähnlichesoderPolir
verborgenes
zweyſchneidiges

Milch:in den Brüſtenzu vertreiben

pumpe

hurf

verſezung
Miteſſer

Mittel,abfegende

átent26

c.ufreſſende

I. 97

IT.423

IL. 162

II,281

L 53

II,76

TI,180

I. $3

IT, 22L

IL 357

IL 350

ebendaſ-

I, 1x

T, 191

T, 22

1, 212
T, 190
Mittel,



Mittel,

Negiſter

anhaltende

anziehende
Bein erzeugendey �-hártende-
Blaſenzichende

ö

Blutſtillende
brennende

defenſiv

digeſtio
durchfreſſende, faulmachende
einhüllende

Eitermachende

Entzúndungwiderſtehende
erwärmende

erweichende

der Fauluißwiderſtehende

Fleiſchmachende
freſſendes, �.átzendes.
füllende

Gehör
die Haarewegnehmende
hártende
die Heilungbefördernde

gegen die Knochenfäule

gegen die Kräße
diekrópfichteFeuchtigkeitder Drúſemnverbeſſernde

fúhlend«
gegen dieLuſtſeuche
Narbenmachende
die Nerven betáubendeef ſhizerjſtilländai-
dieNerven ſtärkende
ortliche

reinigende, �,abfegende-
rcizends

Jis

IT, 381
IL 253

IL 202

I. 196
I, 202

IL. 233

IL. 99

i,264
II, 205

L 1094

I, 213

IL78
II,218

I, 56
L 25

I, 199

II, 190

I, 182

I, 78

ebendaf-
ebend.

IT, 205

:L 7g
L 164

II. 95
IL, 35

I 52
Mitktele
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Mittel,
rothmachendes

ſchmerzſtillende

gegendieFäulnißderſkorbutiſchenGeſchwüre
ſtärkende
veraarbende,Narbenmachende.
Wund

' |

gertheilende

ziehendes
zurüftreibende
zuſammenleimende
zuſammenziehende
zuziehende, �,anziehende,

Mittelfleiſhbruch, � Bruch.

Múc>enauge
Mundausſpúlung
Mundfäule, Mundkrebs

Muskelfaſern, Verrú>kungderſelben.
Mutterbruch, Bruch.

'

flefen, Muttermähler
Éranz, Mutterzäpflein
polyp

ſpiegel

ſprite- Muttertrichter

Vorfall,#.Vorfall.

zápflein
Mutterſcheidenbruh,# Bruch.

Verwachſenderſelben.
Varfall, f..Vorfall.

N.
M agelbinde,#ſ-Binde.

|

bru, Bruchs

Ü.,173
I. 76
I. 78

IT, 213

II, 324

IT. 207

IL, 173

IL 206

IT. 99

T, 20x

Y, 95. 246

1.205

IL, gr

II,262

L 149

L, 203

IL. 86

IT,92

ï, 513

Nabels



Regiſtér
Nabelgefhwür

gártel,�.Nabelbinde.

pflaſter

ſteinbruch, #0Bruch,
waſſerſucht

windbru<

Nachtblattern

Nadel

dreye>igte
halter

röhrichtezum Abzapfen

zur Staaroperation

Nagelgeſchwür
NarbenmachendeMitte!, f.Mittel,
Naſenbkuten

Naſengeſchwür, ſtinkendes
veneriſche

Nath,eine

Bauch

Darm

Knopf
“umwundne

Zapfen
Neidnagel
Nerven betänbendeMittel„ �,Mittel«

ſtárkevdeMittel, #.Mittel.
Neſſelnpeitſchen
Netbruch',f.Bruch,
Nierenſchnitt

ſtein
Nietnagel, #.Neidnagel-

Ut7
I. 220

1, 229

I, 483
IL, 176
IL,227

T, 24

IL 148
I. 27

IT,248

I, 25

TL, 125. 142

I, 375
UL,138
1, 306
IT,267
IL.344

I,223
II, 268

Il 3

IL.27x
IT,205

Il,413

IL,94

chendaſ-

O,



Fos Negiſter

O,

D egtſcenkel II,$9

OertlicheMittel, �.Mittel,

Ohnmächtigkeit ſ«-Beyſchlaf-

Odr,verſchloſſenes I, 95

Ohrenabfceß I. 26
'

binde,. Binde.

eiterfluſbey Kindern I. 26

Juſeftea,Bohnen,Erbſen, Kirſhkerneu. d.gl,

Y

darianen ebendaf.

fluß II, 138

löffel L 94

{merz II,137

weh , Mitteldagegen IL 138.

Otternbiß,� Biß-

Hrikrat IL 138

P.
BPniativfur IT. 140

Panzerhandſhüh,
der ganze 1, 159

'

der halbe ebendaſ.

Paracenteſis' IL 146

Pechhaube 1, 206

Pechpflaſter ebendaſ.
Pelikan. IL,154

Perforatiotrepan IL,155.
PeruvianiſcheRinde Î.158.
Peſtbeule I,roo
Peſtgeſchwúr I, 14

Pflaſter L 215

Blaſen IT. 38e

worein keinWachs kommt I. 23

Pfla-



Pflaſter
Heft
Nabel

Senf , Senfbrey

PfriemeSchmauckershirurgiſchè
Piafel, ein

Piße,falte
PlenksKompreſſionêwerkzeug
Plamaſſeaur
PſlummerſchePillen

Pocken, Einimpfungderſellen

Polyp

jm GBehdraange
im Maſtdarm

“Mutter
Naſen, Fleiſchpolyp

+. Schleimpolyÿ
"inder Speiſeröhre

Potts,Gliedergeiſt

zertheilenderGeiſt

Pſalterbinde,#.Binde-

Pulsadergeſchwulſt
dfnung

QD,

Ouüzibéhbarzè
Quetſchung

Rauwerung
Recbtsund links

Reiben,das

Reinigung

L 187.

i, ç07, II, 290

TU,1
IL.409
IL.359
IL 177.

IT, 189.
ebendaſ,
L149,
IT378,
TL 187
IT.188
IL, 346
IL. x352s
L,63,

1 T.90

dL.34
LT,33x

-L,199
Reizens



S510 Regiſter
ReizendeMittel, �.Mittel.

Ribhbenſchlagader, deren Blutfluß
Rindey harte- der Geſchwüre
Riß einesBeins

e

Rike .

Röbegeſchiolr, � Fiſtel.
Réhrlein

KRöhrvandey . Fiſtel.
Röthe, vorábergehendederHaut
Roſe

Rothlauf,#.Roſe,

RothmachendeMittel, #.Mittel

Äoux , Pflaſter
Rufe aùf einerWunde

Rú>cader, #.Ader goldne

Rúkenbruch,. Bruch.

NRükgrad, deſſenOeffnungoderSpalte

S,
S aamenaderngeſchwulſt
Saatnenbruch, . Bruch.

Saamenſfluß � TDripper>
Sak

Satgeſchwulſ|

Sáélein
Sige

drehbare

Eâgeſprüngen
Sáugrödhre
Saftpflaſter
Salbe

flúßige
FKbnigs

II, 469
I, 106

IL 211

I, 266

IL 116

J, 236
IL,‘232

IL,136
L 236

II,239

L 164

I, 195

I, 35. 343

IL.95. erz
IL.233

ebendaſf-
L 192

II, 236
I, 200

LI, 412

IT. 16

LL 96

Gand-



Regiſter

Sandhoden, Sandkloß
Sandſtein

SardoniſcheLacheù

Sàugeny das

Schabeiſen
| '

SchäfferiſcheTobaksrauchklyſticrmaſchind
Schâlblaſen

Schaubhuth, f.Hauptbinde.)
Scheeré

Schenkelbruch7 � Bruch
Scherpe

Schielen,Schiefſehèn

Schienen
Schiffbinde, #-Binde,

Schildkrôte,#.Binde.

Schildkrötengeſchwulſtam Kopfs
Schindeln5 �.Schienen,

Slagadergeſchwulſt
Schlangenbiß, |.Biß.

'

SchlangenförmigeBinde, Binde

Schleuder

Schlinge,diey . Bindeſonnenförmige,
eint

Schlißbruch
Schlund,deſſenOeffnung

'

ſte>engebliebeneKörperinſelbige
SchmerzſtillendeMittel, �.Mittel,

Schmi>kerskalteFormentation
Hauptmittel
chirurgiſchePfrieme

Kiſch zum Steinſchnitt
Echnabel,Greif -

Krannichs
Schneey � BindeKnieſchildkröten;

SII

L 459

IT,320
TI, 313

IT, 26x

IL 204. 221

I.178
II,315

I,294

II. 86

IL,246
I,265

IL ZIL

IL63

TL,254, 252

II.9
I, 266

IL.x27
IL 123

L, 89

IL,334
L 248

L.,23
[,368

ebendaſf,

Soneckens



zé Regiſter

Sc{hne>enförmigeBinde , �.Binde.

Schnittder Nieren IL. 94

Schoûrbruſtzum Bu>el II. 154
Schorfauf einerWunde TL,236
Schornfteinfegerfrebs L 119
Schraube I 203
Séhrdpfen, das IT, 222

Schröpfeiſen IL 223

Schrdpfköpfe,blutigeund tro>ue I 194
Schrotmeißel II.204

Schrundenoder Spaltenan Händenund Füßen IT,209
Schulker- Trag- oder Jochbinde, �.Binde.

’

Schußwaſſer I. 87
Schwachſichtiger I, 380
Schwimmgenim Munde IL 83
Schwärung

|

1, 248. TI,265
Schwamm; Meerſchwamm , Waſchſhwamm IT.241
«-

Blut 5 Eichenſchwamm TT, 30

Preß Il,350

Schwammgewächs‘ L 333
Pf fo °

am Kopf II.455

‘Schwankeny Schwapperneiner eingeſchloſſenenFeuch-
tigkeit I, 288

Swiißblätterlein I. 467

iSchwielean Händenund.Füßen I, 105
Shwndeam Kina I. $4

(Schwindendes Augapfels “Y.21L
(Sdmwfndfle>en IL x3

Eehrn7neblichtes, wolkichtes L 34

Eeidilbaſtwurzelrinde I, 196

c(Seifeigeſchwulſt IL.246

CZénfbieyy Senfpſlaſter, . Pflaſier.
EZilbergätte „IT,xx

€Zfapulcirbandage,#.Binde,
-

Skirre



Regiſter $13

Sfirrhus IT, 223

SommérfleEen, Sommerſproſſen T, 226

Sonde
|

II, 237

Sbune, die,. Binde ſonnenförmige.
Sonnen , das I, 520

Sonnenbrand II, 143

Sonnenfle>en, ſ.Sommerſle>en,
Spaltin der Hirnſchale I, 217

eines Beins IL 21x

‘bruch E,266,IL. 34x

Gegen I, 183

Spalteoder dieOeffnungdes Rúegrads IL,239
Spaltenan Händenund Füßen,� Schrunden,

|

SpanlſcheFliegen I. 116

Kragen IT, 148

Spatel,ein IL 237

Speebeule Il,246
an den Llugenlidern II 174

Sp-fgeſchwulſt IL 92

am Kopf IL,310

Speichelfiſtel, #�Fiſtel
Speichelfluß DU,214

Speiſeröhrenſchuitt, . Schlund,deſſenSeffgüng,
Sperber, �.Habichtsbinde.
Sperreiſen TL,203

SpiralförmigeBinde , #.Binde,

Sprige, eine iI,236

Staar, grauer I. 137

deſſenOperation. I 139
gráner L 347.
chwarzer L, 33

StärkendeMittel; . Mittel.
Steifigkeit

'

IL, 211

Steifwerden, das unwillkúhrlicheder männlihenRuthe Il. 8s

Bernſt.chir.Wörterv.IL,Ch. Kk Steife



514 Regiſter

Steifwerden
|

frampfartiges II, 190.

widernatürlichesnit einem GefühlderWol-
luft 11,218

Steigbúgely der,#.Binde-
ein

°

I, 103

Ausziehungdurch den Schnitt IL 33

brechende, zermalmendéMittel IL. 19

erzeugung ebeud.

index Haxnröhré II. 34

krankheit ‘ebend-

lóffel IL 8
‘meſſer N

II. 34

verborgenes IL. 27

Nieren IL 94

bruch, . Bruch«

chneider IT. 34

“Steinſchnitt Il.ï9
dergroße IL.23,
derhohe, oder Bauch II, 31

der kleine IL, 22
der Seiten II. 25

nach leDransMethode II. 26

nah ÉoósmusMethode ebend,

nachle Cat Methode Il. 28

nach FoudertsMethode ebend.

nah Thomas Methode II, 30

SteinsMilchpumpe L 79

Stern’der,� Binde ſonnenförmige.
Stich“ I. 507

Stirnuümſchlaa TL.332

Stoëen, das
'

I, 242

des Bluts inſeinenGefäßéñ II, 26x
'Strangurie IL 250

Strick



Negiſter FEF

Stri> IL 9

Striemen, blutigeán den Augen I. 506

Strohläden H. 1o

Stuhlzäpflein IL,262-
Sucher, Sucheiſea, Wundeiſen, Sonde

'

_

hohler I,533
mit einerFurcheoder Rinne TL180

T.

Tagblindheit IL 97

Tampons L z ¿$

Taxis L. 337

ThedensMaſchinenzu Beinbrüchen
'

I. ¿ga

Milchpumpe IL $5

Umwi>elungen, , Binde ſpiralförmige,
Wundwaſſer L. 87

TheoriederWundarzneykunſt II,

Therapie -ébeufß.

Thráänenauge E <2

‘fiſtel,, Fiſtel.
fleiſch,verkleinertes IT,tv

fließen,allzuſtarkes I,

geſchwür
Thránenſa>s, Bruch L $73

Thymwarze
|

I,

Tobaksrauchklyſtir,# Klyſtir-
Todtenbruch IT

Todtenframpf IL 3:7
Tragband IL. $6“
Trampels neuesWerkzeugzumAbſchneidendesverláns“

gertenZäpfleins
|

II. 95
Trauben I. 377

Trennung I,201, II.

Kfk.a2
|

Sres,



s16 Regiſter

TrennungderKnochen
Trepan

máännlein

Perforatio
Rlindwordsverbeſſerter

Drepanirung,die

Triefender Augen
Tripper
Troikar

Trommelſucht
Tropfbad
Turniket

U. V.
U vervein

Uebertretung
Ventoſe, . Schröpfkopf,
Venusſcuche,veneriſcheKrankheit2,
Veránderung
Verband

Verbrennung
Verdrehung
Vereinigung

Methodeder geſchwinden

Nereiterung
Verhäârtung-

im Weißendes Auges
Verhalten, das

Verhaltungdes Harns
Verlängerungder Bänder

VernarbendeMittel,�.Mittel.

Werrenkung

langſamentſtehende

unvollkommene

IL 202
II. 337

IT, 8x

II, 155

IL 338
IT. 324

IL. 17

I, 349

IL. 148

IL 316
T, 21L

ITL,325



Regiſter 519

Verrenkung
volllommene E, 237

der Halswirbelbeine IL.45

des Unterkiefers IL.48
der Zähne H, 50

der Wirbelbeinedes Rükfgrads IL 51

des Schwanzbeins IL 54

der Ribben IL,55

desSchlüſſelbeins. IL 57

des Oberarm

-

oder Achſelbeins IL. 60

des Vorder,oder Unterarms TL,64
der Vorderhand IL65

derHandwurzelbeineund derBeinederMita
telhand. ITL,67

der Finger ebend,

desOberſchenkels. TI.68

desKniees UU.7x1
des Fußes IL,73
der Zehen IL,76

_Verrú>en, das II.254
Verrú>ungdes Halſes IL, 47

‘derMuskelfaſern IL,205

Verſchneidung T, 134

Verſchwürung IL,248

Verſezungder Krankheit. IL. 85

Milch. ebend.

Verſtopfung IL 99

des Harns TL,$21

Verwachſen L 508

der Eichel I, 505

des Hinteru L 508

der Mutterſcheide. I, ç13

VerwachſungderRegenbogenhautoder derKryſtallinſemit

dexinnernOberfläche.dexHornhaut IT.273

Fiz Ver:
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Verwikelungder Gedárme

Verzehrung
Vipernbiß,#.Biß.
Vorbedeutung
Vorfall

der Augen
des Augenſterns
des Maſtdarms
derMutter und derMutterſcheide

Vorhaut; deren Enge

Vorherſagung
Umlauf, der feurige
Umſchlag; Brey

von Honigund Brod

Umwikelung
Umwi>&elungen
Unempfindlichkeit
Unterband

Unterbinden, das

Unternähen, das

W agsgrind

Ferze,# Kerze
pflaſter

Magen mit vierPferden

Wangen,ofnesLochdurchdieſelben
Warzen

Flechten

hängendederAugenlider
harteder Augenlider
veneriſche

Sittermaal,f.Flechtenwarzen.

IL.189

II. 196
IT 191

IL.208

IL, 243

IT. 19r

IL 192

IT. 162

IL. 196
IT.478

I, 136

I. 90

IL. 99

I, 258

I. 56

IL,499
IT, 13

I. 520

TL,263

T. 148
I. 136
I. 103

IL 376
L 293

TL 24

IL 316
II. 330

Wars



Negifrer

Warzen
Ameiſen

der Brüſte, aufgeſprungene
der güldneaAder

Waſchen, das

‘Waſchſhwamm
Waſſer

Aeß
deſtillirtes

Dupf

grúnes
Gurgel
Schuß

Wund

auge

blâtterlein

blaſen

brúüch

Frampfader:

fopf

windbruh

Waſſerblutig

Waſſergeſchwulſt
zwiſchenHautundFleiſch
roſenartige
Sak

'

weiße

Waſſerlefzenſchnitt
Waſſerſcheu

Waſſerſucht
Augen

Bauch

Gelenk- Glieder

Hodenſa>
Kk 4

519

II, 91

I, 10

IL 377

II, 35

IL 241

I. 85

I, 87

ebend.

ebend.

IL 143

I, 343

L 87

ebend,

L 494

I,472

ebend.

I, 475

1, 483
I. 481
T. 493

I. 507

IL,115
I. 56

IT, 120

L 497

IL, 13
IL98

I. 434
I. 496
TL,493

I, 91

IL 473

L 497

Waſs



520 Negiſtet

Waſſerſucht
am Nabel

des Dhrânenſa>s

Wathens Machine zu Beinbrúchen
Wegweiſerbeym:Steinſchnitt
Wrichſelzopf
Weichwerden der Knochen

Weingeiſt, höchſtreftiſicirter
Weinſteinan den Zähnen
Werkzevgzur Wundarzneykunſtgehhrig
Wickeln-der Binden-

MWiederceinrichten

Wieke , Mciſſel

Winden der Binden,ſ.Wielq,
Windbruch

dorn

derZähne
geſchwulſt

ſuchtdes Kopfs

Bauchs

Wirkung, Operation
Weoßdtricchend

Wolf, der

Wolf , offenerKrebs

W üïe eine

Wörmer im Maſtdarm,#.Askariden.
WuadarFneyen,. Mittel.

Wundarzneyfunſt
ergießendeArt derſelben
ÚbergießendeArt

‘Wundarzt
Wunde

der Augen
der Augenlider

I. 483

I. 277

L 189

ebend,

Il, 175

il:132

L 32

IT, 104

‘I,520

I. 261

IL,204

II,350

IL 176

IL 240

TI,130

TI,213

II, 174

IL, 316
II, 125

L 237

1, 520, 1T. 36
IT. 162

IL 94

1, 159
4. 518

17, 323

I, 159

II. 414

II. 459

ebend,

Wunde



Reaiſtér

Wunde

der Ba>keu

des Bauchs
der Bruſt
des Halſes.
des Haupts
der Naſe

Nervenzufällebeyſelbigen
+ der Nerven undSchnen

Schuß
des Unterleibes, �.Bauchs,
vergiftete
der Zunge
ſcharfeFeuchtigkeit,dieheransfließt
Grind,Rufe,Kruſteauferaer

Wundenſperrer

Wundliegender Kranken

Wundpinſel
Wundwaſſer

Wundwerden , das

Wurm am Finger
WurmförmigeBinde , �.Binde,

X. Y.

Z.
Zacen

ſâde

Zähne,Ausreißenderſelben
Beinfraßderſelben

Pugzenderſelben

Stumpfſeynoder Stumpfwerdenderſelben

Verrenfungderſelben,# Verrenkung

IT,

TL,

IL,

IL,

EL,

TI,

IT.

TT,

TI.

TI,

IL

L,

TI.

I,

TI;

I,

TT,

L,

460

471

465
461

437

460

421

436

423

433

460

506

. 236

232

238

154

87

520

140

377

ebend.

IT,

1.

IL.

L

Io6

126

Io

137

Zöühne,
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Zähne
Wat>-lnderſelben
Weinſteinan ſelbigen

,
Winddoraderſelben

Zahnarzney
fleiſchgeſhwulſt

agecwáchs

hartes
geſ{<wür

puloer

ſchaber

ſc{merz; Zahnweh J

Mitteldagegen
zange

Zange
Zapfen,das FallenoderSchießendeſſelben
Zaumbinde, �.Halfter.
Zeitigung
Zergliederer
Z-rgliederungskunſt
Zernagung

Zerrúttung
Zerſpringen

ZertheilendeMittel, f.Mittel.

Zirfelvinde,�.Binde.

Zittermaal
am Kinn

warze

Zugpſflaſter
Zunderſchwamm

Zunge, angewa<ſene
‘Fröſchleinunter ſelbiger

Zungenband

I, 349

IL. 104

I. 130

TL.198
TH,153

LT,230
IL. 23x

TI, 152

LI,198

I. 197

TIT.rox

ebend.

1. 293

IL,29x

IE, 10s

IT. $2

L 58

I. 57

IL.55

IT, 2032

TUI,213

IL, x3

II. 84

LT,293

I, 200

I, 30

IL6x

IT, 203

IL, 16

Buns
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Zungenldſen
Meſſerdazu

Zurú>ſchieben
ZurüftreibendeMittel,#.Mittel.

Zuſammendrü>ung.
Werkzeugdazu

Zuſammenfägunsg
Zuſammenwachfender Augenlider

Zufammenwachſung
'

“

dèrFingerundZehe
ZuſammenleimendeMittel,#.Mittel.

ZuſarmnienziohendeMittel,�.Mittel.-

Zwitter

Endebes -Regiſkkrs.

523

TL,62
- 1, 63

IL,204

I. 179

I. 1832

UY 275

I. 60

Ï,27.IL 196
“ebend,
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HT
ATE
LLS

UNTEN
6 fürnachder l,m. nachher.

21 fárverbeſſerter{.in. verbeſſerte.
lezte,fürMitellae l.m. Mitella.

28 fürSchaamburge l.m Schaambuge,.
9 fúrLreizel.m. Reize,
2 von unten,Báâsartigel. m, Bööartige,
2 fürder'l.m. oder.
1 fúr Plegmonelm. Phleginone,
4 fürBiegelkrxaur-1,m, Bingelkrant...

Io fúrStaphylamal.m, Staphyloma.
14 fúrgelbbraune[l.m. gelbbraunen.,
7 von unten,furGrabwurzel[l,m. Graswurzel,
7 ſtreicheman öftersweg.

20 fúrMyr l.m.-aſler-
2 fúrfütLl.m. fúr.

13 fúrSindos l.m. Sindons,
lezte,fúrgrößererl. m. größerer.

7 für zuweilerl. m. zuweilen.
7 fürGefäEfiſtelnl.m. GeſäEfiſteln.

16 fúrCondylomatylus[.m. Condylomatylus.
10 fúr Arteriatomia [. in. Arteriotomia.

3 vou unten,fúrſaulichtl.m. faulicht.
1x fúr narórlichftenL w. natúrlichen,
4 fúrSelterl.m, Seſteſer.

4 von unten, fürHuramjſche[.in.urhamſhe.
18 fúrRichtigkeit1.m. Richtungs,

bal

bb

„Is fürfühlel.-m.fühle,
5 fúrnur l.m. nun, aet4 füroderLm. aber.

'

|

7 von unten, fúxgüsweſſenl,m, ausmeſſen.
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